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JOSEPH. 


© Jebreichiſter JEſu / nach⸗ 
Ddem ich an das offentli⸗ 
che Liecht heraußgeg ben 
? hab das Werck der sus 
Ranbigen Wiffenfchaft und Ubung 
eines Chriſten / durch ſehr eintringli⸗ 
he Beweg⸗ Urſachen / die ich herges 
nommen auß deinen Gnaden / Guͤ⸗ 
2 te / 
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te / uñ ſiunermaͤſie Liebe / inſonderheit 
aber auß der innerſten Vereinigung / 
ſo die Chriſten mit dir haben als Gli⸗ 
der deines Geiſt⸗geheimen Leibs / 
did) erfennen/ undlieben zumachen; 
hab id). gedacht denen Augen deiner 
Chrift- Glaubigen einen Mann vor: 
zuſtellen / der eben in folder verderb- 
ten Matur wie fie / eben in folcher Ge- 
brechligkeit difes Fleiſchs gelebt hat / 
der dich vil erkennet / und vil geliebet 
hat: auff daß alſo / wann von einer 
feiths die Beweg- Urfachen deiner 
Gnaden / und Gute fie beruffen / 
und ſtarck antreiben dich gu lieben ; 
pon anperer feiths die ſchoͤne Exem⸗ 
pel / und Beyſpihl ihnen betveifen / 
und zeigen / daB fie folches thun fons 
hen / undalfo gang und aar nit zuent⸗ 
fchuldigen fenen/ mann fie feine wah⸗ 
re Lieb gu dir tragen. Wher / i mein 
eh⸗ 


Zuſchrifft. 
Hepland ! wie erfebrocdlidy iſt nur 
die bloffe Einbildung eines fo armfee- 
ligen Stands! Wd) mein HERD! 
‘eine Weefenheit haben / und ohne 
deiner Lieb zu ſeyn! ein Herb haben 
und did) nit zu lieben! kunte wohl ets 

woas erſchroͤcklichers erdencket wer⸗ 
den? O mein GOTT ! und Hey⸗ 
land! laffe difes nit gu! wir bitter 
dich alldemuthigiftum die Gnad dete 
ner reinen/und heiligen Lieb: dife Lies 
be ſuchen wir; nach difer Lieb feuffs 
tzen wir; diſe Liebe verlangen wir. 
Gibe uns nur diſe Lieb / da ſeynd wir 
zu friden / wann wir von anderer 
ſeiths alle erdenckliche Peyn / und 
Torturen außſtehen muͤßten. Gibe 
uns diſe Lieb / und es iſt uns genug / 
wann wir von anderer ſeiths auch be⸗ 
raubt / und entbloͤſſet waͤren von al⸗ 
len uͤberigen insgemein. Ach! wir 
33 ver⸗ 
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verlangen / daß deine Lieb all unſer 
Ehr / all unſer Freud / all unſer Reich⸗ 
thum ſeye. 

Mache demnach / mein FESU! 
DaG ich did) liebe 3 gibe auch deine 
Lieb denen Gefchopffen meines glei⸗ 
chen. Ach! daß icy gang und gar in 
deiner Lieb ſeye! daß ich nit mehr le⸗ 
be als von deiner Lieb! daß ich nichts 
mehr athme als deine Lieb | und fo 
id) mir getranete / und darffte / fo 
bittete id) did) umb die. Gnad / zu 
fterben vor deiner Lieb. Aber furs 
wahr erflectete alles difes nit meine 
inbriinttige Begierden zu vergnuͤ⸗ 
gen/ die ich trage / daß du geliebt 
werdeſt. Nein / alle Lieb der Englen / 
und der Menſchen waͤren mir noch 
nit genug. O heiligiſte Menſchheit! 
ich liebe dich demnach! und till Did) 
lieben durch die ganbe / und alle ewi⸗ 

— I ge 
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Ge Lieb / welche die drey Goͤttliche Per⸗ 
ſohnen der allerheiligiſten Dreyfal⸗ 
tigkeit gu dir gehabt haben. In den 
Abgrund diſer unermaͤſſenen Lieb will 
ich mich verſencken / um dich alldort 
zu lieben. Ach Gnad ! und rene 
GHnad! dann ich weif/ daß die Gnad 
um die ich ba bitte/ nit verdienet kan 
werden / durch alle dife ewige Lieb der 
dreyen Goͤttlichen Perfohnen bitte 
id) / verlenhe mir die endliche Gnad / 
dich ewig zu lieben. O daß ich dich 
ewig liebe; O daß ich dich ewig liebe; 
O ewige Lieb meines JEſu; O daß 
ich ehender alles außſtehe / leyde / und 
alles verliehre / als einen eintzigen 
Augenblick auffhore did zu lieben! 

Was fuͤr Freud hab id) aber /O 
heiligiſte Menſchheit / ab deme / daß 
ich dich ſo weit erhebet ſihe / zu beſitzen 
eine Goͤttlich⸗ perſoͤhnliche Weefens 

14 heit / 
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heit / eben ſo edle / und vortreffliche 
als jene def ewigen Vatters / und 
jene deß heiligen Geiſts; und daß du 
diſem zu Folg geziehret ſeyeſt mit al⸗ 
len herrlichen Glantz def himmliſchen 
Paradeyß; daß du erhebet ſeyeſt zu 
der Glory der Gottheit mit unend⸗ 
lichen Sig / und Triumph. Von 
dem erſten Augenblick / da ich dich 
ſihe in diſer perſoͤhnlichen Vereini⸗ 
gung deß ewigen Worts / verzey⸗ 
he ich mich / mehr was zu haben von 
einer Weeſenheit / mehr was zu haben 
Hon einer Wuͤrckung einiger Weeſen⸗ 
heit / als für dich: Ich opffere dir auf 
zu einem Schlacht ⸗Opffer meine 
Wreſenheit / und alles thr Zugehoͤr⸗ 
ges. Ewiges Lob und Danck ſeye 
euch geſagt LD ihr ſeelige Geiſter 
ihe heilige Engel ! daß ihr von Wns 

— der Welt oki a Au⸗ 
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genblick ‘da er euch iſt geoffenbahret 
worden / den liebreichiſten FEfum 
Geliebet/Aund angebeiterhabet. “Ou 
Obriſter Fuͤrſt und Held 2 Herr deß 
himmliſchen Krieasheer / Heil, Mi⸗ 
chael! Shr glorreiche Ertz⸗Engel 8. 
Gabriel! und Raphael / und alle ihr 
Oberiſte Geiſter deß oberiſten Him— 
melreich / ich bab nicht Wort genug/ 
euch genugſam zuerkennen zu geben 
den Antheil der Freud / und Genuß/ 
fo id) babe an eurem Gig / und Tri⸗ 
umph / da iby ench abwendend von 
allem Abſehen auff euch felbften/und 
euer eignen Glory, / und Ebr / ihr 
nichts gewolt habt / und nad nidts 
getrachtet als auff die eingige Ebr 7 / 

und Glow JEſu alleinia / der euch ſo 

glorreidy hat obfigen gemacht uͤber 

den Lucifer / und allen (einen um 
gluͤckſeeligen Anhang. Streittet 
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‘the Oberiſte Himmels⸗ Firften / und 
fahret im̃erdar fort gu ſtreitten wider 
die Teufel um die Ehr und Glory un⸗ 
ſers Goͤttlichen Koͤnigs; wider die 
Natur / und wider die Welt als ſeine 
Widerſacher; Streittet eyferrig um 
ſeine Goͤttliche Ehr / und Glory in 
Sachen ſeiner Kirchen; in Sachen 
der Diceces , und Kirchen⸗Gebiet / 
allwo mich die Goͤttliche Vorſichtig⸗ 
keit inſonderheit beſtellet zu Befoͤr⸗ 
derung ſeiner Ebr und Glory in alk 
len / was anbetrifft die Geelen / die 
eben dife Gortliche Vorſichtigkeit mir 
‘anvertrauet bat / an ailen Orthen 
und Enden wohnin fie mich anleuthet; 
zuruckſchlagend alle Macht / und Wis 
derſtand der Widerfacher deh Reichs 
diſes Goͤttlichen IJEſu Vor allen ac 
ber fireittet far: midy in der Stund 
meines Hinſcheydens / in mir und 

— — a mets 
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meiner Seelen das ewige Reich JE⸗ 
ſu Chriſti einzufuͤhren. 

O heiliger Schutz⸗Engel! der 
du ſo barmhertziglich su meiner Ob⸗ 
ſicht verordnet biſt / wann ich dir ſo 
vil tauſendmahl danckete / als td) 
Den Athem ziehe / kunte ich nit wires 
dig genug dir danckbar erkandtlich 
ſeyn um deine liebreichiſte Gutthaten. 
Was ſolte id) nicht dir gu Lieb thun / 
wann es in meiner Macht waͤre / dei⸗ 
ner Glory / und Gluͤckſeeligkeit was 
beyzutragen / der du dich mit ſo ver⸗ 
wunderlichen Lieb befleiſſeſt / und be⸗ 
müuheſt / mich ewig gluͤckſeelig zu ma⸗ 
chen 2 Buffs wenigiſt allermaſſen ich 
anderſt nichts thun kan / will ich alle 
moͤgliche Freud und Wohlgefaͤllig⸗ 
keit haben / und auff alle erdenckliche 
Weis mich theilhafftig machen deiner 
glorreichen Gluͤckſeeligkeit. * aa 
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hab ich fuͤr Freud ab deiner gluͤckſeeli⸗ 
gen Beyfahlung / und Anhangung 
FESU ab dev Treu / die du gehabt 
haft um fine Gottliche Ebr / und 
Glory ! fahre fort / du glorreicher 
Fuͤrſt / felbige in meiner ſchlechten 
Perſohn zuerhalten / und bevorderift 
. meinem Srerbfiundlein / zumah⸗ 
Jen diſes der Augenblick ift / an wels 
chem der ewige Steg uber alle feine 
Feind/ und der immertvehrende Cres 
ump (einer Goͤttlichen Lieb hanget 
O liebreichiſte Verftands- Krafft deß 
himmliſchen Paradeyß erlange mir 
einen Theil von der Großheit / und 
Getreuligkeit deines Eyfers fir JE⸗ 
ſu / den ich demuͤthig bitte / deine / 
und aller uͤbrigen eurer — 
Schaaren zufaͤllige Glory / und 
Gluͤckſeeligkeit je mehr / und mebr gu 
permepren, 
7 Ich 
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Ich benedeye euch, D ihr glorreis 
dhe Patriarchen / und heilige Dro: 
pheten .! um-alle eure inbruͤnſtige 
Begicrden /und Verlangen / die euch 
nad) der WnEunfft FEfu eure Lic hag 
cingegeben. Ich vereinige mich mit ale 
len diſen Begierden; idy vercinige 
mid) mit allen diſen Liebs⸗Inbrun⸗ 
ſten. Ichbenedeye euch / ibr glove 
reiche Apoſtel / heilige Singer JE⸗ 
ſu / Heilige / und Heiligin JEſu / fir 
alle Liebs⸗ Flammen eures Hergens 
gu difen liebreichiften Henland ; fir 
allen Eyfer / den ihr um feine GOsttlis 
che Ehr / und Glory gehabt habet s 
Ich vereinige mich mit allen difen eu⸗ 
ten Liebs « Flammen / idy vereinige ~ 
mid) mit allem eurem Eyfer. 
Aber / Oglorreichiſte Jungfrau! 
Zumahlen die Vereinigung / die du 
mit JEſn gehabt haſt / enero is 
) 
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lich geweſen / die Lieb / die du zu ihm 
getragen / keinen Vergleich fan fin⸗ 
den / ſo machet dich diſes zum herr⸗ 
lichiſten / zum wuͤrdigiſten / und vor⸗ 
trefflichiſten Unterſatz der Oberherr⸗ 
ſchung / und Herrlichkeit GOttes un⸗ 
ter allen uͤbrigen Geſchoͤpffen: diſes 
machet dich zu einen Abgrund der 
Herrlichkeiten / und su viner uner⸗ 

maffenen Welt der Vortrefflichkei⸗ 
ten / die fo gar im Himmel Verwun⸗ 
devung erwecken. Auch iſt dein Gnad 
ein Mirackel / und Wunderwerd ¢ 
aud) ſo gar in dev wunderbarlichen 
Ordnung der Gnad /- und die sum 
Liberflug tn ſich fchlieffet alle Gnaden 
ber Menſchen / Engeln / und Heiligen. 
Dann zu wem ſagt endlich ein Gott. 
Yoh bin dein Sohn / du haſt 
mich) gebohren? Fuͤrwahr ift dein 
Titul einer Mutter GOttes fo prof) 

5 un 
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und herrlich / daß ihm fein Verſtand 
weder Himmels nod) der Erden jez 
mahls dergleichen hat einbilden koͤn⸗ 
nen. Ach! daß doch meine Seel / du 
hoͤchſte Frau der Engel / und Men⸗ 
ſchen / auch theilhafftig werden dei⸗ 
ner Freyheits⸗ Gnaden / ſich mehr 
erfreuend ab dem / was du biſt / als 
was ſie iſt; daß ſie dich unvergleich⸗ 
lich mehr liebe / als ſich ſelbſten / und 
das mindiſte deiner Ehr ihrer eignen 
Ehr / und Nutzen weit vorziehe / wei⸗ 
len aber eine deiner groͤſten Freyheits⸗ 
Gnaden ift/ daß du deinen allerlieb⸗ 
ſten Sohn unſeren Seelen gibeſt / und 
eigenthum macheſt / wie nicht minder 
ihne durch ſeine reine / und Goͤttliche 
Lieb in denen Hertzen regieren mae 
cheft ; Midte auf fein Meich in ale 
len / was ich bin / inallen/ was id 
thue / undinfonderheit in der Stund 

Mes 
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meines Todts / ſelbiges dort zu vere⸗ 
wigen zur Ehr / und Slory ſeiner 
Goͤttlichen Ebr / fo das eintzige ift / 
was ich verlange im Leben / und in 
Todt / tie auch nach dem Todt. Mech 
allzeit GOtt allen / und reine Goͤtt⸗ 
fiche Ehr! Fort mit allem Abſehen 
auf pur erfchaffenen Nutzen / und Ge⸗ 
winn auff ewig / eintzig und allein zur 
Auffrichtung der eintzigen Ehr Got⸗ 

tes alleinig in Vereinigung mit Fes: 
ſu Chriſto / zu diſem Zihl / und End 
allein trage ich dir an / und opffere 
auff / Oglorreichiſte Frau / und Koͤ⸗ 
nigin / diſes Werck ſowohl als alle 
andere / die der Goͤttlichen Vorſich⸗ 
tigkeit gefallen hat / mich ans offent⸗ 
liche Liecht heraußgeben zu laſſen. 
Du weißt / daß ich nichts hab /: was 
nit dir zugehoͤret. Ach! das waͤre 
meine Freud / und ain” a 

Sa! , es 
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les in deine Hand tiberlifferen gu koͤn⸗ 
hen / daß es durch deine reinifte Hand 
alles derreinen Lieb GOttes alleinig 
eingeweyheit / und auffgcopffert tours 
de. Diſes Werck aber def Leben / 
und Thaten eines deiner eyfferigiſten 
Dieneren gehoͤret dir auff eine gang 
ſonderbahre Weis zu / als einer 
Mutter der fchonen Lieb; allermafs 
fen die reine Lieb gleidyfam die Seel 
feiner Seel ift geweſen / als welche bes 
feelethat fein ganges heiliges Leben / 

und alle feine Ehriftlide Thaten. 
Difes Bedencken / Oglorreicher 
heiliger Joſeph / hat mich bemuͤßiget 
diſes Were auch dit angutragen / 
nachdem id) es deiner Jungfraͤulichen 
Gefpons auffgeopffert / und suger 
ſchriben habs zumahlen / da fie die 
Mutter der reinen Lich geweſen / du 
Derfelben Naͤhr⸗Vatter wareft / da 
XX du 
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du die Ehr gehabt haſt die einge⸗ 
fleiſchte Lieb gu ernaͤhren / da fie 
Menſch worden / und fichtbarlich uns 
fer denen Menſchen erfchinen iff. 
Welches did) su ſolchen Wurden / 
und Hochheiten erhebet hat / die als 
ler Geſchoͤpffen Verſtand / und Ges 
dancken weit ubertreffen / die Him— 
mel in Verwunderung gieheten / und’ 
verborgen bliben von denen Finſter⸗ 
nuſſen der Erden; alfo ift auch dein 
himmliſches Leben ein gang verdeck⸗ 
tes /und verborgenes Leben geweſen / 
weilen deffendie Erden gantz unwuͤr⸗ 
dig ware / und nit verdienete ſelbiges 
zuerkennen. Diſes Werck gehoͤret 
dir aber auch zu / alldieweilen der je⸗ 
nige / deſſen Leben darin beſchriben 
wird / gelebt hat / und geſtorben iſt in 
einer ſonderlichen Unterwuͤrffigkeit / 
und Zuverſicht zu deiner — | 

ie 
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Anleuthung; sumablener dich jeder⸗ 
seit fur feinen getreuen Patron / und 
Haubt. Befchuser in allen feinen Mos 
fhen hat angefehen / und deinen maͤch⸗ 
tigen Schutz fo frafftig empfundert 
Hat inallen Unterfangungen / die ev 
gehabt hat mit denen Teuflen der Hols 
len 5 weilen er dann in allen cine fo 
hohe BefennuG gu deiner Wndacht / 
und Werehrung hatte / fo athmeteer 
nichts als deine Ebr / und Glory ; er 
gienge in Stadt / und Flecken deine 
Hochheiten / und Vortrefflichkeiten 
Fundbar gu madyen / deine Gutthaz 
ten auBguruffen / die Wunderwerck 
su ergeblen / und aufgubreiten / die 
GOtt in Anſehen deiner/ und durch 
deine madhtigeSurbitt ju wuͤrckẽ ihme 
hat belieben laſſen; darn er mare ale 
fo dir gugethan / daG er fo gar deinen 
Namen angenommen 7 jedermann 
mo AR) a hier⸗ 
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hierdurch zu erkennen zu geben / daß 
er mehr Joſeph zugehoͤre / als ihme 
ſelbſten. 

Noch mehr gehoͤret dir diſes Werk 
zu Vermoͤg der Neigungen meines 
Hertzens; dann wem ſolte id) es 
nach deiner Jungfraͤulichen Geſpons 
lieber auffopfferen als dem Oberi⸗ 
ſten Heiligen meiner Andacht / als 
den groͤſten Heiligen / den td) von gan⸗ 
tzen meinem Hertzen verlange zuver⸗ 
ehren die gantze uͤberige Zeit meines 
Lebens mit ſonderbahriſten Vereh⸗ 
rung / und von dem ich der gantzen 
Welt moͤchte kundtbar machen / daß 
ſeines gleichen nit tft in ſeinen Gnas 
den / und Gutthaten 5 daB er unver⸗ 
gleichlidy im Werth / und Wnfehen 
ben GOtt; daß er tounderbarlid in 
feinen Wolthaten / und Werden der 
Barmhertzigkeit. Groffer Heiliger / 

was 
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was iſt es mir nit fuͤr ein ſuͤſſer Troſt 
geweſen / in diſem Werck die auſſer⸗ 
ordentliche Gunſt / und. Gnaden zu⸗ 
erzehlen / die du erwiſen haſt deinen 
getreuiſten Dienerinen / die groffe / 
und unzahlbare Wunderwerck / fo die 
allmaͤchtige Nand GHttes an jovi 
len Orthen / und in fo vil verſchide⸗ 
nen Provingten / und Landſchafften 
Vermoͤg deiner liebreichiſten Fuͤrbitt 
gewuͤrcket hat. xBdas empfindet a 
ber mein Hertz nit fuͤr eine Freud m 
Bedencken der unaußſprechlichen ver⸗ 
bindnus / die du mit einem vermenſch⸗ 
fen GOtt gehabt haſt! Gluͤckſeeli⸗ 
giſter Heiliger! tauſend / und aber⸗ 
mahl tauſendmahl gluͤckſeeligiſter! 
Ich bitte dich durch den Antheil / den 
du gehabt haſt an dem Geheimnus 
der heiligiſten Menſchwerdung / mir 
eine wahre / und auffrichtige Lieb zu 
MIC 3 den 
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“Her liebreichiſten JEſum gu erlangen / 
die mich unabſoͤnderlich mit diſem 
Goͤttlichen Heyland auff ewig ver⸗ 
binde; und zu diſem Zihl und End 
erlange mir von ſeiner groſſen Barm⸗ 
hertzigkeit die endliche Gnad / und die 
Gaab der Beharrlichkeit. O JEſu! 
bu GOtt alles Troſts / ich bitte did) 
gantz verſencket vor deiner unendli⸗ 
chen Herrlichkeit und Majeſtat / um 
die Gnad deiner puren Barmher⸗ 
tzigkeit durch die Dienſt / die dir vor— 
mahls auff Erden der glorreiche hei⸗ 
lige Joſeph dein vermuther Vatter 
geleiſtet hat. Verleyhe mir in An⸗ 
ſehen ſeiner die Gaab deiner reinen 
Lieb / mach / daß ich dich lieb / und nie⸗ 
mahls auffhoͤre dich gu lieben. Gir 
be diſen wunderſamen Heiligen dets 
ner Kirchen fuͤr einen Schutz⸗Pa—⸗ 
tron; Gibe ihn fuͤr einen — 
oe : cin 
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dem Kirchen⸗Gebiet / indem ich eini⸗ 
ge Ambts⸗ Verpflichtung hab durch 
Deine pure Vorfidhtigteit 5 gibe ihn 
fiir cinen SBatter meiner Seelen/ und 
aller der jenigen Geelen / dte du mir 
anverfrauct haſt; daß er uns fibre / 
und leithe auff denen warhafften Wee- 
gen deines Dienft ; dav er uns bez 
ſchuͤtze und bewahre von denen An⸗ 
faͤllen unſerer unſichtbarlichen Feind; 

daß er uns hier errette von allen Hin: 
fernufjen; in allen Gefahren behuͤte; 
allgeit in feinen vatterlidyen Schutz erz 
halte / alles gu deiner grofjeren Ebr 
allein/ und Glory deB Watters / und 
beiligen Geift / mit welchen du lebeft / 

und regiereſt in alle Ewigkeit. 
Amen. 
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An den glorreichen heiligen 


IGNATIUM 
Coren he der  Belellichalit 


PONE? Hoffer Heiliger!Es ſolt billich / 
LD und recht ſeyn / nachdem ich 
diſes Wer eingewenhet haz 

be FESGU dem Heiligen der Heili: 
gen/ und der Heiliafeit felbften / 
nachdem ich es auffgeopffert hab Ma⸗ 
ria der Konigin aller Heiligen / und 
Joſeph ihren unvergleidlicen Ge⸗ 
fpons / daß id) es aud) vor deine 
Sup lege / allermaſſen es zuſehen gi 
t die heroifche Thaten eines deiner 
wuͤrdigiſten Soͤhnen. Noch mehr 
aber wird ich hierzu bemuͤßiget durch 

die 
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die Gemuͤths ⸗/RNeigungen / und 
danckbahre Erkandtlichkeit meiner 
Gnad / die mid) ſchon ſo lange Seif 
antreibet did) mit tieffefier Demuth 
gu verebren aug beiligifter Hochſchaͤ— 
Bung / die td) gu deinen wunderſa— 
men Tugenden trage auß sartiften 
Empfindungen meines Hertzens / und 
megen liebreichiſten Beyſtand / den 
du mir ſowohl in innerlich⸗ als aͤuſ⸗ 

ferlidyen jederzeit gelelſtet haſt. 
Was aber mich unumednelid 
ierzu verbindet / iſt die unaußſprech⸗ 
iche Vereinigung / und Verbind- 
nuß / die du gehabt haft mit unferen 
allgemeinen Henland FEfu Chrifto / 
indem man fagen Fan / daß du heili. 
ger Maſſen feneft verwandlet wor⸗ 
den / daß du mit dem Apoſtel verſi— 
cheren koͤnneſt; daß du nit mehr 
lebeft ; janbercit daß nichts 
5 ebe 
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lebe in Of als JEſus Chri— 
ſtus. Daher kame die groſſe Be⸗ 
gierd / und Verlangen / ſo dich antri⸗ 
be vor denen Augen der Menſchen 
dich zuverbergen / daß ſie nichts mehr 
ſeheten als JEſum allein. Das iſt 
die Urſach / warumen du gewolt haſt / 
daß ſich deine Geiſtliche Ordens⸗Fa⸗ 
mili nit von deinem Namen / ſondern 
von dem Namen deines Goͤttlichen 
Lehrmeiſters nennete. Das iſt die 
Urſach / warumen man glaubet / daß 
du von dem Himmel erlanget habeſt / 
daß dein Beicht⸗-Vatter kurtz vorhin 
von der Welt verſchiden ſeye / ehe du 
ſelbige verlaſſen Haft 3 dieweilen er 
verſicherte / daß / wann er nur etliche 
Stund did) uͤberleben wurde / er 
Wunderding von deinen Gnaden of⸗ 
fenbahren wolte / ſo die gantze Welt 


in Erſtaunung wurden ziehen. Nun 
aber 
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aber haſt du diſe Begierd nichts zu⸗ 
ſeyn / auff daß JEſus alles ſeye / aud) 
im Himmel nod) nit verlaſſen. Und 
da fuͤrwahr wird er alles in allen ſeyn. 
Und das iſt die Urſach / warumen du 
nach deinem Todt ſchoͤner außſehend 
dein Angeſicht haſt verdecken wollen / 
ſo gar in der Glory dich verdeckter zu 
halten / damit nur JEſus alleinig 
als Koͤnig der Glory erkennet wurde: 
Oder wann je in einer anderen Gele⸗ 
genheit du was mehrers dich hervor 
gethan / ſo iſt es geſchehen mit dem 
Namen JEſu / dev in deinem Hers 
tzen brinnete / anzuzeigen / daß er dei⸗ 
ne Voͤlle ſeye / und auff ihn alle Au⸗ 
gen zuziehen durch ſeinen ſchimmeren⸗ 

den Glantz der Herrlichkeit. 
O gluͤckſeeligiſter Heiliger / Ich 
verwundere mic) nit mehr hinfuͤran / 
woann du voll deß JEſu; nichts in dei⸗ 

nem 
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nent Herben habend / dich nicht mebr 
liebeſt: durch einen beiligen Haß dei⸗ 
nes Leibs / den Ou mit fo erſchroͤckli— 
chen Strengigkeiten gehalten / alfo 
daß du ihm auß fonderbabren Einge⸗ 
ben gantzer acht Taͤg kein eintzige 
Speiß vergonneteſt / durch die groͤſte 
Verachtungen / die du mehr verlan⸗ 
geteſt als die Ebr: fichtigifte Leuth 
nad) Ebr und Glory trachten; durdy 
ein gaͤntzliches Dbfterben von allen / 
was die Welt liebe / und hochſchatzet. 
Fd) verwundere mich nit / wannn du 
faateft / es tare dir wohl unmoͤglich 
geweſen mehr zu leben / wann du mit 
voͤlliger Erkandtnus vermercket haͤt⸗ 
teſt / in dir was zu ſeyn / ſo nit gantz 
Goͤttlich / ſo nit gantz und gar von 
FEfu / und in JEſu ware geweſen. 
Ach mein GOtt! weilen ev halt dein 
Leben war / alfo muͤßten wohl aud) 

— dei⸗ 
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deine Wuͤrckungen gantz Goͤttlich 
ſeyn. Ich verwundere mich nicht / 
wann du nach nichts mehr / als na 

ſeiner Ehr / und Glory alleinig ſeuff— 
tzeteſt / mit Bezeugnus / daß du von 
Hertzen gernden Himmel verlieſſeſt / 
wann du auch verſichert waͤreſt ſelbi⸗ 
gen durch einen gluͤckſeeligen Tod ein⸗ 
zugehen / um lieber auff der Welt in 
Ungewißheit deſſelbigen zu verblete 
ben / damit du nur noch laͤnger dich 
bearbeiten koͤnteſt um die Ehr / und 
Glory deines Goͤttlichen Heylands. 
Aber deine tapffere Großmuͤthigkeit 
blibe bey dem nit allein / wo ſie bloß 
die Ehr / und Glory ſeines HErrn / 
und Goͤttlichen Lehrmeiſters fande / 
ſonderen tringete allzeit auff ſeine 
groͤſſere Ehr und Glory / und was 
hatteſt du nit gethan um den nur min⸗ 
diſten Grad diſer Ehr / und Glory 2 

as 
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was haͤtteſt du darum nicht außge⸗ 
ſtanden. 

Ach! der pure Eyferum die groͤſſere 
Ehr und Glory GOttes / der hat dich 
auffgezoͤhret / diſer hat dich zu einen 
ſolchen Exempel / und Beyſpihl ge⸗ 
macht / ſo von der Zeit der heiligen 
Apoſtel her ſeines gleichen nit leicht 
mehr wird finden / ſich zuunterfan⸗ 
gen die gantze Welt zubekehren / auff 
daß der Goͤttliche Heyland JEſus 
Ghriftus allenthalb regiere. Ach 
leyder! mir Ungluͤckſeelige in Mit 
ten fo viler Lauigkeiten / die uns ale 
lenhalben umgeben ! was thun wir! 
D daß jene hochverſtaͤndige Koͤpff / 
Die fich felb(t erhoben / und vermeys 
nen / was ſie nur ſeynd / da fie in the 
ren Ambts « Verrichtungen ein we⸗ 
3 um die Sad) ſich annemmen / 
ich verdemuͤthigten in Anſehen deß 

un⸗ 
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vergleichlichen Feur / und Inbrunſt 
deines Eyfers / der / indem er did) 
die Augen uͤber alles Ubel / und Un⸗ 
heyl der gantzen bewohnten Erden 
hat erſtrecken gemacht / dir ein alls 
gemeines Vorhaben felbigen durd)s 
auß absubelffen hat etngeaeben / der / 
indem ev Dich erinneret hat alles Gus 
ten / fo da kunte geſchehen / deine tapf⸗ 
fere / und unermuͤhedete Großmuͤ⸗ 
thigkeit hat beſeelet / ſolches zube⸗ 
foͤrderen. 

Und weilen du alſo ſaheſt / daß 
der Unglauben / die Ketzerey / und 
die Suͤnd der eintzige Urſprung waͤ. 
ren aller diſer Ubel / und die drey 
Haubt⸗Stroͤmm / die in der gantzen 
Welt diſe erbaͤrmliche Waſſer⸗Fluth 
machten / haſt du did) mit allem 
Ernſt / und Krafften in der Krafft 
deffen/ indem man alles fan pee 

ege⸗ 


res 
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begeben / ſelbige außzurothen / und 
zu verſtuͤkken. Du haſt es aber nach 
Art / und zur Nachfolg deines / und 
unſeres Goͤttlichen Lehrmeiſters an⸗ 
geſtellet. Daß du nemblich gleich 
Anfangs in diſem denen heiligen A⸗ 
poſtlen nit gleich biſt geweſen / ſondern 
einer deiner Soͤhnen / der glorreiche 
heilige Franciſcus Xaverius nemlich 
mehr Gleichheit mit ihnen gehabt 
habe; aber diſe Gleichheit iſt daru⸗ 
men deſto groffer mit IESU dem 
GoOtt der Apoſtlen. Difer Goͤtt⸗ 
liche Heyland / da er ſelbſt auß dem 
Juden⸗ Land / und aus Gallilaͤa ſich 
nit hinauß lieſſe / ſchickte er ſeine A⸗ 
poſtel die gantze Welt auß: und du / 
D groffer Heiliger! da du in Itali⸗ 
en verblibeſt / ſchickeſt deine Sohn / 
und Lehr⸗Juͤnger in alle Welt aug / 
Dag: du wohl ſagen koͤnteſt; Gleich⸗ 
ae Wie 
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Wie JEſus mein Satter / und 
Lehrmeiſter mich geſchickt bat; 
alfo ſchicke und fande ich euch 
ebnermaſſen. Und wir koͤnnen 
uns verficheren / daß / gleichwie dte 
Sonnen / ohne daß ſie auß ihren Ge⸗ 
zuͤrch ſich begebe / mit ihren Strah⸗ 
len doch dic gantze Welt beſcheine / 
und allenthalben mit ihren Einfluͤſſen 
guts thue / alſo auch du vermittels 
der Evangeliſchen Erleichtungen / die 
du durch die deinige angekuͤndet / alle 
Voͤlcker erleichtet habeſt / jederman 
pon allerhand Alter / Stand + und 
Geſchlechts « Perfolhnen Ourd) ote 
ſittliche Grund. Lehren JEſu Chris 
(ti / die du darinnen eingefuͤhret / guts 
gethan habeſt. Dann der gantz feu⸗ 
rige Eyfer / an deme du Goͤttliche rs 
maſſen branneſt / befridigte ſich nit 
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nur außzurothen / was dem GOtt 
deines Hertzen entgegen ſtunde; fone 
deren bearbeitigte ſich noch mehr auff 
alle moͤgliche Weis die. Reinigkeilt 
(einer Gottlidyen Lieb einzufuͤhren; 
{iid tegen einem fo edlen Zihl Lind 
Ehd hat dich der Himmel mit fo i 
bernatuͤrlichen Erleichtungen begnaz 
det / mit ſo vilen Goͤttlichen Abſe⸗ 
hen uͤberkommen / daß er dir die groͤ⸗ 
ſte Geheimnuſſen entdecket / dich mit 
gang himmliſcher Weißheit erfuͤllet / 
und jene deine Geiſt volle Exercitia, 
und Geiſtliche Ubungen / oder Ein⸗ 
ſamkeiten dir eingegeben bat / deren 
ſich die Goͤttliche Vorſichtigkeit be— 
dienet hat zur Vollkommenheit ſo vi⸗ 
ler Seelen. 

Diſem demnach Zufolg / O wun⸗ 
derſamer Heiliger! wann der heilige 
Gregorius der Groſſe a 

po⸗ 
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Apoſtel iſt genennet worden / auß Ur⸗ 
ſach Der Buß⸗Prediger / die er dahin 
geſandet / um Bekehrung diſes Koz 
nigreichs fic) zu bearbeiten / fo koͤn⸗ 
nen wir fa aud) wohl ſagen / du ſeyeſt 
dev Apoftel einer ganBen Welt / aller⸗ 
maſſen ſich deine Sohn / und Lehre 
Juͤnger in dieganbe breite Welt auß⸗ 
gebveitet haben / um alldort FEfun 
Chriſtum angutunden / und thne lies 
ben su machen ? Wer folt ihm nad) 
diſen allen nur. einbilden fonnen die 
Hochheit der Glory / gu welder du 
erhebet bift worden. Nun aber / O 
glorreicher Heiliger! fahre fort in 
Mitten diſer / unſerem Verſtand un⸗ 
begreifflichen Glory / dich anzunem⸗ 
men um die Ehr und Glory unſeres 
allgemeinen HErrn und Henlands / 
durch deine maͤchtige Fuͤrbitt ber ſei— 
ner Goͤttlichen Majeſtaͤt; habe Sorg 
JOOC 2st 
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ſeines Reichshalber in ſo vil Laͤnder 
der Unglaubigen; in ſo vil Laͤnder 
der Ketzer / und Abtrinnigen; in allen 
Orthen / und Enden / allwo der wah⸗ 
re Glauben iſt eingefuͤhret worden / 
mit Verhoͤrgung der Feinden diſes 
Goͤttlichen Koͤnigs / mit Verſtoͤh⸗ 
rung / ſage ich / der Welt / deß Teuf⸗ 
fels / und deß Fleiſches / durch Ein⸗ 
fuͤhrung / und Herbereithung der 
Vollkommenheit ſeiner Goͤttlichen 
Weegen. Laſſe auch deinem armen 
Diener zukommen einen Theil von 
diſen deinen liebreichiſten Obſorgen. 
Du weißt den Eyfer / welchẽ die Goͤtt⸗ 
liche Vorſichtigkeit ihr hat gefallen 
laſſen ihme einzugeben / zu dem / was 
diß anbetrifft; zu dem / was JEſum 
in dich anbetrifft; das Verlangen / 
ſo er ſchon lange Zeit hat / daß du je 
mehr / und mehr verehret — : 
| en 
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den guten Willen / den er hat nach ſei⸗ 
ner wenigen Moͤglichkeit hierzu nach 
Erſtreckung ſeiner Gnad ſich zu be⸗ 
arbeiten. Nimme verlieb / und nim⸗ 
me an die gute Begierden / den guten 
Millen / und Eyfer. Nimme an dis 
ſe Antragung / die er dir machet / der 
gottſeeligen Wercken eines deiner 
Soͤhnen; dir auffeine moͤgliche Weis 
zu bezeigen ſeine erkandtliche Danck⸗ 
barkeit / und guten Willen. Erthei⸗ 
le ihm / und diſem kleinen Wercklein 
deinen heiligen Seegen / beforderiſt 
aber in der Stund ſeines Hinſchey⸗ 
dens : Gibe auch deinen heiligen See⸗ 
gen allen den jenigen / die diſe kleine 
Lebens⸗Verfaſſung werden leſen / auf 
daß wir alle ſammentlich preyſen / 
und benedeyen JEſum Chriſtum / 
der mit GOtt dem Vatter / und dem 
FS). Get lebt / und regieret in alle E⸗ 
wigkit, Amen. JOO( 3 Bee 
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Hefennus def Authors, wie 


auch deß Uberſetzers difes 
Werckleins. 


Llermaſſen ich von gantzem mei⸗ 
A nem Hertzen die gantze Zeit mete 
nes Lebens geſinnet bin dem ſicht⸗ 
bahrlichen Haubt der Kirchen / Ihro 
Paͤbſtlichen Heiligkeit / dem allge⸗ 
meinen Gewalthaber deß Sohns 
GoOttes / und Nachkoͤmmling deß 
heiligen Petri meinem kindlich⸗ und 
unterthaͤnigiſten Gehorſam zu lei⸗ 
ſten; alſo bekenne / und bezeige ich 
hiermit dem vollmaͤchtigen Decret 
unſers heiligiſten Vatter Pabſt Ur- 
bano dem VIL. diß Namens zu ge⸗ 
horſamen; Vermoͤg deſſen befohlen 
iſt / daß der jenige / der eine — 
. ¢, 








PS Bufehriffe —. | 
Hefchreibung eines Mann von groſ⸗ 
fer Tugend zuſammen getragen hat / 
fic) auff gewiſe Haubt -Duncten er—⸗ 
Flare / daß ich alles difes / was bier 
erzehlet wird / anderft nit wolle vere 
ffanden haben von cinigen Menz 
fchen/ als wie es der Chrift- Cathos 
liſche Glauben / die Bezeugnus fidts 
babrlid) - menfchlicher Seugen: Bez 
Eennus / und unfer beiligen Kirchen 
Glaubwuͤrdigkeit geſtattet. 
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2 Der Mann Gottes/ 
betaurliche Stand / in den er ſich 
Durch fein eigenes Verbrechen gez 
ſtuͤrtzet hat da er ſich von GOtt 
abgewendet / und denen Geſchoͤpf⸗ 
fen iſt anhaͤngig worden. Zuweilen 
redet ſelbes darvon / ihne nennend 
einen Sinnlichen Menſchen: das iſt 
einen Menſchen / der von ſeinen ei⸗ 
genen Sinnen beherſchet wird. Ani- 
malis homo. Cin ungluͤckſeeliger 
Stand / in den er ſich ſelbſten ge⸗ 
bracht bat / da er ſich von denen 
Neigungen feines unteren / und ſinn⸗ 
lichen Theils dahin hat verleitten 
laſſen! Zuweilen redet es darvon 
als von einen Vernuͤnfftlichen Men⸗ 
ſchen / Homo rationalis: das iſt die 
Weeſenheit / die er mit ſolchen Uber⸗ 
fluß der Guͤte von ſeinem Schoͤpf⸗ 
fer empfangen bat. Andersmaͤhl 
aber betrachtet es ihne in den Stand 
Der Gnaden JEſu Chriftt / und ix 
Difen Stand fihet es ihne entweders 
in Der Geiſtlichen Jugend / oder Kind⸗ 
heit (wann mir alſo erlaubt iſt zu⸗ 
reden) wie Da waren jene Chriſtglau⸗ 
bige / denen der groſſe Welt⸗Apoſtl 
y | in 


.- 
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Erſter Sheil. 3 
in der Epiſtel zu denen Hebræern di⸗ 
fe Wort zugeſchriben hat: Sann/ 
an ſtatt daß ibe von der Zeit an; 
daß ihr den Glauben empfangen ha⸗ 
bet / Lehrmeiſter ſollet ſeyn / bedarfft 
ihr abermahl / daß man anfange euch 
widerum zulehren / welches die erſte 
Buchſtaben ſeynd der Goͤttlichen 
re und habt vilmehr noch noͤ⸗ 
thig oer Milch / als der harten Speiß. 
Und darum nennet ſie ebengemelter 
Apoſtel nachgehends: Binder. Ds 
ber es ſihet thne an als im Fortgang 
deß innerlichen Lebens auf denen 
Weegen der Goͤttlichen Liebe/ alls 
wo er zwar gerecht iſt / aber noch 
hit gar vollfommentiih nad dent 
Geiſt GOttes lebet. Oder endlia 
chen ſihet es ihn an in der Chrifttis 
chen Vollkommenheit s wie thane der 
Apoſtel betrachtet in der Epittel zu 
denen Coloffentern , da er ihn nens 
net einen Vollkommenen Menſchen 
in Chriſto IEſu: Hominem perfe- 
tum in Chrifto JEfu, Das tft / fo 
dU Mar es feyn kan im Stand gegens — 
waͤrtigen Lebens. Nun wird aber 
iri ‘i diſer 
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4 Der Mann Gottes 
diſer vollfomene Menſch durch eben 
diſen Apoſtel von dem Goͤtthchen 
Sohn an Timotheum ſchreibend ge⸗ 
nennet: der Menſch / oder Mann 
Gottes / Homo Dei. : 
Diſer Menſch / oder Mann Gots 
tes C damit icy bey einen Wort. blet- 
be) wird beſeelet / beweget/ und res 
gieret durch den Geift JEſu Chris 
ſti. GOtt alleinig fullet ihne an 7 
und machet ſeine gluͤckſeelige Voͤlle 
auß. Er wuͤrcket alles in ihm; er 
zehlet nit mehr Taͤg / als Taͤg Dev 
Gnaden; Taͤg / die der HErr ma⸗ 
het / Volle Tag ( damit ich mit dem 
Foͤniglichen Pſalmiſten rede) ſeynd 
in ihm. In diſen Stands ſagt der 
Heil, Auguftinus , ſtehet Der Him⸗ 
mel offen, und fanget die ewige Gluͤck⸗ 
feeligteit fon an. Zu einen folder 
Mann Gottes aber fan man ohne 
Muͤheſeeligkeit nit werden / auf Ur⸗ 
ſach der verderbten Natur: und da⸗ 
rumen iſt ein jeder Mann Gottes 
‘ein Mann der Ahtoͤdtung. Das iſt 
auch Das erſte was der Apoſtel vor 
Timotheobegehret / Den er einen 





Erſter Theil. — 
Menſchen / oder Mann Gottes ten: 
nef. Su aber / O Wiann Gottes ! 
ſagt ev gu ihn / fliebe von diſen Sin: 
gen. Das ift/ von denen Reichthu⸗ 
men / Don den entlen / und ſchaͤbli⸗ 
chen Gegterden/ vow Den Welt-Gas 
chen. Nun erſtrecket ſich aber bie 
Chriſtliche Abtoͤdtung big auf die 


mindifte Unvollkommenheit / die in 


eigner Wuͤrckung einſchleichet / auß 
Urſach der Wuͤrckung deß Geiſts 
JEſu Chriftt / die in uns wuͤrcken 
folf. Auß Mangel difer Wbfagung. 
wuͤrcken vil Chriſten durch ſich felbz 
ſten. Und ſo gar in denen Wuͤr⸗ 
ckungen der Gnad gibt es ſo vil Ein⸗ 
mengung der verderbten Natur / daß 
der ſonſt auch Chriſtglaubige kein 
wahrer Menſch / oder Mann Got⸗ 
tes ſeye / wie wir ihn da betrachten / 
ſonderen vilmehr ein Welt⸗Menſch / 
ein Menſch der Erden. 

Ein Mann Gottes alſo abgeſtor⸗ 
ben durch eine gaͤntzliche Abtoͤdtung 
von den erfchaffené Weeſen befindet 


fic) mit GODT als mit feinem Ur⸗ 


ſprung gluͤckſeeligiſt vereiniget s da 
— A3 er 


6 Der Mann Gottess ss. 
er ſich an nichts / als an ihm allets 
nig haltet. Auß Urſach deffen/ wie 

wir angemercket haben / nennet ihn 

der Heil. Apoſtel Paulus in diſem 
Stand einen Vollkom̃enen Menſchẽ. 
NHominem perfectum, zumahlen die 
Vollkommenheit deß Menſchen in 
dem beſtehe / daß er ſein Hertz in ei⸗ 
hen einzigen Ding verſamblet habe / 
dieweilen je mehr ein Ding eines iſt / 
je mehr gleichet es GOtt / der eines / 

‘und star die Einigkeit ſelbſten tft. 

In diſer Goͤttlichen Vereinigung iſt 
der Verſtand in der Reinigkeit / und 
der Willen gantz in der Lieb; das 
Leben hat mehr oom Himmel / als 
von der Erden. Darunten ſagt dev 
Heil Bafilius, da er dem Leben eis 
nes wahren Ch rifté ihre eigenthum⸗ 
liche Benambſung gibt / daß es ein 
nen erwecktes Leben ſeye. Gleich⸗ 
wie aber der Menſch durch JEſum / 
und in JEſu/ ja JEſus ſelbſt (mit 
Gottes lebet / alſo wuͤrcket IEſus 
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| Erſter Theil. 7 
Apoſtel von Den Mann Goftes ers 
fordert/da er zu Timotheum redet/ 
Den er nad) der Slucht der Welt⸗ 
Dingen gur Ubung allerdencklichen 
Sugenden ermahnet. Gebe aber / 
ſchreibet er ihm nach der Geredys 
tigkeit / Gottſeeligkeit / Glauber, Lieb / 
Gedult / und Sanfftmuͤthigkeit / ꝛc. 

Alsdann befindet ſich der Mann 
Gottes / da er nit mehr ſein / noch ei⸗ 
nes anderen Gefchopffes iſt / nit mehr 
er / ſonderen JEſus in ihm lebet / 
gantz verſchlucket von den Eyfer nach 
ſeiner Goͤttlichen Ehr / mit groͤſtem 
Abſcheuen von ſeiner eigenen Chr. 
Er trachtets und ſeuſſzet nach nichts 
mehr als nur nach der Ehr Gottes 
alfeinig. Er fchrenet mit dem Koͤ⸗ 
niglichen Propheten +: Wiein Aerts 
iſt bereut / mein GOtt / mein Herts 
iſt bereut. Und if in der Wahrheit 
nidjts! was er nit umb feine Gott. 
liche Chr su thun verlangef. Cs ift 
nichts / twas er nit ihm zu lieb zuver⸗ 
lafjen bereut iſt. Er iff bereut alles 
zu leyden umb die Chr feines Gott- 
lichen Nahmen. Gleichwie ein 

44 Menſch 
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8 °° Der Mann Gottes/ } 

Menſch eines tredifchen Here fetne 
Geſchaͤfft hme gu Hertzen nimbe 7 
ſich Davauf begibt / Darmit beſchaͤſf⸗ 
tiget, all fein Zeit darauf anwendet / 
weilen er ein Menſch / ein Diener 
diſes Herrn iſt / alſo begibt fic) auch 
der Mann Gottes gantz und gar auf 





die Ehr / und Geſchaͤfſt Gottes, 


Das iſt bas Dritte / ſo der Apoſtel 


von diſen Mann Gottes in der Per⸗ 


ſohn ſeines lieben Timothei wuͤn⸗ 
ſchet. Baͤmpffe / ſagt er ihm / einer 
uten Bampff deß Glaubens. Nun 
ſt aber diſer Kampff / eigenthumlich 
gon der Gach zureden / die Auß⸗ 
uͤbung Def gantzen Chriſtlichen Les 


bens ſo da nit allein in Dem beſtehet / 
daß man wider Die Gund Fampffe / 


eo 


fonderen auch in Ubung alles deſſen / 


ſo zur Ehr Gottes gereichet. Daz 


rum nennet ihn der Apoſtel einen gu⸗ 
ten / und herrlichen Kampff / weilen 
er ehrlich / herrlich / und glorreich / 
deſſen Werth GOtt ſelbſten iſt. 


Das ſeynd die drey Staͤnd eines 


Mann Gottes / zu denen die Chri⸗ 
ſten ſo heiligmaͤßig beruſſen leans 
a «Dawe 





Erſter Sheil, 9 

Dann was ift ein durd die Lehr 
Deh Heil.Geift geoffenbabrter Chrift 
quders in dem Goͤttlichen Wort 7 
als ein Menſch / ber mit JESU 
Chriſto abgeftorbens und vergraben 
iſt und der folgfamb der Gand, der 
Welt / und thm felbften abgeftorben 
ift. Das ift ein Menfd der vom 
Todten widerum erftanden mit eben 
diſen Heyland th einen neven. aang 
himmliſch⸗/ und Goͤttlichen Leben / 
welcher Da nit mehr Durch ſich felb- 
fien wuͤrcket fonderen durch den 
Geift FEfu Chriftis in dem er gez 
pflanget ift / und mit dem er vereiz 
Higet ift als wie das Glid mit den 
Haubt / und deme su Folg gang uber 
natuͤrlich / und Goͤttlich wuͤrcken 
muß, Das iſt ein Mann / der Ver⸗ 
moͤg diſer glorreichiſten Vereinigung 
mit JEſu Chriſto auch verwandlet 
iſt mit denen dreyen Goͤttlichen Per⸗ 
ſohnen / und fic) umd nichts mehr 
annemmen muß als umb ihr Goͤtt⸗ 
liche Ehr / und Glory. So haben 
nun diſe hohe Wahrheiten zum Vor ⸗ 
ſatz die drey Staͤnd eines Mann 
45 Got⸗ 
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yd Hee Mann Gotte / 
Gottes / ein vollkommenes Abſter⸗ 
ben nemblich zu allen erſchaſſenen; 
ein himmliſch⸗ und Goͤttliches Leben 
in der Ubung Chriſtlicher Tugen⸗ 
den; einen cag my Enfer zu 
allen / was die Chr Gottes anbez 


vifft. 
Aber mein GODS ! wie wentg 
feynd dife Wabrheiter bey denen 
Kinderen deß Liechts / will fagens 
bey Denen Chriftalaubigen bekandt ? 
tole wenig wird die Gnad threr hei⸗ 
Ugen / und Goͤttlichen Beruffung 
recht erkennet ? wie wenig wiſſen die 
hriſten / was da ſeye / ein Chriſt 
enn? wie ſolten fie dan mein HErr / 
uñ Koͤnig! dem Antrib ihrer ſo herr⸗ 
lich und ungemein groſſen Gnad 
folgen 2 tote ſolten ſie wanderen — 


ein wuͤrdige Weis / und Manier de 


Heil. Geiſt / der fie befeelet 2 was. 
aber Das betaurlichiſte / iſt Daf in 


. ſolchen Sinfternuffer bu wenig bes 


Fandt bift ; deine Liebs und deine 
Gute / die. unbegreiffliche Ubermaß 
deiner Gottlichen Lteb fo wenig ers 
kennet wird. Und alfofepnd die jes 

*⸗ nige / 


Erſier Sheil. 11 
nige/ die dir am meiften verbunden / 
eben diejenige/ Die Dir am mindiften 
erkanntlich und am meiften undanck⸗ 
bar ſeynd. Da ich/ mein liebfter 
Neyland! bey fo geftalter Gacher 
Hochlich bewegt bin worden, befinde 
ich mid) durch deine Gnad ſehr anz 
getriben/ nach meinen wenigen Ver⸗ 
mogen einen fo betaurlichen Ubel ei⸗ 
niges Mittel beyzubringen / einsig 
tind alleinig vertrauend auf deine 
Goͤttliche Gnad / und Wuͤrckung. 
Eben der Urſachen halber hab ich 
kurtz vorhin an offentliches Tag⸗ 
Liecht heraus gegeben eine Verfaſ⸗ 
ſung von der Chriſtlichen Wiſſen⸗ 
ſchafft / und Ubung / umb hierdurch 
in deiner Erleuchtung deinen Soͤh⸗ 
nen / und meinen liebſten Mitbruͤ⸗ 
deren zu erkennen zugeben die Groß⸗ 
und Herrlichkeit ihres wunderſamen 
Beruffs; umb alſo / ſage teh / fie/ 
und mich ſelbſt mit ihnen aufzumun⸗ 
teren / ein nach der Heiligkeit aller 
unſeren Beruffs foͤrmliches Leben 
zu fuͤhrer. Zumahlen aber die gute 
Exempl (und Beyſpill etwas * 


18 Der Mann Gottes? 
ſehr mdchtiger Wuͤrckung habe / 
—— ich hernach diſe Chriſtliche 

ziſſenſchafſt in ihrer groſſen Er⸗ 
leuchtung / und Vollziehung in einer 
auſſerordentlichen Treu / in der Pere 
ſohn nemlich eines deiner eyfrigiſten 
Dieneren an das Tagliecht zugeben. 
Ich hab hierinfalls gefolgt / mein 
HEr2! die Verlangen viller deiner 
Diener / und Dienerinen / und glaub⸗ 
fe hierdurch die Verordnungen dels 
ner Goͤttlichen Vorſichtigkeit zu voll⸗ 
ziehen. aum hat dein getreuer 
Diener das Zeititche verlaſſen gu dir 
su kommen / da tit man gleich an mir 
geweſen / Daf ich Die RSunderding 
an das Sagliecht heraus geben fole 
fe/ Die dein Goͤttlicher Geift in ihe 
me gewuͤrcket hatte, Aber / O mein 
Einziges / ohne welchen td) nichts 
kan / du hatteſt mir annoch darzue 
keine Bewegung / noch Antrib gege⸗ 
ben. Ich uͤberlaſſe mich anjezo dem 
Antrib / dea du mir darzu eingibeſt. 
Ich uͤberlaſſe mich gantz und gar dei⸗ 
rem Goͤttlichen Geiſt / und ſage vow 
gantzem Hertzen allen gern ab / was 

ae mein 


Erſter Theil. 13 
mein eigener Geiſt / und Verſtand 
von ſich ſeibſt darmit kunte einmi⸗ 
ſchen. Ich verlange von gantzen 
meinen Hertzen tn der Kraſſt deiner 
Goͤttlichen Gnad von mir feibfter 
außzugehen s nur dir einzig und ab 
feinig anzuhaͤngen / mein Goͤttlicher 
Heyland! und begid mich gang und. 
gar auf alle Vorhaͤben / die du mit 
mir bevor habeſt / daß Sein himmli⸗ 
ſcher Vatter durch diſes Werck ge⸗ 
ehret / und gepryſen werde; ſolche 
Vorhaben / die ich anbette / die ich 
liebe von gantzen meinen Herger 7 
und aus allen meinen Kraͤfften. 
Mey ! mein Konig y mein hoͤchſter 
HErr / und GOtt / bu alleinig fols 
leſt gepryſen ſeyn / nichts als Du al⸗ 
lein / nichts als Du allein / nichts als 
Du allein / alles iſt nichts als Ver⸗ 
lurſt / alles ein lauteres nichts / was 
du nit biſt; deine Goͤttliche Ehr als 
leinig; dein Lieb allztnig ; dein Lieb 
alleinig / fonft verlange ich nichts. 

Nun mein lieber Lefers fo iſt diz 
fer getreue Diener JEſu Chriſti det: 
nes/ und meines GOtts / - an⸗ 

erer 


14 Het Mant Gottes / 
derer als Der Ehrwuͤrdige Pater Joanne 
nes Jofephus Surin, auß der Gefella 
fait JESuU / deſſen Glorreicher 
Hintritt kurtz vor wenig Jahren ge⸗ 
ſchehen. Und gleichwie mich ſein 
Leben maͤchtig angetriben zu der rei⸗ 
nen Lieb meines liebſten HErrn und 
Lehrmaiſter / deß Goͤttlichen Hey⸗ 
land JEſu Chriſti / alſo hoffe ich 
auch von feinen groſſen Baͤrmher⸗ 
igfeiten in Anſehen fetner heiligtz 
en Mutter als Der Mutter der ſchoͤ⸗ 
nen Ltebe/ und ihres Jungfraͤulichen 
Geſponß def Heil. Sofeph / felbiges 
werde in villen Hertzen / die es weit 
beſſer aufnemmen tverden/ als td) in 
meinigen meiner groffen Armſeelig⸗ 
Feit halber / auch dergleichen Bewe⸗ 
gungen verurſachen founen. Das 
iſt / was mid) ftard antreibet bierz 
Hon was gu erfennen zugeben / jedoch 
mit Uberlaffiung aller Freyheit mehr 
erleuchtens und in der Lieb darzue 
ewachſenen Leuthen / als ich bins 
 felbiges mebr su erleuteren/ und auß⸗ 
gulegen. Ich will unterdeffenin den 
a wenigen / fo ich da fagen werde ( 
3s ey 





ber Hit — 22 — bin ib ag 
ber Half Gottes) nur dabingibleny — 
und behaubten / daß / ſe eine Geel 
Hierdurd) heiligermaffen von der Lies 
be Gottes berubret wird, ich werde 
petanben. baber was id) Vorha⸗ 

ens bins und daß difes das einzi⸗ 
ge / fo id) fuche / und allgeit fucher 
werde / daß nemlich unfer Goͤttlicher 
Heyland JEſus Chriſtus einzig und 
alleinig geehrt / geliebt / und gepry⸗ 
fen werde · Ach! mein GOtt / was 

xum bin td) auf der Welt / als dich 
Au lieben / und dich lieben gumachen? 
Ach! fo wolt ich Dann. die uͤbrige 
Zeit meines. gangen Lebens nichts 
mehr anderes / als allenthalber 
ſchreyen zu koͤnnen: Auß Licbe/ aug 
Liebe IEſu Chriſti! 

Auß diſer Urſachen gebe ich diſes 


Werck an das Sagliecht; und nen 


Ne es Ser Mann Gottes / nach Weis 
und Art / wie ich erſt eroͤrdert hab: 
welches mit. dem Wohl⸗Ehrwuͤrdi⸗ 
gen P. Surin gar wohl uͤbereins trifft / 
als der ein wahrhafft Abgeſtorbner 
geweſen / und oon dem man-billichis 

ermafien ſagen kan / daß er er * 
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16 Der Mann Gottes/ 

immerwehrenden Todt / und Abſter⸗ 
ben gelebet / ald dex nemlich in ſeiner 
vollfommniftes Vereinigung mitt 
JEſu Chrifto ein rede uͤbernatuͤr⸗ 
uch / und wahrhafft Chriſtliches Le⸗ 
bent gefuͤhret hat / in beftandig: und 
‘grofimithiger Ubung der herrlichi⸗ 
fren Tugenden / und der vor inbr uͤn⸗ 
ſtigiſten Eyfer umb die einzige Ehr / 
und Glory Gottes alleinig jederzeit 
gebrunnen hat. Diſe drey Stand/ 
Die diſer Mann Gottes mit ſolchen 
Gnaden gewandert / haber mir Ge⸗ 
legenheit gegeben / diſes kleine Werck 
in drey Theil abzutheilen / die ich / ſo 
sit ſagen / einweyhe zu Ehren der 
dren Goͤttlichen Perſohnen der Av 
lerheiligiſten Dreyfaltigkeit. 
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Zweytes Capitel. 


Von der Geiftlidren Geburt deß | 


P.Surin durch den Heil. Tauff / und 
von denen Gnaden ſeiner Kindheit / 
und ſeiner Jugend. | . 






QBS gibt eine neue / und Geift- 
mere. lide Geburt / vor welder der 
ome Gottlidhe Sohn bey dem H. 


Joanne redet/ Da er ſaget: Ser nit 


neugebohren wird / der Fan in das 
Reich Gottes nit eingeben. Das iff 


aber eine Neugeburt / die hurd) den 
Heil. Geift in der Tauff geſchicht / 
allwo nemlich alle Chriften ein neues — 


Weeſen / und Leben bekommen. Und 


in diſen heiligen Waſſer diſes Heil. 


Sacraments wird das Leben / ſo wir 
von dem alten Adams⸗Menſchen her 


haben / vergraben / daß hierdurch in 


JEſu Chriſto neue Geſchoͤpff hers 
vor foe Und ‘olan — 2 


betrachte ich da den lieben P. Surin. 
Hatin glelchwie ich in ihm nichts zu 
LTbeil. LebenPsSurin, B  feher 


8 Der Mann Gottes / 
ſehen verlange als einen Wann Gots 


tes / alfo balte td) mich tn ihm nicht 
auf gu betrachten / was vom Fleiſch 


gebohren iſt fonderett was vom 


BGeiſt herfommet. JEſum Chri—⸗ 


Io. 


ſtum alleintg bin td) Vorhabens in 


ſeinen Diener gufeher. 


Man funte fagen/ fo vil nan ihn 
Der Menſchen nach betradhtet/ er 


fſeye von einen ſehr groſſen und herr⸗ 


lichens Herkommen; daß man in fets 
ner Sreundfchafft zehle ſtandhaffte / 


und vornehme Gerichts⸗Maͤnner 


bern hoͤchſten Hoͤfen / geheime Raͤth / 


Vorſteher deß Parlaments zu Tou- 


lous; daß ſein Herr Vatter Raths⸗ 


Herr ware bey den vornehmen Par- 


lament zu Burdigala : und in diſer 
Haupt⸗Stadt / die fo herrliche Manz 
ner hervor gebracht, tt auch geboh⸗ 
ren worden diſer Diener Gottes un⸗ 


gefehr vor hundert Jahren. Ich 


nimb aber diſe ſeine Geburt dem 
Fleiſch nach in Vergeſſenheit / mich. 
nur aufzuhalten in ſeiner Eigenſchafft 
als eines Kind Gottes / und Mit⸗ 
Glid JEſu Chriſti; und in bifee 

J Be’ 
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Vereinigung mit oer glorreichen 
Verwandtnuß / die er gehabt hat 
mit denen dreyen Gétflichen Pers 


fohnen der Allerbeiligiften Drenfale - 


tigkeit. Dife Geiftliche Geburt / dfs 
fe Goͤttliche Verwandtſchafft erhe⸗ 
bet den Khriſten zu einen ſo hohen 
Stand / und Eigenfchaft/ / daß von 
allen anderen / ſo groß und herrlich 
ſie immer ſeyn moͤgen / nichts mehr 
erſcheinet / wann diſe einmahl erken⸗ 
net wird. Gleichwie man auch mit 
beſten Fueg / und Wahrheit ſagen 
kan / Die Hodhheiter/ die ſie uns mits 
hringet / ſehen unausſprechlich. 
Was ſolt nit bas fir cin Troſt ſeyn 
fir ſchlechte / veraͤchtiiche Leuth / 
Bic Der Welt nach von ſchlechten 
Herkommen feynd / wann fie doy 
~ Chriften ſeynd! Difer Wdel aber / 
diſe Herrlichkeit / dife Hochbeten 
ſeynd in der Welt denen BAdamse 
Kinderen verborgen; und werden 
niemahls rect erfcheines / hiß der 
hoͤchſte Koͤnig JEſus Chriftus in 
ſeiner Glory erſcheinen wird / und 
wir mit ihm: Wie vil Leuth von 
: B 2 ſchlech⸗ 
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ſchlechten / und veraͤchtlichen Hers 


fommen / wann fie anderſt tu ihrem 
Chriſten⸗Stand ſich wuͤrdiglich were 


den erhalten haben / werden alsdan 
hervor glantzen in einer unbegreiff⸗ 
lichen Glory! voller Troſt / und 
Freud / Rach uͤbend unter den Hey⸗ 

den (alſo mit den Pſalmiſten zure⸗ 
den) und Straff unter den Voͤlcke⸗ 
ren: Shre Konig mit Feßlen bin⸗ 


Dend/ und ihre Cole fambt Durch⸗ 


leuchtigiften Fuͤrſten und Potenta- 
ten mit eyſenen Baͤnden / damit fie 
alſo daß von GOtt ihnen verordnez 
te Urtheil an ihnen vollziehen / dann 
Das iſt die Ehr / und Glory / die al⸗ 
len Heiligen deß HErrn vorbehalten 
iſt. Der Heilige Ludovicus Konig 
in Franckreich ware wohl egruͤndet 
in diſer Wahrheit / da ev ſich mit fo 
groſſer Freud und Hochſchaͤtzung 
ruͤhmete / und nennete Ludovicum 
von Poiſſy, zumahlen er an diſem 
Orth den Heil. Tauff empfangen 
hatte; ſeinen Stand deß Chriftens 
thum / und zwar billichiſter maſſen / 
jenen deß Welt⸗Monarchen aye 
| +} 


» 
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beruͤhmtiſten Koͤnigreich Ser gantzen 
Welt weit vorziehend. 

Kaum Hat der Diener Gottes / 11. 
von Dem wir reden/ dife Goͤttliche 
Cigenfchafft empfangen/ hat felbe tr 
thm alfobald hervor gefchinen Mite 
felS ſehr aufferordentiiden Wire, 
dungen. O GHtt/ unfer HErr! 
wie Wunderbarlich ift dein Nahm! 
du Haft dein hoͤchftes Lob hergenom⸗ 
‘men oon Dem Mund eines annoch 
unmundigen Kinds / fo da nod. an 
denen Bruͤſten hangete, deine Feind 
zuſchanden sumachens und die Boß⸗ 
heit subeftreitten; Dann als er eben 
erſt eylff Monat alt ware / da ihne 
ein Weibs⸗Bild umb friſchen Luſſt 
zuſchoͤpfſen an ein unweit von Bur- 

digala enflegnes Orth truge / und 
fich sur UnlauterFeit verleuten lieſſe / 
Hat difes von GOtt gebenedente 
Kind tn ihrer Zuruckkehr ber feiner 
Frau Mutter foldje Gebaͤrden und — 
Muͤnnen gemacht, daß felbige darz 
aus gar leicht erkennet habe die 
ſchaͤndliche That / die vorbenganger — 
iſt. Nun it thr aber die Erkannt⸗ 
: B3 nuß / 
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nuß / die fie hiervon hatte / nuf fo 
che Art gegeben worden / daß ſie es 
allzeit hernach fuͤr eine gantz auſſer⸗ 
ordentliche Sach hielte / und mit Er⸗ 
ſtaunung darvon redete. Alſo hiel⸗ 
ten auch andere verſtaͤndige Leuth 
darvon / was aber mich anbelanget 
hiervon einen ſcheidlichen Außſpruch 
zu thun / wann man auch zum Vor⸗ 
ſatz nimbt / daß hierinfalls nichts ge⸗ 
meines muͤſſe geweſen ſeyn; fo Far 
man doch allzeit ſagen / diſes ſeye ein 
Vorbedeutung geweſen deß aͤuſſeri⸗ 

ſten Abſcheuen / die er haben muͤßt 

zu aller Umreinigkeit. — 
12. Man kan auch ſagen / daß es ge⸗ 
wiſe Seelen gebe / in denen der Geiſt 
SEfu Chriſti in fo groſſer Reinig⸗ 
keit wohne / daß er darinen nit allem 
keine merckliche Suͤnden / ſonderen 
auch die mindiſte Unvollkommenhei⸗ 
ten nit erdulten kan / ohne ſelbige auf 
cine ſehr kraͤfftige / obwohlen aud) 
ſehr wunderſame Weis zubeſtreitten. 
Ich eritnere mich dißfalls / daß / als 
ich mich nahe bey einer armẽ Weibs⸗ 
Perſohn aufhielte / die / en sy 
ny : elt⸗ 
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Welt: Guter aubelangt ganB arm / 
_ und verlaffen ware / ſehr reich aber 
oon bimmlifehen Guͤteren / und ein 
Lebens⸗-Art fubrte / die jener der 
Geeligett Catharina pon Genua fehr 
apnlich ware; Bis fie inihrer lester 
Granciheit nabe beym Todt wares 
ten Gebraud) der Sinnen / und in⸗ 


finderheit das Gehoͤr ſchon wiirds 


Heh verlohren; eine Perſohn / die ter 
ifren Rammerlein ware / ihr ein und 
arderes Lob gabe ben einer anderen 
aid) gegenwaͤrtigen / ihrer Tugend 
ye nemlichen / Dife Dabin fterbenz 

earme Sroffin alfobald mit heller 
Stmm auffhrye / GOHtt allein oie 
Zeb: ! GOrt allein die Ehr! is 
Wain die Meinigkeit ihrer Grad, die 
aufitdhts als auf O Ott alleinig zih⸗ 
lete nit afte geftatten Fonnen / daß 
man das Geſchoͤpff obwohlen mit guz 


ten Zeg nur fiir Das mindiſte von 


Der Belt anfehete. Nun hab id 
mich iarauf gleich mehr zu ihr gendz 
Het um zu probieren / ob fie was vere 
ftunde und bab aber vermercket / 
daß ſie uͤr allzeit in gaͤntzlicher Bez 
23 4 rau⸗ 
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raubuttg deß Gehirs ware 5 alfo ers 
feBet GOtt in gewiſen Gelegenheis 
fen Den Mangel der Natur / urd 

wuͤrcket auf eine gang aufferordents 
liche Weis / und Manter. 

13; Als difes Kind durch die Mack 
def HErrn alfo aufergogen/ und ers 
hoͤhet / (welches ihne vilen gleidy 
fam gu etnem erftaunlidben Wunder 
machte) nachdem es pon denen Gee 
gen feiner Goͤttlichen Guffigkett al 
porgefommen 3 nachdem ev ihme © 
gluctfeelig die Erſtlingen feiner Gers 

Ten geopfferet/ bat er mit acht Says 
ren ſeines Alters ihme feinen Leb. 
durch das Geltibd der Jungfrau— 
fchafft mit einer fo ganblicjen Gez 
freulichfeit eingeweyhet / dag er aich 

als eine Sungfrau geftorbens dita- 
geacht aller dufferiften Verſucun⸗ 

gen / und Anfaͤllen der Hoͤllen / mit 
decnen ſeine Reinigkeit iſt beſtetten 
worden. Man hat ſich demnah nit 
mehr zuverwunderen / wann vol Zeit 
an ſeiner zartiſten Jahren fei) Ge⸗ 
muͤth fo leicht ſich zu GOtt ehebez 
te durch bas Heil. Gebett / ind fo 
groſſe 


— = — — 
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groſſe Erleuchtungen hieraus em⸗ 
pfangete. Das iſt eben das groͤſte 
Ungluͤck fur uns / die wir in unſeren 
Sinfternuffen veralten und da wir 
uns auß unferen Manglen nit hers 
aus machen / ohne Unterlaf dice / 
und finftere Wolcken denen Stral- 
lett Der himmliſchen Erleuchtunger 
Der Goͤttlichen Gonnen der Gerechz 
figfeit madjen. O wie vilen funte 
der Sohn Gottes fagen : Ihr Fonz 
net nit cine Stund wachen mit mir. 
Ach leyder ! folte man aber auch dife 
Wahrheit ohne Zaher - Bach fagen 
koͤnnen / daß eine fehr groffe Zahl der 
Chrifien mit harter Muͤhe eine viertl 
Stund durch das Heil. Gebett in 
Gemeinſchafft mit GOtt folte suz 
bringen koͤnnen ? Was it aber fir 
ein Vergleich deß Ltechts mit Sener 
sinfternuffen ! Unfer gebenedentes 
Hind / da es die Reinigkeit der Seez 
len mit Der Leiblichen vereinbahrte 
( und Die Weiffe feiner kindlichen Un⸗ 
ſchuld oon der Sauff her niemahls 


durd) eine Tod⸗Suͤnd wehrenden 


gangen Lebens-Laug verdundlete ) 
ae. 5 . mach⸗ 


—e—— 
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machte fidy hierdurch fabig der aller? 
reiniſten Goͤttlichen Erleuchtungen / 
und wurde in dem Gebett mit aller⸗ 
auſerleßniſten Gnaden beguͤnſtiget 
14. Die Goͤttliche Vorſichtigkeit / die 
ihm allzeit fuͤr eine ſorgfaͤltige Mut⸗ 
ter dienete / hat gewolt / daß die Ehr⸗ 
wuͤrdige Mutter Iſabella von denen 
Englen mit ihren Unterrichtungen / 
und guten Einſchlaͤgen in diſer Eng⸗ 
liſchen Sugends-Ubung thme bey⸗ 
ſtunde. Diſe ware eine auß denen 
Muͤtteren Garmeliters Ordens in 
Spanien / die dazumahl in Franck⸗ 
reich kommen allda den Carmeliter⸗ 
Orden nach der Reformation der 
heiligen Seraphiſchen Jungfrau / 
und Mutter Therefie einzufuͤhren; 
Und difes ware ein Perfohn vor 
großmuͤthiger / heroiſchen Tugend / 
und auſſerordentlichen Gnad. Un⸗ 
fer guter P. Surin ſagte eine gerau⸗ 
me Zeit hernach in einen ſeiner Send⸗ 
ſchreiben an die Carmelitaniſche Clo⸗ 
ſter⸗Frauen / daß er fie fuͤr ſeine wah⸗ 
re Geiſtliche Mutter erkenne; Fhe 
re Wore hasten bey ihm het 
— = ⸗ 
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Wirdurigender Gnaden; Cie ver⸗ 
urfacheten in thm den lebhafftẽ Glau- 
ben/ die Erhebung zu ewigen Dine 
en / und Die Artoͤdtung gu allen evz 
ae Reefer s nad) dem wah⸗ 
ren Garmeliter: Geift nemlichen fo 
eit Geiſt der Gnad / und Starce. 
iff. Diſe gute Mutter / die dent wah⸗ 
ren Geiſt Gottes hatte / ſchaͤtzete die 
Tugend diſes jungen Knaben ſehr 
hoch; dann er hatte dazumahlẽ noch 
nit mehr als zehen / oder aylff Jahr 
Alters ungefehr; und faßte von ihm 
ſchon groffe Hoffnungen. Cie hat 
thn Fennen gelehrnet in Der Stuffs 
fung deß erften Convent, oder Ge⸗ 
meinde Der Carmeliteriné gu Burdi- 
gala, allwo er fie beſuchete / und fie 
mit Sreuden mit einander Gefprdd 
hielten; weilen nemlich ihre eintzige 
Unterhaltung mit einander von un⸗ 
fern HErrn JEſu Chriſto wars / 
und fie niemahls zuſammen kommen / 
als ſich von denẽ Mittlen / und Weeg 
gu unterreden / wie fie ſich heiliger⸗ 
— diſem liebreichiſten Hey⸗ 
land unterhalten koͤnten / nad Get 
4} 
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Geiſt der groſſen heiligen Jungfrauẽ / 
und Seraphiſchen Mutter Therefiz, 
welche einzig / und alleinig verlange- 
te / dDaBin der Red: Stuben das Ges 
bett die gemeinliche Matery der 
Geſpraͤch ihrer Toͤchter folte ſeyn. 


1. Diſes erſte Convent ijt GOtt ein⸗ 


geweyhet unter Dem Titl / und An⸗ 
ruffung deß glorreichen heiligen Ertz⸗ 
Vaͤtters Joſeph als oe defi 
gangen heiligen Carmeliter⸗Ordens. 
Diſes iſt allzeit geweſen ein Hauß 
deß Seegens / und Gnaden Gottes. 
Und gleichwie / mein liebſter GOtt / 
und Heyland! du gewollt haſt / daß 
ich da ſonderliche Gnaden / und Bey⸗ 
ftand deiner Vaͤtterlichen Gute em⸗ 
pfindete / da mich deine Goͤttliche 
Vorſichtigkeit ſonderlich auf Burdi- 
gala por diſen Jahr gefuͤhret / alfo 
befinde ich mich ſehr angetriben / in 
diſen Wercken eine Zeugnuß darvon 
zu hinterlaſſen zur Erkanntlichkeit ei⸗ 
niger maſſen der Lieb Heiner Diene— 
rinen/und Geſponſen / die dtr in Dt 
fert Heiligen Orth dienen/ ebenfalls 
deine Goͤttliche Vorſichtigkeit Fo 
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betten / und benedenen in denen Be⸗ 
wegungen / Die fie ihnen Dargu gegez 
ben bat. Aber / O Goͤttliche Vor⸗ 
ſichtigkeit / du folle(t aud) fur alle Zeit 
gelobt und gepryfen fenn fur alle Lieb / 
Die du. fur uns anderen Geiftlichert 
Ordens⸗Haͤuſeren / und fonderlicher 
Perfohnen haft eingegeben/ fur eine 
foiche Lieb / fage ich die wir fagen 
Fonneit/ Daf fie wuürdig ſeye der erz 
ſten Chriſten. 

Nun iſt es nit ohne ſonderlichen 16, 
Anleitung GOttes geſchehen / dak 
Der Pater Surin in feiner zarten Suz 
gend dffters difes Convent def hei⸗ 
ligen Sofephs befuchte ; dann feine 
Gewohnheit war alle Sag mit Ey: 
laubnuß entweders an difesGnadenz 
Orth / oder in das Novitiat- Hauß 
Der Geſellſchafft IEſu su gehen ; zu⸗ 
mahlen diſer unvergleichliche Heilige 
ſein getreuer Haubt⸗Schutzer muͤſte 
ſeyn wehrenden gantzen ſeinen Le⸗ 
bens⸗Lauff. In diſer Kirchen eben 
diſes Convents der Carmeliterinen / 
die zu Ehren diſes heiligen Geſponß 
der allerreiniſten Jungfrauen iſt — 

gewey⸗ 
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geweyhet / hat er im dꝛeyzehendẽ Jabs 
ungefehr ſeines Alters ſonderliche ⸗ 
und ungemein groſſe Gnaden em⸗ 
pfangen; dann als er einſtens der 
Veſper beywohnete / befande ſich ſein 


Hertz auf einmahl mit einer himmli⸗ 


ſchen Freud uͤberfallen / daß ev bes 
muͤßiget ſich niderzuſetzen / da ſolches 
fein Leib nicht mehr kunte ertragen. 
Dazumahl hatte ev eine ubernaturlis 
dhe Erleuchtung / die ihm auf eine uns 
außſprechliche Weis die unbegreiff⸗ 
liche Hochheifen der Allerheiligtſten 
ABeefenheit Gottes entdeckete; und 
wurden thm auf eine febr hohe Weis 
alle Goͤttliche Eigenſchafften gezei⸗— 
get. Diſe uͤbernatuͤrliche Wuͤrckung 
€fagt ein hoch⸗ erleuchter Ordens⸗ 
Mann) ware fo hoch / daß ſie zum 
Voraus gleichſam den kurtzen Bea 
griff aller innerlichen Gnaden / die 
ihm hernach ſeynd mitgetheilet wor⸗ 
den / in ſich behielte. Er ſchreibet 
ſelbſten / daß er tn ſeiner Jugend groſ⸗ 
Antrib von GOtt hatte. Einige 
Zeit hernach hatte er eine Erkandt⸗ 
nuß / daß JEſus Chriſtus auf eine 
1— ——9gantz 
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gan fonderliche Weis feine Gee 
cae Sraut evfifen habe, Und 
gleichwie Die mabre Erleuchtungen 
Gottes flard gu feiner Goͤttlichen 
Lieb antreiben / alfo verblibe ihm ein 
aͤuſſeriſter Durſt / und hitziges Ver⸗ 
langen nad) aller Vollkoͤmmenheit. 
Die Mittel / die ihm ju Gemuͤth Font 
men/ nach denen Vorhaben / die 
GOtt mit ihm hatte / dahin zuge⸗ 
langen / waren der innerliche Geiſt / 
und Seelen-Eyſer; und darumen 
empfande er ſich gebunden an den 
Geiſt der heiligen Thereſiæ, und anz 
derſeits angetriben in die Geſell— 
(Haft $Cfueingutretten. Und weis 
len Dife Gnad Gottes durch difen gee 
freuen Diener nit umfonft. ift emz 
pfangen worden / alfo.ware er allz 
sett ein Menſch von hohen Gebett 
und groſſer Bemuͤhung umb der Gees 
len Heyl. Der Geift deß Gebetts 
bielte thn in einer gar fonderlichen 

naden⸗ Verbuͤndnuß mit dem ars 
meliter⸗ Orden / und mit der Sera⸗ 
phiſchen Sungfrauen / und heiligen 
Mutter Therelia, die ex als die bel | 


we 
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lige Groh: Mutter feiner Andacht 
perchrete ¢ und hatte aud) von feiz 
ner Fugend an vil Gnaden darvon 
empfangen; Sndem dife liebreiche 
betlige Mutter thren kleinen Diener 
- gon eben difer Zeit an mit wunder⸗ 
famen Gerud) / fo von einen ihrer 
betligen Reliquien aufgienge / die 
ihm Die Mutter Ifabella yon denen 
Englen gefchenckt Hattes liebreichiſt 
hat begnaden wollen. Der Seelen⸗ 
Eyfer aber verbande ihn die Gefellz 
ſchafft JEſu anzutretten / als welche 

fur das Zihl und End ihrer Cinfez 
tzung hatte / nit allein umb fein eigz 
nes Hehl fic) zu bearbetten/ fondes 
ren umb das Henl jedermanniglic: 
und das wollen wir fehen. Zuvor 
aber halfe id) darfuͤr unfer HErr 
und feine werthifte Mutter werden 
hierdurch geehret ſeyn / wann tir 


uns nit aufhalten weiters fein Ge⸗ 


fchlecht dem Fleiſch nach zu betrach⸗ 
fen / fonderen felbes nur als gut 
Chriftlic) anfehen. Dann / wann 
Der Heilige WApoftel keinen Menſchen 
miehr nach dem Fleiſch erkennen as 

¢/ 
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te / erkennete er doch alle / Die in 
JEſu Chrifto ju einem neuen Gee 
{chop feynd worden. 

Nachdem td) alfo alles fahren laf: 17. 
ſen / mas von den alten Geſchoͤpff / 
und Adams ⸗Menſchen tft will ich 
nur anmercen/ daß fein Der: Vat⸗ 
ter voll der Forcht GOttes / und 
brinneyfrigiſten Verlangen nad) Bea 
forderung feiner Goͤttlichen Chr waz 
ve... Und darumen ertheticte er dem 
Collegio der Geſellſchaſſt JEſu zu 
Burdigala groſſe Gaaben / und Gut⸗ 
thaten. Welches die Patres diſer 
Geſellſchafft verbunden / von ihm 
ein Gemaͤhl in ihren groſſen Gaal 
unter die Zahl ihrer vornembſten 
Gutthaͤteren aufzuhaͤngen. Seine 
Frau Mutter fuͤhrete ein ſehr heilig⸗ 
maͤßig⸗ und von der Welt abgetoͤd⸗ 
tes Leben / alſo zwar / daß fie endlich 
gar entſchloſſen nach dem Hintritt 
ihres Herm Ehe⸗Gemahl felbige sa 
verlaſſen. Bey welcher Gelegenheit 
genugſam erfchinens / daß ihr Sohn 
ein wahrer Mann Gottes/ utd der 
hur auß puter Erleuchtungen def 
LTheil. Leben P. Surin, bets 
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heiligen Geiſt wuͤrckete; Zumahlen 
er es ſchier alleinig geweſen / der ſie 
ſtarck dahin anverleutet in ein Clo⸗ 
ſter zugehen. Und fuͤrwahr / ſo ga⸗ 
ben alle geſcheyde Vernunſſt / der 
allgemeinen Beſcheidenheit nach / ihr 
Vorhaben fir unmoͤglich gu erFenz 
nent: welches demnach alle Leuth 7 
Die fie Darumb befragte / leichtlich 
ſchlieſſen machte / daß fie GOtt in 
Fein Cloſter beruffete. Sie ware 
dazumahl 65. Jahr alt / welches 
wahrhafftig nit ein kleine Beſchwaͤr⸗ 
nuß machte. Was aber beforderiſt 
eine unuͤberwindliche Beſchwaͤrnuß 
zu ſeyn ſchine / das waren ihre leib⸗ 
liche Kranckheiten / und Schwach⸗ 
heiten. Diſe waren ſo groß / daß 
gemeiniglich vier Maͤgd / oder Toͤch⸗ 
ter genug zu thun haͤtten thr außzu⸗ 
warten; und dannoch wurde fie in⸗ 
nerlich ſo ſtarck angetriben zu den 
Carmeliter⸗Orden / deſſen Cloͤſter⸗ 
liche Zucht / und Obfervanz fo rauch 
und ſtreng iſt. Diſer Mann Got⸗ 
tes aber uͤbernatuͤrlicher Weis er⸗ 
leuchtet / und von diſen Beruff ioe 
— ue 


Pugeubhagten Geau Mutter garni 
endpafiten Srau Mutter qar nit 
zweifflend /rathete thr allzeit felbiger 
gu folgen / und hielte allzeit ftandt- 
hafiter Maffen das Gegenfpill/ mas 
man immer hieruͤbers ihm kunte hinz 
gegen einwerffen. Der Hufigang 
Hat es genug an Vag geben / dak er 
in feiner Standhafftigkeit von dem 
Geift Gottes beweget/ und regieret 
tourde. Dann feine Frau Mutter 
iff endlid) aud) aufgenommen wore 
Hen bey Den Carmeliterinen in Se, 
Joſephs Slofter. Ihr Sohn hat 
Hey ihrer Cintleydung die Predig ges 
Halten. Ihr Novitiat, oder fo ges 
nanntes Probier⸗ Jahr iſt mit gluͤck⸗ 
lichen Fortgang verfloſſen. Sie hat 


dort ihre heilige Profeſſion, oder of⸗ 


fentliche Geluͤbds⸗ Bekaͤnntnuß ab⸗ 
elegt. Sie hat vierzehen gantzer 
aby mit ſolchen Seegen Gottes ges 
lebt / daß fie alle Seit alle Reglen 
und Gagungen auf das genauijre ge⸗ 
halter > und iff niemablin bas Kranz 
cfen- Zimmer kommen biß in ihrer lege 
ten Krauckheit / an der fie geftorben, 
Er ware Der eintzige noch ledige 
Ga Sohn: 


i 


36 Der Mann Gottes / 
Gobhn : hatte zwey Schweſtern; ete 
ne die fich mit Der Welt verbunden 
Hurd) den Eheftand/ war kaum ver⸗ 
heyrathet / hat fie felbige verlaſſen/ 
in dem fie gleich drey Woden hers 
nad) geftorben 5 die andere ſchluge 
fich hetligermaffer gum Gegenthetts 
a fie eine Carmeliterin worden in 
eben dem Clofter/ mo thr Frau Muke 
ter hernach hinkommen. Difes was 
re ein Perſohn von groſſen Gnadens 
ein Sochter von ſehr hohen Gebetty 
md auſſerordentlichen Andacht zu 
denen drey Goͤttlichen Perſohnen 
der Allerheiligiſten —— 
Da der Tag ihrer Profetlion auf ges 
wife Urſachen verfdoben wurde ¢ 
Funte Der Himmel dife Verziehung 
nif erfragen. Dann deſſen obrifter 
HErr / und Konig JEſus Chriftus 
erfchine ihr / und nahme auß unendz 
lic) barmberbiger Lteb thre Haͤnd / 
legte fie in die ſeinige / und machte 
fie alſo oor ihm ihre heilige Geluͤbd 
ablegen. Sie hat nit lang gelebt / 
gumablen dergleiden Engel⸗reine 
Seelen mehr cigenthumlich er " on 
: m⸗ 


Erſter Sheil. a5 
Himmel/ als fir die Erden verord⸗ 
net ſeynd. Gie fturbe tn Aufifpres 
chung jener Wort deh Pfalmiften : 
Geine Anordnunyen feynd wunder⸗ 
barlich: das machet meine Geel fie 
mit Gorten su ſuchen. Sie ift ibs 
rer Sugendvollen Frau Mutter ers 
ſchinen / da fie tt groffer Glory in 
Himmel abgefahren/ und in den Clo⸗ 
fier cine Menge tounderfamen und 


himmliſchen Geruchs hinterlaffen. | 
mEEBEDE- “ESRERH HEREOF KNEE 
Das dritte Capitel. 


Von dem gewaltigen Fortgang 
deß P. Surin in dem Geiſtlichen Les 
ben durch feinen Cintritt in die Gefell- 
fhafit SEOu. 


AS Geiſtliche Leben hat fein 18. : 

— / und Wachsthum 

o wohl als das naturliche Lee 

ben. Und das hat den Apoſtl su de⸗ 
nen Galatern fagen gemacht : Mei⸗ 
ne liebe Bindlein: die icy abermabl 
mich eee iit —— 

3 





biß daß Chriftus in euch su ſeiner 
Geſtalt gebracht werde. Das its 
( wie ein Heil. Auguftinus lehret ) 
biß in euch feine Wahrheit / feine Tu⸗ 
genden / ſein vollkommenes Lbenbild 
recht eingedruckt werde. Gleichwie 
aber diſes Geiſtliche Leben auf den 
Todt gegruͤndet iſt / der in uns wuͤr⸗ 
cket twice eS Der Apoſtl zu denen Co- 
rinthern ſaget / alſo nimmet es ihren 
Wachsthum von diſen Geiſt deß 
Tods / und der Abtoͤdtung von 
allen Dingen her. Dann / wann 
man muß abſterben / ſagt ein hoch⸗ 
erleuchter und Gottſeeliger Schrifft⸗ 
Außleger / allem / was man iſt / umb 
in deme zu leben / der da kommet uns 
von neuem zu erſchaffen nach der 
Sprach def Goͤttlichen Worts. So 
muß unſer Todt und Abſterben von 
dem alten Menſchen nit nur einmah 
geſchehen / ſonderen ohne Unterlaß / 
und unſer Leben in den neuen Men⸗ 
ſchen immerdar fort in uns mehr zu⸗ 
nemmen. Cin jeder muß alle Tag/ 
und zu allen Stunden diſe Wahrheit 
von ihm ſelbſt erforſchen. it 
: eben / 





| Erſter Sheil. a9 
eben / was den P. Surin hat wirdlid 
folgert gemadyt den Antrid def Geist 
Gottes / der ihn unter die Ordens⸗ 
Geiftlide der Geſellſchafft JEſu be. 
ruffen hat. 

Das if— wahr / daß alle Chriften 19° 
ohne UnterlaB dem alten Menſchen 
muͤſſen abfterben. Jene- Lehr deß 
deß Sohn GHttes: Ser mir will 
nachfolgen / der muff ſich ſelbſt veve 
laugnen. Iſt allgemein fuͤr alle 
Chriſtglaubige / und leydet keinen 
einzigen Außnahm. Das muß dan 
fey / und lautet auch alſo die Lehr 
def Geifts JEſu Chriftt durd den 
Upoftoltichen Mund : Saß die jeni⸗ 

e / die fidy der Welt bedienen / fepn 

olten als wann fie nichts von der 
Welt genieffeten. Alſo zwar / daß 
er wolte / daß die verheyrathe / die 
am meiſten darmit umgehen muͤſſen / 
alſo leben ſolten / als wann ſie nicht 
verheyrathet waͤren. 

Diſer Geiſt der Abtoͤdtung aber 20. 
iſt etwas ſeltſames in Der Wel / all⸗ 


wo die irrdiſche Din Sere 
Das Hi — 7 : dy mnt Sy 


40 Der Mann Gottes/ 

bekennen / der Geiſtliche Ordens⸗ 
Stand thut vil darzu ſelbiges gan 
zubeſitzen / und in volllõenen Stand 
zubringen: und darumen nennet man 
thn eine langwuͤrige Marter. BW 
dieweilen die genaue Obachtungen 
in denſelhen / wann ſie getreulich ge⸗ 
uͤbet werden / fo vil Schlacht⸗ Opf⸗ 
fer ſeynd / die man GOtt durch eine 
beftandige Abtoͤdtung aufopfferet. 
Der iſt mit einen Wort alles zuſa⸗ 
gen / der in ſich ſchlieſſet die Evange⸗ 
liſche Math def Sohn GHttes zur 
ene Vollkommenheit/ zur 
bi 








rlangung ſeines vollkom̃enen bens 

lds. Das iſt eben was den Eng⸗ 
liſchen Lehrer den Heil. Thomas von 
Aquin gemacht hat / den beſcheidli⸗ 
chen Außſpruch zumachen / nachdem 
er außtrucklich die Frag geſtellet / ob 
man nemlich ſich vil berathſchlagen 
ſolte / umb den Eintritt eines Geiſt⸗ 
lichen Ordens⸗Stand ? daß es nit 
noͤthig ſeye / zumahlen man nichts 
beſſers kan thun / ais die Anſchlaͤg / 
und Rath Gottes folgen. Das be⸗ 
kenne ich ¢ daß mai ſich ſeines * 

ru 


eu bates eforejen ifs Banny 
Halber evforfchen muffe 3 dant, 
wann Dev HErr nit auffbauet / fo bez 
muͤhen fic) die jenige umfonft / die 
Das Haus aufbauen wollen. Dife 
ErforfHung mus aber maͤßig ſeyn / 
fo fern man vermercket / daß die Pers 
ſohn von eigenen Wntrib darzu verz 
muthet wird / und nit von dem / was 
‘thr Die Geſchoͤpff ſagen; das its 
thann die Beweg: Urfachens die fie 
darzu antreiben / uͤbernatuͤrlich ſeynd / 
und fie ſich nit verleuthen laſſet von 
Menſchlichen Bedencder Wann 
nun diſem alſo zum Vorſatz / warum 
ſollt maw ſich tang fo vil berathſchla⸗ 
gen die Anſchlaͤg und Cinrathunz 
gen Gottes zu folgen 2 
Man wird aber faget / ob mans, 

nif wohl auch in der Welt koͤnne feez 
lig werden’? Das iff wahr / das dis 
fes koͤnne geſchehen / aber gar hart. 
Die Welt it voll der erſchroͤcklichi⸗ 
ften Gefabren/ wie uns die Schriſſt / 
und Heil. Kirchen⸗Vaͤtter lehren. 
rc ia fich in einen 
olchem Handi Der von einer unend⸗ 
hen Gilg — alſo in Sete 
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a, Der Mann Gottes / 4 
gen? Her Obren hat gu hoͤren / Ber 
bre Dife Wahrheit. Difer unfere 
tingling oerftunde fie wohl / als 
welcher / da er von ſeinen Herrn Bats 
ter gehindert wurde ein Ordens⸗ 
Geiſtlicher zu werden / ihme geſagt 
bat / er wolte thm gern gehorſamen / 
ſo fern er ihm nur zuſagen thaͤte / was 
er von ihm begehren wurde. Sein 
Herr Vatter als ein maͤchtig⸗ und 
vermoͤglicher Herr gab ihm mit Freuz 
den sur Antwort / Ja / er wolle ihm 
alles geben / twas er verlangefe. 
Mein lieber Herr Watters widerfes 
efe thm der Sungling / gebet mir 
emnacd Das Paradeyß / und bes 
wabret mid vor der Holl. Der 
Matter aber fagt/ mein lieber Sohn / 
Das ift nit in dDeB Menſchen Gewalt. 
Ach mein. Watter ! ſchrye der Sohn 
auf/ fo geftattet Dann / daß ich ben 
dem meine Zuflucht nemme der folz 
ches Fans und in den Geiftliden Ors 
Dens: Stand die ficherifte Mittel dare 
gu verordnet hat: und barumen will 
ich Denfelbigen antretten. Was aber 
noch mehr iſt / ſolte man “— die 
7 reu⸗ 





Erſter Theil. 43 
Treuloſigkeit far nichts halten die 
eine Geel hegehet / mann fie denen 
innerlichen Antriben widerftehet / 
Die iby GOtt mittheilet? uber dass / 
zumahlẽ difes der grdfte Wohlſtand / 


und groͤſte Gut ift ( wie uns die 


Schrifft / und Kirchen lebret ) waz 
rum folfen es dann Batter, und 
Mutter verhinderen ? wann es endz 
lichen GOtt einrathet, wie folt ein 
Menſch ſo feck ſeyn feibiges su miß⸗ 
vathen 2 Das iſt aber eben die Ure 
fad) / daß Der Menſch nur nach feis 
ten blinden Neigungen gehe / und 
ein Menſch der Finſternuſſen iſt; mit 
einem Wort / ein blinder Menſch / 
Der fid) in Abgrund fiurget / und auch 
andere Dabin verleifet. Was folte 
wohl fur eine groffere und mehr gue 
beweinliche Blindheit feyn/ als fich 
Jang zu befinnen/ ob man einer febr 
beliebten Perſohn folte verlauben / 
fich auf einen ſicheren und zu ihren 
eigen Heyl dienlichen Weeg su bes 
geben / und Hingegenin mindiften nit — 
achten / wann felbige fich aufdte wei⸗ 
te Straſſen hinaus laſſet / wo rer 


~- + 2 


44 Der Mann Gottes7 
poll ber Gefahrens der Abgrund / und 
vafendett Seinden feines Heyls iſt 
und das feher wir dannoch taͤglich 
mitunfern Auger. Ach mein Gores 
wo fibet man das Gegen(pil ? mo 
trifit man ſolche Elteren / ſolche Wats 
ter / und Muͤtter an / die ihren Kin⸗ 
deren gute Zeit / und Platz geben⸗ 
ob ſie von GOtt zum Eheſtand be⸗ 
ruſſen ſeyen 2 ob fie zu denen Stel⸗ 
lens und Aembteren beruffen feyuds 
Die fie ihnen tn Ser Welt verords 
nen/ und zuwegen bringer | obwoh⸗ 
len matt zu dergieichen Stellen und 
Wuͤrden einer nif gemeinen Sugend/ 
und Wiſſenſchafft noͤthig habe / fels 
bigen recht nachzukommen / und nit 
darbey in Untergang zugerathen. 
Wann es aber umb das gu thun iſt / 
daß man in einer Gemeinde kan eine 
Gutthat genieſſen / und dieſelbige 
dort erhalten / da man das Heilig⸗ 
thum Gottes gleich als ein Erbtheil 
beſitze / was braucht man nit fuͤr Be⸗ 
rathſchlagungen zuſehen / ob diſes der 
Willen Gottes feyey In der Wahr⸗ 
heit / die Menſchen thun ſich nur he 





| Erſter Sheil. 4$ 
gern betrigen/ fie lieben mehr 
ie Finſternuß als das Liecht; dann 
thre Wer feynd boͤß. Die Elteren 
fuchen ibr eigenes Wergnugen / iby 
eigene Ehr / und Wohlſtand fo gas 
$n ihren eigenen Hinderen : und ale 
fo bemuͤhen fie fid) auf alle Weeg / 
und Weis unter dem Worwand ete 
aes erfundigten wabren Beruffs ju 
verhinderen / daß fie Denen Cinblas 
fungen / und Antriben deh Gottlia 
chen Sohns nit folgen / weilen nem⸗ 
lich ihnen ihre Kinder gefallen / und 
ſie darvon nit wollen abgeſoͤnderet 
werden. Aber / O Greuel der Er⸗ 
ſchroͤcklichkeit! bißweilen wollen ſie / 
daß andere in das Cloſter gehen / die 
nit wollen / und da ſie ſelbige dermaſ⸗ 
ſen darzue mit tauſenderley Anſchlaͤ⸗ 
gen bereden / ſeynd fie Urſach fo ents 
ſetzlicher Aergernuſſen in der Kirchen / 
und endlichen auch ihrer Verdamm⸗ 
nuß. Und alſo geſchicht es / daß der 
Menſch / diſer veraͤchtliche Erdklo⸗ 
a hit will / was GOtt twill und 
aben wills mas GOtt nit will. Jd 
He jest gern fragen von ws: / 
: er 
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oder jenen groſſen Herren / die nur 
ihren eigenen Will trachten su ver⸗ 
maͤntlen unter dem Vorwand den 
Willen Gottes zu erforſchen / was 
machen fie hieruͤber fur eine Erfor⸗ 
ſchung / wann fie ſchon oom iter 
vier oder fuͤnff Sabren an ihre Kin⸗ 
der dahin vermoͤgen /den Orden der 
Malteſer⸗Ritter anzutretten / die 
Dod) wahrhaffte Ordens⸗Geiſtliche 
ſeynd / was haben ſie hernach zur 
Zeit / da es umb die Geluͤbd⸗Able⸗ 
gung zu thun iſt / fuͤr Erforſchung dar⸗ 
aber ? O Heyland bewahre uns 7 
zumahlen unter denen Menſchen die 
Wahrheiten ſehr ſchwach ſeynd; ein 
jeder redet nichts als eytle Ding zu 
ſeinen Neben⸗Menſchen / und ihre 
Leffzen ſeynd betrogen. Stehe auf 
mein HErr und herrſche uber die 
Voͤlcker / die Here feyn wollen; und 
Die auf das menigift in ihren Wer⸗ 
cen ſagen: Wer wird uͤber uns bers 

2 


chen? 

22. Mun fan aber der Clofterliche 
Ordens;Stand auf sen Manieren 
betrachtet werden 5 Erſtlichen — 

weit / 
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weit / als er ſich einfaltiglid)/ und 
pur alleinig begibt “a bas befdyauz 
liche Leben durch Abfonderung vor 
allen jrrdiſchen Dingen/ und aͤuſſer⸗ 
lichen aud) heiligmaͤßigen Ambts⸗ 
Verrichtungen: Furs ander in fo 
weit / daß er aud) mit der Beſchau⸗ 
lichkeit die dufferlidje Wuͤrckung verz 
einbabret. Die Ordens:Geiftliches 
die fid) zu den erften Stand befenz 
nen / fennd/ und werden Muͤnch ges 
nennet / weilen fie gemaB ihrer Or⸗ 
dens⸗Satzung Mittels der Einſam⸗ 
keit / und Abſoͤnderung ſich nur auf 
das Gebett begeben. Man muß aber 
darum nit gedencken / dergleichen ein⸗ 
ſame Geiſtliche / und Einſidler —* 
fuͤr den Naͤchſten gar unnuͤtz. Ein 
Perſohn vom Gebett / und Abtoͤd⸗ 
tung kommet niemabls alleinig in 
—* (ſagte die heilige Seraphi⸗ 
che Fungfraus und Mutter There- 
fia ) und geſchicht offt / daß / unter⸗ 
deſſen ſich die Apoſtoliſche Diener 
SEfu Chrifti und eyſrige Seelen⸗ 
Gorger im Greitt wider die Gund 
mit dem Seufel dapffer herum ſchla⸗ 
gen / 


— 


48 Der Mann Gottes / 
gen / diſe die Moyſes ſeyen / die ohne 
Unterlaß ihre Hand zu den Himmel 
erhebende darzu den Sieg erhalten. 
Kn der Lebens - Beſchreibung der 
Matiz vor Valenz, on welcher Der 
Heil. Francifcus Salefius folde Hod)- 
ſchaͤtzung hatte/ daß er fie noch bey 
Lebens: Zeit cin lebendiges Reliquier 
nennefe / wird erzehlet Dab durch 
thr Gebett GOtt cine ungemeine 
groſſe Sabl der Heber bekehrete; 
Daf er thr zu Lieb fo gar vil Perſoh⸗ 
gen heilig machte / Da er ihnen gang 
fonderbare / und aufferordentlidje 
@naden mittheilete. Nun iſt dte 
Zahl difer durch das Gedett diſer 
Dienerin Gottes erhaltenen Seelen 
gang erſtaunlich; und ziehe ich Hier 
mit Fleiß an/ was tn difen wunder⸗ 
famen Leben erzehlet wird / weilen 
es erſtlich iſt durchſuchet worden 
durch eine Menge Lehrer der hohen 
Schul gu Paris, die inſonderheit / und 
auſſer Der Zeit aus gnadigiften Bez 
feich der verfchidenen Koͤnigin gluͤck⸗ 
ſeeligiſter Gedaͤchtnuß pur wegen di⸗ 
fen ſeynd verſammlet worden, O 
wie 


Erſter Theil. 40 
wie ſeynd die Urtheil Gottes fo weit 
unterſchiden von denen menſchlichen 
Gedancken! Da ein Buß⸗Prediger 
Den Ruhm / usd gantze Ebr hat oor 
denen Befehrungen der Leuthen s 
die nach und nach durd) feine Predi⸗ 

ett feynd bewegt worden / traget 
Fd) Offtermablen gues daß e8 vor 
ODHtt eine arme unbefannte Pers 
ſohn iff / die weder umb die Welt 
Was weiß / noc) die Welt fie in Bes 
kanntnuß bat / die darzu alle Gnas 
Den erlanget hat. Es iff auch sus 
mercken /Dak GOtt von Zeit zu Beit 
Die Cinfambe aug ihren Cinfambfeta 
ten hervor ziehe / felbiger fich in den 
herrlichiſten Aembtern zu ſeiner groͤſ⸗ 
ſeren Ehr / und Glory zu bedienen / 
wie in Heil. Bernardo zu ſehen / und 
in vilen anderen. 

Es gibt aber auch andere Ordens⸗ 29; 
Geiſtliche/ die gemaͤß threr Sagung 
die dufferlide Wuͤrckung mit der ine 
nerlichen Beſchaulichkeit vereinbah⸗ 
rend/ nit allein auf ihre elgene Vols 
kommenheit / ſonderen auch andes 
ver ſich hegeben; und dife muͤſſen 
I, Theil, Leben P. Surin. D nit 


yo Der Mann Gottes/ 
nif Mund genennet werden / zumah⸗ 
len ihrer Gtand in difem Fahl fo weit 
anderft it, Das tft ein bey jetziger 
Welt nur gar zu gemeiner Srrthum/ 
daß man diſe zwey Stand unterein⸗ 
ander vermiſche / da man alle Or⸗ 
dens⸗ Geiſtliche ins gemein far 
Muͤnch halte: und iſt diſer Irrthum 
ein Urſprung viler anderen; Dann 
wan man / was die heilige Vaͤtter 
pon denen Munchen ſagen / denen 
zueignen will / die keine ſeynd; Wie 
zum Exempel / daß ſie fuͤr eigenthum⸗ 
lich haben / in Stillſchweigen / und 
Einſambkeit ihre Suͤnden / und an⸗ 
derer zubeweinen ohne auf aͤuſſerliche 
Werck ſich zu begeben / thut man de⸗ 
nen Ordens⸗Geiſtlichen unrecht / die 
ſich umb deß Naͤchſten Heyl annem⸗ 
men / da man nit bedencket / Dak es 
in der Chrift-Catholifdhen Kirchen 
aufferordentlide Satzungen / und fo 
Wohl von der Rirchen gutgeheiſſene / 
als oom Himmel durch fonderliche 
Seegen beftattigte Gtufftungen der 
Ordens⸗Geiſtlichen gebe/ die gu the 
rem Zihl / und End nit nur ibe eiges 
oo HE 





Erſter Belt. ‘c 
ne Vollkommenheit haben fonderen — 


auch anderer. 


Der Heil, Bonaventura ein groffer a4 


Heiliger / und Lehrer erzehlet pom 


Heil. Francifco, daß felbiger/ / nach⸗ 
Dem er fic) bey GOtt durch das Ges . 


bett berathfdplaget babe/ fid) ange⸗ 
friben vermerckte / mit groſſen Eyfer 
umb das Seelen Heyl fic) su bears 
beiten. Und hatin dev Shak difer 


SMaun Goftes/ derecinesaus denex 


vollkommniſten Ehenbilden JEſu 
hriſti in ſeinen Leib ſowohl als in 
einer Geel ware / ſeine Ordens⸗ 
Geiſtliche allenthalben außgeſendet 


das Evangelium zu predigen / und 
thate es auch ſelbſt mit ſolchen Goͤtt⸗ 






lichen LiebsFeur / daß er wie ein ans 
Dever Heil. Johannes der Dauffer 
die Buß predigend su ſeyn ſchiene / 
und beruͤhrte dermaſſen die Hertzen / 
daß die Leuth von allen Orthen hauf⸗ 
ſen⸗weiß zulauſſeten ſchreyende: 
Barmhertzigkeit / ihr Leben beſſerten / 


und wahre Fruͤcht der Buß erzeige 


ten. Der Heil, Dominicus thdte 
fich eben ae mit eben ders 


a glei⸗ | 


§2 Her Mann Hottes/ 

rch Seelen⸗Eyfſer hervors und. 
fo wohl er als feine Ordens- Geifts 
fiche erzeigten einen fo außgeſteckten 
Eyfer die Evangeliſche Wahrheiten 
außzubreiten / daß ſie ofſentlich als 
Bruͤder deß Prediger⸗Orden auß⸗ 
geruffen wurden: alſo kan man nit 
ſagen / daß diſes bloß Mund) ſeyen /⸗ 
moch ihnen billicher maſſen zueignen / 
was denen Muͤnchen eigenthumlich 


iſt. 
‘as. In denen lezteren Zeiten aber hak 
GoOtt eine Menge Stuͤfftungen dew 
Ordens-Geiftlichen erwecket zu feta. 
mer grifferen Ehr / und Guten dew 
Kirchen / die eigenthumlid) zureden 
MNegel - mafige “ete + Geiftliche: 
feynd. Sn difen Stand feynd die 
regulierte Ordens- Priefter / die 
Beicht⸗hoͤren / Predigen unter der 
Befelch / und Genehmbhaltung Ihro 
Paͤbſtlichen Heiligkeit / und unſeren 
Herren Biſchoͤffen gemaͤß ihres In⸗ 
ſtituts, und Stuͤſſtung; und fo ferts. 
fie ihe Stell verlieſſen / handleten fie 
wider ihr Zihl / und End / und folgz 
lich wider das Gebott — 
ey 





— 
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Ber Kirchen / die fie auf foldie Weis 
aufz und angenommen hat. Es iff 
wahr / daß fie die Qett wohl ane 
wenden muͤſſen sum Gebett/ und Ein⸗ 
fambéeit / wann fie anderft den ine 
nerlichen Geift nit verftrahen / und 
Shr Gnad verliehren wollen; und das 
aft eben thr Nutzen / und Gewinn / 
Den ihnen ihr Stand bringet / und 
Her ihnen Die Mittel darzu mit haͤuf⸗ 
Figen Seegen leicht machet. 

Nun iſt aber difes eber die fo ſanff⸗ 26+ 
Fev und zugleich maͤchtigiſte Anord⸗ 
nung deß Heil Geiſts mit ſeiner Kir⸗ 
chen / daß er ihr verlyhen hat Prie⸗ 
ſter / Beicht⸗ Vaͤtter / und Prediger/ 
die Vermoͤg der Bekanntnuß ihrer 
Geiſtlichen Ordens⸗Geluͤbder das 
Seben der Heil. Apoſtel nachfolgen / 
Da ſie nichts eigenthumliches beſitzen / 
und auſſer denen Verwuͤrrungen der 
Welt⸗Haͤndl Leben / die offt einen 
aufhalten / und denen Geiſtlichen 
Vermoͤg deren Sorgen / die ſie dar⸗ 
auf zuwenden gezwungen waͤren / zu 
wichts dienen als zur Hindernuſſen. 
Alle ————— ſcheinen aes 

3 






in⸗ 


a.) Der Mann Gottes / 
ſcheinlich als Werck deß Heil. pre 
fies zu ſeyn der feiner Rirchen gro 
fe Beyhilff verlyhen / umb alfo che 
Schaaf: Stall deB wahren Hirter 
JEſu Chriftt fo vil Schaaf gu brine 
gen / Die nod nit Darin waren / unt 
die ſonſt ungluͤckſeeliglich in mitten 
der Finſternuſſen der Unglaubligkeit / 
und Heydenthum von dem hoͤlliſchen 
Wolf aufgefreſſen wurden / umb wi⸗ 
derum dahin zubringen fo oil Schaͤ 
lein / die ſich durch Das Ketzerthum 
Darvon verirret hatten; die jent 
zu heylen / welche durch die Suͤn 
ermathet / geſchwaͤchet / und verwun⸗ 
Det waren; Darin den Geiſt der Buß/ 
und Gottfeeligfcit durch iby Lehr / 
und gute Exempel widerum ju ers 
neueren. Aber das feynd nur Hilfe 
Sroppen / wird man ſagen. Das 
iſt wahr / gib ich zur Antwort; da 













ſie aber GHtt auf ſolche Art / und 


Eigenſchafft denen fir ſich ſelbſt dave 
zu verordneten zur Hilff ſchicket / muß 
man ſich billichiſter maſſen derſelben 
gebrauchen / und die Vorhaben der 
Barmhertzigkeit deß Heil. oe 


—_—— — — — 


— 


- Erſier Vhelh 38 
Liber feine Kirchen nit verhinderen / 


und verkuͤrtzen. 


Wie vil Graden feyndibr nit mit- 27. 


getheilet worden gu diſen unferen lez⸗ 
- feren Seiten durch Hilff difer Srops 
pen. Man weiß ja genug den. bes 
faurliden Gtand der Gachen gu In⸗ 
fang difes. lezteren Sabrz bundert. 
Die Außgelaſſenheit ware groß / und 
Die Sitten aͤuſſeriſt verderbet: mas 
aber zum erſchroͤcklichiſten iſt waren 
eben die jenige / die das Liecht der 
Welt ſolten ſeyn / die leydige Fin⸗ 
ſternuſen darin. Der Teufel / und 
ſein Anhang / da fie fic) diſer betaur⸗ 
lichen Gelegenheiten bedieneten » 
tringeten pon allen Seiten mit ihren 
ungluͤckſeeligen Lehren ein; brach⸗ 


ten neue Lehren auf unter dem Vor 


wand die Kirchen zu verbeſſeren / und 
zu erneueren / nebſt deme / was die 
Außgelaſſene {chon wuͤrcklich von der 
briftlichen Religion bielten / und 
agten. Der verruchte Ertz⸗Ketzer 
Der ich be lieſſe ich Dagumablenofs 
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— 


Leben diſer Ordens⸗Maͤnner vers 


hang die verderbte Sitten der Car 
tholiſchen / und inſonderheit das aͤr⸗ 
gerliche Leben der jenigen / die ſol⸗ 


chen Übel ſolten abhelffen / gedienet 
haben. Nun ware es eben zu diſer 
ungluͤckſeeligen Zeit / daß der Geiſt 
Gottes mehr Geſellſchafften und 
Gemeinde der regulierten Ordens⸗ 


Geiſtlichen erwecket hat / deren er 
ſich mit auſſerordentlichen Seegen 


bedienet hat ſolchen groſſen Ublen 
abzuhelſſen. Die Theatiner Ordens⸗ 
Maͤnner warẽ die erſtẽ / die durch ih⸗ 


re groſſe Abtoͤdtung / und Verlaſſung 


aller irr diſchẽ Dingẽ / wie aud) gangs 


lichen Vertrauen auf die Goͤttliche 


Worſichtigkeit den Apoſtoliſchen 


Geift / alſo zu ſagen / widerum er⸗ 
weckend / fo reine Liecht⸗ Strahlen 
Durch ſelbiger Zeits dicke Finſternuſ⸗ 


——* huͤſfen ioſſeten / Daf ſich 


helle Gnaden⸗Tag mit wunder⸗ 


barlichen Wuͤrckungen der groͤſten 


Barmhertzigkeiten unſers HErrn 
SEfu Chriſti ſehen lieſſe. Der Lu⸗ 
ther nachdem er das aufferbaͤuliche 


ony 


— 


— — 


| Erſter Theil. 9 
nommen / ſchrye auf voller Schroͤ⸗ 
cken: Sehet / da wird uns ein groſ⸗ 
fer Krieg zubereitet und angekun⸗ 
det. as hat nit Der Heil. Cajeta- 
nus Stuͤſſter difes Ordens durch 
feine Frafftige Wort / auferbdultche 
Exempel / und Vaͤtterliche Sorgen 
gewuͤrcket ? Diſer Maun voll def 
Heil. Geiſtes ſchluge mit unvergleich⸗ 
lichen Rraft/ und Staͤrcke zuboden 
fo wohl die Ketzerey / als dte Suͤnd; 
und munderte mit groffer Wuͤrckung 
Die Chriſtglaubige zur betligt(ten 
Weegen der reinen Liebe auf. Ges 
wißlich Fan man fagen/ daß die Ents 
unehrungen deren Kirchen / und Gots 
tes⸗Haͤuſeren eine der maͤchtigiſten 
poe Aad /Ddie denen Menſchen 
Die Geifel GOttes auf den Dals zie⸗ 
hen; und Dannoch tft difes ein allge⸗ 
meines Verbrechen. Gleichwie der 

eil, Cajetanus eit Gnaden / und 

rafit: voller Mann ware/ alfo bes 

efe er fich ſonderlich die Unehr⸗ 
entbietigkelten / Die gemeiniglich in 
unſeren Gotts-Haduferen geſchehen / 
zu beſtreitten / und — *8— ; und 
i" » 5 diſes 





Dee Mean Gottes / 


x Matt ss 
diſes thate ev mit einer fo Goͤttlichen 


Krafft, und Wuͤrckung / dab mar 
in Benen Standen / allwo er fich eins 
findete / und mo dife Ungebuͤhr am 
meiſten fonft regierte eine fo vers 
wounderliche Befferung verſpuͤhrete / 
dagß jederman auferbauet wurde ar 
bdem hohen Stillſchweigen / fo alldort 
gehalten wurde / und an fo groſſer Eh⸗ 
4 Het Sagi die an allerfand-und 

Stands: Perfohnen nad und nad) 
vermercket wurde. O was it das 
| i eine Ungluͤckſeeligkeit fir uns, 

af wir eben gu unferen Zeiten noc 

dergleichen Ubel muͤſſen feben / und 
. fo gar menig empfindlid) deroſelben 
ſeyn. O unendliche Majeftat mets 


hes GAHttes | wo wird man = 











e Aufſehen / die Klugheit deb Flet 
Hes regieret auch fo gar bey denen / 
ie am meiſten verbunden ſeynd fie 
fu beférderen. Mit harter Mah 
detrauet man ſich eit Wort fir did) 

und die Deinige suredens Daman Doc 


fo frey/ und unverſchaͤmbter We 


— 










— 


ſerer finden fir deine Goͤttliche 
r die Nachlaͤßigkeit / das menſch⸗ 


| 
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Erſter Theil. 
wider dich / und deine hoͤchſte Ehr 
redet. Ich erinnere mich hievinfalls 
eines auß denen hoͤchſten Reichs⸗ 
Fuͤrſten / der ſich mit einen Ordens⸗ 
Geiſtlichen im Geſpraͤch unterhielte 
an einen Orth / allwo ſich auch ein⸗ 
fanden cin groffer Theil ſeiner Hof⸗ 
Herren / und zu diſen Geiſtlichen ſag⸗ 
te: Sehet mein lieber Pater alle diſe 
Leuth / auß oenen kein eingiger zu⸗ 
finden oer nicht bereit waͤre / ſeine 
Alingen su ergreiffen umb mich / und 
meine Ehr zu verthaͤtigen / fo fers 
nur in mindiſten wider mich etwas 
geredet wuͤrde / und villeicht wurde 
ſich keiner nur im mindiſten von der 
— angen Welt oarum annemmen / fo 
es umb die Ehr / und Veleydiguny 
Gotteszutbunwire, > : 
Nach denen Theatinifdyen Or? 28, 
dens⸗Maͤnnern feynd fo oil andere 
Stuͤſſtungen der. Ordens⸗Geiſtlichẽ 
gefolget / die eben fo vil Geſellſchaff⸗ 
ten eines heiligen Kriegs⸗Heer wi⸗ 
der Die Hoͤll und allen ihren An⸗ 
hans⸗ 






eitten geweſen 


pider Die ae 
. zu 
ſeynd. 


— 


66 Bee Mann Goktes / | 
feynd. Man muff aber befenten 7 
HaB unter aller dapfferen Troppen 
Der ftreiftendDen Kirchen die Geſell⸗ 
ſchafft / die inſonderheit den Namen 
SESU gefuͤhret / durch ſonderliche 
naden⸗Seegen vor allen fic) here 
gor gethan habe. Man Fan ſagen / 
es fene nit obne fonderlider Vor⸗ 
ſichtigkeit Gottes geſchehen / daß fie 
nit den Namen bat von ihren Stuͤff⸗ 
fer / ober von denen Orthen / two fie 
ihren Anfang genommen/ wie die 
mehriſte anderer Geifilichen Orden 
Die groffe Ding / die der jenige / der 
Allmaͤchtig its in ihr / und durch fie 
es, cket hat geben toobl an Tag / 
6 fi eine mit unferen HErrn J Ee 
fu Chriſto fonderlidh verbundene / 
nd vereinigte Gefellichafft feye/ und 
© auf fouderliche Weis difen Nas 
men fragen miffe. Das. gangke 
Welfch - und Teutſchland / Franck⸗ 
reich und Spanien / wie auch Dolla 
Das gan$eEuropa, Afia, Africa,und 
America fennd fo oil Schau⸗Binnen 
Der Wunderding / die der Geiſt JE⸗ 
fu Chriſti dure fie fo aeataaier | 
| ges 


. 
* ¥ 
* 


Erſter Thell. a0 
gewuͤrcket hat. Sie hat den Na⸗ 
men deß HErrn gelobet / und außge⸗ 
breutet von Aufgang biß zum Nider⸗ 
gang der Sonnen/ it Ankuͤndung 
feines Goͤttlichen Worts. Sie if 
durchwanderet Die Meer / und hak 
durchtrungen biß zum aͤuſſeriſten den 
Erden den Heyland aller Menſchen 
Hefannt zu machen. Und iſt der Ur⸗ 
ſachen mit groͤſten Fueg geſchehen / 
daß in denen Schrifften einiger Het 
ligſprechung eines ihrer erſten Soͤh⸗ 
hen geſagt iſt worden / daß ihr der 
Verficul ie aufeine gant 
ſonderliche Weis foune zugeeignet 
werden: Ihr Thon iff erſchallen 
durch alle Erden / und ihr Wort biß 
zu End der Welt. Es iſt keine Zeit / 
Fein Alter / fein Stand, Fein Volck / 
fo thre Hilff / und Beyſtand nit em⸗ 
pfunden hat. Die gantze Welt hat 
billichiſter maſſen ihren Eyfer a 

ruͤhmen: alles was wider GOtt iſt / 
macht die einzige Matery / und Ge⸗ 
legenheit ihres kaͤmpffen: alles / was 
zu ſeiner groͤſten Ehr / und Glory die⸗ 
net / machet alle ihre Sorgen / und Be⸗ 
fliſſenheit anwenden. Ihr 









29. 


62 Der Mann Gottes/ 
Ihr Enfer_ munderet ihre Soͤhn 
auf wider die Teufel Krieg zuſuͤhren / 
und fie zuverfolgen biß in thr inneri⸗ 
fie Veſtung / da fie felbige anpacken 
an ſolchen Orthen / two fie mit grdz 
er Syraney/ und wenigifter Forcht 
errſchen; ich will ſagen / tn den Heys 
enthum. Einer alleinig aus ihren 
Lehr⸗Juͤngeren der grofje Heil. Fran~ 
cifcus Xaverius hat alldort in vier 
und zwainzig Koͤnigreich geprediget / 
er hat dort getauſſet mehr als eine 
Million Seelen. Die Goͤttliche 
Worfidhtigheit hat ſich threr bedieneé 
eine groffe Menge Voͤlcker tm wah⸗ 
gen Glauben erbaltens die Ketze⸗ 
rey zu verftdhren an denen Orthen / 
allwo fie eingeriſſen / bey denen 
—— den Geiſt der Liebe 
Qottes / und der Andacht widerum 
erwecken / und ju erneueren.  Gie 
bat erarifen alle moͤgliche Mittel / 
ie nur einen Geiſtlichen Ordens⸗ 
Stand zuſtehen / zur Befoͤrderung 
der Ehr / und Glory ihres HErrn⸗ 
und Meiſter / da ſie allen alles wor⸗ 
den / die gantze Welt JEſu Srifte 
augeivinnen, Die 


| Erſter Sheil. 63 
‘Die Babi iprer Martyrer / die 30, 
umb JEſu Chriſti willen gelitten iſt 
erſtaunlich / wann man betrachtet / 
daß es kaum etwas uͤber ein hundert 
Jahr iſt / daß ſie aufgerichtet ſeye 
worden; darbey Hi aber Die Krafft 
_ Deffen 7 Der in feinen Martyrern 
kaͤmpffet / und obſiget / auf eine wun⸗ 
derſame Weis hervor geſchinen. 
Sie haben alles gelitten / und auß⸗ 
eſtanden / was die grauſambiſte 
arbarey nur erdencken / und die ra⸗ 
ſende Tobſucht der Teuflen hat er⸗ 
~ finden koͤnnen; fie haben dberftanz 
en alle erdencfliche Marfer / und 
Peynen ; fie feynd auf alle erdenck⸗ 
lidhe Weis gepenniget worden : und 
Hat jener verftorbene Herr Vincen- 
tius der im Geruch der Heiligkeit 
verſchiden / wuͤrdigiſter Stuffter/ und 
obriſter General der Buß⸗Predige⸗ 
ren deß Franckreich billichiſter maſ⸗ 
ſen geſagt / Der Apoſtoliſch Geiſt feye 
ihnen mitgetheilet worden: Dann 
fie koͤnnen mit dem Wunder - Spies 
gel Der Apoſtlen dew Heil. Paulo ſa⸗ 
gens daß fie umb JEſu Chriſti ws 


64 Ser Marin Gottes / —— 
len oſſt ſeyen in Sefdangnus getvefert $ 
daß ſie vil Bleffuré habé empfangens 
Dab fie offt nabe beym Todt feyen ges 
wæeſen: daß fie oft mit Ruthen / und 
Geißlen ſeyen gepeutſchet worden; 
daß ſie geſteiniget ſeyen worden: daß 
fie Schiffbruch gelitten; vil Reiſen 
gemacht; in Gefahr Der Waͤſſer / ie 
Gefahr der Moͤrder / in Gefabr vow 
eignen Gefchlecht / in Gefabr der 
Heyden / in Gefabr in denen Staͤd⸗ 
ten / in Gefabr in Der Wuͤſten / in 
Gefahr su Meer ſeyen geweſen. In 
Arbeit und Kuͤmmernuß / tn vilfalz 
tigen Wachen / in Hunger / und 
Durſt / in vilfaͤltigen Faſten / in Kaͤl⸗ 
te / und Bloͤſſe / und endlich zu einen 
Schauſpill gedienet haben der Welt⸗ 
denen Englen / und Menſchen der 
gantzen Welt. 
31. Die hoͤchſte Paͤbſt haben diſe Gea 
ſellſchafft ein fruchtbares Feld vor 
allerhand Guͤter / und Fruͤchten ge⸗ 
nennet / welches nit nur alle Fabre: 
fonderen auch alle Sag ihre Fraiche 
fett bringet.  Piusder1V. undder V. 
diß Namments. Gregorius seas 
— — 


— — 
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Clemens derVIII. Paulus derV. Ur- 
banus der VILL. geben the wunderſa⸗ 
me Lobſpruͤch in anfeben der groſſen 
Hilf / und Beyſt and / die jederman 
von ihr emplanget. Das tft die Ur⸗ 
ſach / warumben ein Laudſchaffts⸗ 
Kirchen⸗Werſammlung geſagt hat / 
abr heiliger Stuͤßter der Glorreiche 
Ignatius ſeye ein himmliſcher Atlaß⸗ 
Berg geweſen. Jnſonderheit aber 
iſt diſes eine durch den Außſpruch der 
hoͤchſten Kirchen⸗ Haͤubteren / und 
Paͤbſten behaubte allgemeine Mena 
nung / daß fie durch den Geiſt Gots 
tes denen Ketzereyen unſerer leztern 
eee ſtarck widerſtanden ſeye; und 
darumen hat ebenbemelte Land— 
ſchaſſts⸗Kirchen⸗Verſammlung ih⸗ 
ren heiligen Stuͤffter einen Geiſt def 
Kirchen⸗Heyls genennet / den die 
Kirchen eben zur ſelbiger Zeit bekom⸗ 
men / da der Luther wie eine andere 
ont he auf dem tieffen Brus 
nen deß hoͤlliſchen Abgrund heraus 
geſchoſſen tft. 
mt kommet / daß eben sur fels 3, 
biger Zeit / da die lestere Reger / und 
1, Theil. Leben P,Surin, E Abs 


‘46 Der Mann Sottes / | 
Abtrinnige nichts unterlaffer haben⸗ 
alle Gottsfoͤrchtigkeit und infonders 
Hett die Andacht gu dem allerheiligi⸗ 
ir Altars⸗Sacrament / gu der ale. 
erfeeligiften Jungfrau ju denen feea | 
io Geiftern/ und heiligen Gottes 
absubringen / das fage id) / auB ets 
her fonderdaren Vorſichtigkeit Got⸗ 
tes Die Ordens: Manner der Gefelle 
fchafft JEſu durch Krafft deſſen oe. 
ne welchen wir nichts vermoͤgen / alle 
Muͤhe / und Kraͤſſten haben anges 
wendet / alle diſe Andachten mit groͤſ⸗ 
ſeren Eyfſer / und Heiligkeit als je⸗ 
mahls zuvor geweſen / widerum ein⸗ 
zufuͤhren; und diſes zwar mit ſo gluͤck⸗ 
lichen Fortgang deß Goͤttlichen See⸗ 
gen / den ihnen IEſus Chriſtus dar⸗ 
zu ar / daß alle Ubungen dew 
wahren / gruͤndlichen Andacht an⸗ 
nod) taͤglich dauren und immerdar 
mehr / und mehr zunemmen zu der 
groͤſten Ehr / und Glory Gottes al⸗ 
leinig / der in allen Dingen muß ver⸗ 
ehret / und angebettet werden. 
33. Weilen ſich aber die Ketzerey am 
meiſten anf das bemuͤhet / wie fe die 
er⸗ 





— — — — 


| Erfter Theil. éy 
Werehrung der Glorveihiften Jung⸗ 
frauen + aa Fonne/ in dem des 
nen Seuflen wohl bewuſt / daß dife 
gu naͤchſt nad) thren Sohn / deſſen 
fie fic) auch bedienet alle Irrthumen 
aufigurottes die Haubt⸗Beſchuͤtze⸗ 
vin Der Kirchen ſeye / hahen fich die 
Geiſtliche Ordens⸗Maͤnner der Ges 
ellſchafſt JEſu mit unvergleichlichen 
Beiſt / nud Eyfer auf das begeben / 
Hag fie thre Ehr beſchuͤtzen / theils 
durch ihre Predigen / und Schriſſ⸗ 
ten / offentlich / und inſonderheit / in 
denen Kirchen / und Schuelen / in⸗ 
ſonderheit aber durch ihre ſogenann⸗ 
te Congregationen / und Bunds⸗ 
Verſamblungen / die gleichſam wie 
ein Pflantz⸗ oder Beltz⸗ Garter der 
wahren Dieneren der Seeligiſten 
Sungfrauen feynd 5 Und iſt das eis 
ne rebe merckwuͤrdige Gad / daß Luz 
therus und Calvinus aus Antrib ths 
rer hoͤlliſchen Fury infonderheit vors 
geben /und ſich verlauten laſſen / daß 
die Andacht zu der Gnaden⸗ Wahl 
der Unbefleckten Empfaͤngnuß der 
Seeligiſten Jungfrauen ihnen uner⸗ 
Ea trdgs 
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traͤglich ſeye; und ift eben dife Gnas 
Den: Wahl / und Frenbheits - BrieF 
Der Mutter Gottes / den dife Geifts 
lide Ordens- Manner am maͤchti⸗ 
giften beforderé / und verthattiges 
baben : bat aud) Sruder Alphonfus 
Rodriquez durch eine tounderbarlis 
che Ofenbabrung vom Himmel vers 
nommen / daß die Verthaͤttigung 
der unbefleckten Empfaͤngnuß der 
allerſeeligiſten Jungfrauen eines der 
Zihl / und End ware / weſſentwegen 
Die Geſellſchaſft JEſu durch der 
Geiſt Gottes der Chriſt⸗Catholi⸗ 
ſchen Kirchen iſt ertheilet worden. 


Eben diſe Geſeliſchafft hat auch auſ 
einige Weis erneuert die Verehrung 


der uͤbrigen Heiligen / und von diſer 
iſt herkommen der loͤbliche und Gott⸗ 
ſeelige Gebrauch / daß man alle Mo⸗ 
nat / und alle Jahr einen derſelbigen 
far ſeinen Beſchuͤtzer / und Patron er⸗ 
Fufe / ihne durch Ubung einer wah⸗ 
ven Andacht gu verehren / und durch 
tig fener Sugenden nachsufols 





Ich 
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Sch hab mich herndch nicht mebr 34, 
verwundert / wann die Rinigin der 
Heiligen felbften gern in Brauch ges 
abt hat vil einguladen / daß fie in 
ie Geſellſchaſſt ibres Goͤttlichen 
Sohn eintretter/ als wie jene zwey 
veine/ und unſchuldige Geelens die 
mehr pon himmliſchen / als irrdiſches 
an fic) batten/ den Seeligen Stanis- 
Jaum Koſtka, und Aloyfium pon Gon- 
waga, als Die einlauteres Wunders 
werd der Gnaden gu difen unferen 
lezteren Seiten getwefer ſeynd; Ich 
zweifle auch gar nit daran / ſie habe 
vil darzu gethan durch ihre Fuͤrſpre⸗ 
chung / daß der fromme Pater Surin 
eben diſe Gnad erlanget habe / als 
der / nachdem er in ſeinen brineyfri⸗ 
en Andachts⸗Ubungen maͤchtige 
ntrib darzu ewpfunden / ſelbige ends 
lich mit fuͤuſſzehen / oder ſechzehen 
Jahren ſeines Alters ungefehr voll⸗ 
zohen hat. Es iſt hier anzumercken / 
daß diſes ohne ſehr groſſen Wider⸗ 
ſprechen nicht geſchehen ſeye. Der 
Teufel / der gar wohl vorgeſehen hat⸗ 
te die groſſe Ehr / und Glory / die 
E 3 un⸗ 
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unſeren HErrn durch die auſſeror⸗ 
dentliche Gnaden / die er in diſen 
Juͤngling vermercket hatte / erwach⸗ 
fen wurde / hat nichts unterlaſſen ſei⸗ 
nen heiligen Vorhaben verſchidene 
Hindernuſſen zumachen. Er hatte 
genus gu ftreitten wider die Anfaͤhl 
eß Fleiſches / und Gluts 3 und dis 
fes gwar / wie es offtermahlen gez 
ſchicht / unter den ſchoͤnen Worwand 
feinen Beruff gu erforſchen ia der 
Irrthum / worin oil ſich befindet 7 
daß / wann er wabrbaft iſt / er bez 
ſtaͤndig in den Gemuͤth und Hertzen 
Der jenigen verbleiben werde / die bes 
ruffen ſeynd: bingegen aber nit Ach⸗ 
fung gebens DaB der Daubts Beruf 
Dek Heyls / wo andere hinzihlen / offs 
fermablen feine Wuͤrckung nit erlans 
ge/aus Urſach der Treuloſigkeit der 
Menfden : und obwohlen vil berufz 
fen feynd / gibt es doch wenig / die 
auſerwaͤhlet feynd. Cs obfigete aber 
endlich in thm JEſus Chrijtus aber 
alle Dife Beſchwaͤrnuſſen. Cr tratz 
fe am Sag der Heimſuchung unfer 
lieben Frauen tn den Novitiat Py 
‘ e⸗ 
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Geſellſchafft JEſu su Burdigala ein / 
und nach zweyen Jahren wurde er 
nacher Fleſch in der Philoſophi, und 
Theologi gu ſtudieren uͤberſchicket. 
Gleichwie er einen treſſlich guten 
Kopff hatte / alſo machte er auch als 
lerſeits vollkommenen Fortgang / und 
Wergniigen in ſeinen ſtudieren / und 
hebete in allen Gelegenheiten die 
groͤſte Ehr auf. Nachdem ſeine 
Studien vollendet waren / wurde er 
nacher Rouan in die Haubt⸗Stadt 
der Normandey verſchicket / umb all⸗ 
dort das ſogenannte dritte Probier⸗ 
Jahr zu uͤberſtehen: und eben in di⸗ 
ſen Jahr ſeiner Einſambkeit / allwo 
ihm einſtens ſein GOtt und Hey⸗ 
land auſſer den Getoͤß der Geſchoͤpf⸗ 
ſen zuredete / befande er ſich in dem 
Geift der Abtoͤdtung / den er in der 
Heil Sauff empfanger hatte/ toute 
derſam geſtaͤrcket. In difer heiligen 
Einſambkeit vergrabete er ſich gantz 
von neuen widerum in der Todten⸗ 
Grueben mit JEſu Chrifto / nicht 
mehr zu leben als in immerwehren⸗ 
den Todt / und Abſterben / mit Ur⸗ 

E 4 laub⸗ 


35. Er ver 
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— chiens auf ewig von allen Ge⸗ 


ſchoͤpfſen. 


gen Pater Ludovico dem Teutſchen 


genannt / der in diſem Hauß der Ein⸗ 


ſambkeit ſein Geiſtlicher Anweiſer 
ware. Und gleichwie diſes ein Mann 
ay groffen Gnaden wares probters 

ee 









‘Mane Ott / der ſich ſchwacher 
a Ding beblenet eineGoͤttliche Macht / 
und Krafft ju en zu geben / ba 


ii hne ſtaͤrcken wollen in feinen groß 
muͤthigen Vorhaben durch die Be⸗ 


gegnuß eines jungen Menſchen / den 


er in der Land⸗Gutſchen von Rouan 
nacher Paris angetroffen/ da er tn ſei⸗ 
ne Provine zuruck reiſete. Diſer jun⸗ 
ge Menſch ware ein armer Beckers⸗ 


Sohn an den Normandiſchen Ha⸗ 


fet der als ein geweſener Bedien⸗ 
fer bey S. Antoni zu Rouan nunmehr 
nacher Paris ziehete / umb alldort der 
Geiſtlichen Ordens⸗Habit als ein 
Lay⸗Bruder anzunemmen. Der Pa- 

| ter 


a 
* 


trauete diſe ſo langwuͤrige / J 
und Daubtz Abfnderung von aller — 
erfHaffenen Weelen dem Ehrwuͤrdi⸗ 


it auf vilfaltige Weis 7 und 
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ter Surin ( wie in den erſten Tomo 
Feiner auch ſchon in das Teutſche uͤber⸗ 
ſetzten Sendſchreiben gleich Anfangs 
zuſehen) meldet in ſeinen Reiß⸗Be⸗ 
ſchreibungen darvon als von einen 
armen Hirten-Buben; fo er auch 
hat ſeyn koͤnnen / ehe und bevor er 
bey denen Ordensz Geiftlichen gez 
Dienet hat / von Denen ich erft gee 
meidet babe. Difer arme Tropff 
ungefehr zwainzig oder achtzehen 
Jahr alt (wie er Pater Surin ſelbſt in 
feinen erſten Sendſchreiben meldet ) 
qware fo Géttlich erleuchtet/ daß dt 
ſer gute Pater einige Zeit gezweiflet 
habe / ob er eit Menſch / oder et mit 
angenom̃ener menfchlidbenLeibs: Gee 
ſtalt verftellter Engel ware. Gleich⸗ 
wie feine Erleuchtungen inbruͤnſtig 
waren / alfo entzuͤndeten fie nod 
mehr Das Hertz difes guten Pater mit 
Inbrunſt der heiligen Lieb / als der 
von ſich ſelbſt vorhin ſchon beſtermaſ⸗ 
ſen darzu bereitet ware. Ich habe 
vernommen / daß diſer Juͤngling auf 
einmahl offt aver diſer auſſerordent⸗ 
lichen Erleuchtungen ſeye beraubet 
CARY wor⸗ 


£ 


haben. 
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‘ 


orden / da ihm GOtt hat zeigen 

ollen / daß fie eine pure Gnaden⸗ 
Gaab ſeyen / die er auß Gnaden mit⸗ 
thetlet / und nach ſeinen Goͤttlichen 
elieben widerum hinweck nimmet. 


Es iſt hier zumercken / daß in dens 


Bericht / den der Pater Surin * 


fer Begebenheit Goͤttlicher Vorſich 


tigkeit ertheilet hat / indem er oͤſſters / 


und an verſchidenen Orthen iſt ge⸗ 
drucket worden / in ein und anderen 
Orth ektwelche Fehler ſeyen einge⸗ 
ſchliche er Pater Surin verworf⸗ 
fen / und Fein ene cil Daran wolte 











5. Da ev widerum in feine Provin 
zuruck gekommen / Da hat matt alfos 


, Sage eee 


bald ant ihm fonderliche Wahrzeichen 
einer außbuͤndigen Gottſeeligkeit vere 
ſpuͤhret. Welches den Pater Angi- 
not, als er dazumahl su Marenn was 
re/alldort einen Hauß der drittzidhs 
rigen Prob als Vorſteher einen Une 
fatig zumachen / bemuͤhiget hat ihne 


von der hohen Obrigkeit zu begeh⸗ 


ren / damit ev ſich feiner ſchoͤnen Sen. 
ſpill / und ſo gar auch ſeiner Mat 
ſchlaͤg 
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ſchlaͤg in Anleutung difer Patrum, 
Deven er Vorſteher feyn muͤſte / bez 
Dienen Fonte. Dem Schein nach 
ware er nod) nit biß dreyßig Jahr 
alt/ Da ev zu felbiger Seit ſchon mit 
fo Himmel: reinen Erleuchtunger / 
und Exemplen eines fehr hetligen Lez 

bens bervorfdeinete. Er ware it 
Difen Clofter zu Marenn def dritter 
Probier⸗Jahrs fo wachtbar auf alle 
eine Wort / und Werck / auf alle Bee 
wegungen feines Dergen / auf alle 
finnltche Wuͤrckungen / daß er ihm 
vermercktermaſſen nichts in mindi⸗ 
ſten uͤberſehete / wo die Natur ein 
Vergmuͤgen koͤnte darbey haben: 
welches er auch ſelbſt einen Ordens⸗ 
Geiſtlichen bekennete / zu welchen er 
ſein heimliches Vertrauen hatte. Er 


lebte demnach anderſt nit als gantz 


abgeſtorben / ſo das wahre Leben ei⸗ 
nes rechten Mann Gottes iſt. Wie 
wir in der gantzen nachfolgenden 
Matery diſes erftenSheils ſeiner Lez 


bens⸗Beſchreibung werden ſehen / 


allwo ich von gantzen meinen Her⸗ 
- Ken verlange den in ſeinen Diener 
| Me Hers 


rr 


* 
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vernichten IEſum anzubetten / und 


zu verehren / durch den Geiſt der Ab⸗ 


toͤdtung nemlich / den er thm außbin⸗ 
digermaſſen mitgetheilet hat. Ich 
lade dich ein / mein lieber andaͤchti⸗ 
ger Leſer / eben diſes zuthun / dich 
erinnerend / daß JEſus Chriſtus dir 
alles in allen muͤſſe ſeyn. 


— EE 
Das vierte Capitel. 


Von ſeinem Geiſt der vollkom⸗ 


menen Abtoͤdtung su allen 
Dingen. 


SARS He it cine Haubt⸗Regel / und 
ve Vorleſung / die der Goͤttliche 
Lehrmeiſter ſeinen Juͤngern 
gibt. Ger mir will nachfolgen / der 
muß ſich ſelbſt verlaugnen / taͤglich 
ſein Creutz aufnem̃en / und mir nach⸗ 
folgen. Das iſt / tote der heilige Jo⸗ 
annes Chryfoftomus lehret / daß wir 
uns anderſt nit anſehen ſolten / als 
nur fur einen Menſchen / der uns 
nichts mehr —— und das a 4 

( 





Erſter Lheil. 27 
Geiſt der vollkommenen Abtoͤdtung. 
Weilen aber eben diſes ohne vilen 
Leyden nit geſchehen fans und wir 
es doch inſt aͤndig thun folten, fo muͤſ⸗ 
ſen nothwendig alle Taͤg unſeres Le⸗ 
bens lauter Creutz⸗Taͤg ſeyn. Dad 
reug iſt oon einen recht Chriftlic 
chen Leben unabſoͤuderlich. Go iff 
_ Demnad der Chriſt ein Menſch dey 
Abtoͤdtung / und was wohl zumer⸗ 
cken / aber lender ! wenig betrachtet 
wird / iſt / daß diſes die erſte Beding⸗ 
nuß ſeye / die der Sohn Gottes fae . 
allle ſetzet / die ihm nachſolgen wollen, 
Darumben verordnet die Kirchen in 
Den heiligen Kirchen⸗Gebraͤuchen 
Der Tauff / die uns ju Chriſten mas 
chet / daß / ebe und bevor wir felbige 
empfangen / wir Dem Teufel / und ala 
len ſeinen Pracht / das iſt / der Welt / 
und allen weltlichen Begierden ab⸗ 
ſagen. Man wird zu keinen Chri⸗ 
ſten als mit diſer Bedingnuß; eine 
ſo allgemeine Bedingnuß / daß kein 
Menſch koͤnne in der Nachfolg Chri⸗ 
ſti ſeyn / der ſich darvon koͤnne auß⸗ 
nemmen / und befreuen. Die junge 
Leuth / 


38. 
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Keuth / oder Kinder / die Rrande 
feynd außgenommen von der Faſten / 
und Lcibs-Cafteyungen 5 die Arme 
fonnen nit ol Allmoſen geben; Es 
ift aber Fein eintziger Chriſt der ihm 
felb(t nit mus abſagen / dte Konig fo 
wohl als ihre Unterthan 5 die obris 
e Rrieqs-Generalen (fagt der hei⸗ 
ige Joannes Chryfoftomus ) und die 
Soldaten / fo wohl als jene/ die das 
einfambifte Leben fubren. 

Wants aber dife Abſagung allges 
mein ift in dem / daß fie alle Mena 
ſchen angebet / fo tft fie aud) allges 
mein /und durd)gehends nothwendig 
in dem / daß fie fich biß auf alle Ding 
erſtrecke. Wer nit allen abſaget 7 
fagt unfer HErr / und Lehrmeiſter / 
was er beſitzet / kan mein Lehr⸗Juͤn⸗ 
ger nit ſeyn. O mein GOtt und 
HErr !Es iſt wohl wahr / daß ein 
ſoͤlcher in deiner Begleitſchafft zuſeyn 
nit verdiene / dann ſolte wohl in der 
Welt etwas ſeyn koͤnnen / daß man 
nit verlaſſen muß / von dem man ſich 
nit abſoͤnderen muß / umb nach dir 
zu trachten ? Das iſt die “a / 

a: 


— 


Erſter Theil. 24 
warumen unjer fromme Pater Surin 
gefagt bat 5 Wann man mic fra 
te/ woem man abfterbess miiffe / * 
spiirde ich ſagen / groß / und kleinen 
Singen / und zwar jeden Augenblich 
deß Lebens. Da er einſtens ſeiner 
Frau Mutter ſchribe / ſagte er: wig 
müſſen Leben als wie abgeſtorbne al⸗ 
len ſichtbarlichen Singen / und all 
unſer Abſehen auf GOte alleinig rich⸗ 
ten. Man fan nit ſagen / ſchreibet 
er in einen Brief zu einen Pater ſei⸗ 
ner Geſellſchafſt wie weit GOTT 
verlange / daß fich unſere Lrfillung 
jenes Haubt · Gebotts / ihne zu lieben 
auß gantzen unſeren Hertzen / auf 
ganger Geel/ und auß allen unſeren 
Kraͤfften / erfireden folte. Alles Gee 
ſchoͤpff iſt ein Such Frick / der uns dave 
von fan aufbalten. Aber / fagte eg 
noch weiters / id) batte niemabls mir 
eingebildet / wie weit ſich die Bloͤſſe 
erſtrecke in die uns GOTT fibren 
will / in was fiir inneriſte Wuͤſte⸗ 
neyen er uns ſetzen will / biß wir zu 
der erforderten Reinigkeit oer Wuͤr⸗ 
eung feiner Goͤttli 







80 Der Mann Gottes / 


gen koͤnnen. Unſer leibliches Aug / 


wie wir taͤglich in Erfahrnuß nem⸗ 


mæen / tan das mindiſte Sonnen⸗ 


Staͤublein nit erdulten / und wie ſol⸗ 


ten wir uns einbilden / daß unſere 


Seel die mindiſte Mackel koͤnne tee 
atten? 

Selbige zu entdecken brauchet man 
ohne Zweiſſel Das Goͤttliche Liecht. 
Die ſubtiliſte / und ſchaͤrffiſte Augen / 
Die in den freyen Luft nit das min⸗ 
Difte Sonnen⸗Staͤublein ſehen / vers 
mercken deroſelben gantze Millionen 
in der Soñen⸗Strahlen. Die Gees 


tote fie gang erleucht ware / erFennes 
te auch ſolche Ding far Unvollkom⸗ 
menheiten / die fie gar gut zuſeyn gee 
Henckete 3 und darum lehrete Der 
Mann Gottesman muͤſſe tr ſich fels 
her gehens und dort ohne Unterlaß 


lige apart Genua , gleidys 





GStt in Dem innevijten Grund feis | 


nes Hertzen ſuchen / umb gu entdez 
en / was uns binderes mit thme 
gaͤntzlich vereiniget zuwerden. Devs 
nad) fagte er man muͤſſe anfangen 
gu GOtt ſich au bekehren durch * 


— — 
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Abſcheuẽ der mindiften Suͤndẽ; mar 
muͤſſe niemahls einige Fehler / fo klein 
er auch ſeyn moͤchte / mit gaͤntzlicher 
Achtſamkeit begehen / ohne diſen Be⸗ 
Ding werde Die Geel niemahls die 
Liebkoſungen deß Goͤttlichen Braͤu⸗ 
tigams genieſſen koͤnnen. O wolte 
ott / es waͤren vil Seelen in diſer 
Ubung getreu genug! Iſt es aber 
moͤglich / O mein hoͤchſtes Gut! an⸗ 
derſt gu thun.? We! ſolt es Sane 
moglich ſeyn / fagt er ferners / daß 
Dein Geſchoͤpff fo vermeſſen feye / 
Did) su belepdigen durch einen Mens 
gel / was es immer fur einer ſeyn 
mochte ⁊ folte wohl ein peynliche 
Sortur auf der Welt feyn / dte ein 
oon deiner Géttlichen Lieb heiliger 
maffen eingenommenes Hertz niche 
ehender außzuſtehen folte berett ſeyn / 
als dir Durd die ntindifte freytwillige 
Grind zu mißfallen 2? Ich erfenne 
wohl / mein Gott | ich erfenne wohl / 
warumen Deine Hetlige und Auffera 
waͤhlte mehr Abſcheuen Hatten vor 
Der mindiftert Suͤnd / als vor denen 
Peynen der Hollen. O mem allerz 
A Theil. Leben P. Surin. F hoͤch⸗ 






82 Der Mann Gottes / 

hoͤchſtes Gut! geftatte es nit/ laſſe 
niemahlen zue / zu ehren deines hei⸗ 
ligiſten Nammen / daß wir was be⸗ 
geben / fo dir miß alle / mit voͤlliger 
Achtſamkeit. Cs ift aber zumercken / 
daß einen Fehler mit odlliger Acht⸗ 
nemmung zu begehen nit genug fees 
daß man nur ein furdbergebendes 
Liedt Darvon habe / wann auf difes 
Liecht noc Fein eingiger Entſchluß 
deß Willer ift erfolget : difes far 
wohl gemeinighd genug ſeyn in eine 
ſolche Nachlaͤßigkeit su gerathẽ / die 


hernach eine laͤßliche Gund Fan ſeyn / 


wird darumen aber nit mit freywil⸗ 
ligen Vorhaben geſchehen / wie man 
dergleichen Fehler nennet / von de⸗ 
nen wir da reden: Es kommet zum 
Exempel im Gebett eine. Verſtraͤ⸗ 
hung / und dauret das gantze Gebett 
aug man vermercket ſelbige mar 
nimbt diefeldige wohl in Acht / difes 
Achtnemmen vergehet aber unver⸗ 
merckter maſſen / ohne daß der Wil⸗ 
len mitwuͤrcket / und man alſo in der 
Verſtraͤhung verharret / ohne daß 
man auf dieſelbige mehr gebencket i 
* OT 


| 
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wird eS freylich eine Nachlaͤßigkeit 
ſeyn / daß man ſich Der Erieuchtung 
nit gebrauchet hat / der Fehler wird 
aber mit keiner voͤlligen Bedacht⸗ 
ſamkeit geſchehen. 


Es iff vilmehr notbhwendig (leh⸗ 400 


rete Der Mann Gottes ) daß alle er⸗ 
ſchaffene Sing und Gegenwurff aug 
unſeren Hertzen Fommeten / indem die 
Geel niemands als GOrt fir ibren 
Freund folt haben / ficy in nichts er⸗ 
freuen als in ifm / und nirgends ei⸗ 
nige Stard hernemmen als auß ſei⸗ 
her Goͤttlichen Krafft / ſich befreyend 
von allen auch mindiſten Zuneigun⸗ 
gen zu dem Geſchoͤpff mit ſolcher 
Hurtigkeit als wie man mit dem Feur 
machet / wann es anf cin Kleyd fal 
let. Man muß anfangen (ſagt er 
ferners) durch den Abbruch einer 
unzablbaren Menye Aleinigheiten / 
Gls fepnd taufenderley Fleine Anhe⸗ 
gunhen / Zuneigungen / Begierden / 
Woblyefallen, die gleichſam Saͤmpff 
ſeynd / die innerlich in den Kopff auf⸗ 
ſteigen und der Gnad Hindernuß 
machen / in dem — ihre Wurtzel von 
2 in⸗ 


£4 Der Mann Gottes/ 
innenber baben 3 und darum folte 
man alle irrdiſche Dorbabe verlaſſen / 
die Einſamkeit / die Verſammlung 
Ser Sinnen ſuchen / das Creus lie⸗ 
ben / und darinn fein eintziges Ver⸗ 
trauen ſetzen; ſich auf das Gebett 
begeben / und darin verharren / un⸗ 
geacht aller Widerſtand / die darin 
betgegnen koͤnnen / daß man vor al⸗ 
{es miiffe wiſſen / daß die mindiſte 
annie Freud / und Luſtbarkeit / 
wann ſie beharrlich bleibt / obwoh⸗ 
{en nit mit außdrucklicher Vorſaͤtz⸗ 
lichkeit / fonderen Bur durch eine An⸗ 
hegung / die mindiffe Fuͤrwitzigkeit / 
oder Gemeinſchafft mit denen Ge⸗ 
ſchoͤpffen / die mindiſte uͤberflüßige 
Gort in der Geelen eine Hindernuß 
eyen der ſonderlichen Gnaden Gots | 
tes. Endlichen ift der Chriſtliche 
Sopt/ oder Abſterben/ und die Ab⸗ 
ſagung allgemett / wie wir gefagt bas 
ben; Chen alfor wie ein todter Leich⸗ | 
famb in einer odlliger Beraubung 
iſt aller Ding / alfo srar/ daß er nit 
allein todt iſt in einen feiner Sinnen / 
fonder in allen / ohne Daf ihm ein 
— ein⸗ 


_————— : * 








Erſter Shell. 
einziger lebendig uberbleibe. Sas 
ſchrye auf der groffe Heil. Joan- 
nes Chryfoftomus, der Gtand eines 
wabhren Chriſten / der da ſeyn muß 
wie ein Todter zu denen Reichthu⸗ 
men / und zu der Armuth / zu denen 
Luſtbarkeiten / und Schmertzen / zu 
denen Ehren / und Verachtungen / 
zu denen Freundſchafften / und Haſ⸗ 
ſungen / und endlich gegen ſich felbſt. 
Das iſt die Haubt⸗Regel / und 41, 
Vorleſung / die uns unſer HErr / 
und Lehrmeiſter gibt / da er uns die 
Verlaugnung unſer ſelbſten lehret. 
Das ware auch die gemeinigliche 
Matery in denen fo wohl oſſentlich⸗ 
als ſonderlichen Geſprechen ſeines 
etreuen Dieners: Einer gnaͤdigen 
rauen zuſchreibend / ſagt er ihr / 
was wollet ihr / daß ich euch ſagen 
folte ? Ich widerholle halt immer⸗ 
dar das Alte: man muß fein Hertz 
won allen außleeren. Er beFennete/ 
daß feine Freud / und Ergoͤtzlichkeit 
waͤre allenthalben die Evangeliſche 
Verlaugnung zu predigen / obwoh⸗ 
len ev oſſtermahlen abel darum iſt 
683 em⸗ 








= 


empfatigen worden, Und gibt in der 
That dte Erfahrnuß genug gu erken⸗ 
nen / daß die Mdener ooll deb Hetl. 
Geifts / die fidy bemuͤhen feine reine 
Lieb einzufuͤhren durch die gdngliche 
Abtoͤdtung von allen/ fo darzue hin⸗ 
Derlich iſt groffe Widerftand finder 
nit allen bey denen Lafterhafften / 
fonderen aud) bey einer Menge fronte 
mer Leuthen / dte gar gu finnlidy gar 
zu natuͤrlich / gar gu etgenfinntg/ gar 
zu anhdngig in ibren Werftand/ und 
threr felbft wollen Herr ſeyn: Erftz 
lid) / weilen dre Natur ganglic ia 
Der Forcht tft ihres eigenen Unterz 
gang / deB ganbliden Werlur(ts thz 
res eignen Vergnuͤgen / ibres eige⸗ 
nen Leben halbers / dife Maͤnner 
Gottes zeugen allenthalben einer 
Geit Der Abtoͤdtung. Sum andez 
deren tweilen fie voll deß Geifts JE⸗ 
fu Chriſto denen Teuflen erſchroͤck⸗ 
lich ſeynd / die nichts unterlaſſen / 
woas ſie nur thun koͤnnen / andere das 
von abwendig zumachen / fie zube⸗ 
ſchreyen / und verdaͤchtig zumachen / 
wohl wiſſend / was ihnen — 
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fuͤr Schaden wird entſtehen: Eben 
diſes hat die verdambte Geiſter da⸗ 
hin bewegt einen ſo grauſamen Krieg 
wider Den Heil. Joannem yon sven 
anzukündten / Da fie in Krafft def 
Kirchen Ober z Gewwalt / der fie ia 
Denen befeffenen Perfohnen bezwin⸗ 
gete/ bekenneten / daf er etner auß 
Denen groften Feinden ware / die fie 
jemabls gehabt haber weilen er den 
Weeg der Nicdhtigkeit s das iſt / die 
pollfommene Verlaugnung lebrete. 
O wolfe Gott! Es gebete mehr derz 
gleichen herrliche Abgeſtorbene / die 
ſich bemuͤhetẽ allenthalben den Geiſt 
der Abtoͤdtung zu predigen / und auß⸗ 
zubreiten / auf daß alſo JEſus der 
hoͤchſte Koͤnig das wahre Leben des 
ren Seelen waͤre. 

Det fromme Pater Surin ſagte off: 42. 
termahs biertiber / man foite den 
Creu + Ritter: Orden antretten mit 
on wahren / und frommen Zebra 
Juͤngeren JEſu Chriffi / allentbals 
ben ote Kvangeliſche Verlaugnung 

Su prediger / inſonderheit aber in den 
Cloͤſteren er Ordens⸗ Geiſtlichen / 
§ 4 uno 


et Der Mann Gotted? . . 
und Cloſter⸗Frauen / die fidy fondete 


lid) darzue beFennen / nit mebr von 
Oifer Welt sufeyn 5 und die alldoré 
der Welt von neuen abgeſtorben 
feynd durdy die Zaltung ibrer Gee 
lübd / und Reglen. Ciatens da er 
Der Mutter Joanne von denen Enz 
glen Vorſteherin der Urſulinerinen 
zu Ludun fdretbete und fie unterz 
weiſete / wie fie Die Novizinen / und 
andere junge Clofter-Srauen anlei⸗ 
fen muͤſſe / fagte er ihr / Gie muͤſſe 
ihnen eine groſſe Einbildung von der 
Tugend machen; und diſe Kinbil⸗ 
Sung beſtehe in dem / daß man ſich 
nit alſo verſchantze in der Mittel⸗ 
maͤßigkeit / ſonderen nach den Voll⸗ 
kommniſten trachte / innerlich nichts 
mehr von — Leben als fuͤr Gott 
geſtattend. iſe Wahrheit iſt ei⸗ 
nes Der Haubt⸗-Fundamenten deß 
Geiſtlichen Leben / und defen Er⸗ 
manolung eine hdchft-betawliche Ere 
folg wach ſich ziehet. Zumchlen ends 
lichen eine ſolche Seel / die in dem 
Dienſt Gottes ihr etwas außnimbt / 
und zuruck haltet / (einen i 
az 
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Graber (alſo gu fagen ) allett Buz 
gang verfchlieffet ; Em gegen GOtt/ 

er alles gibt / geitziges Hertz / maz 
chet fic) unwuͤrdig ſeiner heiligiſten 
Gunſt / und Graden. Cin Per⸗ 
ſohn / die da ſagt / fie firebe nit nad) 
der Heiligkeit / ſie gedencke nit Gott 


ſo großmůͤthig zu lieben / als wie die 


Heilige / diſe verdienet nif die Gaaz 
ben / und Barmhertzigkeit die JE⸗ 
ſus Chriſtus denen Heiligen mitthei⸗ 
let : Sie wird ſich auch von ihren 
Weegen weit entfernet befinden : 
und darum lehret ber Diener Gots 
tes / daß der Haubtz Grund def 
Chriſtlichen Lebens feye / daB man 
gleich von Anfang wabres und groß 
fe Einbildung von der Tugend mufs 
fe faſſen / die ſich befindet in einer 
gaͤntzichen Verlaugnung unferer 
felbftens und daß man ihm gu diſem 
Zihl und End bey guter Zeit gleich 
allgemeine / und hohe Vorhaben ſol⸗ 
femaden. “Shr babe niemabls / ſagt 


die Heil. Jungfrau / und Geraphte 


{che Mutter Therefia, was fondevs 
lid) groſſes zu erwarten von einer 
85 Peve 


90° Der Mann Gottes / 
Perſohn / die nit Gers bat/ ob fie 
fon demirtbig iff. Sie Großmu⸗ 
thigkeit iff das nothwendigifte auf 
denen Weegen Gottes. ae 
$3. Das hat aud) den Pater Surin ver⸗ 
anlaffet gufagen : daß man. denen. 
Seelen / nachdem man ibnen wabre 
Kinbildungen der Tugend gemacde. . 
bats alfo zwar / daß fie weder Leo 
ben / nod) Rube/ nody Vergnuͤgen 
als in GOtt allein wollen ſuchen / ibs 
nen auch groſſen Hertzenmuth miiffe 
machen / wie auch groſſes Vertrauẽ / 
daß ihnen GOTT oie nothwendige 
Gnaden alle Bleinmuͤthigkeiten / die 
fie haben koͤnnen / ritterlich zu uüͤber⸗ 
winden / werde mittheilen. Das iſt 
gewiß / daß wir unſere Armſeeligkeit / 
unſer Schwachheit / unſer Unvermoͤ⸗ 
genheit / und Nichtigkeit niemahls 
genugſam erkennen koͤnnen: alſo koͤn⸗ 
Men wir auch von uns ſelbſten nichts 
aig itbleserwwarten. Was hat man 
aber nit zuhoffen auß der Krafft / und 
Wuͤrckung JEſu Chriſti? Bt wohl 
etwas / daß wir durch ſeine Goͤttli⸗ 
che Kraft nit thun koͤnnen 2. a | 
ag : mau 
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muß matt auf denen Weegen der 
WollFommenheit nit Zaghafft wer: 
Den unter dem Vorwand urferce 
Schwachheiten / fonderen veftighich 
hoſſen / der gang gutige/ und baͤrm⸗ 
hertzigiſte GOtt werde uns tn Uber; 
fluB mit feinen Goͤttlichen Beyſtand 
zu Hulf fommen. Was fir Gna 
den / fagte unfer HErr su der Geez 
ligen Angela von Folignij, wolte id) 
nit einer ſolchen Geelen mittheiler / 
wann id) fle in einer Reſchaffenheit 
mich großmuͤthig su lieben / wie eg 
meine Heilige / und Auſerwaͤhlte ge⸗ 
than haben / wurde antreffen. Nur 
allein hat man mit ſeinen getreuen 
Diener zumercken / Daf man ſich in 
Acht zunemmen hat von einer gewi⸗ 
fen natuͤrlichen Sorgfalt / und Meng: 
ſtigung in Den Weeg der Vollkom⸗ 
menbeit ; daß man ſich niemahls 
gu ſtarck muͤſſe abmatten / ſchwaͤ⸗ 
chen / oder auch ſeinen Muth finder 
laffen ; fonderen allgeit hertzhafft wi⸗ 
derum aufſtehen / wie faft man ims 
mer Davin gefallen ift ; daß difes etz 
he grundlidhe Wahrheit feye / bee 

ai ¢ 


J 


verbinden muͤſſe. | 
44. Was Haben nit in Anſehen deſſen 


a.  =—§_ ss Ber Manm Gottes / — 
die Kleinmuͤthigkeit zu nichts diene; 
daß der Unluſt / Verdruß / Wider, 
willen und Unruhe nur von der et 
gener Lieb/ und oom Teuſel hers 
kommen; Daf man die Vollkommen⸗ 
Heit nit gleich in einen Dag erlanges 
und alfo felbige mit Gebult sugemars 
ten habe; daß difes ein Were feyer 
fp nit ohne Muͤhe geſchicht / und als 


fo nit gu verwunderen ift/ mann mar 


u leyden bat 5 daß man nach aller 
Difen nicmabls etwas thun maffe wiz 


der das Vorhaben der Vollkommen⸗ 
heit / noch wider das Vertrauen if0 


man haben muB in IEſum Chriftuns 
umb feine Gottlide Hilff und Beyz 
ſtaud / Die darzue noͤthig fennd fons 


beret daf man fic) gang freudig mit 


einer heiligen Freyheit / und ohne ale 


lett Zwang ju dem Dienſt GOttes 


J 


und gar ohne allen Hinterhalt GOtt 
geſchencket haben ? mas haben nit 


gethan die Geiſtliche Anweiſer in de⸗ 


nen Seelen / die GOtt ihnen anver⸗ 
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trauet hat. Die Kirchen⸗Geſchicht / 
und Leben der Heiligen geben uns 
deſſen ſehr bewegliche Exempel. In 
alles Anfangen der Ctaftungen hat 
Der Geift deff Abſterben von dey 
Welt / und Der Natur alldorten res 
gieret / und zugleich Der Geift der 
Gnaden. Man fahe alldort twenig 
von dem Menfchen : Es (chine doré 
Hervor JEſus Chriftus aufein gang 
twunderfambe Weis / und Manier. 
Die Lehrmeifter def Geiftlichen Lez 
ben / welche die jenige unterrichteté / 
die GOtt dahin fuͤhrete / waren ibs 
nen ſelbſt abgeſtorbene Leuth. All 
thr Sorg / und Fleiß ware mit Hilf 
der Gnad mit ihnen auch ihre Lehr⸗ 
Juͤnger abſterben zu machen / und 
ſie wurden JI und machten auch 
andere heilig. Ihre herrliche Tu⸗ 
genden haben der Nachkom̃enſchafft 
ihr Leben auferbaͤulich gemacht / und 
mit ihrem Leben haben ſie auch ge⸗ 
geben jenes auferbaͤuliche Leben ih⸗ 
rer Lehr⸗Juͤnger. Aber wehe denen 
Geiſtlichen Kinderen / und Soͤhnen 
der Heiligen / wann ſie ihren ae om 

ceen 


64 «Der Mann Gottes / 
Fen nif nachfolgen / und ihr Leber ni€ 
nach ihrigen anftellen : welches obs 
ne unverletzlicher Treu nit gefchebere 
kan / ſo da ein gar ſeltſames Ding iſt 
in Anſehen der natuͤrlichen Neigung / 
und Schwachheit / zu der man ſich 
gar leicht verleiten laſſet mann mat 
nur ſeiner Neigung folget. Da ein⸗ 
ſtens der Teufel dem Heil. Pacho- 
mio erſchinen / und bezwungen wur⸗ 
de ihme zubekennen / wie daß ſeine 
Srodens-Geiſtliche ihne geſangen 
ielten durch thre vollklommene Ver⸗ 
augnung ihrer ſelbſt / und Verlaſ⸗ 
ſung aller erſchaffenen Dingen / ſagte 
er ihm hernach / es werde eine Ze't 
kommen / two er aud) widerum obſi⸗ 
gen werde / und fie it fetnen Ketter 
halten: welches er Darumen fagte/ 
weilen er auB groffer Erfahrnuß gar 
wohl wuſte / daß man nach und nad 
in einen Nachlaß / und Lauigkeit ges 
rathe / und alſo vorſahe / daß auch 
—* Hebe Ordens⸗Geiſtliche von 
em Geiſt der Abtoͤdtung nachlaſ⸗ 
fend den Geiſt der Natur wurden ane 
hemment tn welder er herſchet wegen 
ihrer verderbten Prt. Man 


Erſter Theil. 6; 
Man Fan nicht glaubert/ noch jes 4g, 

mahls genug fagen, wie wenig es 
brauche/ Daf man der Natur / und 
Dem Seufel/ fo gu fagen/ sur Beuth 

Helfe, Der fromme/und Gottss | 

foͤrchtige Pater Surin ergeblet hier⸗ 
uber eine denckwuͤrdige Gach / die 
fhm begegnet iſt / da er fagtes daß 
wehrend einer Krancheit/ da er gar 
nichts thun/ oder ſich bewegen kun⸗ 
te/ der Bruder der thm außwarte⸗ 
te, von Zeit ju Seit sffters vor der 
Gewiffensz Erforfchung su Abends 
ihme Das Ltedht anzuzuͤnden komme⸗ 
te/ damit er ſich alſo ehender als ane 
dere ſchlaſſen legen koͤnte / und alſo 
ſeinen Leib diſes kleine Vergnuͤgen 
geben. Der gute Pater in dem Stand / 
wie er ware / ſagte ihm nichts auß 
natuͤrlicher Nachſehung: GOTC 
aber / der in ſeinen Kinderen nit die 
mindiſte Fehler ungeſtraffter hinge⸗ 
hen laſſet / bat ibn ſcharff genug das 
rum geſtraffet: Dann er verſicherte / 
daß er eine gantze Stund fo erſchroͤck⸗ 
lich deſſentwegen leyden muͤßte / daß 
er glaubete / diſe fine — und 
— eyn 


96 Dev Mann Gottes / 
Penn ubertreffe alle Torturen ge⸗ 


genwaͤrtigen Eebens. O daß jene 


Leuth / die etn Ambt auf ſich haben / 


ſich wohl erinnerten eines ſo ſtren⸗ 


gen / doch gerechten Verfahren Gots 


tes; und mit Dem guten Pater Su- 


rin wohl bedencen thaten/ daß off⸗ 
termablen geringe Sebler mit traurte 
gen Zuſtand fid) endigen: dann es 
wurde ihm innerlich gefagt / diſer 
Bruder wurde in der Geſellſchafft 


nit verharren. Und in der Shat iſt 


er zwey / oder drey Jahr hernady 
hinauß gegangen. Bd) finde mich 
bemuͤßiget hier aud) gu ersehlen/ was 
id oon einer Oberin von groſſen 
Anſehen / uberaus groſſen Dugend/ 
und auſerleſniſten Chriſtlichen Klug⸗ 
heit vernommen hab: Sie ware ets 
ne Cloſter⸗Frau eines ſehr verbeſſer⸗ 
ten Ordens / und eine Oberin in ei⸗ 
hen der Cloͤſteren diſer Stuͤfftung. 
Gleichwie nun diſes Clofter annoch 


in ihren Anfang ware / fande ſie in 


den Krancken⸗Zim̃er eine gar ſchlech⸗ 
te Anſtaltung / in dem dorten auch 
ſo gar an mehr Orthen die 2 
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fic) mercklichermaſſen vor einander 
thaten. Dem Ubel demnach / fo hierz 
aus denen Krancken funte widerfah⸗ 
vet / vorzubiegen / Iteffe fie uber die 
Maur einen alter Fetzen Teppich 
vorziehen / der ſonſten nichts mehr 
nutz ware / und auf den Treyd⸗Ka⸗ 
ſten in einen Winckel hinein iſt ge⸗ 
worſſen worden / da man ihn vorhin 
zur Kirchen⸗-Ziert brauchte: dang 
in diſen Orden braucht man derglei⸗ 
chen nit als nur zur Kirchen⸗Ziert / 
und deren Capellen / als IEſu Chri⸗ 
ſto eingeweichten Oertheren. Die 
Sach ſchine ſehr unſchuldig / und ſo 


gar auch hoͤchſt nothwendig zuſeyn; 


Jedoch / gleichwie diſe gute Oberin 
eine Tochter der Gnaden ware / hat 
ſie ihr geſorchten / es moͤchte diſe 
That einſtens dienen zu einem boͤ⸗ 
ſen Exempel / in einer vorfallenden 
Gelegenheit auch dergleichen Hauß⸗ 
geraͤth zugebrauchen: welches fie 
dahin bewogen / daß ſie diſen Tep⸗ 
pich alſobald hat hinweck reiſſen laſ⸗ 
ſen / obwohlen er ſo armſeelig / und 
zerlumppet ware / daß er chai 

au 
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93 Det Mann Gottes/ 
auf ben Sunget geworffen wurde 
Nun hat fid auf dife Ghat urploge 
lich ein Ungewitter erhebet / und in 
Dem an den Orth / two fie fid) dazu⸗ 
mahl befande/ alle Senfter offen was 
ren / erſchine thr Der Seufel in ſicht⸗ 
barlichher Geſtalt gang gerrittet toes 
— gen Dem / daß fie difen Teppich hats 
te weckreiſſen laffen / mit Vermelden / 
er hatte thm zur betmlichen Unters 
Halt gedienet / und er todre Da gar 


wohl einquarttert geweſen: und ſeza 


te noch mif groffen Antrohungen hine 
zue / er wiffe fich bieruber gar wohl 
zurechnen durch die gar zu groffe 


Soorgfaͤltigkeit / die er ihren Mit⸗ 


Schweſteren eingeben wolle in einen 
neuen Werck / daran ſie arbeiteten / 
umb ſelbiges an dem Feſttag ihres 
Heil. Schutz⸗Patron auf den Hoch⸗ 
Altar zufegen. Alles difes weiß os 
Hon difer Clofter- Frau / die mit gro 

fen Gaaben Gottes begnadet wares 
und die annoch in feeligifter Gedaͤcht⸗ 
nuß verbleibet. Sie fagte mir/ fie 
babe die Wuͤrckung difer Antrohung 


Deh Teufels gar wohl gemercket / A | 
fie 
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fie in ihren Schweſteren vil natuͤrli⸗ 
chen Eyfer / und Higigheit in dent 


Werck / Das fie verfertigtens / geſun⸗ 


Den. O GHEE! was folf mannur 
fon denen fagen/ oder gedencken / 
Die nur umb der Welt EntelFeit fich 
bearbeiten ? wann der Teufel fo orl 
Vorthel hat tn einer etwas zu grofs 
fen Embfigfeit/ und Gorgfalt umb 
einen sum Altar -Dienfe verordnete 


Gach; was tvird er thun in denen 


Wercken / die gu nichts als gu Un⸗ 
ferbaltung deß Welt-Geiftes dienen. 

Es iff demnach nit zu glauben / 
was fur groſſe / und unglicffeclige 
Wuͤrckungen nach fid) siehen folde 
Ding / die dufferlich gar gering ſchei⸗ 
hem / und tie leidjt man in etnen 
Nachlaß gerathe. Mun tringet 
Hey Denen Gemetaden der Ordens- 


Geiſtlichen der Nachlaß etn durch 


den Mangel deß inver ichen Geift 


auß Mangel der B fliſſenheit auf 


die Einſambkeit / Stillſchweigen / und. 
vor allen (ich ſage es widerum) auf 
Das heilige Gebett / durch Außgieſ⸗ 
ſung auf das _ durch 

2 DUE 
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_ fo Der Mann Gottes / = 

pile Gemeinfchafft mit denen Ges 
ſchoͤpfſen / durch die Verbuͤndnuſſen / 
die mart darmit machet⸗ durch die 
Geſpraͤch oon ſchlechten Packatelen / 
neuen Zeitungen / weltlichen Sachen / 
durch die Hochſchaͤtzung / die man in 


Hem faſſet / was die Welt anſihet / 


als wie in dem Adelichen Stand / in 
Reichthumen / und Gateren/ in dex 
potas der Geſchoͤpfſen Hilff/ und 

ehſtand. Das hat dem Dtener 
Gottes Anlaß gegeben/ da er einer 


| Soe Frauen Noviz ~ Meiſterin 
dyribes thr gu ſagen: Thy muͤſſet eu⸗ 


ren Novizinen ein groſſen Haß zum 
Weit⸗Geiſt / und gu allen deine mas 
den / was vor denen Augen glan⸗ 
Het / und der eigenen Lieb heichlet 
unter Dem Vorwand der Hoͤfſlich⸗ 
Feit / und Wohlſtaͤndigkeit / oder dere 
gleichen / fo die Cloſter⸗Frauen halb 


qweltlid) machen. Wiſſet / daß uns: 


ſer lieber HErr mehr liebe eine gro⸗ 
be/ und einfaͤltige Baurn⸗Magd⸗ 


wann ſie darbey rp iſt als 


hoͤffliche und beredtſame euth / die 
mebr Dem Teuſel / als unſern HErs 
red : rent 


' an 

| We Fenn ° 

| Der MachlaB /imd Lauigkeit reif: 47- 

| ſet in Denen Clsfterlichen Gemein⸗ 
Den ein aus Mangel der fleifigen 

Sbacht auf die alte Form /und Maz 

| Sern der Cidsfierlichen Mleydung / 

wann man fubtilieren / und ſchoͤne⸗ 

| ren Zeug ntmbt/ oder etwas tn eine 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 





Erfſter Sheil rot 
oot Chrifty, su dienen taug⸗ 





folche Dirt veraͤndert / die verbotten 
war. Er ſchleichet ein durch das 
Bauweeſen / welches freylich ſtand⸗ 
hafftig / uud daurhafft ſeyn muß / 
aber allzeit Gemaͤß der Cloͤſterlichen 
Armuth. Man kan nit ſagen / wie 
groſſes Abſcheuen die Heiligen an jes 

nen Cloſter⸗Gebaͤuen haben / an wel⸗ 
chen man nichts minders als den 
Geiſt der Armuth ſihet. Der Heil. 
Franciſcus von Sales dergleichen Un⸗ 
ordnung zu verhinderen / ſagt rund 
heraus / er wolle / daß ſeine Cloſter⸗ 
Frauen baueten auf Capuciner⸗Art. 
Wie haͤtte er ſich in diſer Matery 
beſſer erklaͤren fonnen.? Die groſſe 
Heil Mutter Thereſia aber laſſet hie⸗ 

rinfalls eege Abſcheu an thr 

3 Mere 


102 Der Mann Gottes / 
verſpuͤhren / DGB fie reſch heraus fag 
fe / wann derhleichen Uberſchreu—⸗ 





tung bey ihren Toͤchteren folte ges 


48. 


ſchehen / wolle fie GOtt bittens daß 


men fielle / und alle ſammentlich zer⸗ 
quetſchete. > 

Und dDarumen ermabhnet dife Hetz 
fige fo maͤchtig / die Begierd fine 
Gebaͤu gu haber, zu maͤßigen / mit 


Verſicherung / daß fie auß eigener 


Erfahrnuß mehr Geiſt der Gnaden⸗ 
und der innerlichen Freud in denen 


arm'egebaueten Cloͤſteren finde. Sie 
ſagt / daß ſeye der Seeligiſten Jung⸗ 


frau einen Schimpff zufiegen two 
man ſchoͤne Gebaͤu bat. Aus Ur⸗ 
ſach deſſen hat ſie nit wollen / daß in 
dem Cloſter 8. Joſeph was kuͤnſtli⸗ 


ches ſolte ſeyn / weder daß die Zel⸗ 


len / oder Zimmer weit / oder andere 


Fuͤrwitzigkeiten darin ſolten fenne 


hauſet werden / und wurde ein ſpoͤtt⸗ 


Sie ſagte auch noch darzue / es will 


fic) gar nit gezimmen / daß ein Ar⸗ 


mer / oder Arme folie praͤchtig bez 
liches Ding ſeyn / wann das rite 


| 


| 


_ Das gantze Sebdu ober ihnen zuſam⸗ 
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wines Armen am lezten Gerichts⸗ 
Tag im — ſo groſſes Kra⸗ 
chen / und Getoͤß wurde machen. 
Wann aber die praͤchtige Gebaͤu der 
Bekanntnuß zur Cloͤſterlichen Mrs 
muth nit zuwider ſeynd / warumben 
haben die Heilige dannoch ein ſo 
groſſes Abſcheuen daran gehabt 2 
warumen haben es die alte Ordens⸗ 
Maͤnner fo ſtarck verachtet 2 was 
ruin haben fie ihnen fo ſchlechte / und 
veraͤchtliche Hatten erfifen 2? Der 
Gottfeelige P. Joann. oon JEfu Ma- 
ria Garmeliter - Ordens / da er te 
Erklaͤrung der vom Heil. Alberto ers 
theilten Regel Dahin Fame / von der 
Armuth deren Yellen sureden / fact 
er / Das iff / twas die Demuth erhals 
te / und Die HerBen von dem Welt⸗ 
Prachten abgewoͤhne / das feye Her 
wahre Geift der Armuth / der ju 
Heilige macht/ und der die berrlichts 
fte Bunderwerd der Gnaden tours 
cket too fonft die Sinner nichts als 

infternuB verſpuͤhren. In der 

hat/ der hobe Verſtand / die Welt 
Welßheit / die Geiſtliche Ordens⸗ 

| @ 4 Manz 


164 DeeMannGettess 
Manner / und Cloſter⸗Frauen / Be 
annoch etwas pom Welt: Geift haz 


ben / verftehen nichts Darvon. Ste 


vermeynen was fie nur gethan baz 
ben / wann ſie fo ſchoͤne ae ; das 
wird ihnen aber eine erſchroͤckliche 

eyn ſeyn / wann fie nad) threm 


odt ihre Augen werden eroͤffnet 


haben: und die Leuth / die nach ih⸗ 
ren Welt-Geiſt ihnen defthalber z 
und wegen dergleichen Gebaͤu grofz 
fes Lob gegeben haben/ werden fie 
hernach nit mebr verthaͤttigen. Was 
aber die erleuchte Geclen gum duffe- 
riſten erſchroͤcket / iſt Dak die Blind: 
heit dergleichen Bau⸗Fuͤhrer fo grog 
ſeye / daß ſie es ſelbſt nit mercken; 
und geſchicht gar ſelten / daß ſie ei⸗ 
nige antreſſen / die ihnen die Augen 
auf thun machen. 
49, Was aber nod) mehr zur Nach⸗ 
laß antreibet / iſt dev Geift der Ets 
genthumlichkeit / welcher einſchleichet 
Dard) ſolche Ding / die anfangs fuͤr 
nichts zu ſeyn ſcheinen / und hernach 
der Cloͤſterlichen Armuth erſchroͤck⸗ 
liche Verwuͤſtungen vermrſachen 


— — 
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Eerſter — * ter 
ydenen erſten Chriſten 
Mes muß ins gemein gehabt wer⸗ 


den. Alles was man geſchenckter / 


“Phen sum Gebrauch dienen amd. > 


pber fonft empfanget / muß unvers 
ſchidener maſſen allen Ordens: Geifts 


fener / oder jene / bie von ihren Cites 
ren / oder Befreunden fein Beyſteur 
zuhoffen bat / muß eben fo oti daran 
haben als jene / Die Hilfſ⸗Mittel gee 
nug hats; wie wurde ſouſt alles nis 
gemein ſeyn finnen? alſo muͤſſen die 
Nahrung / die Kleydung / und Zim⸗ 
mer allen gleich außgetheilet werden⸗ 
und iſt Fein anderer Unterſchid zu⸗ 
machen / als den die Kranckheit oder 
andere Nothwendigkeiten erſorde⸗ 
ren? und in diſen muff man die ar: 
miſte Schwefter im Clofter / twill fas 
geu/ die aller Hilf oon anderet ain 
meiften verlaßne anfebert/ wie jene/ 
deren — fuͤr ſie groͤſte 
Sorge traget. Num iſt es eine boͤ⸗ 


fe Entfhuldigung / wann man ſaget⸗ 
Pie Sbere laſſet Sonderlichkelten 


gue? wad alfo bringet man es tn 
Schwung / Als want cine Obere mit 
a. MOT ihren 


yeb Der Mam Gores a 
ihren Ober Getwalt behaubten mais 
fe/ was die Satzungen / und der 
Beiſt der Mrmuth auſſer der Mote 
die Fein Gefag hat / verbieten. 


go, De mir gu diſen Gedancken Ges 
legenbett gegeben habé gewiſe Geiſt⸗ 
fiche Ordens ¢ Perfohnens und ich 
nich ſtarck angetriben befande difes 
gufchreiben / hab ich der innerlichen 
Welvegung nicht mehr widerfteher 
Fonnen. Ich pore eS werbe zu grofs 
feren Ehr / und Glory unfers Gstte 
lichen ——— gereichen: wel⸗ 
ches ich ſuche / und einzig und allei⸗ 
nig fir allzeit ſuchen will. Nun lieſ⸗ 
ſe ihm der gute Pater Surin alle diſe 
Unordmuagen alſo zu — gehen / 
daß er ohne Unterlaß die Sinfternufs 
ſen Der ſenigen beweinete / die su Ere 
leuchtung ſolten dienen / und die an 
ſtatt daß fie den Geiſt der Abtoͤd⸗ 
tung ſolten befoͤrderen / oder erhal⸗ 
fens Den Geiſt Der Natur / und der 
Welt einfuͤhren / oder ſelbigen weni⸗ 
giſt Unterhalt geben. Ev ſeuſſzete 
aud vil aber die Seelen / die Nid) tap 

: po der 
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der Helffte nach zu GOtt bekehren / 
und deren zertheiltes Gemuͤth und 
Hertz ſie unendlich groſſer gnaden be⸗ 
rauben ſo wohl fuͤr ſie / als fuͤr an⸗ 
dere, Was aber noch mehr gu bez 
weinen / iff / DaB man auch ſehen muß 
groffe und herrliche Seelen tn fo 
nichtswertigen Dingen ſich angehalz 
ten befinden. Der Seelige Johan⸗ 
nes pom Creutz Baarfuͤßigen Cars 
meliter Orders Mit⸗Stuͤſſter / jes 
ner irrdifdje Seraphin, vergletchet fie 
jenen Lad⸗Schiffen / die mit aller⸗ 
Hand Schaͤtzen / und Reichthumen 
beladen / und mit vollen Seeg—⸗ 
Jen mit unglaublicher Schnelle nach 
den guten Wind fortſchifend / ſich 
auf einmahl durch ein kleines Fiſch⸗ 
leit / Remora genannt / aufgehaͤlten 
befinden Man findet wenig See⸗ 
len in einer gaͤntzuichen Stille / und 
volſkommenen Ruhe / alldieweilen 
man ſeine Ruhe einzig und alleinig 
in GOtt nif ſucht der alleinig un⸗ 
ſer Kentrum / und Mittel⸗Punct iſt. 
So wenig daß man ſich darvon ab⸗ 
wendet / muß man nothwendig in 

Qual/ 


108 VDer Mann Gottes / | 
Quall / und Peyn ſeyn. Der Pay 
ter Surin verfichert/ Dife Wahrheit 
muͤſſe mit Stillſchweigen / oder Vere 
huͤllung nit umgangen werden : daß 
man nemblich niemabls fein rechte 
Ruhe werde babe / als in der Ab⸗ 
tootung von allen / was GOtt nit iff, 
Lind in einen Brief an ſeinem Hers 
reit Vatter ſchreibet er ihm / daß er 
its Erfahrnuß babes daß der wahre 
Sriden nit koͤnne gefunden werden / 
als in der Verlaugnung aller Sing / 
und in der Meydung aller irrdiſchen 
Vertroͤſtungen; es ſeye nichts arm⸗ 
ſeelitzers als ſein Vergnuͤgen in einen 
erſchaffenen Sing ſuchen: und fage 
man ibm / was man. wolle / oder 
konne / werde er difes allgeit nod - 
mehr bebaubten / und oefto ffands 
banter in difer Wahrheit (eb grims 
ICI, t 
51. Geitt Verftand ware defen gang 
uͤberwiſen / und fein Willen in gez 
frener Vollziehung. Und gleichwie 
ev tr ſolcher Gemuͤths⸗-Beſchaffen⸗ 
beit lebete alfo-empfangefe er von 
unſeren HErre fonderlide on 
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Hierinfalls wundergroſſe Fortgang 
zumachen. Bißweilen einpfiudste 
er auf einmab! fo hefftige Wuͤrckun⸗ 
gen / die thn dermafjen vernichtetern / 
als wann ein Donnerkeill / wie eg 
‘fagte/ auf thn ware herunter gefal⸗ 
fen 3 und verurſachten ia thin cing 
groſſe Verleydung der Erden/ und 
weltlichen Dingen. Das Deufet er 
an in einen Brief / ba ev fagt: Wie 
finden nichts in difer Welt / fo uns 
an: und aufhalten kan. $lles/ waa 
nit nach GOtt siblet / iſt nichts als 
laͤrer Sunf—/und Wind. Bißwer 
Jen ſagte er / es gedunckte ibn / als 
feye er auſſer der Erden / und atte 
alle weltlichbe Sing vergeſſen. Sa 
diſer oollfommen Abſoͤnderung lebte 
der Mann Gottes / und ohne wel⸗ 
cher er erachtete / es waͤre alles um⸗ 
ſonſt was man immer fuͤr denckwuͤr⸗ 
diges thaͤte. Fuͤr ſeinen Haubt⸗ 
Lehr⸗Puncten aber hatte er / alles 
inſonderheit vorzunemmen / was uns 
Fonte anhalten/ ſich heiligmaͤßig dar⸗ 


pon zu entſchlagen / damit er zu den 


wahren Geiſt der volllommenen 
| ‘and 


ito Der Mann Bottes. 

und allgemeinen Abtoͤdtung Fonte ges 
fangen. Wir wolet nun fehen 7 
Wie ſchoͤn feine Ubung mit feinen Lehs 
ren ubereins Fommefen / und diſes 
gwar in Betrachtung der groſſen 
Entihlaguag von allen Dingen in⸗ 
fonderheit die einen in —* Welt 
koͤnten anhalten. 


— E 
Das fuͤnffte Capitel. 
Von ſeinem Geiſt der Abtoͤd⸗ 


tung in dem natuͤrlichen Leben. 


SS iſt in Der Welt eitt feltfame 
} ys Satly/ die Welt wollen vers 

B WX Men. Wenig gibt es / die 
mit unfern Patre Surin fagen: Wan 
id) an das Sterben gedencke / fo ges 
dencke ich an nichts als den Geiſt bey 
denen Füſſen meines Heylands IE⸗ 

Su Chriſti aufzugeben. Die Ent⸗ 
ſchlagung deß Lebens iſt nit ſo ge⸗ 





mein / weilen entweders die Men⸗ 


ſchen / da fie gar gu ſianlich / und naz 
tuͤrlich / gantz verſencket ſeynd in * 
n⸗ 
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Anhegung zu denen ſichtbarlich⸗ nd 
gegenwaͤrtigen Dingen; oder wei⸗ 
len / wann fie ſich auch Der uͤberua⸗ 
tuͤrlichen Erleuchtungen gebrauchen / 
ſie in der Forcht deſſen ſeynd / was 
auf den Todt wird folgen. Unter⸗ 
Deſſen iſt Doc) nichts was die Mas 
Sur mebr foͤrchtet / als der Todt z 
weilen er die ty Vereinigung 
zertrennet / ſo die Seel hat mit dem 
Leib. Es iſt nichts / fo die Gnad 
hefftiger verlanget / nichts ſo ihr ſuͤſ⸗ 
ſer vorkommet / weilen durch diſen 
die Seel ſich vollkommentlich verei⸗ 
niget befindet mit ihrem erſten Ur⸗ 
ſprung / ſo da GOtt iſt; und in di⸗ 
ſer ihrer Vereinigung ihre Gluͤckſee⸗ 
ligkeit findet. Der Stand der Grad 
hat aber wenig Platz bey vilen Men⸗ 
ſchen / wo die Natur noch herrſchet; 
und alſo ſihet man nichts als aͤugſti⸗ 
ge Gorgen umb die letbliche Gefunds 
Heit / die man fo hoch ſchaͤtzet / und 
umb die man fich fo fared annimbts 
daß in allen Begeberheiten der ers 
fte Gedancken, der Fommet/ das ers 
ſte von dem man redet / —— * 
ere 


— —— ——— — — 
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deres iſt als mie man fich befindet 
und wann man vor guter Gefunds 
heit deß Leibs horet/ zeiget man alz 
fo gleich guoffe Sreud / gleichwie man 
jin Gegenfpill groſſes Mitleyden overs 
ſpuͤhren laſſet. Die Hoͤſſlichkeit deis 
Pater Surin gegen Der Mutter Joan- 
nam von denen Englen Urſulinerin 
zu Ludun tare nit gemein. Ich bee 
ſinde euch (ſchribe er thr ) febr glück⸗ 
ſeelig / wann ihr bald ſterben koͤnnet. 
Diſer Gedancken an das Sterben 
goſſe in ihm eine unglaubliche Gufs 
ſigkeit aug in allen leibiichen Unges 
maͤchlichkeiten / und Beſchwaͤrnuſ⸗ 
ſen / die ihm zuſtoſſeten; und wann 
er betrachtete / wie daß die Kranck⸗ 
heiten ihme gu einen guten Dod helf⸗ 
fen koͤnten / befande er ſich voll ets 
nes unbegreifſtichen Troſts. Diſes 
Sinns / und Meynung ſeynd die je⸗ 
nige / die angethan ſeynd mit dem 
Geiſt JEſu Chriftt / und durch die 
pure Wuͤrckungen feiner Gottlider 
Gnad beweact twwerder. | 
$3. Es wird ergeblet von einen gewi⸗ 
fen uber, Land reiſenden —— 
er 





Erſter Theil. fie, igh TZ 


Der in Durchwanderung einer grofs 


fen Einode ſchier verguctet tourde in 
Anhoͤrung einer ungemein annemblis 
chen Stimm / Dero fuffe / and fo gar 


fiebliche Anſtimmung thn eine geraus 


me Zeit aufhielte feine Ergoͤtzlichkeit 
Darin gugenieffen. Cine in der Wuͤ⸗ 
ſteney fo unverhoffte Gad) veranlaf. 
fete thne weifers nachzuforſchen / wo 
Dod) dife Stimm moͤchte herkommen. 


Er gienge dDemuach dem Orth gues 


two er diſe Stimm her hoͤrete / und 
Da traffe er was an / fo ihne noch 
mehr Erſtaunen machte 5 Cer fabe 
nemliclh emen Ginfidler / defen Leth 
ſchon tr etter Fdule war / daß thne 
das Fleiſch ſchon Stuckweis von aller 
Seiten deß Leibs fielle: und diſes 
wave eben Der jenige / der fo lieblich 
ſingete. Da er ihn hieruͤber befra⸗ 
gete / was doch die Urſach moͤchte 
ſeyn einer fo ungewoͤhnlichen Freud 
Die er durch fein fo annembliches Ges 
fang vermercken lieſſe anttortete 
Dev Einfidler ; das ift es mein Here! 
Diewetlen die Faͤule meines Leibs mir 
allgemach gnugſam zu erfennen gibt 


ee Sa See ee — — 


———— 
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daß eS nabe bey feinen End ft. · und 
in Der Shat/ waun der Leib gleich⸗ 
fam eine enfgegen gefebte Maur zwi⸗ 
ſchen GOtt und meiner Geelen iſt / 
kunte mir wohl was ſuͤſſers / und ers 
wuͤnſchlichers begegnen / als ſehen / 
daß diſes Gemaͤurwerck allgemach 
zuſammen falle? Eben diſes hat un⸗ 
ſeren Gottſeeligen Pater Surin Ur⸗ 
ſach gegeben / daß er Offters diſe in 
der jetzigen Welt fo frembde Wort 
hoͤren lieſſe: Ich feuffge nad) den 
Todts⸗Aengſten / als wie nad) dent 
Beſten von der Welt / dann fie feynd 
Die fogenannte Vorburg / oder Vore 
ſtaͤtt deß ewigen Leben, 

54. Die Leuth der Gnad uͤbertragen 
das Leben mit Gedult / nach dem 
Todt aber tragen ſie Verlangen. 
Wann diſe Lehr nit recht verſtanden 
wird / iſt es darumen / dieweilen man 
wenig glauben hat / und weilen man 
gar zu eigennutzig iſt. Die Maͤn⸗ 

ner Gottes verſtehen es gar wohl / 
die Maͤnner Gottes verkoſten es / 
dieweilen ſie glauben / dieweilen ſie 
lieben / dieweilen ſie ihre eigene ~~ 
aoe | a | un 
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und Nutzen nit ſuchen / ſondern die 


Ehr JESU CHriſti. Wie ſolt 
es ſeyn koͤnnen / daß man glaube ein 
Paradeyß zu ſeyn / das iſt / ein Orth 
Der vollkommenen Gluͤckſeeligkeit 7 


deſſen gluͤckſeelige Inwohner ſo vil 


groſſe Koͤnig ſeynd / deren Reich ſich 
niemahls endigen wird / die dort le— 
ben / und regieren in dem Mit⸗Ge⸗ 
nuß Der Gluͤckſeeligkeit Gottes ſelb⸗ 
ſten; und kein Verlangen darnach 
zu tragen ? Solte man wohl ſagen 
koͤnnen / maz babe einen Glauber 
und darneben / fo hart cin eben gan 

voller Arwſeeligkeiten verlafen 2 
Der feelige Bruder Agydius, einer 
auf denen erſten Mit - Gefoanner 
deß Heil, FrancifCi gerathete in heis 


lige Verzuckungen / nur auf bloſſen 


Außſprechen deß Woͤrtlein Para⸗ 
deyß. O mein Gott! was hat nit 
die Erinnerung diſer gluͤckſeeligen 
Wohnung fuͤr Ungedult verurſachet 


denen wahren Chriſtglaubigen! dak 
ſo wenig immer endlich deroſelben 


Eintritt verſchoben wird / iſt es all⸗ | 


sett eine groſſe Beraubung. O wie 
8* 22 urn⸗ 


— 
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ungereimbt kommen mir / fir eine 
Perſohn / die Daran glaubet / dtfe 
Wort fir: Wien wird allsett bald 
genug fierben. Haltet man dan die 
Beraͤubung eines him̃liſchen Reichs 
auf etliche Jahr fur gar fo nichts / 
umb Willens auf einer ſo elendlichen 
Erden / und in einen Thal der Zaͤ⸗ 
her zu verbleiben? — 
55. Der Pater Bagot feeliger ein Ors 
dens-Geiſtlicher auf der Gefells 
ſchafft JEſu / ein Mann von tieffer 
Verſtand / und rarer Gelebrtfamz 
keit / vow groffen Glauber /und auß⸗ 
bundigen Gottfeeligfett / da er von 
einer toͤdtlichen Rrancheit fic) wi⸗ 
Der erhollet/ ſeufzete in fener Genes 
ſung / und obwohlen er dagumabl | 
fdyon gar alt / wohl fabe / daß dte 
Wag fetner Bilgerſchafft auf difer lies 
derlichen Welt gar nicht mehr lang 
dauren tourdens ware thin doch diz 
fer fleine Verſchub deh Sodts eine 
groffe Penn. Er hatte mid), da teh, 
thne in Genefung von ſeiner Kranck⸗ 
Heit gubefuchen Fame / ich folte thu 
Dod troften in fener ——— 
| e 
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Die er hatte / daß er nit geſtorben 


ſeye; und die gewiſe Hoffnung / die 
er. hatte dbagumabl gu fterben / hat 
ihm eine fo fufje und empfindliche 


Freud gemadht/ daß fienad) Erach⸗ 
tung der Leib: WArzten oil darzu ges 


holffen / thme die Geſundheit wider 


Zubringen. Man Fan fagen/ damit 


ich mich Der Wort der Heil. Schrifft 
gebrauche/ er feye in wenig Sabres 
hernach im Sridens: Rub def HEr⸗ 
ren geftorben / da er von diſem Les 


ben Durch eine zwey / oder drey Gtund 


lange Kranckheit tn einer ſuͤſſen Rus 
heſamkeit / und wunderſamen Friden 
abgeſchiden. Der groſſe Cardinal 
Bellarminus hat auf die Zeitung deß 
Todts / die man ihm gebraͤcht / vor 
lauter Freuden aufgeſchryen: Ich 
hab mich erfreuet ab der gluͤckſeeligen 
Bottſchafft / die man mir geſagt hat: 
wir werden in das Hauß eff Er⸗ 
gen gehen. Diſe Glaubens⸗Wahr⸗ 
heiten machten unſeren Pater Surin 
ſo unermeſſene Freuden / daß er ver⸗ 


ſicherte / ſelbige mit barter Mahe 
Was 


uͤbertragen gu Fonnen. 
an YD 3 
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$6, Was ihn aber am meiſten von der’ 
Errden abſoͤnderte / was thm dte ſtaͤr⸗ 
ckiſte Bewegungen machte zu verlan⸗ 
gen nach deroſelben Verlaſſung / daß 
ware die Lieb zu JEſu Chriſto ſei⸗ 
nen GOtt / und Heyland; er bez 
werckſtellete fleißig ſelbſtẽ / was er an⸗ 
derẽ lehrnete / daß es nemlich nit ge⸗ 
nug ſeye den liebreichẽ IEſum lieben / 
ſonderen man muͤſſe auch beſtaͤndig 
eine heilige Anmuthung und Ge⸗ 
muͤths⸗Veigung haben zu ihm / uno 
zu allen / was ibn anbetrifft. Und 
leichwie er voll diſer Lieb ware / al⸗ 
o bekennete cr auffrichtig / er thue 
nichts als nach ihne trauren / und 
ſeuffzen; und Lonne einen Luft / noch 
Freud mehr findé als an ibn geoende 5 
ex wolle die tibrige Tay ſeines Lebens 
nod) gers wie ein Turtel⸗Saͤublein / 
das ihr Gefpannin verlobren / kla⸗ 
gen / und ſeuffzen / ſeithero ſeine hei⸗ 
ligiſte Menſchheit unſer Erden ver⸗ 
laſſen / umb ſich widerum in Himmel 
zu erſchwingen. Er ſagte / GOtt 
nehme Pfeil / deren Spitz im Blut 
JEſu Chriſti eingeduncket / uns dar⸗ 
| a mit 
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mit zu verwundten; und das Herts 


ſeye hernach wie ein verwundter 


Sirſch / der Fein andere Rubeſtatt 


mehr findet als in denen Armben ſei⸗ 
ico HErrn. In diſem Stand kun⸗ 
fe Der Mann Gottes wohl ſagen mit 
Dem Pfalmiften : Gleichwie der 
Hirſch bigiges Derlangen tragt nady 
Waſer⸗Brunnen / alfo trage mettre 
See! Derlangen nad oirs OGOHtt! 


meise Geel durſtet nach dem ſtarcken / 


lebendigen GOtt: wann werd ich 
konmen / und vor ſeinen Goͤttlichen 
Anteficht erſcheinen? Er kunte aber 


aug bingu feben mit eben bemelter | 


Pripheten: Meine Thranen fepnd 
mete Speiß worden Tag / und 
Viabt : fo lang zu mir taglich / und 
ſtuhlich gefagt wird: wo iff dein 
GCt ? Sife Lmpfindungen mach⸗ 
ten DaB er fagte : Sie Liebs Wun⸗ 
den Ole er empfangen batte / tribe 
ihman ſtatt def Bluts brinnbeiffe 
Thraen auß / und er glaube / er wers 


de da übrige feiner Tagen in beſt aͤn⸗ 
digen rauren / und Weinen zubrin | 


gen. 
54 jeder⸗ 


— 


170 Dee wꝛann Gottes / 
57. gre wird betennen muͤſſen / 
Daf bie Abweſenheit einer Perſohn / 
die man ſtarck liebet / eine harte Peyn 
ſeye. Der mehriſte Theil der Men⸗ 
ſchen / ach leyder! ich ſolte ſagen / 
gar keiner auß allen iſt / der hart em⸗ 
pfindet die Beraubung der ſichtbar⸗ 
licen Gegenwart deß Goͤttichen 
JEſu; das tt aber die Urſach dies 
wetlen fie diſen allerliebreichſten 
Heyland werig lieben. Der Manz 
gel der Lieb muß uns die duffeite 
Beſchaͤmmung machen 3 er vettes 
net erſtlich geſtraſſet zu wehen 
durch Die Goͤttliche Gerechtigkit. 
Der Hochgelehrte und Gottſecige 
Blofius verſichert / cs gebe in lem 
Seofeur eine ſonderbare Peyn fiir 
Die Seelen / die Feit Verlangen ras 
den ihren GOtt / and Heylan ju 
ſehen. Das glaube ich oon Hetzen 
gern; Dann ſolt es fuͤr einen Gris 
ſten⸗Menſchen nif eit unbrtiche 
Gach ſeyn / die thm ſehr ſpoͤttlißi 
and ſeinen ſchlechten Glauben und 
Lieb zu erkennen gibt / daß elebe 
ohne Begierd den jenigen / d ron 
⸗ 
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HSE: and einziges Alles tft / gu fes 
ber. Die twwabre Liebhaber deß 
Goͤttlichen Sohn feynd weit anderft 
befchaffen getvefer. Wie off hat . 
man nit Den Heil, Bernardum fager 
gehdret 2? O mein Goͤttlicher IEſu! 
ed ! wann wirſt du doch einmahl 
kommen mich von diſer Welt bins 
Wey zu nemmen 2 wann wird ich 
cinmabl den ſuͤſſeſten Troſt baben 
dich gu ſehen? Ach! mein Hertz Fan - 
Sir nit genug fagen / vow faft co die 
fes verlanget / cs wird irs aber zu 
Milion mabl fagen/ und zwar alle — 
Tay fo lang/ und fo vil bif ou mir 
diſe Gnad wirſt gethan haben. Die 
Seraphiſche Jungfrau / und heilige 
Mutter Theresia fas thr in einen ih⸗ 
rer Geiftlichen Gefdngern / die tbe 
die Géttliche Lieb eingegeben / nif 
genug widerhollen / daß fie fterbe / 
weilen fie nit ftirbt 5 und fo oft fie 
Dte Uhr fchiagen hoͤrte / frye fie auf: 
©, Stunden! O Autenblick meines 
Lebens! wie {if Fommet miz vor / 


euch xurgeben gu ſehen / zumahlen 3 ' 


wir auch mit euch zu vergehen bez 
95 gure 





27 Der Mant Botts, > 
ginnen / und tbe uns dem Todt site | 
naͤchnet. Da ich von eben difer Mas 
fery redefe tn einen Der Fleinen Wer⸗ 
cken / die auß Goͤttlicher Vorfichtig⸗ 
Feit ans Tagliecht ſeynd kommen ⸗ 
hab ich dorten beygebracht eine ſehr 
bedenckliche Gad) / die zufinden in 
dem Leben deß groſſen Diener Got⸗ 
tes deß Wohl⸗Ehrwuͤrdigen Pater 
Balchafar Alvarez , auf der Geſell⸗ 
ſchafſt FEfu / zuſammen getrager 
von dem weltberuͤhmten Pater ang 
eben bemelfer Geſellſchafft dem Pater 
Ludovico de Ponte tiemblid). Er 
fagt/es ware Dort ein Ordens Geiſt⸗ 
lider auf difer Geſellſchafft fo Leh⸗ 
Hafft durchtrungen von der Lied def 
allerliebreichiſten JEſu / und in fo 
befiigen Begierden Ihne gu fehens 
daß all fein Troſt wares dafi er tags 
lid) in Dodts: Gefabr waͤre und | 
alle Tay eine Hoffnung gu fterber 
Funte haben; alfo zwar / daß er ancy 
verſicherte / daß / manner fir gewiſ 
gewußt haͤtte / daß er noch einen gan⸗ 
tzen Tag leben muͤſte / diſe Erkannt⸗ 
nu vermoͤcht hdtte/ihme den Todt 
zuwegen zubringen. Un⸗ 


— — — — 
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t2} 
Unterdeſſen mug man ihm dod nit 58, 


einbilden/ als wann dergleichen Ve: 
gierden deß Todts auf Lieb ertves 


octet allgeit und beſtaͤndig tn etnen fo 


hohen Grad getwefen waren in dez 
nen / Die fte gebabt haben; theils 
auß naturitden Forcht / dre wir Dare 
sue haben / oder aber auf uͤbernatuͤr⸗ 
licher / die uns Deffen auß unergrinds 


Tichen Urthlen Gottes ift eingeben 


worden. Ciner auf denen grofter 
Liebhabern deß Sohn Gottes, als 
jemahls einer geweſen ( der Hetlige 
Apoſtel Paulus) obwohlen er die Auf⸗ 
Iofung feines Leibs verlangte mit 
JEſu Chriſto feyn su koͤnnen / hat 
dannoch beſtaͤndig Sorg gehabt auß 
denẽ Verworffnen zu ſeyn / nachdem 
er ſo vilmahl anderen von der Lehr⸗ 


Kunſt deß Heyls geprediget Hat. 


Der Heil. Hilarion, ber tn einer bez 
frdndigen Slucht der Geſchoͤpffen ge⸗ 
Tebet hatte nichts liebend als JE⸗ 
fum alleinig / tourde nit minder bon 
Der Forcht deh Todts angefallen: 
er muſte fich ſelbſt heiligermaſſen auf⸗ 
mundteren auß diſem Leben zu sa 

| 5 
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 «yeg Der Mann Gottes / 
den. Der Eyfer zur Lieb und Che 
Gottes aber / da ev die Geel uber 
alle Sorg / und etgnen Nutzẽ weit ers 
hebet/ muß fie threr felbft vergeſſen / 
und fid) nur deffen erinneren machen / 
was Die Ehr / und Glory feines hoͤch⸗ 
ſten HErrn/ und GOtt anbetriſſt / 
welches der Juͤngling / den der Pater 
Surin in der Land⸗Gutſchen von Ro- 
an biß nacher Paris (wie wir ſchon 
geſagt haben) angetroffen / ihm wohl 
zu verſtehen gegeben; dann da ihm 

der Pater von dem juͤngſten Geri 
redete / nahme er in Acht / daß er offs 
ters bey ſich ſagte: Wird es nit 
bald kommen / wird es nit bald kom⸗ 
men ? was will Das bedeuten / mein 
lieber Bruder (ſagte er ihm darauf) 
du biſt voller Begierden nach dem / 
WAS die groͤſte Heilitze Hat Zitteren 
gemacht. Es iſt wahr / mein Pater; 
antwortet er ihm / aber diſe uͤberaus 
groſſe Heilige ſahen zur ſelbiger Zeit 
auf ihren eigenen obwohl heiligiſten 
Zweck. Wann man auf nichts mehr 
ſicht als auf die Ehr / und Glory 
Goͤttes / fo gedencket man an nichts 
* mehr / 


Erſier Sheil. 12g 
mehr / als mas gu feiner grofferen 
Ehr / und Glory iſt: und das iſt / 
was. mid) nach dem Zag eB Ges 
ridts verlangen machet / wetlen diz 
fes Der Sag feiner Glory wird ſeyn / 
Ohne einziges Bedencken was mir 
alsdan wird geſchehen. Nun ſo fous 
nen wohl die reiniſte Seelen auch biß⸗ 
weilen uͤberfallen werden von der 
Forcht in Auſehen deß Todts; die 
Lieb aber / die nicht allein ſtarck wie 
der Todt / ſonderen weit ſtaͤrcker als 
der Todt iſt / machet ſie alle Sorgen 
weit zu uͤberſteigen / und fahren zu 
laſſen / nur nach der Ehr / und Glory 
Goͤttes alleinig zutrachten. 
In Anſehen der einzigen Ehr / und 595 
Glory Gottes verlangen dife Geez 
len gu fterber in Dem obriften Gipfs 
fel ihres Willens / obwohlen fte zu⸗ 
weilen allermaſſen Sorg daran ha⸗ 
ben / und allen moͤglichen Wider⸗ 
ſtand darzue empfinden / und in ih⸗ 
ren unteren Theil auch vernuͤnſſtli⸗ 
chen groſſes Abſcheuen darob tragẽ. 
LUneracht aller diſer Schroͤcken und 
Abſcheuen def Todts venang ſie 
bane 
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106 Der Mann Gottes / 
dannoch darnach / weilen er die Sund 


wird aufhoͤren machen / die niemahls 
voͤllig zernicht wird in gegenwaͤrtigen 
Leben / auß Urſach der kleinẽ Maͤng⸗ 
len / und Gebrechen; Sie wollen den 
Todt / weilen er die Goͤttliche Lieb 
in aller ihrer Vollkommenheit wird 
herſtellen und man GOtt nothwen⸗ 
diger Maſſen ohne unterbrechen ei⸗ 


nes einzigen Augenblicks wird lieben; 


fie wollen den Todt / weilen durch 
ihne das Reich Gottes recht vollkom⸗ 
mentlich wird eingefuͤhret werden. 
Das iſt das Reich / welches uns der 
Goͤttliche Lehrmeiſter von GOLS 
ſeinen himmliſchen Vatter zu begeh⸗ 
ren verordnet haf in dem Gebett / 


I ſo er uns ſelbſt eigenmuͤndlich aug 


unendlichen Gute hat lehren wollen. 


Das iſt die Ankonfft deß Sohn Got⸗ 
tes / welche der Braͤutigam und die 
Braut / das iſt der Heil. Geiſt / und 


die Kirchen / ſo hitzig verlangen / und 
erwarten; das iſt Die Ankonſſt / die 
ſie wollen / daß wir ſie mit ihnen ſol⸗ 


ten wuͤnſchen / und begehren. Jn 
diſen Berlangen gruͤndet / und endt⸗ 


get 


— 


' SOS lly dceell Sad 
get fid die gange Heil. Schriſſt: 
Geelig feynd oie Todte / die in den | 
SErrn fterben. Aber Das ift wohf 
was feltfames bey jebiger Zeit ſich 
feibften gang / und gar vergefjer. 
BWSir haben von anderfeits gemerckets. 
Daf es Leuth gebes die wehrenden 
Lebens:Lauff rechtichaffen entſchla⸗ 
gen ſeynd oon allen eigenen / fo gar 
aud) Geiftliden Nutzen / und Gea 
winn / bey anfommenden Todt abe 
nemmen fe fid) ſtarck darum an / und 
beunruhigen ſich darmit. Gluͤckſee⸗ 
lig iſt die Seel in diſen Stand / die 
da mit dem Pſalmiſten aufruffet: 
Was verlange ich im Himmel / und 
was will i f Erden / als dich / 
© GOtt meines Zergen/ und. mein 
ewiges Erbtheil. > RSS 
In diſen Stand / und Seelen⸗ gg. 
Beſchaſſenh ‘hat der Pater Surin” 
gelebt / und ift geftorben.. Mein 
( fagte er) die Welt bat nichts / fo 
mid) vergnuͤget / nichts / daß mich 
aufbaltet. Aber feine Abtoͤdtung 
erſtreckete ſich auch biß auf ſeinen ets 
genen obwohlen —— 4 
Ben 
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528 Der Mann Gottes/ 

en / und Gewinn / tre wir mit Seg 
— Hilff ſehen werden. Tr 
diſer Freyheit ſahe er den Todt ag 
in unaußſprechlichen Friden; umd 
verurſachte ihm / wie er verſicherte / 
deſſelben Angedencken einen ſchier 
unertraͤglichen Troſt / obwohlen ihm 
von anderſeits auch ſeine Suͤnden 
eine Sorg brachten: ſie waren nit 
groß / zumahlen / wie ev hiervon bes 
zeiget / er allzeit ſeine kindliche ts 
ſchuld oon Der Dauff her erhalten 
Die UnvollFommenheiten aber die 
anderer Mugen nur fir Gonnens 
Staͤublein vorkommen / feynd bey 
denen heiligen Maͤnnern wie groſſe 
Berg; jedoch uͤber alle Sorgen ſich 
erhebend ſchribe er Der Mutter Jo- 
hanna von denen Englen zue: Ich 
foͤrchte mir ab den Augenblick der 
Poſt meines Todts zur Zeit / wann 
unſer HErr mir ſelbige wird ankuͤn⸗ 
den wollen laſſen / eben ſo vil / als an 
einen Streich / dev mir cine uͤber⸗ 
ſchwenckliche Freud mu bringen / 
wider die ich in der Natur keine ge⸗ 
nugſame Kraͤfften zu wacpe / 

oder 


— > * az — — — 


gas nur zu uͤbertragen Fan fitte 
Nun benemmen aber dife Gee 
——— Beſchaffenheiten der Seelen 
die vollkommene Gelaffenhett zum 
Leben, und gum Todt tn mindiſten 
nit / zumahlen ſie auß eigener Be⸗ 
gierd weder eines noch das andere 
verlanget. Alſo iſt unſer Mann Got⸗ 
tes bereit zu leben / und zu ſterben / 
nad) dem es nemlich GHEE gefalle; 
ohne Daf er aber in mindiften oon 
feiner Gleichgiltigkeit was verliehs 
ret / lafjet er fich alfo von denen riche 
tigiften Bewegungen verleufen/ dte 
feine Lieb GOttes / und der Enfer 
umb feine Gottliche Chr / und lo⸗ 
ry pm einge en. | 
— “ERGOT “ESSE PES 


Sechſtes Capitel. — 


Von ſeinem Geiſt ber Abtoͤdtu 
om finnlichen Leben. | 
AWS Se wiffen ( fagt der Heil! 
PhS Apoftel Paulus ju denen R 


— * ern) daß un —— 
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130 Det Mann Gottes / 
zugleich mit IEſu Chriſto if gecre 
siget worden / auf daß der Kerb ¢ 
Sünd zerſtoͤhret werde : das folf 
die Chriften wiſſen / und das tft ebe 
was der mebrere Sheil nit tiff 
Man wet ſchier nichts darum / d 
wer Durch Die Grad deß Heil. Tau 
in JEſu Chriſto ſeyen eingepflant 
worden; und daß der alte Mem 
taͤglich mit ihm an das Kreutz ang 
naglet werde; und daß alſo un 
Leben ein beſtaͤndiger Todt fur d. 
Fleiſch / und die Laffer iſt: und 
diſe Wahrheit dermaffen gegrind 
DaB fie aud) der Heil. Geift Dur 
den Mund deb Apoſtels auk(prid 
Saf die / weldhe Chrifki fepnd /.i 
Fleiſch ſambt den Laffern / und bof 
Geluͤſten gecreutziget haben. Undd 
rumen fagt eben bemelter Apoftel 
wir leben nit mebr nach dem Sleifa 
fonderen nach oem Geif—. Ferner 
fagt ev : die jenige / die nad de 
Fleiſch leben, Fonnen GOtt nit ano 
nehm fepn. Er erklaͤret / daß / we 
Chriſtus in uns iſt / es wahr ſeye 


daß unſer Leib todt iſt umb der Gre 
* wi 
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willen. Der demnach einen Chri⸗ 
ſten nennet / ſagt ſo vil als einen ge⸗ 
ſtorbenen Meuſchen dem ſinnlichen 
Leben; einen Menſchen / der ſeine 
Gina unterthaͤnig haltet / der ſeinen 


Lelb in Der Dienſtbarkeit haltet; ei⸗ 


nen Menſchen / uber den die Metz 

ungen des Fleiſches nit mehr herr⸗ 
Faber ; ich fage / einen Menſchen / 
Der nif mebr beberrichet wird durch 
Die Mufrubr ſeines unteren finnlicher 
Theils und nit einen Menſchen / 


der diſe Aufruhr nit empfindef. Uns 


fer Apoftel ſchreibet zu denen Gala- 
cern : Ihr werdet die Geluͤſten deß 
Kleiſches nit mehr vollbringen, Das. 
iſt the werdet euch Darvon nit frey⸗ 
willig verleuten laſſen; er ſagt aber 


omit 5 thr merdet fie gar nit haben. 
So hoch ev immer geftigen auf denen 


Weegen der Gnad /bekennet er doch / 
daß er in ſeinen Glidmaſſen noch ein 
Geſatz verſpuͤhre fo dem Geſatz deſ 
Geiſtes zuwider iſt. Das ft die Ur⸗ 
fac) / Daw er geſagt habe: O wie 
armfeclig bin ich ! wer wird mid) 
doch erlofen von dem — 
72 , r 
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34 Der Mann Gottes / 

Er nimbt hieruͤber ſeine Zuflucht bey 
ſeinen HErrn / opffert thi ſein enfes 
rigiſtes Gebett auf / von diſer Auf⸗ 
ruhr befreyet zu werden; Cr iſt nie 
erhoͤrt worden / ſondern iſt ihm ge⸗ 
ſagt worden / die Tugend werde voll⸗ 
kommen in denen Schwachheiten. 
Diſes ſage id) zum Troſt der anges 
ſochtenen Leuthen / und die in der 
Wahrheit / und Auffrichtigkeit ihres 
Hertzen gern GOtt dienen moͤchten. 
Die Liebe Gottes befreyet demnach 
nit allzeit von der Auſſruhr der Sins 
nen / ſonderen trachtet nur allzeit ſel⸗ 
bige zu beherrſchen. 


Der Heil Paulus lehret uns wie | 


ſeyen nit mebr im Fleiſch / wann der 
Geiſt Gottes in uns wohne. Dann 
der Heil. Geiſt hat fuͤr eigenthumlich 
uns dem Lebẽ deß Fleiſches / ſo nichts 
anders als das ſinnliche Leber tft / 
abjterben gumachen. Dahero kom⸗ 
met / daß alle / Die am wahrhafſteſten 
mit diſen Goͤttlichen Geift ſeynd bez 
feelet worden / ihrem Fleiſch / ihrer 
Sinnen / und ihrem Leib einen grau⸗ 
fame Krieg iedersett — 

a⸗ 
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abe + Das hat eben dem Pater Su- 
rin Urfad) gegeben / zu fagen + Alle 
PHeilige waren in oem Geiſt der Buf 
geweſen / daß von der Zeit die Seel 
SGHOtt recht auffrichtig liebete / aiſo⸗ 
bald fein Goͤttlicher Geiſt ſich annem⸗ 
mete det Leib zu caſteyen: daß ev 
ihm nit einfailen Fonte laͤſſen / vote uns 
ſere Gefchafft mit unferen HErrn que 
Fonter von atten gehen cbne diſen 
Geiſt: daß cine Geel / oie ibren Leb 
pit pepnige / ſchlecht / und sagbaffe 
Die Schluß⸗ Red aber bef 
Apoſtels / die ich nit unterlaſſen kan 
Hfiters anzuziehen / hat eine groſſe 
Krafft: Saß oie jenige / ity denen der 
Geiſt Gottes wohne / nit mebr in den 
Feiſch bleiben. Dann diſem su Folg 
mus man ſchlieſſen / die Nothwen⸗ 
digkeit der Abtoͤdtung ſeye unerheb⸗ 
fis ann man den Geiſt Gottes 
haben / und erhalten will. Nun iſt 
Der Geiſt Gottes zu den Leber der 
Gnad urferer Seelen nothwendiger / 
als die Vereinigung unſerer Seelen 
mit unferen Leibern umb ihnen das 
Leben zugeben: 3 iſt deinnach et 
5* ee ne 
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he aͤuſſeriſte Rothwendigkeit. Oh 
ne diſem Geiſt ware dev Chriſt Fet 
Glid JEſu Chrifti mehr 5. ev war 
Fein Zweig von difen Goͤttlichen Reb 
ſtock mehr / Daun alfo nennet fich felb. 
| ften difer liebreichifte Depland. 
63. Das tft demnach ein nothwendi⸗ 
ger Schluß / den man machen muß / 
unſern lieben GOtt als ein lebendi⸗ 
ges Schlacht⸗Opffer aufzuopfſer et 
( damit ich nach der Heil, Sch tif 
rede ) das iſt / daß wir fie Durch die 
Abtoͤdtung muffen ſchlachten / jedock 
ohne daß man fie toͤdte / und umb⸗ 
bringe wie die Thier / die man im 
alter Teſtament opferte. Dann da⸗ 
rumen netinet der betlige Apoſtel Das 
Schlacht⸗Opffer / weiches wir. thm 
anerbieten / in dem Geſatz der Guaz 
den ein lebendiges Schlacht opie. 
Dahig zihlet der heilige Hak unfer 
ſelbſt der uns fo ſtarck eingebunder 
wird im Evangelfo. Das ift die E⸗ 
vangeliſche Tugend / die der fromine 
Pater Surin auf ein gang —5 
me Weis geuͤbet hat. Zu diſen iſt 
du betrachten / daß er einer unter de 
ei i. nen 
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Hen Perſohnen aly Der Welt gewe⸗ 
fen ſeye / der gum mebrifter gelitter 
Hat. Uad fan man aud) fo gar fas 
gen / feine groffe Creug / und Wis 
Derwartigfeiten haben wenig Exem⸗ 
pel gehabt / oder feines gleiches. Er 


Hat gelitten von Seits der Menſchen 


( welches gar gemein ift + denen / 
welche behertzhafft JESU Chriſti 
wollen ſeyn.) Er hat gelitten von 
Seits der Teußlen unaußſprechliche 
Quall / und Peynen und zwar auf 
eine gang auſſerordentliche Art / und 
DHRanier. as aber gar erſchroͤck⸗ 
lich / fo hat er aud) Quall / und Pey⸗ 
nen gelitten durch unmittibare Wuͤr⸗ 
dung Gottes / und dannoch alfo uns 
terdruckt und zertretten (fo su fagen) 
als ev war / unter den fo unerindffes 
nen Saft aller Creutz und Peynen / 
thate er ſeine Peynen ttoch mit neve. 
Quall / und Peynen vermehren / da 
fein Leib / und Geel ſchon an das 
Lreutz aller Quall / und Peynen gez 
hefftet waren / naglete er ſie noch an 
das Creutz mit neuen Naͤglen.· Cr 
truge gemeiniglich das Cilicium, 
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36 Deer Mann Gottes / 
ſehr rauche Gurten; alle Tag thaͤte 
er ſich Geißlen / und zwar deß Tags 
zwey / oder dreymahl eine gute gez 
raume Zeit lang; Es hat fo gar auch 
mebr als ein gantzes Jahr gedauret7 
daß er tdalich drey ganber Stund 
diſes zu thun pflegte Das iſt in 
Wahrheit den heiligen Haß ſeiner 
ſelbſt recht außuͤben. Was aber am 
ſonderbarlichiſten iſt / hat er bey ſei⸗ 
nen ſchwaͤren Kranckheiten fo gar/ 
- nit einen eingigen Sag dife ftrenge 
Ubung unteviaffer. Und in fetner 
lesten Krauckheit / daran er aud) ges 
ſtorben / klagte er fic) an als von etz 
ner groffcn Nachlaͤßigkeit » Daw er 
fic) nit offter felbtge Zeit als swerz 
mahlgegeißlet habe. Seine Faſten / 
und Enthaltungé von gewiſen Spel⸗ 
ſen waren unerhoͤrt groß wehrender 
Zeit / da er zu Marenn wohnete, Mit 


einen Wort / er hielte ſeinen Leib uͤber 


die maſſen hart / und brachte ihne in 
ſtrengiſte Dienſtbarkeit / ſelbigen mit 

allerhand Caͤſteyungen / Strengtas - 

keiten / und Bußwercken quallerd 

die ſo groß waren / daß man a3 
ar⸗ 


— — —— 
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harter Muͤhe glauben koͤnte / und de⸗ 
ren aͤuſſeriſte Schaͤrffe niemands bes 
Fandt ware / als denen er es gu offens 
bahren auß Gehorſam verbunden 
MAKE, 2 OES — 
O mein Heyland! was fir Ber Ge, 
ſchaͤmmung / und Verweiß far unfer 
Lauigkeit it nit difes ! was ſolten zu 
Difen ſchoͤnen Exemplen jene zaͤrtli⸗ 
che Chriſten ſagen / deren weiches 
Leben ſie ſo ſtarck von der Buß ab⸗ 
haltet / obwohlen fie ihre boͤſe Ge⸗ 
wohnheiten thre boͤſe Anhegungen / 
und Suͤnden aͤuſſeriſt darzue verbin⸗ 
den / da unterdeſſen ein ſo unſchuldi⸗ 
ger Mann / der niemahls ein einzige 
Todſuͤnd begangen / und von ander⸗ 
ſeits mit all er dencklichen Quall/und 
Peyn uͤberladen / fic) dermaſſen / und 
ohne Unterlaß mit unerhoͤrten Ab⸗ 
toͤdtungen und Bußwercken peyni⸗ 
get. O GOtt! tas groſſe Buß in 
einer ſo groſſen Unſchuld! diſer Geiſt 
der Buß hat alſo in ihm regiert / daß 
er ihn biß zum Todt antribe. Und 
cna und recht / daß der 
Gori en? Meni mit ſeinen Oberz 
J5 haubt 


i Gieifel HR ſelbſt nit heichle 1/ 









Mutter Therefia : a “Sn LOee 
—5** muß man von diſem Leber 
pe die. —* hinſcheiden. 

iſche —— nſt⸗ 


* ſich großmuͤ 


pe in. die Me aie bri nas: Z 
als thate das Leben nach dem & 50 t 
def Creutzes und nad) dem Evan⸗ 










unterdefje te 
mate iſt / fo — mehr nach⸗ 
txb ney feinen ¢ — 





Gorter fetse der Gefundbeit balber 5 
Sah man oft in den Let ſolche Kraͤff⸗ 
ten finde / die Man nit gehofft hatte 5 
Daf ſolches nach der Band die Er⸗ 
fabrnuf augenſcheinlich babe zu erz 
keñen gegeben; Dak Der Vorwand der 
Arandbciten fo gar auch in denen 
Cloͤſteren die Geelen biß zu einer toͤd⸗ 
lichen Lanigteit bringe / mit Linges 
bung verſchidener unrubigen Gore 
gen umb Arzney⸗Mittel entweder ei · 
nes lau, und weichen Leben / oder gar 
offten Geſpraͤchen mit denẽ Welt ⸗ 
/wobey das Stillſchweigen / 
und die Einſambkeit wenig aebalten 
wird: er babe mehr deren Perſoh⸗ 
nen gekennet / die durch dergleichen 
Bingebungen ſeynd betrogen wor⸗ 
den; daß man iibrigens feine Gefund- 
bet GOTT / und feiner Goͤttlichen 
Dorfichtigkert uͤberlaſſen muͤſſe. Er 
verſicherte / er koönne nit genur fae 
Hen / we angenehm unferen HErrn 
die Abtoͤdtung / und Leibs Caſteyung 
feye : da% fie wil Gnaden nach ſich 
ziehe; daß die Leiber / die wobl ges 


‘s 
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Beywobnug der heiligen Englen 3 
daß die wahre Kinder Gottes die 
Buf lieben; daß fie den Geiſt ſtaͤrcke / 
und in Kraͤfften erhalte/ as Gewiſ⸗ 
ſen zart mache; Saft fic verurfacbe 
eine heilige Freud und Munterkeit; 
denen Teufien Forcht einjage; daß 
aͤnter denen Bußwercken das Geiß⸗ 
len ſo beſchaffen ſeye / daß mans koͤn⸗ 
ne verrichten ohne Forcht anderer 
Erfolgungen / die der Geſundheit zu 
faſt konten ſchaden; daß es die Teu⸗ 
fel dermaſſen forchten/ daß in denen 
Kirchen Beſchwoͤrungen einer beſeſ⸗ 
ſenen Perſohnen iſt wahrgenommen 
Worden / daß dic verdambte Geiſter / 
fo faſt als fic immer widerſtunden / 
doch auf dergleichen Buf werd auß⸗ 
zufahren ſeynd bezwungen worden. 
Nad) difem iſt zu mercken / daß 


man bie rechte Mas halte / und die 


Anleitung der Gnad nit uͤberſchrei⸗ 
fe; ba matt nemlich von einen bes 
ſcheidenen Geiftliden Anwetſer Un⸗ 
ferricht nemme / was die Ubungen 
Der leiblichen Strengheitẽ anbetrifft. 
Der Apoſtel bindet denen ee 
‘ : au⸗ 
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aubigen ein: Sie ſolten it refer 

r feyn / als fie ſeyn ſolten; ſonde⸗ 
ren mit Maß / und Gebührlichkeit. 
Bil haber ſich verdorben durch un⸗ 
heſcheidene Bußwerck. Iſt fehe 
nothwendig zu mercken / daß diſes 
eine gemeinigliche ——— ſeye 
ber denen / dre erſt anfangen Ott 
zu dienen; Sie wollen gar zu vil maa 
chen / gar gu vil fajten: ſie zerritten 
ihren Kopff / verderben ihren Magen 
durch gar zu sroffe Gtrenghett 5 fie 
erichopfen ihre Kraͤfſften / und koͤn⸗ 
nen gu lest gar nichts mehr zuwegen 
bringen, Es ift Gefabr von allen 
Seiten / entweders nit genug thun 
su wollert / oder aber zu Hil thun zu 
wollen : beede dife Artes / und Mae 
nieren bringen einen gleichermaſſen 
qwider Das Gebott Gottes gu hand⸗ 
fen. Das einzige Mittel iff ein eine 
faltiger Geborfam gegen den Geiſt⸗ 
en Mnweifer. Vil feynd, die ſich 

in diſem Fahl grob betruͤgen da ſie 
Die Bußwuͤrckungen der eiligen 
h thun / und nit Acht ge⸗ 










148 Der Mann Gottes/ 
terſchidlich fenen / und daß ein fede 
ſemen Wee, miffe wanderen vad 
Mak /und Proportion, dte thm Gott 
verordnet hat. GOtt hat uns wun⸗ 
derſame Strengheiten der Heiligen 
vorgeſtellet / nit daß wir ſie allzeit in 
allweg ſolten nachfolgen / ſonderen 
uns in unſerer Lauigkeit / und Nach⸗ 
laͤßigkeit zu beſchamen / in der wir 
uns befinden / nur das zu thun was 
er uns gebietet. Fuͤr gemeiniglich 
hat eS bey denen Chriſten ins ge⸗ 
mein gar keine Gefubr/ daß fic ſich 
in Der Bus uͤbernemmen; Zumah⸗ 






len fie fo wenig tn Brauch und mar 


gemeiniglich in fo groffer Lauigkeit 
lebet: unterdeffen gibt es Dod) auch 
‘einige die fic) biertnfalls gar zu fe 
ubernemmen, — 
67. Der Teufel / und unſer eigne Lieb 
miſchen ſich uͤberall ein. Man kan 
nit glauben / wie faſt die Anhegung 
deß eignen Willen vortringe / und 
wie ſubtil / und unvermerckter maſſen 
er auch in den heiligiſten Wercken 
einſchleiche. Man findet hieruͤber 


—F 
age 


eine ſehr erſtaunliche Begebenheit 


von 
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oon dem Geeligen Henrico Sufone : 
unfer HErr befabhle ihm feine leibli⸗ 
che Strengheiten / und Cafteyunger 
gu unterlaffen / alld ieweilen felbige 
gar gu vil bebafft waren von der ete 

enen Zieb ; und doch von einerſeits 

te alfo rauch waren / daß aud) nur 
Die Lefung Darvon einen mbchte ubere 
maͤßige Fordt einjagen ; und von 
anderfeits er ein fo groſſes natuͤrli⸗ 
ches Abſcheuen darob hdtte / daß ihn 
die einzige Entſchlieſſung darzu zit⸗ 
tern / und eine Menge Seufſzer / und 
Thraͤnen glia machte / wer fols 
te nach allem diſem jemahls geden⸗ 
cken / daß ſich bier die eigne Lieb mit 
einfinde ? geſchicht / daß eine 
heimliche Hoffart / eine heimliche 
—— ſeiner ſelbſt darin ver⸗ 
rgen ſeye; Das Bedencken / man 
thue etwas rechtſchaffenes und gel⸗ 
te was vor Gott; eine Geringſch 
guns von anderen / die nit auf diſen 
eeg ſeynd; eine verdammliche An 
hegung gu diſen Ubungen / die man 
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fie das nit mehr vollziehen / mas 
Gott von ihnen verlanget. So wei 
fommet es mit der Unordnung d 
eigenen Lieb / und der Anhegung def 
eigenen BWillens in denen auch he 

. ligiften » DHier iſt zumer⸗ 
cken ein nur gar gu gemetner Betrug 
viler Perfohuen / unter dem Bor 
wand einer Frdfftigen Geſundheit 





rr ra auf einer anderen If bers 
ſchr g deß gar zu groſſen Nach⸗ 
laß unter Dem Vorwand der Krauck⸗ 
heit / oder Schwachheit. Nach al⸗ 
lem aber iſt der Gehorſam beſſer als 
das Schlacht⸗Opffer. Was man 
immer fiir Rrdfiten mag haben / wag 
ſich einmahl der eigene Willen mit 
poe man allgett in einen ges 
faͤhrlichen Betrug. 


ESSER “EGIE ED ESBEEM | -ESIE HM 
Das fibende Capitel. 


Von feinem Geiſt der Abtoͤd⸗ 
tung in Dem Geiftlichen Leben. 


Er Menſch / ber feine Weer 68; 
gemein bat mit denen 
teinen / und anderen unbes 
——— der ein lebhafft ma⸗ 

eben hat mit denen Pflan⸗ 
er, / ~) ein findliches Leben mit 

u begabt mit om me 
= zu op : Geiflicen & eben mit 
‘on obwohlen auf eine nif: 


io ae / und. pollfommene — 3: 
i Seben Surin, 



























! Det Mann Gottes/ J 
aber empfanget er von 9 
fu Shrifto ein + —— ini 


pollfommenes Leben. Und gleich⸗ 
wie ein groffer Unterſchid ift zwiſche | 
dem natuͤrlichen Leben / das er ges 
mein bat mit denen Shieren / und 
dem Leben / daß ev gemein bat mit 
denen Engle fo ift das Geiſtliche⸗ 
und vernuͤnfftliche Leben / was im 
mer fir Vollkommenheit es auch has 
ben Fan / weit unterſchiden von Des 
nen Vortrefflichkeiten feines — r· 
natuͤrlichen / und deß Lebẽ der G 
Gleichwie demnach ein ſehr un 
——— Sach 2** ihm La On ; 
fo genannz 
—— oder or fi inuilichen Leben 
leiben auf Vorwand / dak 
Darvon lebe / da er Dod) beynebens. 
aba eitt weit edlers —— / ſo da 
iſt Das Geiſtliche / und Vernuͤnfftli⸗ 
che / alſo iſt gu bekennen / daß er vil 
— von dem —— Zihl 
End / zu den er berufſen iſt durch 
Gnad deß Heil. Saufs / want 
anne alleinig in den Schran⸗ 
vernuͤnfftlichen Leben auff⸗ 







“Nee Ve NO etee® ; F 


halte. Es iſt demnach fuͤr einen 
men 
Chriſtlichen Menſchen nit genug ein 
chrlich / und wohlgeſittetes Leber 
abren ; es ift nit genug / daß er in 
inen Shun und Laffer ein fehr vers 
ee Menſch feye. Sonderen 
der Goͤttliche Urſprung / der in ihm 
iſt / muß ihne uͤbernatuͤrlich Leben / 
und Wuͤrcken machen / als bewegter 
durch den Geiſt JEſu Chriſti. In 
allen Singen (ſchreyet der Apoſtel 
Deen Roͤmern jue ) folten wir Gott 
im neuen Weeſen def Geiſts dienen. 
Wider den Geiſt deß neuen Menſchen 
erhebet ſich das Fleiſch. Wie er in 
der Epiſtel zu denen Galatern lehret. 
Er fagt nit (wie ein erleuchter Auß⸗ 
leger anmercket) daß ſich Das Fleiſch 
wider die Vernunſſt erhebe; dann 
bey denen Weiſen der Welt iſt ſelbe 
nichts anders als das Fleiſch ſelb⸗ 
fe 5 fonderenttvider den Geiſt / das 
/ totder Dew vom Hell. Geift bes 
wegten / — ageleuthen Menſchen. 


Geiſt ( fagte Dev 69 


Pater Surin ; 
Geift por raj ie it tema 
: 2 
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nit genug (ſagt er ſerners) daß man 
allen Begierlichkeiten / Geluſten Sits 
lichkeit / und Vorhaben abſterbe; ſon⸗ 
deren muüſſen uͤber das noch abſter⸗ 
ben denen eigenen Wuͤrckungen uns 
fers Geiſtlich⸗ und natirliden Lee 
bens / auf daß GOtt in uns regiere / 
und mache / was ibm belieben wird, 
Ach mein GOtt! was iff nit fir ein 
Unterſchid zwiſchen dem Leben eines 
ebrlichen Menſchen / eines verſtaͤn⸗ 
digen / eines vernünfftigen / und 
Chrifeiidben Menſchen / und den Leo 
ben eines Menſchen Ser Gnad/ und 
Mann Gottes! wie feynd ibre Leh⸗ 
ren fo weit von einander ! wie fepnd 
bre Rath /.und Anſchlaͤg fo gut als 
_ bre Wuͤrckungen fo gar von jenen 
unterſchiden! Der Diener Gottes 
truge in der Reinigkeit fener Gnad 
ein unaußſprechliches Abſcheuen von 
Hergleichen gar ju natuͤrlichen Pers 
fobnen. In einen Briefs denver zu 
einer dergleichen Perſohnen ſchribe / 
verſicherte er / er werde ihr nit mebr 
ſchreiben als nur in der Hoffnung / 
die er habe / ihr Geiſt / und Verſtand 
wer⸗ 





Hands ibres Geifts / und Verſtands 
en der Chriſtlichen Linfalt 5 er fee 
fiir fie alles fir cine Thorrbeit any 

— nach diſen Geiſt der Einfalt 

iſt / und alles andere Geſpraͤch fir 

eine verlobrne Zeit; er ſeye gezwun⸗ 
ge —— Perſohnen szuvetlals 

n/ und zumeyden entweders in der 
oder auch offentlich / wann e 

inderſt nit koͤnte / fo er bey ihnen di: 

fe Be eit nit finde. Einer 

anderen ſchribe er : ev finne nit auß⸗ 
ſtehen / was ſich von der Art dex Bins 
ce Gottes/ und won der * ks 
Chriſti entfernet, er mochte gern 
die menſchliche Klugheit 3u Grund | 
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Es ift wahr / daß die Guad unſe⸗ 
re Vernunft nit zu Grund richte 
fonderen fie thut vilmebr nit allets 
fie verbeſſeren / und bereichen / ſonde⸗ 
ren auch von ihrer Nichtigkeit erhe⸗ 
ben / ihr zuverſtehen zugeben / daß ſie 
mit allen Rrafter ihres natuͤrlichen 
Liechts noch nothig habe die lebhaff⸗ 
tifte Erieuchtungen der Gnad / mit⸗ 
ten in denen Finſternuſſen / die Dew 
meifter Dheil der Erden bedecken / 
fic nit zu verirren / in der Wahr⸗ 
heit zu ſeyn / und ſich zu erhalten. 
Sarumen was mich anbelanget (ruf⸗ 
fet der Diener Gottes) bin ich ail 
seit entſchloſſen meincn Weeg fortzu · 
wanderen / fo oa iff / nach der Wahr⸗ 

it zu geben. Ach! wie kan es doch 
ps / dap cin Chrif— / der ein Lebr- 
Junger Chrifti / oer die Wahrheit 
ſelbſten ijt / anderwerts ein Wohlge⸗ 
fallen finde / als it der Wahrheit 7 
Da ev von ciner Gnadigen Frau rez 
dete / Dic in Hem Betrug der Welt 
Hochſchaͤtzung wares fagte er: Ich 
fan Pein Woblgefallen finden als in 
der Wahrheit. Wo nichts vomder 


Wahr⸗ 


Wahrbheit iſt / da iff alles michts z 
und wann eine foldbe Geel in der 
Wahrheit nit iff / wo iff fie 2? Gie 
thut nichts als fic) veritren in denen 
Singen ifer Welt. Die heiliges und 
Geraphifche Mutter Therefia hat 
billich fagen koͤnnen / nachdem fiebey 
der Herzogin von Midina geweſen / 
fie feinen Luft zu diſer Frau mehr 
batt. Da fie vermerckte / daß dte 
Peiſohn / von der. fie da redet / anz 
nod eine Freud hatte in denen Coms 
plementen / und Ehr⸗Bezeugnuſſen / 
die ihr von etwan anderen erwiſen 
wu den / verwunderte fie ſich hoch 
daruͤber / wie doch eine Chriſtliche 
Grau zu ſolchen erſchroͤcklichen Irr⸗ 
thimen ſich koͤnne verleuten laſſen. 
t Haubt-Bewegung ihrer Gnad 
tribe ſie inſonderhen an zuſchreiben / 
undalle Seelẽ zu der Lieb der Wahr⸗ 
heit zu ermahnen: Sie bearbeitete 
ſich 6 allen ihren Kraͤfften allent⸗ 
8 felbige einzuſfuͤhren. Cine 
Kxoͤſten Freuden ware thr mit dts 
fer zu ——— a und — * 
zuredu / und widerſtunde m 
eT ee 


⸗ 
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Staͤrcke und Hertzhafftigkeit der E 
telkeit und dem Betrug der ſchaͤdli⸗ 
chen Lehren der Welt. Die der ver⸗ 
derbten Natur ihre Parthey halten/ 
eben ſich ben allen Gelegenheiten fiir 
Seind der jenigen su erkennen / welche 
die Lehren der Welt zu Grund wollé 
ridjten / folgende Wort fagte er in 
einen Grief ju einer Clofter: Frasers 
Ich verhuͤlle euch nichts / ihr müſſet 
alle euere Correfpondenzen, und Ge⸗ 
meinſchafften mit hochverſtaͤndggen 
Boͤpffen zerreiſſen / und eile groͤſſe 
Vorhaben / die ihr habt / ihre Hiff / 
und Gemeinſchafft xu erbalten / ſih⸗ 
ren laſſen / und fir euch nichts 
behalten als was euch zu GOTT 
bringet; obne su fagen ¢ Ich wire 
lindancbar 3 und was wurde nan 
won mir gedenden 2? Einer andren 
ſchreibend / fagt er ihr 5 Slichet jene 
Leuth wie die Pef—/ die uns nt ju 
GOtt antreiben. Sterbet allenaͤuſ⸗ 
ſerlichen Gemeinſchafften ab/ und 
weracdhtet jenes Geprany oder Ver⸗ 
nunffts: Reden / ie euch die Latur 
eingibt. in Hertz / das att 
un 





Erſter Theil. 193 
and Sreud zʒu JEſu Chriſto hat / gibt 
bald 3u erkennen / daß ibm alle dverz 
gleichen Gemeinſchafften beſchwer⸗ 
lich / und uͤberlaͤſtig ſeyen. Seine 
Sinn / und Meynuͤng ware / es ſol⸗ 
ten in einer Gemeinde inſonderheit 
keine Gemeinſchafften nit geſtattet 
werden / als wegen GOtt / und aug 
purer Nothwendigkeit. Alſo ware 
auch geſinnet die Seraphiſche Jung⸗ 
frau und Mutter Thereſia, die nit 
wolte / Daf man oͤſſter als einmahl 
eine Perfohn in Das Red⸗Zimmer 
lieſſe / auffs wenigiſt / wann fie nit 
dahin kommete vom Gebett ſich zu 
unterreden. Er ſetzte noch hinzue / 
daß man fo gar aud) wohl Acht folte 
haben in den Krancken⸗Zimmeren / 
oder anderen Orthen/ wo man ju 
reden hat/ alldort die vile Gemein: 
fchafften gu maͤßigen; daß tir mit 
Denen BWorten — —— ſolten 
ſeyn / als wie die Weltliche mit dem 
Gold/ und Silber. 

So er aber ein fo sree Abſcheu⸗ v2; 
Hen von den irrigen Welt s Lehren 
truge / und pon denen / die felbigen 

KH 5 ane 
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anhangen / als auf Den Weegen dex 
puren Wahrheit wanderend / fo kun⸗ 
te er aud) gar nit aufftehen alles / 
was Dabin verleutet/ und dem Irr⸗ 
thum plag gebete. Dahero kom̃et / 
daß er ein ungemein groſſes Abſcheuẽ 
fruge zu Der Hochgetraͤgenheit deß 
natuͤrlichen Geiſtes / und Verſtands / 
fo etwas von Giſſt / wie er ſagte / 
und von der verderbfen Natur iſt: 
welches ev einer Clofter + Frauers 
maͤchtig zuverſtehen gabe / welcher ev 
in einen Brief ſagte: Ich vernimb 
auß eurer Ure zuſchreiben cine Hoch⸗ 
getragenheit eures Verſtands / und 
Gemuͤths. Bebiste mid) GOtt von 
euren Kinbilbungen / das ware. mit 
ſchaͤdlich; das iff / ich kunte mich nit 
darein fcbiden. Es geduncket mich/ 
euer Hertz ſeye vor dem Thron Tike 
ſu Chriſti vilmehr ein Loͤw / an ſtatt / 
daß es dort wie ein Lamm ſolte ſeyn. 
Vor allem iſt euch nothwendig / wie 
ein Bind zuwerden. Ich nenne da 
die Hochgetragenheit deß Geiſts jene/ 
die ins gemein fuͤr eine Weißheit der 
Klugen Verſtand / und Gelehrten * 
ite 


* 


ſinnuntzen gebalten wird. Ich vers 
wundere mic) / daß die Milde der 
Gnad in den Bethlehemitiſchẽ Stall / 
Oder in dem Pfleg⸗Hauß Pilati uns 
pit auf einmahl das Hertz gangund 
gar abgewinne. “Shr feget all ence 
Tunends und Arafft in eneren Nach⸗ 
finnen und ich verachte difes. Sie 
Chriftliche Aindbeit iff der menſchli⸗ 
chen Weißheit vil guwider / als wel⸗ 
che die Auyen nur erdffnet zu ſolchen 
Ligennigighciten / und Bedenckun⸗ 
* auf die ich gar nit Achtung ge⸗ 

: Aus Urſach deſſen ſagte ev i ets 
nen anderen Brief / er habe ſich be⸗ 
frembd ab der SchreibensArt einer 
anderen Cloſter⸗Frauen / die ibm 
ſchribe / und infonderbeit ab deme / 
daß fie felbine annoch darzu verthaͤt⸗ 
tiger: wolte / indem fie doch fo ſtarck 
nach der weltlichen Manier ſchme⸗ 
ckete; er koͤnne ihr diſes nit geſtat⸗ 
ten / noch uͤberſehen; er habe mehr 
Abſcheuen / als man koͤnne außſpre⸗ 
chen / ab denen zierlichen Briefen / 
die fie fayreibet ; er Ednne dergleichen 
angenommiene Weiſen zu reden / und 


has 





zu⸗ 
= 


mehr wahr / alſo ich 


= Der Main Gottes / 


| mine foibm mebr — 
die zierliche Schreib⸗ Art/ fo mt 
als laͤrer Wind / und Welt: a 
if ; die jetting / die fich derf 
brauchen / kommen thm por wie ei 
Seder / die in Lufft herum —* + : 
daß in denen Gemeinden der Cloſter⸗ 
Frauen / dergleichen fo geſchliffne x r⸗ 
ſohnen / dergleichen fo beredt ame ꝛe 
Wohlrednerinẽ ſich ——— 
irren auf denen Weegen deft b cre * 
gangs. Mein (ſchrye er auff ) e— 
fa Fan sall 
was Man cine natuͤrlic —— 
Gaab Gottes nennet / iſt bierir * 
nichts als cine Schwachheit / alle 
ſchoͤne natisrliches£iqenfchatften fey 
nichts als ein Idrer Gurr —* 
alles was hit auf GOtt zihlet / w 
alfobald widerum gu nicht. Jae ie 
nett Briefan ainé {einer Gefellfchat 
Ordens ⸗Geiſtlichen fagt ev / er sms 
ne auf fidy ſelbſt nidyts balten/ noch 
auf feine DOiffenfdpafften 3 und. bite 
weranlaffe ibn in aller sRinfalt u Pres 


“Sas 


digen / ohne daß ev ſich in mindiſten 













= — 














Hefleiffe auf einie Welt⸗Pollicey; ev 
koͤnne nichts bochachten / mae nif 
Luft darin einen Geſchmach finden 
als in denen Goͤttlichen Singen 3 al- 
Tes itbriges fepe ibm verdruͤßlich / und 
beſchwerlich; es geduncke ihm / alles / 
was in ibm natirlic) iſt / vergehe / 
umb gang und gar in dev Gottlieben 
Liebe verzebret zu werden, Er fag: 
fe / daß zwar in Ser Wahrheit cin 
folcber Geiſt Senen yar zu menſchli⸗ 
chen Geelen fiir eine Thorrbeit vors 
Pomme; er bitte aber GOtt / er moͤch⸗ 
te ibm foldge Thorrbeiten mebr sus 
kommen laſſen; Er wolle lieber cine 
Thorrbeit baben / die von allen vere 
achtet werde/ als eine Weißheit / die 
noc) mebr dem Geif— JEſu Chrifti 
zuwider iſt; daß die Ginnlichfeit / 
die Lieb sur Gemaͤchlichkeiten / die 
menſchliche Krafft gegruͤndet in eis 
net % ayenbeit def Geiftes eis 
ner auß denen groften Scinden def 
Geiſtes Goͤttlichen Gobns ſeye; wie 
frembd / und Soro —— 
hegung deß eignen Sinn / und Mey⸗ 
nung vor 3 ¢s ſeye flr ein Mi 

! ra · 





158 Der Mann Gorted/ | 
rackel gu halten / wann man —— 
Evanheliſchen Raͤthen / und Lehren 
unterworffen ſihet. Da er gu dee 
Mutter Johanna yon denen Englert 
pon einen anderen redefe/ deſſen 
Sorg thm oblage/ und der doch ein 
Mann von groſſer Sugend ware 7 
zugleich —5— auf die Erleuchtun⸗ 
gen ſeines Verſtands hielte / verſi⸗ 
cherte er / die Sorg diſer Seelen 
mache ihm mehr Haͤndl / als w 

er eine Kirchen-Beſchwoͤrung : 


fich hatte. at 
72, Unterdeſſen muß dod) (ſagt er > 
alle Haubt-Gorg dahin zihlen / daß 
man ſeinen eine Erleuchtungen / 
und Wiſſenſchafften abſage / umb 
nur alleinig denen Erleuchtungen 
JEſu Cbriſti zufolgen. Er hielte 
darvor / man mache ſeinen Weeg auf 
denen innerlichen Weegen vil kuͤrtzer / 
wann man all ſein Gebett / und Be⸗ 
fliſſenheit dahin richtet / daß man 
ihm ſelbſt voͤllig abſage / daß man 
dißfalls / und der urſachen halber ale 
le ſeine alte Einbildungen muͤſſe —* 
bem. 









ren laffen / und nit mehr zuruck 


— 
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hen. In einen Brief / den ex an ſei⸗ 
nen Herrn Batter ſchribe / gibt er 
—* zuverſtehen / daß zwar in der 

ahrheit die aͤuſſerliche Beſchaſſen⸗ 
Heit der Sachen gum Dienſt Gottes 
aud) verhuͤlfflich ſeye und wann devs 
gleichen fich ereignet / mans nit vers 
nachlafiigen muͤſſe; dod) folte mar 
fic) unterdeffen darzue unanhegit 
machen durch die Abtoͤdtung de 
Geifts / det man aufopferen mus, 
Er wolfe nichts haben von einiger 
Untermiſchung. DOfft ſchrye er auf 
mit dem Heil. Apoftel-: Wir baben 
den Geifé difer Welt nit empfangen; 
ſondern den Geiſt / Ser auf GOtt iff. 
Site uns iſt Ser Geif— def Glauben / 
durch den wir die Gerechtigkeit bof- 
fer, Er fagte mit Dem Heil. Fohane 
ne den Schoß⸗Juͤnger der Lieb JE⸗ 
fir Chvifti : wir erkennen / daG wir 
in GoOtt bleiben / und er in uns / in 
dem daß er UNS von frinen Geiſt ges 
eben Dat. Er uberiegete mit grofe 
Aufmerckſambkeit jene Wort def 
Heil. Pauli zu denen Corinthern ¢ 
Was in GOtt (cbeinet — 
cy 


~ 
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iſt ſtaͤrcker dann die Menſchen. ‘ini 
in der Thats febet meine Bruͤde 
nur die jenige an/ die unter et ch De. 
tuffen feynd / daß nit wil Wei 

dem FSleiſch / nit vil — 


wil Edle beruffen ſeynd : ſond 
was vor bee Welt ‘pore iff 






| Grok Wahrheiten * Edo iſchẽ 
Mann / und wuͤrdig / daß wir es wol 
bedencken / nach der maͤchtigen Er⸗ 
mahnung / die er uns darzue rthets. 
let hat. Was folten fie mit in denen 
Gemitheren / die ihnen geduncken 
etwas zuſeyn / fuͤr Wuͤrckungen ha 
ben koͤnnen / wann ſie 


i * ew — = | 


pprsebentticy. Lieb nit —— 
machet 2? Laſſe demnach keiner ſich 
ſelbſten betruͤgen (ruffet weiters diſer 
Welt⸗Apoſtel) wann einer unter 
euch ſich geduncket weiß zuſeyn in 
diſer Welt / der werde ein Narr / da⸗ 
mit er weiß ſeye. Das iſt / ſein Geiſt / 
und Verſtand muß ſich vor GOtt 
verdemuͤthigen / und vernichten; daß 
ne Feitt Menſch / er ſeye Prediger / 
Der Lehrer auf den —5* Schuel⸗ 
— immer fuͤr groſſen Verſtand 
er haben moͤge / auf ſeine “amy 
Gaabens und Eigenſchafſten fetfie 
und verlaffe’; daß ibm nit geduncde 
vor den Augen Gottes etwas grofz 
fes han gu haben / was immer fir 
Glory er vor denen 
Menſchiichen Augen auf ſeinen Wiſ⸗ 
———— haben; daß er 
— reson der Welf —* 
ic — ung / und 
—* * 9 die ihn 
— als waͤre er ei⸗ 
rv —— pee n wen / und geſchei⸗ 
er folg e/ und 


i — —* — —* 
ben P. Surin. van⸗ 









agi Der Mann Gottes / : 
vangeliſchen Lehrens und Raͤthen ⸗ 
Die von nichts handlen als von Bee 
ſchaͤmmungen / Verdemuͤthigungen / 
von Armuth / Vernichtung; die bey 
denen hohen Verſtaͤnden der Welt 
far Thorrheiten gehalten werden ⸗ 
in der Shat aber die wahre Weiß⸗ 
heit ſeynd; dann der auf eine ſolche 
Art zu einen Thorren wird / der wird 
wahrhaſſt geſcheid ſeyn. Ich bee 
ſchlieſſe diſes Capitel mit jenen Wor⸗ 
ken / die ich auch von dem Apoſtel zu 
denen Roͤmern hernimb / die ich hier 
von gantzen Gemuͤth / und inneriſten 
Grund meines Hertzen ſchreibe / und 
außſpreche: Saf nemlich der groſ⸗ 
fe GOTT / der alleinig weiß iſt / gee 
pryſen folte ſeyn durch SLGMVUE i 
alle Ewigkeit / Amen. 
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“Das achte Capitel. 


Bon feinem Geift der Abtoͤdtung 
in Denen Wiſſenſchafften. 


Er a pone ae und ete 73: 
ta adae 
Poco ian ung 900 
allen D soy * gelanget m 
efi Sori glůͤcklich oie. st 
er Wife 86 


— die d pe —* 
mitts — — umd fo ut 
aͤhrlicher feynd /je weniger man 
eermcr Dero Sejabeen umb fo 
eh ſſter man dar⸗ 









|} °° 764 Der Mann Gottes / 
thumen an ihnen ſelbſt gut ſeynd 
und dannoch fabret fort der Heil 
Geift uns angudeuten : Wie daß 
| jenige / dic darnach Derlangen tras 
«ss thenny in Die Fallſtrick deß Teufels fab 
n. Der Sohn Gottes ruffet die 
jenige fir unglückſeelig aus7 Die fie 
befigen/ und lehret / daß fie uns 
eine fier menfchliche Unmoͤglichke 

feben / Das Heyl gu erlangen /d 

| ift / in eine dufferifte Beſchwaͤ 
Alfo lehret uns aud der Geiſt FE 
fu Chriſti / daß die — 
blaſe / das iſt / mit Hoffart anfille 2, 
welches ein after tft / fo die grofte 
Ubel verurfachet ; und verfidert uns 
das Goͤttliche Wort / daß GOTT 
denen Loffartigen widerſtebe. Diſe 
Wort ſeynd fo vil DonnerFeyl/ mel 
che die Gelehrte muͤſſen recht zitte⸗ 
rerAnD in der That / fo bringet Dif 
‘Und in Der Dhak / fo bringet dife 
* Hoffart / welche die IWienichafie 

wann man fic) derfelben mifibrar 

het/verurfachet einen gemifen Do 
muths und Hochſchaͤtzung feiner ſelb⸗ 
ſten / ein aufgeblafenes Hertz ( om 
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ĩch mit einer Sprach der H. Schrift 
rede ) und bochyetragene Auger. 
Man handlet mit Hodgetragenheit 
in hoͤchſten Geſchaͤfften und fo gar 
auch in ſolchen / die einen weit uberz 
fieigen. Dian bildet thm ein / etwas 
su ſeyn; und in difen Hochmuth/ 
und Hochſchaͤtzung feiner felb(t / hal⸗ 
tet maz mettig von anderen / wenig 
oon dem / twas felbe wiſſen / wenig 
won Dem / twas fie thun; man till 
sider alles urthlen / man tadlet/ was 
manfelbft nit verſtehet. GOtt aber / 
ber Die Gedancken diſer Welt: Weiß⸗ 
ling gar wohl ſihet / und deroſelben 
Entelfeit entdecket / haltet fie an (wie 
die H. Schrift ſagt) in ihren Spitz⸗ 
findigfeiten ; und darum fagt die 
— Ar Anmerckung def bei 
ligen Apoftels su denen Corinthern: 
Ich will die Weißheit der Weiſen 
su nicht machen / und die Blugheit 
der Bluyen verwerffen. Wo feynd 
jest die Weltweiſen 2 two ſeynd die 
Gefag Lehrer 2 wo feynd die tieff 
ſinnige Naturs ¢ Erfundiger 2 hat 
nit GOtt die ee difer — 

3 n 


166 Det Mann Gottes / 
in Thorrheit verFehret ? Sie fepnd 
3u Grund yangen (fagt ferner ebes 
bemelfer Mpoftel su denen Roͤmern 
in der LytelPeit ihrer Gedandens une 
ihr verrudter Verſtand ift angefuͤl⸗ 
let worden mit Sinfiernufjen/ dann 
dm fie fid) fir weiß auſſagten / ſeynd 
fie 3 Thorren worden. 
ag/5-. Man findet nit Wort genug fatz 
, fam außzuſprechen twas fur Ab⸗ 
ſcheuen GOtt ab dergleidyen hoffars - 
tige Selebrtlin trage. Ser boͤchſt 
HERR ( fagt der Pſalmiſt) fibet 
an / was niderig iſt und was boc 
iſt das kennet er yon fern. Gleich⸗ 
wie fein Geiſt fic) einfindct / und rus 
9 in einen demuͤhigen Hertzen / al⸗ 
o fliehet / und verlaſſet er den Hof⸗ 
fartGeiſt: und in difer Verlaſſung 
ee Ubel / und Miffethat / die der 
enfc nit begehert fan. Die Hiz 
ftorifthe Kirchen⸗Beſchreibung zei⸗ 
get ſehr erſchroͤckliche Fahl / und die 
man mit harter Muͤhe begreiffen Fans 
aber alle diſe grauſame ſeyn 
herkommen von Der Hoffart / und 


Eytelkeit def hohen Verſtand. 
t 







a 


—* 


npn ee weifentda y 5- 


bat Maͤmer 
Aand gelehrtiſte Koͤpff / Die. *—— 
ben die Strallen threr Gele 
aufigieffeten / in die traurigiſte od 
ſternuſſen ph efehen/ und 
Jen in die ifchfte Die wider. als 
len Sinn / und “ore. al ins gemeitt 
waren. Mat hat Md ehen / 
die auf diſer ——— elt wie 
—* el zu ire ra —* 
¢ mliſch ware / 
Die —— — gerathen. 
hat Leuth gefehen ſehr begabet mit 
—— / und allerdencklichen 
Grader / wunderſam ihrer Sugend 
** fpdttlicl von ihre vorigẽ Le⸗ 
ens Wandi abzuartẽ / Daf fic ju ei⸗ 
ner Aergernuß der outs Welt ſeynd 
worden. Und mare ihres Verder⸗ 
bers fein sins andere Urſach als 
* ber difer Hochmuth 
genet ay se —*— 


yim fo vil 
tone —— Beet fo da bey 


eit beforderift die groͤſte 
——— oe Kirchen / und sl 










76. 


fen / eine heilige Forcht fan verurſa⸗ 


reg Dev Mann Gottes / 
ne daß wir aber uns von it 
rer — laſſen / haben wir 





weilen es —* Welt⸗bekannt = 
worden / und unter denen Gelehrrens 
Die ſich tu ihren Wiſſenſchafften frets | 
















n. Abadias mave ein Ordens: 
eiſtlicher geweſen / und gwar ett 
Mann vor groſſer Tugend / und Au 
ſerbaͤulichkeit; und eben diſes 
ihme —* dem Wolk groſſes 
n/ Lob / und Hochſchaͤtzung a 
— 5* red ſeinen Oberen gem 
Da ev fid) aber zur Eytelkeit i 
Gedancen verleuther lieſſe/ ge 
te er in Die Fallſtrick deß Teufe! 
Difer argliftige Geift ia einen = 
deß Liechts ſich verftaltend e 
Dem quten Abadia verſchidener 
Jen/ und Manieven / allzeit eit e 
ftalt / und Figur dev Heiligen | 
hemmesnd : und Da er fic) ef 
darvon unterredete mitetnen 


— — —— 


_ Cefee Shi 8g 
nen zu uttferen Seiten wahrhafftiſt 
erleuchteten Maͤnnern (es ware der 

oſſe / und auffrichtige Diener JE⸗ 
fa Chriſti / Der Pater Condran ) fanz 
De difer Heilig: Gottfeelige Manit 
alſobald feine Betrug / und ſagte: 
der Mann iſt betrogen : was aber 
nod) mebr gur unferen Gefchicht zu⸗ 
leuthet / ift Die Sorg/ die Der Pater 
- Surin dber fic) genommen den Unters 
gang difes armfeeligen Menſchen su 
Herhinderen. Abadias hatte Befelch 
mit ihm fid) oon feinen Innerlichen 

u unterredeny und ber folcher Ges 
egenbeit unterlieffe Der Mann Gots - 
tes nichts / ihme feinen groffen Hoch⸗ 
muth / den er an ibm vermerckte / zu 
benem̃en. Weilen aber difer Menſch 
einen hohen Verſtand hatte / und ein 
Mann von groſſer Geiehrtheit / und 
vilen ſſchaſſten ware / bietete 
er allen ſeinen Naturs⸗Gaaben auf / 
und ſezte all ſein Krafft in ſeinen Vere 
nunfts - Schlaffen : dißfalls aber 
weit anderſt Der Pater Surin, der eben 
aifenk 








170 Der Mant Gottes/ 
allen ſeinen Verſtand / und) 
ſchafft su denen Suffer JEſu 
ftt aufopfferte / forechend mit” 
Heil. Apoftel su deren Philippente 
Sie Lich JEſu Chrifti bat mb 
macht / allen Gewinn fir einẽ 
ten anzuſehen; dann in der 
achte ich / es feye alles nichts — 
Schatten in Vergleich der hohen 
ata JLiu Chriſti meines 
HLrrn / auf Lich odefjen ich 
Singen ablaye ; und alles fir 
lauteres Both adyte / wann ich 4 
=. —* itzen / und genieſſen kan. 
Der Haubt 334 der athe 
77" westigen def Pater Surin mit A 
dia —— daß * —— nets 
Wiſſ fft m aufſagen / nd 
felbige fahren laſſen / umb ſich ant 


rer Erleuchtungen / und inf “ee 
— — 


der Oberen zu unterwer 
Abadiz niemahls waͤre in S mom K 
















ware aber eine Lehr / die 






— = — 





ihm ſeine —— die Flic 
fiugete. Das haben ins gemein fir 
die hochmůthige Koͤpf / 
daß fie andere weit unter ihnen zu⸗ 
ſeyn anſehen / und ibnen — 
thre Unterwerfſung in der Gering⸗ 
—— die ſi —— ihnen ſelbſten 
omme her entweders von ih⸗ 
rem geringen Verſtand / oder von ei⸗ 
ner gar zu groſſen Leichtglaubigkeit 
Deffen/ was man ihnen ſaget; oder 
aber pon einer kindiſchen Bndacht 
Dienit genug gegriindet / und erlew 
tet ift : und eben darumen muͤſſen 
anderer Weeg wanderen. Der frome 
me Pater Surin, da er auf ihn trins 
ete/ und ime gang gelimpfflich dar⸗ 
— daß er sa zufoͤrchten babes 
moͤchte ifn der Seuffel betruͤgen / 
— vernemmen / daß er diſe Er⸗ 
mahnung mit ungemeiner Verach⸗ 
tung / und unertraͤglichen Hochmuth 
verwerſſete: unterdeſſen tft er Halt 
D betrogen morden/ und auß 
—* ein Betruͤger wor⸗ 
er auß dem Ors 










- Sfangen hielterspredigte. Gleich⸗ 


ure Dee Mann Goites/ 















wehrt zu machen bey einer groſſen 
Menge Leuth / die ihme verſch ent 
Cantzlen zuwegẽ brachten in J “s 

Kirchen / allwo er auc) mit wunder⸗ 
famen Zulauff def Roles / und groͤ⸗ 
ſten Ruhm der jenigens die ihm 


wie ihm aber der groffe Ruhm / und 
fein neue Ambts⸗ Verridtung nor 
mehr dieneten feine Hoffart wachſe 
zumachen / aljo Dieneten fie ihne auch 
auf einmahl in den Abgrund zuſtuͤr 
en: Daun endlich hat er ſich zu den 
alviniſten gefellet ; nachdem e 
nemlich cin lange / ſpitzfindige / ſub 
tile / und ſonderliche Schrifft offem 
lich heraus gegeben / ſein boͤſes Au 
fuͤhren dadurch zu verthaͤttigen. 
Difer betrogne Menſch hat als Ki 
chen: Diener die Leuth betrogens yu 
unglaublich ofl Ubel begangems De 


— — 
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fehe man / was der entle Hochmuth 
eines gelehrten Menſchen / Der fich 
auf feine Wiſſenſchaſſt ſteiſſet / fix 
einen Außgang nemme. Unſer Dies 
ner Gottes / da er diſen Fahl betrach⸗ 
ete / erkennete hieraus / Daf er eben 
diſen Schiſſbruch wurde gelitten has 
ben / wann er ſich nit denen Erleuch⸗ 
fungen ſeiner Oberen unterworſſen 
55 mit Verachtung ſeiner eigenen 

eynungen / und Wiſſenſchaͤfſten. 
bekenne mit Wahrheit (ſagte 
er) wann GOrt haͤtte zuelaſſen / daß 
der iſt mich haͤtte gemacht 
das “4od) der Geborfams / und dee 
Prt —2 * 
weg legen / waͤre ich no 
—— fo * rks Verder⸗ 
gerathen t puren 
Gnad 34 Sanden / daß id) das Glick 
in meinen Stand zu vere ⸗ 

Alles was ich thun / und 

fae any ift/ tas & in —— 






a Reig wolle. rob 

gen / — mites ee — 

auf diſer geſaͤhrlichen Saint te * 
han 
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174 Der Mann Gotteds? 4 
than / und von wie vilen Ublen er 
mich durch dic Unterwerffung und 
Gehorſam errettet babe. Der heiliz 
ge Auguftinus in Setrachtung/dafk 
Dem Heiligen Paulo der Engel def 
Gathans fene gegeben worden/ der 
in ihm Bewegungen der Unreinig: | 





Feit erweckete; Dann alfo leget dafe 
beilige Kirchen⸗Vatter die Mauls 
fchellen auß die ihme gegeben tours 
V den durch diſen boͤſen Geiſt; und 
diſes zwar auß Forcht / es moͤchte 
ſich diſer groſſe Mann uͤbernemmen; 
auß Urſach ſeiner hohen —— 
rungen; ruffet er auff: Was m 
Nit die Hoffart fir ein Ubel ſeyn / Ot 
ein foldves Bewahr⸗Mittel vonnds 
then bat? das iſt nad) Meynung 
Der heiligen Watter : welches die 
groͤſte Schmaͤhung wbertragen mas 
A 


Wann aber der Hochmuth de 
Geiſts ein Urfprung der ———— 
len iſt / ſo iſt er auch die Urſach der 
Beraubung der heiligiſten Gnaden. 
Der Geiſt Gottes / ſagte Pater Su- 
tin, ift demuͤthig / einfaltig/ _ 
ig: 


— — — f — — 


— 
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tig: Er findet keinen Plag bey denẽ 
——— / und Hochgetragen 

elts Popffen / und Weltweiſen / wo 
nichts als Liſt / und Betrug / nichts 
als Werlangen gefehen gu werden / 
feinen Willen zu thun / und zu herr⸗ 
(chen. Dergleichen Geiftliche Welt⸗ 
weife/ die nichts fir gut finden / als 
mas mit Menfchlichen Vernunſſts⸗ 
Probe gezieret iſt; ſeynd noc) welt 
pon dem Reich Gottes. DieGnad 
unſers HErrn / obwohlen fie die 
Wernunfts + Waircfungen wit vers 
wuͤrſſt / will fie doch ihr unterworfjer 
haben; und der Geift GOttes laſ⸗ 
fet ihm belieber felbe ernidriget / und 
— zuhalten. Wann man 
mir faget diſer Mann prediget gut / 
er ma A ar Action / hat einen 
ſchoͤnen and / und zeiget auch 
fo gar einen Eyſer zur Tugend; 






































und Berftand ait hats fo tan 
mchts Darauff halten. Derglete 
Leuth halten es gemeiniglich mitt 
Natur / und feynd in ihrer Anlen 
thung gar zu menſchlich / die⸗ 
bem fie unſeren HErrn nit wok 
gantze Geſellſchafft leiſten / iby Herg 
sertheileny / welches dod) thme gant 
jolte gu gehoren : Sch bate fie fa 
gefaͤhrlich und rathe / ſich de evo 
zu huͤten. Unterdeſſen gibt es dod 
eine fo groſſe Menge difer Leuther 
Die —2 Weegen dev menſch 
lichen Weißheit wanderen / daß ee 
nit zu ſagen iſt. Die Creus- Wees 
bie Weeg der Verlauguung ſeine 
felbft / die Weeg def Geiſts der Bi 
koͤdtung fommen ihnen fir eit 
Shorwbeit / und bas Gegenfpill fi 
eine groſſe Riugheit vor, Was 
aber unverantwortlid) madet das 
iſt Die Lehr JEſu Chriſti / und a 
ler Heiligen. “Der Pater Ribera anf 
der Geſellſchafft JEſu der nit alle 
ein Mann ware pon groffer Geleh 

heit 7 fonderen auch cin Demuthige 
Gelehrter / erzehlet in dem Leber / 


ſo 
—— ies 
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Erſter Thell. a7 
‘fo er gufammen getragen / der heili⸗ 
gen und Seraphiſchen — ——— 
and Mutter Therefie, daß ſich un⸗ 
HErr bey ibe beklaget habe / daß 
ereinifte Wahrheiten in denen 
Koͤpfſen dergleichen hochmuͤthigen 
gen keinen Platz mehr fin⸗ 
deten; und geſchicht auch offtermahs 
Jen / Dafi fie Darvon reden/ ohne das 
fie eS recht verftchen ; und nachdem 
fie munderfame Geſpraͤch Darvon ges 
balten / nichts darvon verfteben : 
wie klaͤrlich zu feben ift in dem Leh⸗ 
ret Taulero , ebe und bevor er ſich 
gang und gar GOTT geſchaͤncket 
bat. prbi ware — igo 4 
en n su feiner Zeit : 
—— Predigen von der 
oll mit hoͤchſtem Lob / 










eit aber hat ſich eines 
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78 Der Mann Gottes 


Mchaſſten unerfabrnen/ wohl ab 
ian 





gegruͤndten in denen Wiſſen 
ten der Heiligen bedienet feine Sip 
fternufjen ihme zu entdecken. Dam 
das iſt endlich eine Grund⸗ Wahr⸗ 
heit / Daf GOtt denen Cinfaltte 
gen / und Demuͤthigen innerlich zu⸗ 
erkennen gebe / und genieſſen laffe 
die Geheimnuß ſeiner Goͤttlichen 
Anordnungen / und hingegen die 
Kluge / und Weiſe der Welt in der 
Blindheit ſtecken / die ihnen ihre 
Hoffart verurſachet. Ich dancke oer 
mein himmliſcher Vatter / ſagt unſer 
Goͤttlicher Lehrmeiſter bey dem hei⸗ 
ligen Matthæo, HERR Simmels / 
Und der Lrden / daß Ow dife Sing 
verbortgen haſt denen Weiſen / und 
Alugen / und hingegen fie geoffen⸗ 
babret haſt dencn Bleinen/ und Ses 
muͤthigen: Ja mein Datter | dann 
alfo bat es dir gefallen. Unſer Dies 
ner GOttes mercet in einem Brief 
an feine Frau Mutter aber diſen 
uncten gar mobl an / daß es Der 
Belt nach arinfeelige Leuth gebe / 
die GOtt hingegen beebret — 





— = — —— 
es 


Erkanntnuß feiner elfen Goͤtt⸗ 
lichen Geheim was iſt nit 
fate cin Unter ſchid / ſchreyet er auf / 
tanter der Weis die Goͤttliche Sing 
* Brafft unſerer Vernunfft zu⸗ 
nemmen / oder ſelbige mit andaͤchtig⸗ 
und demüthit nn Seren durch das 
Goͤttliche suempfangen : un⸗ 
ter denen / die angefuͤllet ſeynd mit 
arnt iedbt /fo-iboen vom Gebett berz 
Fommet / oder ſenen / woeldye Die Hes 
lencytungen ihrer eigenen Wiſſen ⸗ 
ſchafft foigen Ich bin der Mey⸗ 
nung deß H, Bonaventure, in dent 
Weeg det Ewigkett + wann mian 
i 7 wie die — Pastas 
feynd/ daß man ſi 
alls unterrichtet zuwerden / ber os 
enfragen / — bey 


t 
—— Set aft in Bast 


Ber — — 5 
un en 

nit pop} or denen naturlichen —— 
pnderen in einer gang feurig⸗ 

Ich kan fas 


gent 
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79. Nach 


Der Mann Gottes. 
sie bee Propheten : W 
tt ſeine Sprach zu v 
ben / und rem wird er den v 
hafften Verſtand mittheilen ? ¢ —* 
nermlidy / die von Der Milch en 
pl und von der Bruſt at 
dz allwo fie die aa und S 
—83 deß Leben gefduget be 
nett wahr hafft abgetodten fa 
em wir Demnad) a 














» im ae 
j an ai 
“5 


Pay atigemer cet paben/ tp r 4 — f 
die Wiſſenſchafft aufblaſe / ur fa ts 


nad) uͤberaus groff 
tie a bingeaen 
teren ber 


e Libel verurjad 
febr aroffer @ } 


; St dannod } 







Fenmen da@ fie mit allen mu i 
nderen auch nothmendig fe ye f 


jenige / Die gur Neg 
Rirchen Gottes beruffen fe pnd. 9 
Sriefter muß diefelbige 86 an 
ehaltnuß pola / oa das B * 
muß ſie von ſeinen M 
Der Priefter der o 
dl der tft feines —— 
te Wiſſenſchafſt der 
aber muß aud) ber ** 
Wiſſenſchafft der Heili 


— — 


pre ne Wen f 


— — 
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Erfter Theil. 18 
Lieb bie cane ° —* — 
regulieren / un a gepla⸗ 
ſen werden / welches ihr ſonſt die ver⸗ 
derbte Natur bringet: das hat dem 
Apoſtl Urſach eas su denen Foz 
rinthern zu fagen : Wann einer 
thm einbildet / er wiſſe was / der 
weiß noch nit / wie er wiſſen muͤſſe. 
we GHtt liebt, der wird von Gott 
/ das ift / er ift ihm bekannt / 
oon die ae feiner — 
eu zu empfangen : zu 
Sarena oboe 
sucift. Aber 
Ungluͤck fir den mebrern Sheil der 
jenigen/ Die fic) anf das Studieren 
oi ie ift / ite fie fic) bemuͤhen / 
und menig zu liebert. 
| nid) / twas der beilige 
h Mana nennet : noc 
a wie mat wiſſen miiffe. 
/fagt der 5. * 80. 
i anythin, 


Bosc > und hues 
lautever Sirrwits : andere umb 
werden : und das 
— 




































rev Wiſſenſchafft Nutzen 
und das iſt ein Gelt⸗ Meitz: Es 
aber auch cinige, die ſich au 
Studieren begeben / andere durch L 
terrichtung auf zuerbauen / und da 
iff cine Licb; oder auſerbauet zuwer 
den / und das iff cine Chriſtliche lame 
eit. Nun mercite der Pater Surie 
an / daß die fenige / die Stubierer 
whb etwas gu wiſſen / fic) mit aber. 
maͤßiger Anſpannung auf dife Ubun⸗ 
begeben / und ſchier mit foldher Ding. 
hegung / und Hefftigfeit » mie Big 
Leuth jum Geig und finulidhenBWols 
luftbartetten haben ; welches ihn 
aber groffe Ubel uber den Hals brin⸗ 
et 3 Dann uͤber das / dah off€ die 
eibliche Krafften hierdurch verzoͤh 
ret werden / ſo benimmet audy 2 
Anhegung Dem SA den G 
ſchmach ju GOtt / alfo zwar / dag 
oſſt dergleichen Leuth / die ſo vf Ze 
zum Studieren anwenden / mit has 
fer Muͤhe cit Stuͤndlein bem Geb 
— 
uüpgedorret / wie aud and: 
Woungen def innerlich « und F 


188 Der Marin GSottes/ J 





shiver 
? 


—— 


Erfier Theil. 
lichen Seber. feynd. Dann fo balb 
* das menſchliche Hertz umb et⸗ 
—— hitzig annimbt/ * 43 
ſobald der Geiſt Gottes. Man muß 
nit ftudieren wollen als GOtt zu 
lieb / mit Abwendung feines Raa 


fens von aller Fuͤrwitzigkeit Feine 


grefie Neigung sum Studieren traz 
/ al nur auß Neigung su Gott 
twegen deme alleinig man ftudieren 
folt. Ich bin in unferen HErrn ges 
— / beng — abe 
* der mir in er⸗ 
auen geſagt hat / er habe niemahls 
—— als nur zur settee: E 
und Glory Gottes allein ig 5 
in Difen gang reinen / u — 
ibfehen ungeſehr von zwoͤlff Jahren 
alt inca habe angenommen / 
und. daß er dazumahl / ſolches defto 
—— ——— feine Principi, 
te Rudiment — en einer 
Del Mutter Gottes nuß ge- ge 
habe/ dic ihme allgeit fiir die 
inti drei e Mutter geweſen / ihr den 
Anfang feines Studieren — 


ta * aT 














- #84 «Dee Marin Gorteay / 
| & — bap ie es ihren —— 
moͤchte vortragen: w 
Gnad erhalten / daß er im t om e' 
gangen feinen Lebens- Lauft nits 
gefucht habe als pur allein 3 feine 
» Seek Ehr / und Glory, 
Die jenige oo efi 9 
Os. cin Stet chen hochgeſchaͤzt zun 
den / haben die groͤſte Hinder et 
Gnaden Gottes/ und ju threes det) 
zumahlen die Weeg/ die heh 
ren die Demuth / und die VW ) 
richt Gottes / fo nit weit mehr on 
einen jeden anf uns feyn Ean / Diez 
nen koͤnnen die Geſchoͤpff / ihre How 
ſchaͤtzung / und offentlide Plauß 
wie tird ihnen alsdan thr Entelteit 
fo haͤßlich ſeyn 2 da wird aber felt 
eit mebr feyn foldyes zu Hermitier 
Ich warte nur biG auf der Augen 
blick Def Sods / ( fagte unfer Dener 


tung Der Welt feynd. O tie ¢ 

ift thre Blindheit / und wie beta faut . 
Gottes ) was dergleichen geftu ter: ⸗ 
te thun werden. — 



















lich ihre Finſternuſſen! was werd 
ihnen bey dem erſchroͤcklichen G 


—_—_—_ 


Erſter Sheil. r35 
—— ſagt unſer Goͤttlicher Lehr⸗ 
bey Der heiligen Johanne; 
“be / die tbe einer deß anderen Ihr 
ſuchet / und nicmabls, die Ehr / die 
Yon GOtt alleinig herkommet ? Ei⸗ 
ne Wahrheit / die / wann fie ernſt⸗ 
lich betrachtet wird / die Gelehrte/ 
bie Prediger/ und Seelſorger / die 
nichts als den Plauß der Menſchen 
ſuchen / mit vilen Schroͤcken fan an⸗ 
Hen. Dann kunte wohl was er⸗ 
roͤcklichers ſeyn / als was der 
Sohn Gottes wider fie außſpricht: 
daß fie nit glauben koͤnnen ? Und in 
Der Wahrheit / fo laffet der lebendige/ 
und die unendliche Hochheit Gottes/ 
—* auch — — a 
Hops aufridhtig entdeckende Glaus 
Ben nit ————— — ner 
ung Def jenigen fuche / Der nichts 
it fonderen — Sta / mee 
eigenthumlich Darvon zureden / 
riage nics 167 te © He 
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82. 
ſcchaffen / und auf Geitz / die, 
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 £en/ und Wolluſt barkeiten 


— U 


186 Der Mann Gottes / 
Sipe 
er i 
Wabrhafft / und iff Feine Ungere 
tigkeit in ihm. 
Welche ſtudieren auß ihrer 
ſenſchaft Nutzen / und Gewinn § 



















then in ein ſchaͤndliches —5* 
was fo ſehr zubetauren iſt d = 
gel su einen fo fc dndlic y 
Die Heiligifte Aembter Diener 
oe ef. Dasfeynd jene ta 
enen Der Apoſtl gu Timotheum 
get : Sie vermeynen die Got velit 
Feit. feyeein Mittel / und Gewerb Gis 
ter zugewinnen / und — 
derſelben umb Gelt / und Case 


ben. Laffet uns aber mit ebe 
Apoftel erinneren / daß — mn 
in dife Welt gebracht baben ; babs 
dafi cs gewiß feye / daf wir auch 
nichts werden darvon reagent 3 af 
der GeltsGeig cin Wurtzel⸗ 
bels ſeye / ſo die jenige / diet 
ggeluſten / hat abtrinnig gemac 
meme und in vilen Dey —— er 


wee 
— — 
~ 


— - - — 


* 187 
able Rube? Rube? fagt bee Engl 
ind 
Lehrer / und ſeynd immerdar 
Tabet mit unsabibabren unow 
Gedancken / dic. nur auf t 
— und Gewinn zi 




















eet ate tat Ol 

Gel ſagt dev Heil, Geiſt 

in Der "@bnligyen Wort. mene 

der 1 dev darnach verla 

wird fo gar fein eigene Sicel ve 

Acſo iſt bm/ nad fart 

Bernardi, daß der Vorwitz / die 

telkeit — Gewinn / und ⸗ 
lutzen in denen Wiſſenſcha 

Siren ists 

Clu een ‘on ibft etn 

Ding ehrliches Ambt iſt / un 


~~ ra, 


—— 
=e ~~ = 
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rs Dee Mann Gottes / 
Lafter deß Verſtands fir eigen 
lich / daß ſie wenig erkennet werde 
und wenig Mittel haber / toe des 
Dem Pater Surin hat Urſach seg 
zu pass Sic bodymirthige G 
te bleiben offt in dem alten Gt 
i dem fie vor gelebt Daben. 
$3. Wann aber die Wiſſenſchaf 
gefabrlich / tn Dem fie Geleg 
= 7. iſt / nad) der Lehr bb & 
ſtes bet) Denen Leuthen / di th 
res Stands halber fie muͤſſen haber. 
und die anf Befelch Gottes ſich m 
fen auf das Studicren begebe 7 
was fir Gefabr feben ſich die jer 
bie fic ohne bifer —— 
auf ſolche Art darum annent 
men / die ihren Stand mt zuſt et et 
Wir koͤnnen zu unſeren Seiten fa 
was in Dem erften Buch der I 
beer geſchriben ftehet. Nunme 
bat die Hoffart iberband genommen. 
Unſere Seiten feynd voller Hoch 
— 
ge vilen en vr — 
+ Materien der Gotts⸗G 
tigkeit / Die man unter Dew gemett 
ae 
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Erſter Sheil. 189 
Mann hat heraus gehen laſſen / und 
ſo gar unter der Weiber Haͤnden 
ſeynd / die da mit hoͤchſt vertounders 
lichen Kinn⸗ und Freyheit oon Gas 
chen der Gnad/ und von der Gnas 
den: Wahl reden/ und beſcheiden / 
mehr als die erleuchtifte Lehrer fid 
gefrauen. Das iff der gemeiniglis 
che Gebrauch der Ketzer dere Hoch⸗ 





muth unvermendlich iſt / daß / in dem 


das hoͤchſte Haubt der Kirchen / 

en Pabſten / und andere Vorſte⸗ 
er nit erkennen wollen / von denen 
eligions-Wabhrheiten zu urtheilen / 
ſie — ſelbſt einige Scheid⸗Maͤn⸗ 
ner —9*— ; und geben fo gar die 
Macht denen einfdltigen Weibleins 
durch die Unterſcheidung Sef inners 
lichen Geift ( tie fie ſagen) der ih⸗ 
nen mitgethetlet ift worden. Der 
—— und die Erſtling ſeines 
angs bedieneten ſich diſes Mit⸗ 

tels in poe om Vermoͤg einer 
Merge Blaͤttlein / die fie unter die 
Weiber / und Toͤchter außſprenge⸗ 
ten / worinnen gehandlet wurde von 
ben hoͤchſten Wahrheiten der Gnad / 





und 


40D folten verbrenneny > - = 
Das ift allgeit — Dag / ime | 


190 Der Mann Gottes / 
und det Gnaden⸗Wahl. Der’ ge 
Pater Surin; Da er diſe | 
nit genug bedauren funte tafe on 
beit / mann fich sutvagte / daß fo 
—— — — 
oſter Jungfrauen ge ſag 
ke / Daf alle fuͤrwitzige —*? ite 
denen Cloſter⸗Jungfrauen ihnen di 

















fie ihnen die Haͤnd aud) nit verbren 
nen / fie das Feuer in ihre: Se le 
ringers theils durd die Pehn di 
fie ihnen verurfachen / tats n 
die Wort, Streitt/ die fie darub 
iſtellen und theils durch die Set 
ngeny die fie tn. ibe CH 
bringen. Bißweilen feynd der 
"ie fuͤrwitzige Clofterz Fraue * 
taufenderlery Beſchwernuffe in hs — 
bens⸗ Puncten verwicklet / und leben 
alſo dahin in Unruhe / und Berwar 
rung / in die ſie ſich einlaffen. Ss 
Dergleichen unertragliché Hochn nit d 
hoͤret man —* nichts reden 
bon Buͤchern einer f fhouen Sf vad 
und guten Teutſchen / wi 





Erſter Theil. 
get 3 agen / da fie anderer Bier 
Gidayote ie Derg ausooee 
Gleichwie ihr Hertz aufgeplaſen iſt / 
— fie nichts als. hoches ſo 
wohl th der Lehr / als in den Wore 
ten. Wir haben in unferen 
pon dem innerlichen Gebett von 
fem Unheyl unferer Zeiten pyr 
eilen eS aber gar gu gemein iſt / 
‘wollen wir Hier auc) reden von dent 
Abſcheuen / fo die heilige / und Ses 
raphiſche Mutter Therefia dargue 
Hattes als die vor allem haber wol⸗ 
te / Daf thre Dichter eidltin tode 
ren / und in der Lieb der Cvangelie 
ſchen Kindheit bleiben, Da ſie ein⸗ 
ſtens einer Priorin def Cloſters zu 
Sevilien von einen Brief / Den. 
don felbiger empfangen hatte redes 
agte fie ihr : Er ware recht que 
ribe coal nur — 2 — latei 
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192 ee: 
fern Verſtand in das. er aufge⸗ 


nommen tourde / und den Worade 
ibres Cintritts fagte ; Ic) will mets 
ne Bibl mitbringen/ gabe ihr dies 
Mutter darauf Antwort : Wir ba 
ben dergleichen von euch nit noͤthig 
nod miteuch was 3u thun/ zumaeh 
len wir ungeſchickte / und unerfabes 
Toͤchter ſeynd / und mit difea hat 
ifie den Vorwitz deb fhinen We 
ftands difer Tochter wollen gu ver 
fiehen geben. Gie wolfe auch / dak 
ihre Toͤchter gans einfdltig ware 
in thren reden. Die Hetl. Mutte 
pon Chantal da fie vernommen/ da 
eine Oberin einen hohen Verſtan 






facen balber in groſſen Ruhm / un 


hatte / und daß the Clofter der U 
Anſehen waͤre / ſagte ſie / Ich b 
niemabis fo wo ident mit 


** tae : ace 
— it / Dte den wahren 
eiſt — * gehabt haben / der ein 
wahrer Geiſt der Abtoͤdtung iſt sy 
allem / was herrlich / und praͤchtig 
inet. Was fiir ein — 
folt es nit fey in der Seelen et 
ter Geiftlidyen Tochter / ſich umb 
Die Wiſſenſchafft anzunemmen / dq 
indeſſen der jenige der von GOtt 
verordnet iſt worden die gantze Weit 
zu unterweiſen / oſſentlich bekennet ⸗ 
uad in mitten aller ſeiner oApoſtoliſchẽ 
errichtungen auftuffet : Was 
mich anbelanget ( meine liebe Brits 
He da ich gu euch bits kommen / bint 
idy nit kommen durch fubtile Ges 
ſpraͤch / und Dobe Weißheit euch die 
Zeugnuß anzukundten / die uns JE- 
ſus Chriſtus gethan hat; dann idy 
hab unter euch nichts zuwiſſen ver⸗ 
langet als IEſum Chriſtum / und 
zwar uin Chriſtum den Gecreu⸗ 
Ich Dab euch nichts get 
















Gepeebiget mi foldpen Cows 
diget mit ſolchen r⸗ 
/ wie die Wienfebidye Weippe 


s)weti 


194 Der Mann Gotte / 
det Macht / und def Geiſtes; 
daß fic unſer Glaub nit gri be im 
ee menfeblicyen Weißheit / fo 
der Macht / und Arafft Go 
8s. Wolte GHtt/ es todeen fi na) 
gleichen Gelehrte und Wohlbe 
te/ Die fo ſtarck geſtudiert baben a 
Die herrliche Were der Zeit /. 
Lehr deh Geift Gottes erinnere ie 
Wolte G Ott fie betrachtetens mar 
Der Apoftel der Voͤlcker fic ni ae gee 
brauchen will einer gierlichen § ie 
Der Menfhliden Weißheit 
weltlichen Lehr/ was fie in ibver Cit 
famfeit / und in ibren Stands 
folfen. Difes Wunder der 2 
len —— * keines Ber 
gs chen —— : bas 
; if abate / — 
matici, die thre Bewe umen § 
ben: Bene der Apoftien aber warer 
nichts anderes als ihre hohe Suge 
den/ und ihr gang himmlifches. Ly 
ben. Und auf difes von der 2 Selt 
gen Leben muͤſſen / und fols, 
7 eat te ber die Ordens 


e / beforderift ont bie Cle 



















ſter/ Frauen beae Gegeben. © Die Biidyery 
‘Die fie lefen folten feynd ſolche / bie 
fie * fuͤhren / die ſie unterweiſen 
von der Weis und Manier ſich recht⸗ 
— ent abzutoͤdten in allen Dingen; 
rmuth./ die Berachtung / und 
on Reumuͤthigkeit gu lieben 5 daun 
in diſem alleinig beftehet die Wiſſen⸗ 
fchaffe Dev Hetligen : Dife lehren die 
eilige Weeg def inneslidhben Ges 
/ dann das innerliche Gebett 
ift eines Der groͤſten Mittlen gum Ez 
—— Leber / die Dat —3 
be Petar cect 
/ und infor ier: 
——— 


—— daft 
— *2*— a. ca Ben Bah 
334 —— ich; zumah⸗ 
len ihn GOtt Sheer t denen fen als 













196. Der Mann Gottes/ 
bat den Pater Surin fager ger 
alle meine Lebr ift cine Wife fda 
* Verlaugnung / A _ 
gten Leben. F 
* €in —* os —* — 
ast petit ſ oe den ——* eres 
ie W en en / nachen 
bey den Menfchen groſſes Me 
Weilen aber difes Lebe i , 
bringet eine groffe Lteb ihrer felb 
fen mit groſſen Anhang ihrer S 
nen / da wenig vom Geiſt Got⸗ 
tes haben / werden ſie wenig geach⸗ 
tet: Das mercket man noch f 
Baas ber vilen Rbteinnigen/ Der 
trengigkeiten wundergroß 
ren. aͤuſſerliche Verachtung F er 
elt grog ift / die groffe Lieb 
ambfeit tragen ; zugleich 
mercet man aber aud) darbey ei 
dufferifte Hoffart. Gas iff 














| faste der De Francifcus Xav i , 


F Eeſtet dheil. roy 
rdnung GHttes umb Sachen ans 
amet / die foldye aus Gelegenhett 
verſahen. Gluͤckſeelig ift die Geel / 
Die ſich umb nichts forget / als umb 
SOtt allein! die fic) umb nichts 
annimbt / und oon nichts redef als 
oon GOtt allein ! oder von Gas 
/ dte ine feiner Géttlichen Verei⸗ 
fuͤhren. pl fer Diener Gots 
| —— in einen Brief von einem 
da er — ok ware? Lins 
SErr gibt mir da cine weit fife 
aria bile * ty —5 
tzens i e / und weit ¢ 
leve als eine der ſubtiliſten Weitwei⸗ 
fen mag ſeyn: Wir reden da von 
sel Gitte/ von * Herrlichkeit / und 
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— — 0011 DE 
nen innerlicben Muͤheſeeligkeiten d 
Seelen; und das feynd lauter wire. 

dige Sings mit denen wir uns Fe 
— * Acbene beſchaͤfftigen. ‘aif * 


Das Reunte — 


Von ſeinem Geift der Whee d⸗ 
tung in denen Sachen — — 


Ir haben im vorigen 
tel beygebracht iene 
deß Sohn — 
konnet ihr Glauben / Ihr / die ibe 
die Ehr eines deß anderess fuchet 
Das feynd Wort/ die uns genug zu 
verſtehen geben / wie bart es ſeye 
einen mahren Glauber gu haben / und 

darbey die Ehr der Welt zu ver 

gen. Der vermenſchte Sohn 
tess dem alle Ehr gebuͤhret⸗ 
ret ſich offentlict bey dem Heil 
Banne : Er (ude ſeine 


| 87. 





tn 


efter Thell. 
‘Und der finbige et /der niches 
als ewige Befhammungen verdtec 
tet / folt fie eben * Nad einer fo 
außdrucklicher Erklaͤrung eines Gots 
tes einer unendlidyen Majeſtaͤt / und 
— — ſelbſten iſt ſolte 
der Menſch / der ein pur lauteres 
Rides ift/ wohl fagen koͤnnen / er 
koͤnne es nit verhinderen/ daß er nie 
nad feinen Ehren-Puncten gehe? 
O e Majeſtaͤt! O mein 
GHtt! du batt nit allein gefagt 
daft Ou Seine Glory nit ſucheſt; 
deren haftes uns Gren gelehret bun 3 
—— empel / und Bey⸗ 
OG | : ve fveit seit if es mit dir 
femme 1D GHtt! der dur bift die 
tn betwee Derfobe aeagt | “3 Ben 
einer Perſohn gefagt : 
on Erdwurm / und nit ein Menſch / 
ein Spott der Leuthen / und eine 
Verachtung deß Volcks / alle die mich 
peen baben meiner gefpottet : mo 


— baben den — 
geſchidlet. Meine Krafft iff verdore 
und meine 
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88. 

















5 mich in den Staub def To 


gefuͤhrt: Gie babes meine Hand J 
und Sip durdygraben 5 Sie baker 
alle meine Gebein gez ebiet. — 
Quein GHtt | hat man nit dir 
die Moͤrder ! * —— be 
vorgezogen 2 hat man nif di 
eflaget einer Verſtandnuß mit = 
fan den Fuͤrſten der T 
iſt nit du Der jenige den man v 
fon alg einen ſchuldigen der 
—— ſo fo 1wobt Bilis, als 
Majeſtaͤt 2 und der vor 
—2 Stuͤhlen iſt ſchuldig —J— 
net worden / wo immer man dich hin⸗ 
fer oo hat? bift nit du der jenige / 
er dor einem Koͤnig / und sa 
feinen Hof fir einen Thorren i 
—* ‘plein — ne der end 
mablidift an dem Creu Balgen 
it geftorben 2 Aber meee Seel | 
wie bald feynd diſe Wahrheiten ge: 
ſagt 2 und wie offt haben wir fie ni 
ng Shey 3 wie * haben es mi 
briften gebdreé 2 wie went 





rly wad foie (0 gar Felten tert a 


Erſter Sheil, Bs. 
* wo triſſt —** 


ußuͤbung an —* 
— * fo be ift bas 
Gefpott der Welt / iſt der HEre / 
pnd Schoͤpffer Himmels / und der 
Erden Wir glauben thn auch fir 
einen ſolchen. Wir fagen offentlich / 
er ſeye unſer Réinig / und hoͤchſter 
HErr. Wir bekennen uns darzue / 
baf wir ſeine Lehr⸗Juͤnger wollen 
ſeyn. Und was baben wir unter⸗ 
fir eine Gleichheit mit diſem 
' Lehrmeiſter 2 Und dan⸗ 
noch fagt ev / es fepe ſein Willen / = 
ibm feine Lebe- unger oe 
Und ift er. nit ane gerecht ‘> 
wie armfeclige Tropffen ſeynd 
nit! wir nem̃en gang andere Weeg / 
—— bat, Wann ev uns 


my og er ung mit fet 
nen Erenipl fe a —— wir 













ufevite Vawamso 





rite 


⸗ . > J * -< re ; = 
soe ——)t ee — — — —— 


—— — 


—X 


mierdar dem armſeeligen Ehren⸗ Pu 


der ſtreitten. Es iff Feiner (ſa 


* Der Mann Gottes / 
oh jenige / Die fic) auf eine 
9 he. 






















nderbare Weis darzue bekenne 
ifem allerheiltgiften Beyſpill / fe 
ber ewige Vatter vorgeft 


 nachgufolgé : eben jene / die mit foldye 


Eyfer die groſſe Wahrheitẽ vow de 
wir dareden / predigen / alfo nod 


cten anbegen / und den Ruhm des 
Menſchen ſuchen / eben da fie dartwt 


Die Heil, Mutter Therefia , d 
nimb nur ihre Wort ) auch ws 
Prieſteren / Ordens Geiſtlichen / u 
Clofter. Frauen. Auch die j 
fact dife groſſe Heiligin / die inn 
Rubm der Tugend ſeynd / halten 

was auf den Ehren⸗Puncten / wei⸗ 
len ſie ſagen / das ſeye eine —— 
denbeit / daß ſie ihr Anſehen 
halten / und mehreren Frucht 
fer. Aber eine erleuchte 53 
tiber dergleichen Se ees nd 
weiß wohl / dab fie unvergleichlick 
mehr Mugen fchaffeten/ mann fi 
ag umb FEfu Chriftt willen Difes: 1s 
* Gobet, und. tila tation mit 





THRE DEMS — 
guͤſſen tretteten © Welt! O Welt 
ruffet fie an einem anderen Orth ih⸗ 
rer Lebens 2 Befdhreibung / wie faſt 
nimbt nit Seine Ebr zue; weilen fo 
ſeynd / die fie recht erkennen 3 

uid wie vil wird fie nit noch mehr 
zunemmen / wann wie darfuͤr hal⸗ 
ten / wir werden auf folcbe Weis 
GOtt beffer dienen inners ? Es ſchei⸗ 
net jest / man gebe nif ol gute Auf⸗ 
erbaͤuiichkeit / wann man nit er feet 
net mit Anſehen. Wn einem ande? 
ret Orth ergeblet fie / wie Saf man 
ur Aufired vorwende / es ſeyen uit 
ere Zeiten weit anderſt als die vori⸗ 
ge) Iſt aber GHtt / dem wir dies 
net) nit immerdar der alte? Haber 
wir ein anders Evangelium 2 Hat 
uns GOtt gu unferen Zeiten andes 
re —— zu mart oſſenbah⸗ 
ret? Man muß (ſagte der Pater Su- 
rin ) dapffer auf den Ul utd 


Zerſtͤhrung difer fanben Bebe / 
oie beh eentelidhen uffben tin 













mercket aber an mit der Heil. Me 


go. 


meliterin Clofter gu Toledo 
wands anderen geben / als einer 
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von denen Geſchoͤpffen zuhoffen be 










fer Therefia , daß dergleicben wee 
Maͤßiger / und Maaßgeber / in allen, 
was heilig / and großmüthig iſt 
mittels einer Art deff Wienfdylid Der 
Geiftes / der da HerFommet vor der 
— / und —9* den Welt⸗ 
Geiſt verthaͤttigten Natur / zur Sei 
ten auch fo yar in Cloͤſtern / und une 
ter Leuthen / die in Rubm dev Toe 
fend ſeynd / ſich einfinden. 
Meine Tochter (ſagte unſer HEr 
zu der Seraphiſchen Heiligin / v 
Der wir erſt geredt haben ) wuͤrff dei⸗ 
ne Augen auf mich / und du wirſt fee 
hen / wie daß ich arm und veracht 
bin / du betruͤgeſt dich grob wann 
ou auf die Geſatz / und Gewobnbheit 
fsiget Welt wilſt Achtung geben. 
Diſe Wort ſagte er ihr deſtwegen 
dieweilen man ihr einrathete / fie fol 
te ben Titl deß Stuͤffters der Car 








efchopien 5 ¥ 
fie ſeynd Deter wy 
nod unfer Neg 


atter angubéren befobe 
aia © daß wir vor 


ot 
> 

" ; Ly as O 
” 


— ertzen deine Goͤttlich⸗ 
<P ; —* — 
J 
— 
be r he ue oR ” * . 
F * * + $y 
: at 4 
“ 
~ ery a ¢ 





Erſter SH ew. 
Chriſtlichen Glaubens, in Sem wir 
die Prana gu leben Haber / und gu den 
wir unfere reagan abgelegt bas 
ben fehon in der Heil. Tauff. Lafs 
fet uns dant laffet fagen/ und ger 
dencken die Weltliche / und alle dig — 
ibven Geift an —* was ſie wol⸗ 
fen. Fuͤr uns ſolt es gut genug ſeyn/ 
SEfu — o/ —B Evan⸗ 
anhangen. 
Wie tft es aber unterdeſſen msg? 91. 
lich / feine einzige Zuflucht bey diſen 
G ——— Heyland zu 
—— in —— Schuell auf dem 
— g / alltoo ev von der 
SeeupesSan we Goͤttliche Lehren 
zu ſtudieren / und bey⸗ 
—— ——— auf den Ehren⸗ 







/ w 
en Schatadhen dahin benden 
ag ruffte auff : —— 
diſes ? Er wolfe 


pe Hit moͤglich / wann 





208 Der Mann Gortes/ oy 
man fic} ins gemein befindet Nein 
(fagte Der Pacer Surin unfer Maun 
Gottes') Ich Fan nit glauben / dav 
in dem Gergen noch was feyit Foie 
ne / fo das Beyſpill Liu Chriſti su 
verlaſſen uns nit bezwinge / und in⸗ 
ſonderheit jenen alten zerlumpten ge⸗ 
gen unferev Eigennuͤtzigkeit / fo nichts 
anderes iſt / als unſer falſche br 
Wir fehen in unferen HErrn alless 
was man thun fan einen §u eutun⸗ 
ebren ; daß er unterdruckt ſeye anf 
= ot ote ro ’ ” * er da⸗ 
in ſtirbt / ohne daß ihn ein 
erſohn von —— — 
abilden errette. Warum aber als 


als uns zuzeigen / daß GOSS ha⸗ 
ben wolle / daß wir eben durch diſen 
Stand zu thm kommen ſolten. Wie 
faneine Geel ( feget ex hinzu) GOtt 
gefallen die bundert Gedancken bat 
euf ibr. Ehr / und Reputation, aaf 
ibren ehrlichen Nammen / und An⸗ 
feber/ auf ibren Rubms /und Glawb- 


bey denen Leuthen / la 
——— die on ang 


* ag! 


























— Wee Whysiee el eh 
Hatte ſollen IES U Chriffo als 
SGdhlacht« Opffer aufgeopfferet haber 
bey der Porten def Pfleg⸗ Hauß Pt 
Jatiy allo all fein br fir uns 
bat verlobren. Wilſt du vereiniget 
merden mit IEſu Chrifto (ſagt die 

i, Mutter Therefia ) beladen mit 
laten/ und falſchen Zeutznuſſen / und 
beynebens deine Ehr bepalten | das 


iſt unmoͤglich. 
Diſe Heilige lehrete / daß cin ane oa, 
derer Weeg der irritze Weeg wire / 
und unſer Diener Gottes mit ihe: 
Es ware nichts als Irrthum / vil 
Falſchheit / und ein lautere Unvoll- 
kom̃enheit bey denen / die den Menſch⸗ 
lichen Auffſehen nit den Trotz bieten 
auß Begierd GOtt alleinig zu vere 

atten die wahre Tutgend beſtehe 
in einer Verachtung alles deſſen / was 
pur Menſchlich ſcheinet; und die» 





eee et Ae SE GSE ba: - 


tuůrlicher Aegung / oder anger 


93+) Sh Ziehe gern an die DH. Mut 


eto Dee Mann Gottes / 
ben laſſen das Dorbaben antgeſeb 
gufepn. in wem es immer ſeyn m 

te/ gegenwaͤrtigen Lebens 5. * 
deritze Meynungen / die man immer 
haben kunte / unterdrucken; als mat 
nichts ſolte angreiffen urb ct x 
ſeyn vor denen Augen oer | Wel 
daß man ungeacht alier Derne 
Urſach / die immer von unfe ze 
mag berriibren ; ungeacht allet 1 

























mener Gewobnbeit / alles Yor ms 
bey denen Geſchoͤpffen ** 
ſeyn muͤſſe verlafſen / und in 
Staͤnden / und Ambts - Vx — 


yen auf das zihlen / was uns x 

lide tebe Bese or" uns — re ve 

liche Ehr⸗Bezeignuſſen au it 
das Herts einfdyrancten/.aas 


die Augen außſtechen. 


Therefiam auß fonderliden Mei 

—* der Gnad die ibr die G iti 

fen mir gu geden — be la 

en zu en. r ie f fa — 
fers Arden. 


F 
Das 


melif 
fae aut — igung d 


* 


Ri aectin) il #ti 
Pater Surin , die er von feiner zarten 
Sugend an gehabt hatte. Ich wird 
aber derofelben Erachtungen nod 
Ofters Beybringen. Die Chriſt⸗ 

atholiſche Rirchen hennet ihre Lehr 
eine bimmiſche Lehr. Ser von der 
Erden iſt / der boͤret gern die irrdi⸗ 
ſche Sprach. Was aber uns anbe⸗ 
langet / die wir nichts Dor dem Welt ⸗ 
Geiſt haben / halten uns an diſes was 
von dem Geiſt GOttes herkommet. 
bh lebret — — teal ets 
ye Mutter aif eine ſehr Tr 4 
Reis / und Manier die — 
groſſe Schaden / die auß den 
—* entſtehen. Sie erklaͤret 
emnach / was maſſen der Ehren⸗ 
Punct auf Senet Weegen GOttes 
groſſe Verwüſtungen mache ; Odie 
das Pein Gifft sufinden fepe / welches 
fo unbeylſamer maſſen den Todt brin: 
Het / Wie diſer die Vollkommenheit 
u Grund richtet; daß Ser mindifte 
uncten diſer vermaledeyten 
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and daß es ihme unmoͤglich vollkom⸗ 
mentlich mit IEſu Chriſto verein⸗ 
Het zu werden; was nod aͤrger 
daß man ihm noch darzue cinbilde/ 
man ſeye darzue verbunden ſolche zu⸗ 
haben / und daß niemands als der 
Teufel diſes einrathet. Sie bittet un⸗ 
ſeren HErrn / er wolle fie bebuten 
vor ſolchen Leuthen / fo die Schma⸗ 
chen / und Unbilden foͤrchten / und 
die mit ſolcher Sorgfalt auf den seb. 
ren · Puncten wollen bedienet werden. 


4. Der Pater Surin beweinete die 


Blindheit einer groffen Menge der 
ee / die fich vor der Buͤdnuß 
deß gecreuzigten JEſu niderwerffen / 
ihne anbetten / und fuͤr einen GOtt 
erkennen / und zeigen beynebens gantz 
widrige Sitten / die von ſeinen Heitz 
ae Leben nit in mindift einigen 

hatter haben. Nit ohne Urſach 
in Der Wahrheit / pfleget die Kir⸗ 
ee die Bildnuß JEſu Chrifti am 

sen in ibren Gottshdufern an des 
nen hoͤchſten / und ſichtbarlichiſten 
Orthen zuſtellen; dann da ſie denen 
Chriſtglaubigen diſe Bildnuß fc 
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ſtellet / verlanget fie / daß felbige in 
er Gedaͤchtnuß die Erinnerung 
eines ſchmaͤhlichen Sodts ſolte er⸗ 
wecken / auf daß ſie zugleich lehrne⸗ 
ten allen abzuſterben / was immer 
groß / und herrliches in der Welt zu⸗ 
finden iſt. Aber leyder unſer Unheyl 
if / daB man gemetniglich nur in den 
erlidhen verbleibe/ und GOtt Whe 
getiug gebe/ und diſen Verweiß 
one: Sifes Volck ebret mich mit. 
denen Leffzen / ibe Hertz aber iff weit 
von mir. | 


Unter Diener Gottes fagte itt ei⸗ os. 
shen Y Seoteh an eine Clofter 7 Grau : 
£5 wire fir uns beffer / daß wir 
auſſaͤtzig / und in die weithiſte von 
jeder man verlafine Lindoe verſtoſſen 
waͤren als die unertraͤglichiſte Leuth / 
als auf offentlichen Platz ſtehen / und 
etwas groſſes zu ſeyn ſcheinen entwe⸗ 
ders durch unſere zierliche Reden / 
—— — —— sad 

/ ng 
die erminfdlidifie Gad) von dev 
dangen ODelt Welt ; es ware nichts / fo uns 
mebe in a bringete bey einen 
ver⸗ 
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vermenſchten GOtt: und was er da 
ſagte / das hat er mit vermunderits 
Her Treu felbft werdftellig gemaché, 
Wir behalten uns aber bevor deffer 
wunderſame Erempels und Bey 


Darguthun biß in Anderen Sheil/ da 


wir von ſeiner Nachfolgung deß Le⸗ 
bens unſers Heylands in wunderfas 
met Weretnigung / die er mit Dene 
Goͤttlichen Lehrnmeiſter gehabt hats 
bandlen werden, — Hier wollen mir 
nur alleinig anmercken / daß fein Geiſt 


der Abtoͤdtung / was anbetrifit die 


Ehr / eine ſolche Gnad ſeye gewefens 
bie er auf eine gang ſonderliche Art 
beſeſſen hat / und daß man fagen koͤn⸗ 
ne / difes ſeye in ihm eine feiner fons 
derlichen Gnaden geweſen. Mart 
Fan nit fagen / wie weit ihn diſe Gaab 
Def HErrn JEſu Chrifti gebracht 
habe. Das iſt aber gewiß / daß er 
als ein wahrer Sohn def H. Ignatij 
vortrefflich ſeye geweſen in der Ubung 
deſſen / was ſelbiger in ſeinen Satzun⸗ 
gen aubefolchen hat; alles nemlich 
zuverachten / was dic Welt liebet⸗ 
und von gantzen ſeinen Hertzeu Se 


tb Lt, aly 
Das Widerfpill zuverlangen / fo gar 
auch fir einen Shorren gehalten su 
werden / wann foldjes geſchehen Fans 
Ohne daß man tviffentliche Urſach 
darzue gebe. Es iſt wahr / dak der 
H. Ignatius die Begierd der Verach⸗ 
tung fir Das Foftbarifte Ding hielte / 
alſo zwar / Daf man auch verachtlich 
zuwerden Herlange tn Dems was der 
Hernunfftigen Matur am liebſten als . 
nemlich in Ehr/ und Reputation, 
Es it wahr / daß nad) Lehr diſes 
Heiligen ein Perſohn / fo jederman 
als einen offentlichen Verſtoß mit 
Fuͤſſen von ſich ftoffete / gu den hoͤch⸗ 
ften Gipffel der wahren Ebr durch 
“Die Gleichférmigkeit mit einen vers 
menſchten GOtt gelanget fee. 
Seynd aber nit difes die Staffel 96. 
Der tieffiften Vernichtigungen / durch 
welche Der Goͤttliche Neyland JE⸗ 
fus Chriftus feine Glory beſtigen 
at? Er iſt binauf geſtigen / fagt der 
oftel zu Den Ephefterns weilen er 
ab geſtigen iſt: und weilen ev bere 
abgeſtigen iſt biß in die unterſte Theil 
der Erden. Das iſt nach Meynung 
©) 4 Defi 





216- Der Mann Gottes / 
def Heil. Johannis Chryfoftomi 5 
in die unterifte Theil / unter denen 
gar nichts mebr anderes iff. Iſt er 
binauf geſtigen iiber alle Zimmel, Er 
bat ſich ſelbſt ernidrigct / fagt ferners 
der Heil. Paulus gu denen Philippen⸗ 
fers / und iſt gehorſam worden biß 
uin Todt / und zwar bif zum Todt 
ef Creutzes. Sehet da die dufferiz 


. fte Vernicdhtigung in einẽ vermenſch⸗ 


ten GOtt ! Gebet da den unteri⸗ 
ſten Grad gu den eine die Lieb der 
Verachtung fan bringen ! Sehet da 
Den leften Streidh deß Sodts / und 
der Abtoͤdtung fur den mindiften Eh⸗ 
rez Puncter. Und oarumen bat 
ibn aud) GOtt über alles erbdbet / 
und ibm einen Nahmen gegeben / oer 
inber alle Nahmen iff. Dann er iff 
big. in GOrt erbdbet worden / ſagt 
der Heil. Hilarius, über weldyen Pein 
einsiger Nahmen bober iff. Und ale 
les was im Himmel unter den Eng⸗ 
len / und Heilinen das Hoͤchſte iſt 7 
wird allzeit ſagen : das Lamm / wele 
ches yetdotet worden / iff wiirdig die 
Staͤrcke der GOttheit zu —— 
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So hatte demnach der Pater Surin 
Urſach uͤber Urſach den Stand der 
aͤuſſeriſten Verachtung fuͤr den hoͤch⸗ 
ſten Gipfiel der Herrlichkeit anzuſe⸗ 
hen: dann alfo pflegte er fie zu nen⸗ 
nen; und fo hoc zuſchaͤtzen / daß er 
darum ſeine hoͤchſte Begierden hafs 
ſete; und er verſicherte / daß er fein 
Lebtag darnach getrachtet haͤtte; 
daß er in ihrem Beſitzthum ſein Hertz 
mit unauß ſprechlicher Freud erfuͤllet 
empfindete: welches ihm Anlaß ge⸗ 
geben gu ſagen: Ich befinde mid) 
bierin fo erydget/ / daß icy wuͤnſchte 
alle meine ubrige Lebens- Feit darin 
zuverzoͤhren. Unterdeſſen feynd die 
Gernichtiguugen, die er uͤbertragen / 
fo unerbért groß geweſen / daf ev 
ihm gedenckte / man koͤnne auf ihm 
wohl jene Wort def Pfalmiften auf 
feine Art aufilegen : Geyet ingedend 
der Kinder Edom / und deſſen / was 
—— am Tay Jeruſalem / 
pelcbe ſagen werden / verwuͤſtet / vere 
wuͤſtet ſie biß auf den Grund / und 
Boden. Zumahlen man ihne fir ei⸗ 
nen vernichten / und verlohrnen Mañ 
a 5 ane 
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anfahe §u allem, was anſehnlich iff, 
Das ware auc fein Lehr dab man 
alles muffe aufopfferen 5 daß das 
Opffer def Braud: Opfers/ fo mar 
der Majeſtaͤt GOttes ſchuldig iſt / 
muͤſſe ein gantz geopfſertes Schlacht⸗ 
Oper ſeyn ohne daß etwas dara 
von uͤberig bleibe. An welchen vil 
ermanglen / auch Geiſtliche / die nur 
einen Theil deß Ehr⸗Puncten a 
opfferen / ſie nemmen ihnen gewiſe 
Ding aus / die fie nit uͤbertragen 
Fonnen / ohngeacht der Lehr ihres 
Lehrmeiſters / der in feiner Unters 
richtung / Die er feinen Apoftiens und 
in ihrer Perfohn allen Chrijtglaus 
bigen ertheilet / ihnen erklaͤret woie 
daß fie gluͤckſeelig werden ſeyn / wan 
man alles uͤbels von ihnen wird ſa⸗ 
en. Der Gohn GHftes nimbt 
emnach kein einzige Verleumbdung 
aus. Wahrlich! wahrlich! ſag ich 
euch : ſagt diſer Goͤttliche Hey and 
bey dem Heil. Johanne : Wann 
das Weitzen Koͤrnlein auf die Erden 
fallet/ und nit abſtirbt / bletbt es als 
leinig / und bringet nae 


WHEE VHC, 
Als wolfe er ree durch diſe Bleich: 
nuß / es Fonne ohne ihren abfterben 
thre Frucht nit hervor bringen. Er 
erinneret aber jugleich die Thriſten / 
DaG fie in Geiſt mit ihm ſterben mae 
fen durch den Geiſt der Abtoͤdtung 
von allen was die Welt hochſchaͤ⸗ 
tzet und was fie am meiſten aufbals 
tet/ als wie nemlich der Ehren Punz 
cfen. Ohne difen Geift der Abtoͤd⸗ 
tung bleibt Das Weigens Morulein 
alleinig / und bringet nichts hervor / 
Die Geiſtliche Leuth thun nur auf dez 
nen Weegen der Gnad daher fries. 
chen; und die jenige / die GOtt zur 
anderer Heiligmachung beruffen hat / 
wuͤrcken niemabls was groſſes aus: 
Gas iſt eben was deren Seelen ⸗· Sorts 
sag ney verbindert / mercket an die H. 
utter Therefia am 13. peo ih⸗ 
res Lebens / und am 16. Capitel fra⸗ 
gend / warum ſo wenig Leuth fi ch 
bekehren auf die Predigen ; und ants 
wortet thr ſelbſten das fepe die Ur⸗ 
es ¶weilen die Prediger gar vil 
haben / und ibr — 
ah olcbe Art einrichten / daß m4 
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nen mißfallen; fie mogen zwar Dies 
vinfalls eine gute Meynung haben 7 
fic werden aber mit ſolchen Derfabz 
ren wenig Srucht ſchaffen; das jenes / 
was ihnen diſe Lauigkeit verurfadje/ 
nichts anders ſeye / als weilen ſie das 
Leben nit ſcheuhen / und etwas auf 
die Ehr balten; Sie Prediger ſolten 
ſich nit mehr ſorgen alles zu gewin⸗ 
nen / als alles zu verliebren 5 und in 
einer ſo groſſen Freyheit werden ſie 
gefangen halten das Verlangen / und 
Begierd nach denen Welt⸗Geſatzen 
zu leben. 


wh IIOH: ISGOF- LALO 4ES8E- 
Has Sehente Capitel. 
Bon feinem Geift der Abtoͤdtung 


pon der Freundſchafſt deren 
| Geſchoͤpffen. 


97. SS gibt vernuͤnfſtig⸗ und * 
maͤßige Freundſchafften; Es 

gibt deren auch fo gar Heili⸗ 
e. Man muß nit tadlens was bik 


g | tw. 
lich / und recht iſt: man muß loben 
— was 


— — — 
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WAS heilig iſt. Aber die eigne Lteb, 
Die in uns iſt / menget uͤberall cine 
Unordnung ein / und verurſachet alle 
Unvollkommenheit; auf difes mug 
‘man fic) demnach bearbeiten, mit 
der Goͤttlichen Hilf da ein Mitte 
zu machen. Das Abſehen der eige⸗ 
nen Lieb ſtecket alle billiche / und vere 
nuͤnfftliche Freundſchafften any und 
mifchet fic) auch offt in denen Heili⸗ 
giſten ein / alſo zwar / daß der Heil. 
Auguftinus das Verlangen / geliebt 
zu werden / und die Neigung/ die 
wir haben zu lieben / fir eine Haubt⸗ 
Anfechtung anfehe / die in ums fo 
ſtarck eingewurtzlet ift / daß difer hei⸗ 
lige Lehrer verſichere / daß es ein 
——— Panes A th. ven 
te 2 unterdeffen 0 
alles abfterben ſowohl das innerli: 
He / als das aͤuſſerliche; und zwar 
muß man allen abſterben. Es wyr. 
de wenig Nutzen / von denen Reich⸗ 
thumen / Ergoͤtzlichkeiten / und Eh⸗ 
ren entſchlagen gu ſeyn / mann die 


Dung deren Geſchoͤpffen ung 
* elb⸗ 








98, 


a2 Der Mann Gottes. | 
ſelbſten nichts mebr von uns ſelbſten 
ſeyn. Das ware die Ginn s und | 
Mennung def Pater Surins , der tit — 
feinen Send⸗Schreiben fact + Se 
Entbuͤndtung / und Abſchoͤllung wont 
denen Gefchopffen iſt nothwendig 
Wie feynd aber gu difer Cuthande 
tung/ und Abſchoͤllung jene beſchaf⸗ 
ſen / die keines anderen koͤnnen ent⸗ 
rathen umb ihre Liebs-Neigung gat 
vergnuͤgen; auf daß fie thme alles 
fagen/ und klagen koͤnnen thas ih⸗ 
neit fo ſchwer auf Dem Hertzen ligt 7 
und bieraus iby Vergnuͤgen nem 
ment / welches man gleich WUnfangs 
und fo gu fager ) in feiner Geburt 
olte erfticen. Dergleihen Geeler 
aben fo vil Band/ und Ketter fe 
vil fie Ding haben / die fie berubrens 
auf die fie acht geben und eine Liebs⸗ 
Neigung dargue tragen. ' 
Die Hcil. Mutter Therefia lehret 
daß die Anbequny su denen Freund⸗ 
fchafften deren Gefdjopffert ein Urs 
fprung ſeye unaußſprechlicher Ublen 
und daß man nit alles Ubel ſehe / ſo 
fie nach ſich ziebet daß a 


— = in 


Erſter Sheit, 

achtens Peine werden ſeyn / als jene/ 
Sie es erfabren haben/ die eg glauben 
konnen. Diſe sel ſeynd fo groß⸗ 
fo nachdencklich und ig ſolcher Mene 
ge / Daf man es nit leicht glauben 
Fonne ohne fonderen Beyſtand dep 

nad 3 wenigiſt Fan man doch biers 


Jen Gefabren außſetzen. Welches 
Die heilige Mutter von thr felbften 
Derfidheret / dag nemlich als fie tree 
neigt ware andere 34 lieben /und gery 
mit Leuthen umbgienge / ibe Lebengs 
Wandel fo ſchaͤdlich war⸗ geweſen / 
daß ihr Seel in Gefahr ſeye geſetzet 
worden. Sie machen in die Sable 
fue deß Teutfels gerathen, wie eben 

fe Deilige anmerctet welches nody 
mehr erleutheret / daB fie GOrt von 
der Seelen abwendig machen, Gie 
Lerurfachen Lauigkeit in denen Ans 
Dachts - Ubungen ; fie fitien / und 


men den Willen Gefangen § fie bes 
nemmen die heflige Freyheit deß Here 
tzens; fie verhinderen die auf 

: enen 
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denen Weegen Gottes fort eit⸗ 
fen ; fie bleibt alleweil angebalten 5 
und endlichen berauben fie felbige d 
heuigiſten Gemeinſchafften der Goͤtt⸗ 
lichert Liebe. Das ware die Urſach / 
fparumen der Pater Surin jemands 
gefagt hat ; Es muf einmabl ſeyn / 
daß ibe allerdings das Vergnugen 7 
fo ibe in denen Geſchoͤpffen haben firs 
net /inbaltet/ und denen Vergnuͤgun⸗ 
gen / die euch aus ihrer Freundſchafft 
moͤchten zukommen / aufſaget. Go 
ihr diſes nit thut / ſo ſage ich euch gantʒ 
deutlich / und klar / daß ihr euer Seel 
biß in Todt voller Bitterkeit werdet 
haben. Oott will Fein sertheiltes 
Hers nit haben, 


99. Deut mercket Die Heilige Mutter 


Therefia gar wohl an / daß want 
einerfeits Die Ubel / fo die Freund: 
ſchafften deren Geſchoͤpffen verurſa⸗ 
chen / fo groß ſeynd / ſie anderfeits 
fo wenig erfennet werden / dife Ubel/ 
fagt fie / werden bep denen Gewiſ⸗ 
ſen / die GOtt nur ungeſchickt Sabin 
Zu vergnuͤgen verlangen⸗ fo wenil 
—, daß fic es aud) — 
or u⸗ 


— 


Tagend Halters die aber rect nady 
GOtt trachten / erfennen fie gants 
klaͤrlich.· Dasift eine aus denen Ur⸗ 
ſachen / warumen der Heil. Augufti- 
nus mee fagt bats (wie er felbfter ane 
| e) daß die Begierd zu lieben ~* 
* geliebt su werden eine Anfech⸗ 
tung wares die ſchier niemahls aufs 
bores wird. Wean macht thm daz 
rum keine Sorg / nocd) Muͤhe / allz 
weilen deroſelben Ubel nit bekannt 
Man bleibt darin angehe⸗ 
get / und unterhaltet ſich darmit; 
dann man ſicht die Sach fuͤr eine Tu⸗ 
3 ant. Man muß bekennen / daß 
— es 
menhe gefaͤhr e ⸗ 
ei fene, Unter dem Bortnand + 
e gar billich / und recht / daß 
man denen eine Gegendanckbarkeit 


in Ehren lieben; es 

fev i on Billichkeit / daß ‘vir 
unferen ee hay lieben; Sf e ei⸗ 
te Schuldigkeit / ia auch eine Guad 
GOttes die jenige lieben /die uns 
30 gu dienen; es werden 

rift nichts meh⸗ 


rend £ebqn?. Surin, P rers 
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rers cingebundens als Die Lieb Bi 
Naͤchſten. Man bleibt halt alew⸗ 
augebunden an das Geſchoͤpff / und 
wird niemabls lof oon der Unvo 
Fommenbeit. . | 


roo Das ware eine danckbare Erkant⸗ 


lichkeit mit Der fic) die Heil. Mut⸗ 
fer Therefia verthdttigte / in ihren 
Freundlidferten ju verharren/ die 
von anterfeits gar unſchuldig wa⸗ 


ren/ zumahlen fie gar nit wuſte / was 


eine Unreinigfeit feye und die Gnas 
Den: Unfduld deß Tauffs allzeit er⸗ 
pares hat. Dodpiwaren es eben 
ife unfchuldige Freundfcdhafften die 
in thr die Goͤttliche Vorhaben Hinz 
Derten / und die fie hernach fo oft 
graufame Freundſchafften genennet/ 
und deren Gefabr fie fo augenſchein⸗ 
lich erfennet hat. Gie tft Darvon erz 
rettet worden durch die Zuflucht sum 
Gebett / und infonderheit burch Die 
Anruſſung deß Heil. Geiftes/ da fie 
Den Nath folate den ihr hierzu ges 
geben hatte der Pater Balthafar Al- 
varez aus der Geſellſchaſſt JEſu / 
ein Mann yon ungemein groſſer ae 
gend / 


/ REA SY Ee Hat 
gend / und fo vollfommener Abtoͤd⸗ 
tung / daß diſe hetlige Mutter offents 
Fic befennet habe / fie bdtte aus 
Goͤttlicher Ofſenbahrung vernome 
men / daß zur ſelbiger Zeit niemands 
auf der Welt waͤre / der ihn in Hei⸗ 
ligkeit uͤbertrafſe. Was ſeynd wir 
aber fuͤr Erkanntlichkeit ſchuldig / ſo 
der jenigen gleichen kunte / die wir 
GStt ſchuldig feynd ? Eben diſes 
hat der kater Surin einer Perſohn 
zu verſtehen gegeben / die ihm ſchri⸗ 
be/ ſonderlich oil Erkanntlichkeit ges 
ger ihm gu erseigen : Go ibr wols 
let (fagt er ihr) daß ich eucre Brief 

ern annemme / machet miv keine 

omplementa, und Hoͤfflichkeiten / 
die euch koͤnnen einfallen / und die euch 
immer moͤgen eingegeben werden von 
der Gutheit eures Hertzen; ſonderen 
redet mir vom Gebett / von der Ab⸗ 
toͤdtunt / und wie ihr bereit ſeyet zur 
Entſchlagung von allen Singer. 

Es ferynd einige / die fic) in Der ror 
Unvollkom̃enheit ihrer Freundſchaff⸗ 
ten aufhalten unter dem Vorwand / 
daß ſehen Naͤchſte / die fie lieben. 
———— Uber 





£3. (Der Mann Sorted . 


Uber diſes ſchreyet der Pater Surin 
auf? matt muß von einen gantz ent. 
ſchlagenen Gemith feyn obne Auß⸗ 
nahm und Zuruckhalt einiges Sings/ 
Was eS immer ſeyn mags waͤre es 
auch Datter / oder Wiutter. Man 
müſſe nichts thun / fo einige Der: 
bindnuf anzeigen kunte; man miffe 
fich an niemands binden / unter was 
immer fir einen Vorwand es feyn 
moͤchte; man müůſſe fich gener alten 
zeigen / daß man fic) umb nichts; als 
amb GOtt beforge / yar wenig ach⸗ 
tend/ was man vow difer Entſchla⸗ 


gung gedenden Fan ; man müſſe ibs 


J 


te keine Můuͤhe aufbuͤrden bey jes 
mands wobl daran zu ſeyn / und in 
Gnaden zu ſtehen / ſonderen offent⸗ 
lich bekennen / daß man nichts als 
Gott allein ſuche / ohne bey andern 
Zuͤlff / und Unter halt zu hoffen. Der 
groſſe Heil. Bafilius gibt fuͤr eine Mes 

el der Entſchlagung von den Naͤch⸗ 

et ¢ Man mitffe von dem / was die 


Anhegung deß Hertzens / und Liebss 


Neigung feiner Elteren / und Bez 
freundten anbetrifft/ (o entfernet keys 


— 
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als wie die Todte von Senet Leben⸗ 
digen. Unfer Naubt-Lehrmeifteria 
deß Geiftliden Leben fagt in den 8. 

apitel pon dem Weeg der Volls 
ommenheit : Line Nonnen / die da 
verlanten Dat ibre Befreunden sufes 
hen / fidy mit ibnen zu trdften / und 
die nit uͤberdruͤßig wird / wann fie 
das andermabl mit ibnen geredt bat 
{wann es nit Perfobnen feynd/ die 
dem Geift ergeben) die balte fich fir 
unvollfommen / und verficbere ſich / 
daß fie noch nit genug abgeftorben / 
weder Geiſtlich geſund feye 5 wird 
auch zu der Srepbeit def Geiftcs und 
wabren Sriden nit yelangen 3 uid be 
darff cines Arstens, Go fie aber dies 
felben noch lieb bat / und febr empfin⸗ 
det/ Wannes ibnen iibel gehet / und 
ibre weltlidbe Zaͤndel / und Gefchaffs 
ten gern anboͤret / fo qlaube fie ſicher⸗ 
lich / daß fie ibr felber ſchaden / und 
‘ hren yi nat — Gane! 

chaffen wird. In dem 9. Capite 
eben difes Buchs fagt fie : Wann 
wit | Geiftlidje recht verſtunden den 
grofien Schaden / der une dannen⸗ 
} 3 hero 
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hero entſtebet / wann wir vil mit un⸗ 
ſeren Befreundten umbgehen / wie 
witrden wir vor denenſelben fliehen / 
und uns biiten? Go weit iff es kom⸗ 
men / daß manes fir cine Untugend 
bait / roan die Geiftlichen ibee Be 
freundten nit lieb haben / und vil mit 
ibnen umbgeben. Oder euch an | 
faren / und das Gegen{pill eine Tus 
gend nennen vill / dem glaubet sit. 
Sie Welt flieben / wie die Heilige uns 
einrathen / iff ein gutes Sing. Youn 
fare icy euch / daß / was uns am met 
ſten von der Welt anblebet / wnd ans 
bantet / daß fepnd dic Befreuwoen. 
102 Hoͤret aber jest auch den Goͤttli⸗ 
chen Lehrnmeifter felbften bey Oem 
Heil. Matthxo : Bildet euch nit ein 
fagt difer Goͤttliche Heyland / daß 
id Eommen feye den Sriden auf Er⸗ 
den gu dbringen. Ich bin nit kom⸗ 
men den Friden 3u bringen / fondern 
das Gcdwerdt : dann id) bin Tomy 
men cine Abfonderung zu machen 
zwiſchen Sem Gobn / und Watter/ 
zwiſchen Mutter / und der Todhter/ 
und zwiſchen der Schnur / und tb 
rer 


— 1 


Retreat rts Ses “3° 
——— sa eaten 
ind werden feine eigne no 
ne ſeyn. Diſer — ehrn⸗ 
meiſter will ſagen / daß ſein Goͤttli⸗ 
cher Geiſt der Natur / und ihren 
Neigungen keinen Friden gebe; daß 
er allzeit das Schwerdt trage alle 
Anhegungen abzuhauen; daß das 
Schwerdk / das er hat / ein Schwerdt 
der Zertrennung / und Abſoͤnderung 
ſeye aller unvollkommenen Verbuͤnd⸗ 
nuß / auch unter denen / die uns am 
naͤchſten beſreundt ſeynd. Was er 
aber noch hinzue ſetzet / iſt wohl zu 
bedencken; daß nemblich deß Men⸗ 
ſchen Haußgenoßne ſeine Feind wer⸗ 
den ſeyn. Und ich glaube nit / daß 
man genug ſagen koͤnne / was man 
fuͤr Schaden / und Unheyl darvon 
empfange. Der Heil. Paulus iſt mit 
roͤſten Fueg darein gangen ( wie er 
elbſten erzehlet in der Epiſtel zu de⸗ 
nen Galatern) das Evangelium zu 


predigen / ohne daß er Fleiſch / und 


darum befragte / das iſt / ohne 


Blut d 
daß er ſeine Vorhaben ſeinen Naͤch⸗ 
ſten / oder —— — 7 | 


Da 


a 





id =e a me 
* 
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Dann fuͤrwahr ſeynd di ee 
Geſchaͤfſten Gottes gemeiniglich 
uͤble Math. Die groͤſte Ubel abers 
die daraus entſtehen / und nur ga 
gemein ſeynd / kommen her von de 
gar zu groſſen Liebs⸗Neigung der 
Geiſtlichen zu ihren Befreunden / die 
ſie antreibet ſelbige zu bereichen mit 










denen Kirchen⸗ Guͤtern / und offt sum 


roͤſten Unheyl ihres Geſchlechts 
Guͤtern die von denen heili⸗ 
gen Vaͤttern genennet werden di 
Gliibter der Chriftglanbigen / dev 
Werth der Suͤnden / das werb- Gut 
der Armen) und bleibt thnew ihre 
Blindheit ia difer Unordaung biß 
Todt. Wir haben kuͤrtzlich gehoͤret 
eit gantz anderes Werfahren 5 und 
— — Na bt pact —— 
ung hinderlaſſen bat nach den koſt⸗ 
baren Todt eines der hoͤchſten Ertz⸗ 
Biſchoͤſſen def gantzen Reichs ets 
nes Vorſtehers der ſich in der Kirch 
ſehr anſehnlich / und umb dieſelbige 
wohl⸗ verdienet gemacht hat durch 
Beſchuͤtzung deß Glaubens / durch 
hoͤchſte Ehrentbietigkeit gegen den 

pa⸗ 
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Pabſtichen Stuelly und deffen auf 
| en Stuell / und deffen auf⸗ 
Tbauuche Sitten der Nachrommens 

fchafft viler tauſend nit allein Geiftz 
Jichers fonder é auch weltlicher Chriſt⸗ 
alaubigen ein annemblicher · Geruch 

Efu Christi ſeynd geweſen. Dawn 

ifer wurdigifter Brfdhoff uͤberlleſſe 
alle feine Gueter durchgehends / und 
ins geſambt Der Rirchen / und denen 
Arment s ohne daß ex in mindiſten 
was zuruck bielte fur fein Hodyadelss 
ches Geſchlecht. Dasift ene Wahr⸗ 
heit / die Durch dex Mind der eis 
gen Wahrheit felbften iſt außgeſpro⸗ 
chen werden, Saß dic Haußgenoſ⸗ 
ſene deß Menſchen ſeine argiſte geind 
werden ſeyn. Wan fibet Beneticiay 
gen, gur Zeit da fie oor den erſchroͤck· 
lichen Richterſtuhl erſcheinen muͤſ⸗ 
fen / die Das jenige / was von den 
Heiligthum Gottes iſt / gleich als ein 
Erbtheil hren Verwandten laſſen 
—— da ſie die Pfriendten in 

enen den ihrer Befreundten 
unterlaffen / ohne allen Bedencken / 
ob ſie derſelben wuͤrdig und ob ſie 
unter denen wuͤrdigen die wuͤrdigiſte 
na 2 5. ſeyen / 
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ſeyen / wie es Die Kirchen⸗Raͤth / die 
— / und das Recht ſelbſten er⸗ 
ordert t und geſchicht diſes auch / 
nachdem man offt ſchon die lezte bets 
lige Sacramenta emp‘angen / was ers 
ſchroͤcklich iſt sumablen man ſich anne 
in den erſchroͤcklichen Augenblick di 
Todts zu groſſen / und neuen Miſſe⸗ 
thaten verleuten laſſet / da man nichts 
ſolte thun / als die vergangene be⸗ 
weinen / und betauren. D mein 
GStt / und mein HErr! O wie 
wahr iſt es / daß die Haußgenoſſene 
deß Menſchen ſeine aͤrgiſte Feind were 
den ſeyn. Laſſet uns da nod) ein ans 
ders Unheyl beweinen / welches hart 
zu glauben waͤre / wann man es nit 
. fo offt ſehete / bas iſt / daß fo gar die 
Beichtodtter difen inheimiſchen Fein⸗ 
den gu Hilf Fommens und an ftatt 
daß fie der armen Geel / Die ſchon 
auf dem Hingigen tft / und su G Ott 
eylet / verhuͤlfflich waͤren fie Darvon 
abwendten durch die Anhegungen / 
die ſie ihnen verurſachen / zu ihren 
Verwandten und Bluts⸗Freunden 
O mein HErr! wie tft das pure * 
eye 





WEES White al 
ſehen auf dein Ehr / und Glory ein 
fo feltfames BWunderding ! 
Es gibt noch andere / deren Bers 108 
buͤndtnuſſen mit denen Geſchoͤpffen 
nod ſcheinbarlichere Vorwand 
ben; das ſeynd die jenige / die ſich 
darbey aufhaltens und gern darmit 
umbgehen unter dem Vorwand der 
eiltgfeit / weilen entweders diſe 
Woͤpfſſ von außbuͤndiger Gott- 
feeligkeit feynd/ oder ihnen gu einer 
foldyen Gottfecligfeit helffen. Das 
ift nit zu widerſprechen / daf die Were 
einigung mit beiligen Leuther eine 
grofie Guad feye / die vil Geeges 
Gottes nad) fich ziehet; daß es ſehr 
Dienlich 3u Der Ehr Gottes / und feiz 
nem Henl ſeye ihme dife Vereinigung 
su ermerben 3 und daß man ſich be- 
fleiffen ſolt ſolche wohl gu erhalten; 
und eben difes aud) ein Haubt- Mit: 
fel ift zu GOtt gu gelangen. Man 
mu aber wohl auf der Hut ſtehen / 
alle Unvollfomenheit su vermeyden / 
die fic aud) in den beften Sachen 
einfindet. Der Heil. Bernardus in 
Betrachtung der Wort **— 
en 





. >. 


£36 Der Mann Gortes/ 
chert Heyland gu feiner unbefleckten 
Mutter bey der hetligen Evangeli⸗ 
fier Johanne : Weib was ligt mir 
und dip daran ? O mein HERR! 
(ſchreyet er auf) Es ligt dir ja wil 
daran. Iſt dann nit difes deine 
wabre Mutter? biſt ou nit die Ges 
benedeyte Srucht ibres Leibs 2 bat? 
nit fic dic) neun Monath in ihrer 
Jungfraͤulichen Schoß getragen F 
biſt du nit geſaͤuget worden an ihren 
.RBruͤſtẽ lehrnet uns nit ſelbſt dein 
Goͤttliches Wort / daß du ihr gern 
habeſt wollen unterthaͤnig ſeyn ? wa⸗ 
rumen fattest du ihr dan jezt: Weib / 
was iſt mir und dir zu thun ? Mei⸗ 
ne liebſte Bruͤder / antwortet der Hei⸗ 
lige / das geſchicht zu unſer Unter⸗ 
weiſung / daß diſer vermenſchte Gott 
alſo rede. Er will uns hierdurch 
lehren / daß uns die Lieb der Befreun⸗ 
den nit dienen ſolt zu einer Hinder⸗ 
nuß unſerer Geiſtlichen Ubungen / der 
Reinigkeit deß Hertzen; und wann 
voir uns ſelbſt muͤſſen verlaugnen / 
deffo mehr if— es billich / daß wir ete 
nen jeden anderen abjagen, bars 
en 


L 


+ysoe Wee = 


at 
Hen Gedancen difes Heil. Watters 
aber geduncet mich Daf wir aud 
fagen Fonnen / das fene zu unſeren 
Unterricht / daß wir uns auch von 
denen herligiften Perfohnen foiten 
entſchlagen / fo viles die Ebr Gottes 
erforDdert. 

Aber fehet eine ungemein nach⸗ 104 
truckliche Gach anf dife Matery. 
Wann ich nit von binnen gehe / fagt 
Der Goͤttliche Heyland JEſus Chris 
fius gu ſeinen Sungeren / ſo wird 
der Heil. Geiſt uͤber euch nit kommen. 
Was will das fagen / ſchreyet Hier 
auf Der Heil. Auguftinus. Ran JE⸗ 
fus Chriſtus den Heil. Geif— hier auf 
Erden nit mittheilen ? Er / der ibn 
in feinen Tauff auf cine fo herrliche 
pee is empfangen bat Be, —* 
allzeit gehabt bat / uno vor er 
—— iff ? das geſchicht da · 
rumen / lehret diſer Heil Vatter 
weilen ihnen JEſus Chriſtus wolte 
zu verſtehen geben / daß fie feinen 
Goͤttlichen Geiſt in feinen Uberfiug 
nit empfas ——— 
nur dein Fleiſch nach erkenneten. Es 
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ift wahr / da er Das Worf ware 
fo Fleiſch worden iſt er wolte aber 
nit geliebt werden dem Fleiſch nach / 
noch Daf die Apoftel auf ſolche Weis 


| 


in Der Findlichen Sartigfeit ſolten ver ⸗ 


arren. Der Heil. Bernardus ig 
etrachtung eben difer Wort, fins 
Def Darin groſſe Geheimnug. WH 
es dann moglich / fagt er / daß der 
geil. Geiſt mit oer Gegenwart IE⸗ 
fu Chriſti ſich nit vertragen Fan, Al⸗ 
lermaſſen / wie wis von dem sEngel 
vernommen babe / JEſus Chriftus 
ander(E nit empfangen iff wordena 

durch feine Krafft / und DOiedang?. 
das aber tgeſchicht darumen / daß Sea 
empfindliche Troſt / den die Apoſtel 
von der ſichtbarlichen Gegenwart feis 
nev heiligiſten Menſchheit empfien⸗ 
gen / durch die Entziehung diſer hei⸗ 
ligiſten Menſchheit ſolte aufhoͤren / 
damit der Geiſt faͤhig ſeye der Geiſt⸗ 
lichiſten Gnaden. ad) diſem als 
Jem / wer aus euch meine allerliebſte 
Grider / wird fid) getrauen nod ei⸗ 
ſſnung zumachen der Gemeins 


ne Dofft 
ſchafften diſes Goͤttlichen Celts 2 


| 


villeicht der ſich beforget / und ane 
nod) genieffet die ſinnliche Ergoͤtzlich⸗ 
Feiten 2 villeicht Der nur Die mindi⸗ 
fte Anhegung wird haben / gu was 
es immer ſeyn mag? sumablen auch 
fo gar die unvollfomene Zuneigung 
gu Dev Heiligiften Menſchheit deB 
Goͤttlichen Sohn die beilige Apoſtel 
verhinderte / Daf fie den Heil. Geiſt 
nit empfaben Funten ? Sas iff wohl 
ein pur lauterer Betrug/ fabret fort 
Der Heil. Vatter / nur zu gedencken 
ein Dermifehung 34 machen einer fo 
groſſen Sůůß igkeit mit der Abtzeſchma · 
chigkeit def Aſchen; Sef Gottlichers 
Simmel⸗ Brods mit dem Giffe der eis 
Henen Lieb unfer felbfien ; der Gnas 
ders def Heil. Geiſts mit den Neigun · 
yen der verderbten Natur. O Gott! 
Fan ihm einbilden / oder wiſſen / 
wie groß die Reinigkeit der Seelen 
mu ſeyn; gewiflicy iſt fie vil rete 
ner / als jene der Augen / die Dod) 
nit das. mindifte Sonnen⸗ Staͤublein 
koͤnnen — * — 
So mi nach / ſagte die 105 
Gottſeelige Mut ——— 





240 er Mann Gottes /⸗ | 
heiligen Joſeph / die in groffen Ger 
ruch der Heiligkeit geitorben ift/uns 
aus den Hertzen Fommen fo wobl die 
gute / und fromme als andere. — an 
ner großmuͤthige Bekenner JEſu 
Chriftt wuſte es gar wohl / der / als 

er it einer harten Gefangenftha 
lage/ einigen Der Geeligen Englen 
Die ihm in feinen Kercker erfchinen 
waren /aefagthat. Himmliſche Geis 
ffer! wann ihr Fommen ſeyt mich ss 
troͤſten / fo bitte id) euch mit aller 
Ehrentbietigkeit / zuruck zu kehren 
allermaſſen ich keine andere Troͤſtung 
verlange / als jene / die von GOtt al⸗ 
leinig herkommnet. Betrachtet Mag⸗ 
dalenam / ſagt Der hocherleuchte Ort. 
genes, fie weinet / fie bat ſich gantz in 
Saber außgegoſſen; es kommen die 
sEngel von Himmel ſie zu — in 
ihren Schmertzen / und Pepnen/ und 
fie wendet ihnen den Rucken. “Fhe 
fers Fan nit vergnuͤget werden als 
mit J#fualleinig, Das ift demn 

ein groffer Betrug/ daß fich die Geiſt 
liche Perfohnen eines mit dem andes 
ren aufbalten / mas imnter fuͤr gui 









wet Pte Nyse oT 
Vorwand fie haben moͤgen; was 
tragt es der Freyheit etn / ob der 
Menſch mit goldenen/ oderfeidenen 
Banden gefangen aufgebalten wer⸗ 
de / oder mit eifenen Ketten 2? Cs iff 
wahr /daG einige vil ſchoͤner freunds 
licher /und angenehmer / andere aber 
ofl beſchwerlicher /und verdruͤßlicher 
ſeynd; unterdeffen bleibt man doch 
gleichermaſſen angebunden / und aufs 
gehaiten, Was iff nit das fir eine 
Mrmfeeligfeit / die BWeicht- Kinder 
alfo an ihre Geiftliche Anweiſer ans 
geheget gu ſehen ? Jit es / diewei⸗ 
jen er Da Fein Geſchoͤpff nit iſt mann 
Difer aber auch der grote Heiling oor 
Der Welt ware / iſt er etwan himmli⸗ 
ſcher als die feelige Engel 2? Iſt er 
mehr Goͤttlicher als die Heiligifte 
Menſchheit eines Gotts ? was funt 
fir eine mehr betaurlichere Blinds 
Heit ſeyn als fic) an einen Geiſtli⸗ 


chen Anweiſer binden / allwo man ~ 


auf nichts zihlet / als in Freyheit su 
GOtt ju wanderen 2? was tft aber 
Das fir eine Unordnung / dag ein fols 
cher Anweiſer ſelbſt eine Anhegung 

I,Tbeil, Leben. Surin. Qdar⸗ 
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darzu traget / der feinen Mund nie⸗ 
mahls ſolt erdffcen / und nichts thun 
als mit ſeinen Worten / und guten 
Exemplen mit gaͤntzlicher Gelaſſen⸗ 
heit andere zu unterweiſen! Unter⸗ 
ig pore dod) einige fagt der hei⸗ 
lige Watter Fohannes vom Creug 
jener Geraphin / 3u difen unferen lez⸗ 
ten Zeiten / die mebr eyferſuͤchtig ſeynd 
amb ihre Beicht⸗Kinder / als die 
Maͤnner umb ihre Weiber. Ich 
bringe hierbey von diſen Engliſchen 
Mann / was in ſeinen Wercken zu 
finden iſt / die ein jeder zu handen hat. 


Lind in der Wahrheit / werdet ihr ei⸗ 


nige armſeelige Toͤchter / und Wei⸗ 
ber ſehen gantz erzitterend / wann ſie 
nur das mindiſte von der Welt einen 
anderen auſſer ihren Geiſtlichen Vaͤt⸗ 
teren reden / die ſie verlaſſen / wann 
ſie es innen werden / und nit mehr 
außſtehen koͤnnuen. 
106 O wie weit ware nit diſer heilige 
Mann / deſſen Tugends⸗Werck wir 
allhier beſchreiben / von dergleichen 
unvollkommenen Verbuͤndungen / 
entfernet! wie hat er nit ſolches be 
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zeiget mit ſeinen Worten / und ſchoͤ⸗ 
nen Exemplen! Seine Frau Mut⸗ 
ter / da ſie ihm deren eine gar gnaͤ⸗ 
dige gegen feiner Freundſchaſſt an⸗ 
befalche / hat oon thm zur Antwort 
bekommen / Es freue ihn weiter nit / 
als nur in ſo weit / wann diſes ihme 
koͤnne verhuͤlfflich ſeyn GOtt su die⸗ 
nen; daß man alles uͤbriges nit ach⸗ 
tenfolte. Alſo (chribe ers da er noch 
nit diter als ungefehr drey / und drenf: 
fig Sabre alt ware: und von diſer 
Seit an kunte er ſchon fagen mit ſei⸗ 
nen Goͤttlichen Lehrnmeiſter: Wer 
if— meine Mutter / und wer fepnd 
meine Bruͤder 2 Ser immer den Wil⸗ 
len meines Dafters thut / der im Aime 
mel iſt / Ser iſt mein Bruder / mein 
Schweſter / und mein Mutter. Er 
Funte fagen mit dem heiligen Apoftel; 
Er kenne niemands mebr ; er wiſſe 
nichts mebr als IEſum Chriſtum; 
difen febe erin allen Singenan. Dai 
wie iff es moglid / daß man Das jez 
nige Liebe fo man nit erFennet. Da 
er von Der Verbuͤndnuß redetes die 
er mit Der Mutter Fohanna von des 

Qa. nen 








244 Der Mann Gottes 2 
nen Englen gehabt / die eine groffe 
Gnaden⸗Verbuͤndnuß wares verfiz 
chert er / daß bierin nichts menſch⸗ 
liches / und natürliches mitlauffete s 
daß es nichts als GOtt allein waͤre / 
der diſe Derbindnug machete. Und 
Darumen/ da ihm die Dugend-volle 
Mutter bericdtete / wie daß fie ein 
© groſſes Verlangen truges ihn voy 
einem End anno) einmabl zuſehen / 
at fie sur Wntwort bekommen / fie 
folle fid) von difer Begierd entſchla⸗ 
gen; es fepe nichts zu verlangen als 
nach GOtt : obwoblen er fie aud 
nody gern feben wolte/ wann es die 
Goͤttliche Vorſichtigkeit alfo veran⸗ 
ſtalten wurde / geduncke ihn doch un⸗ 
terdeſſen gar leicht diſes Verlangen 
5 — zu laſſen. Das ware ein ſon⸗ 
liches anzeigen ſeiner aͤuſſeriſten 
Entſchlagung. 





to7 Er erachtete / der Weeg / der uns 


zu GOtt fuͤhret / ſeye eine groſſe Wei⸗ 
te / durch die allgemeine Entſchlagung 
von allen Geſchoͤpffen / und durch 
den Geſchmach / und Genuß der un⸗ 
endlichen Großheit / und —— 
ot⸗ 


Erſter Theil. 24% 
Gottes; Saf man zu diſem Zihl / und 
End die Seel muͤſſe außlaͤren von al⸗ 
fen erſchaffenen Singen / und auch 
son ſich ſelbſten; Gie in GOtt alfo 
voll / und vergnuget laffend/ daß fie 
nichts mehr betruͤben Fan. Er leh⸗ 
nete inſonderheit denẽ nach vollkom⸗ 
menbeit begierigen Seelen / ſie ſolten 
Nachahmen die Therefias, Cathari- 
nas, uno andere groſſe Liebbaber 
JAEſu Chrifti/ und nit die ſchwache 
Toͤchter voll der Geforchtſamkeit / 
Schwachheit / und eigener Lieb / 
wie daß eine Seel / die in ihren Her⸗ 
tzen Fein einzige Anhegung behaltet / 
weder zu diſer Mutter / noch zu di⸗ 
ſer Schweſter / weder zu diſen Vat⸗ 
ter / noch zu diſer Wohnung / weder 
zu diſem Zaußgerath / nod) einigen 
Geſchoͤpff / was es immer ſeyn mag / 
unter was es wolte fuͤr einen Vor⸗ 
wand / faäbig ſeye groſſer Gnaden un⸗ 
fers HErrn; wie daß alle hohe Ge 
Sanden su GOtt fich in difen Geif— 
der volifommenen Abtsdtung endi⸗ 
ters müſſen; daß man fid) 3u GOtt 
nit nur halb und halb begebers muͤſſe / 

Q 3 noch 
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noch etwas mit einmiſchen / daß auch 
die fromme Leuth / wann man dar⸗ 
bey nit wohl Achtung gibt / ein gr 





fe Hindernuß waren zu der reinen 


Vereinigung mit GOtt; daß man 
hierinfahls muͤſſe nachfolggen den hei⸗ 
ligen Laurentium Juſtinianum, wel⸗ 
cher ſagte / daß er unter denen Leu⸗ 
then Gottes wohnete / als wann er 
in denen Africaniſchen Wuͤſteneyen 
waͤre geweſen / und das veranlaſſete 
ihne allen ſtarck einzubinden / ſich nit 


ſtarck einzulaſſen auch in frommer 


Leuthen Gemeinſchafften. In ei— 
neu Brief an eine Cloſter⸗Frau faate 
er thr/ fo ibr die Feit nit wollet vere 
ſchlentzen / geſtattet durchaus nit die 
Offtere Beſuchungen in oenen Redz 
Stuben / auch fo gar der Ordensz 
Geiſtlichen unter dem Vorwand Z 
als liebe man ibre Ordens⸗ Satzun⸗ 
nen. sr berichtete cine andere / daß 


ſie cin witrdiges Werck def Geiſts 
© Gottes werde thun / wann fie ſich 


nit verleiten laſſet von denen Noth⸗ 
wendigkeiten / die ihnen cine Wenge 


ihres Geſchlechts aiubilden gubabeny 
F ie wi 
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vil mit denen Leuthen zu reden; da 
die Sfftere Gemeinfepatiren cin groſſer 
Mißbrauch wire / der immerdar die 
Seelen ſchwach / gebrechlich / und yee 
fangen baltet. Einer anderen Clos 
fter-Srau/ die ihm zu wiſſen gethar 
hatte/ daß die Anieitung eines Diez 
ner Gottes Gsttlich ware/ und daß 
fie inder Außlegung / die er ihnen ers 
thetite / der heiitgen Schriſfſt / grofs 
fes Vergnuͤgen age diſer —* 
be er: Dergleichen Verbundnuſſen 
bat man ſtarck zu foͤrchten was ims 
mer fiir Vorwaud darunter iff ; Ihr 
ſaget mir feine Anleitung feye Goͤtt⸗ 
lich; das iſt vil geredt / ſo in gar we⸗ 
nigen Perſohnen wahr wird. Ich 
bitte euch / erforſchet euch vor unſern 
Serrnu / ob diſe Liebs⸗Neigung / die 
ihr da habt / nit nach den menſchli⸗ 
chen sible. Das ift ein groſſes Ubel 
fiir Die Seelen / wann fie ſich nur das 
mindifte auß Dem Geift der Abtoͤd⸗ 
tung heraus laffen / die Verbuͤnd⸗ 
nuſſen die von Dem Geift Gottes 
herkommen creugigen die Natur / da 
fie es in Werfarmlung fegen 5 ihe 
Q4 die 
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Die Glaubens⸗Wahrheiten auf bas 
Deutitchifte vorftelleten / und nod 
mebr zu dem Geift einer ganbliden 
Abtoͤdtung entſchlieſſen: Die andes 
re endigen fid) mit Zerftrabung £4 
Wertrrung/ Aufigelaffenheit auf das 
dufferliche/ und halten es ab von der 
Werfammlung. tind darumen gienz 
ge er gang genau darauf nichts 
Menſchliches su geftatten in denen 
Perſohnen / mit denen er was gus 
thun hatte : Er fagte ihnen wann 
fie verlangten / daß er gern von ihnen 
Brief annemmete / follen fie ihm nur 
allzeit einfaͤltig / und ohne Hoͤfflich⸗ 
feits:Geprang ſchreiben / obne ihm 
einzige Zeichen einer Erkanntlichkeit / 
Oder einzigen Tiebs-Neigung zu ges 
ben; diſe / und dergleichen Sing an 
ſtatt daß ſie ihn mit ihnen verbinden / 
machen ihme nur mehr Unluſt / und 
Abſcheuen; man miffe ſich nit mit 
dem Geſchoͤpff troͤſten / fonderen ein⸗ 
ig und alleinig in GOtt. Uber das 
enfſzete er mit dem heiligen Sohanz 
ne vom Creutz aber fo wenig Per⸗ 
ſohnen / die Den Geiſt der wahren 
Evban⸗ 


_— — — — — — — — — —ñ 
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Evangeliſchen Abtoͤdtung anthueen, 
und von diſen / als auch von ande⸗ 
ren beklagte er ſich wehemuͤthig: 
Ich ſihe / fagte ev / fo wenig behertz⸗ 
te Seelen / die nach GOTT aileinig 
trachten / und obne einzigen Auß⸗ 
nahm / und Bedingnuß. 

Es gibt einigge / ſagt der groſſe hei 108 
lige Franciſcus Saleſius, die in Wahr⸗ 
Heit GOtt lieben / zumablen fie ihne 
uber alles lieben; dann die Lieb iff 
wabrbafft/ cs fepe aud) hernach / daß 
fie dic Geel fo ſtarck an feine Goͤttli⸗ 
che Gefats anbaltet / daß dieſelbige 
nit uͤbertretten wolte umb einiges 
Hing von der gantʒen Welt / und nit 
allein mit ibten Worten / fonderen 
auch mit auffrichtigen Hertzen offent⸗ 
lich bekenne / lieber alles zuverlaſſen / 
alles zuleyden / ja ſo gar zu ſterben / 
als GOtt / den fie liebet / mit einer 
wiffentlicben Giind zu beleydigen. 


Das iſt dev erfte Staffel der wahren 


Lieb / und ohne welchen man in der 
Freundſchafft Gottes nit feyn fan 3 
Nun it aber dife Lich ins gemeitt 
Hod gar unvollkommen bey denen 
Pine QZ meh⸗ 
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laß gabe zu ſagen: Er koͤnne ſich nit 
enthalten tieffiſt in fein Hertz einzu⸗ 


* 
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mehriſten Seelen; zumahlen ſie an⸗ 


noch neben ihr hat mehr andere lie⸗ 


ben gu denen Gefchopffen : ſol⸗ 


che Lieben / die in der Wabrheit 


zwar alljcit Der Gottlichen Liebe den 
Vorzug laſſen / und felbige in Feiner — 


mercklichen Gach verlegen / durch 
ihre Vermengung aber deroſelben 
Vollkommenheit vil verhinderen. 
Dahin demnach kraͤfftiglich zu trach⸗ 
ten muß die Goͤttliche Lieb alle Uber⸗ 
fluͤßigkeiten diſer anderen Lieben ab⸗ 
ſchneiden: welches alsdan geſchicht / 


wann die Seel alleinig das liebet 7 


twas GOtt twill und auf ſolche Weiss 
wie GOtt will : Gluͤckſeelige Geelen! 
ruffet auf der glorreiche Heil. Fran- 
cifcus Son Gales / gumablen fie Gott 
lieben / und fo wobl ibre Sreund in 


Gott / als ibre Feind ween GOtt. 
Welches auc) Dem Pater Surin Anz - 


truden jene Perfobnen / die ihm am 
metften sumider waren; daß ſie ihm 
febr lieb waren / weilen fie es in IE⸗ 


ſu Chriſto waren / and wir allzeit. 
BH J in 
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ſeiner Goͤttlichẽ Vereinigung wir 


cken muͤſſen. Dergleichen Seelen 
lieben mehr Ding mit GOtt / aber 
nit anderft als in- und wegen Gott, 
Htt lieben fie fur das erfte / aber 
an allen / und alles in GOtt. 


Uber alle dife Seelen aber / fagtreg 


ferners der Heil. Biſchoff / gibt es 
eine wuͤrdigiſt cinzige/ dic nit allein 
GHOtt tiber alles liebet / mie die erſte / 
die noch: viler Sings unvollLommen 
ſeynd wie wir erſt ancemercfet haz 
ben. Sonderen nichts als GOtt in 


allen liebrt 3. alfo zwar daft fie nit 
mehr Suing liebe / wie Sie jenige / ote 


auf Sen anderen Staffel der Lieb 


ſeynd / obwoblen es guch ein febr bos 


ber Staffel iſt / fondern cin eingiges/ 
fo GOtt iff. Und weilenes GOtt 
allein iſt / den fie liebet / liebet fie ibs 
ne durchaus gleich auffer aller Sinz 
gen / und. obne allen Singen.. Siſe 
heiligge Liebbaberin liebet ibren Adnig 
nit mebr anderf— mit der gantzen 


Welt / als wann Lr alles alleinigg 


ware obne der gantzen Welt. Div 
fer Unterſchid der zweyen te seven 
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298 Her Mam Gottesr. 
Stafflen der Lieb wird von weniger 
= ohnen vollkommentlich verftanz 

en werden / oder bekandt ſeyn. Und 
wird ohne Zweifel die gluͤckſeeligiſte 
Erfahrnuß def hoͤchſten Staffels ¢ 
allwo ſich die wahre reine Lieb be⸗ 
findet / allwo nemlichen nichts als 
GoOtt allemig iſt deſſen — Ver⸗ 

aͤndnuſſen geben / die weit ein an⸗ 

eres Ding iſt / als jene / die man 
auf der ſcharffſinnigiſten Vernunſſt 
koͤnte haben. Alsdan wird man in 
einer groſſen Erleuchtung finden / daß 
es ein gantz anderes ſeye / in allen 
Dingen nichts als GOtt lieben 5 
und alles wegen GOtt lieben. 


- -yro Dorn diſen Seelen der reinen Liebs 


feset Hingu der Heil. Biſchoff vor 
Genff : die der Gottlidye Geſponß 
feine einzige nennet / erzehlet Der Gott⸗ 
ſeelige Henricus de Suſo, ſeye ibme 
geoffenbahret worden / daß es ſeiner 
Zeit nit ein Dutzend gabe in der gan⸗ 
tzen Welt / die in diſen ſo hohẽ Stand 
waͤren 5*— Unterdeſſen / ſo vil 
einen Menſchen darvon ſtarck zu 


Mathmaſſen erlaubet iſt fan man 
— BO 
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doch ſagen / der groſſe und getreue 
Diener Gottes / der Pater Surin ſeye 
biß Dabin gelanget. Man wird tr 
Der gangen Nachfolg difes Werds 
alle Rennseichen darvon haben, die 
mannurbaben fan. Bch will nur 
fagen/ daß er dermaſſen GOtt allei⸗ 
nig in allen Dingen angeſehen / und 
alfo eingig und alleinig geliebt habe 
Daf er ofiters einige feiner vertrau⸗ 
ten Perfohnen gutherBig verfichertes 
daG ibm auf fener Geddchtnu fies 
len ſolche Perſohnen / die ibm am liebs 
ſten folten ſeyn / und daß ibin ents 
wiche alle Einbildung von allem Gee 
fcblecht / und Stands · Derfobnen, 
Da ev einem Ordens- Geiftlicher 
auß feiner Geſellſchafft zuſchribe / bes 
richtete er ihn / er febe ibn alleinig in 
GOtt / anſonſten aber koͤnne er ſich 
ſeiner nit erinneren. Das iſt recht 
GOtt allein lieben: das iſt recht 

nichts mehr als GOtt alleinig lies 
ben / wann man ſo gar auch die Ein⸗ 
hildung aller anderer Ding verloh⸗ 
ren hat. Und in Wahrheit tft difes 
recht abgeftorben ſeyn der Freund⸗ 
ſchafft aller Geſchoͤͤſſen. Stes 
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121 Steheauf/ O HErr! richte det? 
nen eignen Handel; damit ſich der 
Menſch nit ſtarck mache; damit die 
Voͤlcker von dir gerichtet werden; 
laſſe ſie nur allein in deiner Goͤttli⸗ 
chen Gegenwart erſcheinen / damit 
ſie gar nit mehr erſcheinen; damit 
der Menſch nit mehr auf ſich ſelber ſe⸗ 
he / daß er etwan die Augen von deiner 
unendlichen Majeſtaͤt / und Herrlich⸗ 
keit abwendete: Dana Das tft eben / 
ſo ihn erhebet in Betrachtung ſeiner 
Vortrefflichkeiten / die du ihm gtges ; 
ben haſt / und wasibn ſtaͤrcket in Be⸗ 
doencken / und eigener Einbildung / er 
ſeye was. Richte der Menſch dem⸗ 
nach ſeine Augen einzig / und alleinig 
auf das / was du biſt; richte er ſich 
ſelbſt; trage er das Gericht anderer 
vor / bey der unendlichen Weeſenheit 
deiner Goͤttlichen Majeſtaͤt; nem⸗ 
me er endlichen wahr / daß er nichts 
ſeye; erkenne er auch die Nidtig: 
keit anderer / und twiffe er / daß du 
alleinig ſeyeſt der du biſt; feufige7 - 
und meine er hernach uber feine Srez - 
thum / daB ex fo begterig geliebt Har 


~ 
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be / twas nichts ware / und nichts 
mebr guverlangen / nichts mebr gu 
fieben/ als dich allein. Ach GOtt! 
mann wird difes ſeyn ? wann wird 
diſes ſeyn DO einiger GOtt! ODei⸗ 
niger GOtt! O einiger GOtt! 


mESREDI LEED ESSE 5-499 
Das Aylffte Capitel. 


Von ſeinem Geiſt der Abtoͤdtung 
in denen uͤbernatuͤrlichen Guͤtern. 


Er Apoftcl gu denen Hebreern12 
8 9 ſchreibend lehret ſie / was 
maſſen das Wort GOttes les 
bendig / und kraͤfftig ſeye: ſchaͤrffer 
als ein zweyſchneidiges Schwerdt / 
und durchtringe bif zur Trennung 
Der Geel / und ef Geifts. Durch 
Das Wort Gottes mus man nach des 
nen bewerthiften Authorn das exis 
ge Wort / als den allmachtig / und. 
unendlicben Urfprung deß Lebens 
po pe Welches mittels feiner 
anntnuß / und Wuͤrckungen das 


— 












256 Der Mann Goktes / 
get / aber nit anderſt als tie ein zweh⸗ 
ſchneidiges Schwerdt / umb alldort 
hinweg ju hauen / uud gu verhoͤrgen 
nit allein alle Anhegungen zu denen 
natuͤrlich⸗ und ſittlich-ſondern auch 
uͤbernatuͤrlichen Guͤteren; Es men⸗ 
get ſich ein zwiſchen der Seel / und 
dem Geiſt / in der inneriſten Zuſam⸗ 
menfuͤgung March / und Beins; Es 
durchſuchet / und unterſcheidet die Ge⸗ 
dancken / und Anſchlag deß Hertzen; 
das iſt / es koͤnne nichts ſo verborgen 
ſeyn / fo es nif durchgruͤndet / umb 
alldort hinweck zu nemmen / was von 
den alten Menſchen iſt: dahero kom⸗ 
men die uͤbernatuͤrliche Quall/ und 
Peynen / die tir tr denen Leber vis 
J ome * — a — 
et ſeynd worden durch die Heilig⸗ 

keit — Chriſti / da er in ihren 
Seelen vermoͤg ſelbiger die allermin⸗ 
diſte / und verborgniſte Unvollkoͤm⸗ 
menheiten reinigte: das iſt eben / was 
Das Fegfeur gegenwaͤrtigen Lebeus 
machet. | 

113 Sie Lieb / fagt der Heil. Francif- 
cus pon Gales / ſoͤndert von so 4 

ee | 





eh ee 
Fie entbloͤſſet fo yar oie Geel von. de: 
“nen annemblichiffen / und. zartiſten 
Anmuthungẽ; als oa ſeynd / die fie siz 
denẽ Geiſtlichen Troͤſtungen hat / zu 
denen Gott ſeeligen Ubungen der Anz 
dacht / zur Vollkommenheit der Tu⸗ 
genden / ſo ja das eigenthumliche Le⸗ 
bers einer andaͤchtigen Seelen zuſeyn 
ſcheinen Ja / fo iſt es / mein Gott⸗ 
liebende Seel! eben Ser Arr / der 
uns im Anfang verlangen machete 
nach Tugenden / iſt auch der jenige / 
der uns die empfindliche Anmuthun ⸗· 
tert der Tugenden/ und aller Geiſt⸗ 
lichen Ubungen benimbt / auf daf 
tir in groͤſter Rube/ und Einfaͤltig⸗ 
Feit nichts ſuchen / als das einige 
Wohlgefallen feiner Goͤttlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt Wir muͤſſen weder zur Tas 
—— nach der Andacht ei⸗ 
ite Gemuths⸗Neigung tragen/ noch 
unſer erg darmit anfuͤllen / als nur. 
nach Maß wit wiſſen / daß es das. 
Goͤttliche — * — 
muͤſſen gantz ſanfftiglich / und rubig. 
—— bleiben in unſeren 
wachbeten /- und Umollkom⸗ 
I. Leben P. Surin. Remen⸗ 


— an * * 
‘= ae, > 
le Dg Pitas even +s. 


4 
4 wy d 
—— e 


wee sa « 


— 
a 


— 


aye Wer Mann Sottes / 
menbeiten / biß uns GOtt ſelbſten er 
ben will zur Augubung groſſe 
ercken / und herrlichen Thaten 
Man muß ſich entbloͤſſen von aller 
empfindlichen Anmuthungen fo woh 
oſſen / als kleinen / fo gar auch von 
8 Zunahm in der Dollfommens 
Deit : und offt unfer Hertz durdpfor: 
fen / umb zu ſehen / ob es bereit 
feye/ ſich zu entbloͤſſen wie es ge⸗ 
macht der Iſaias / von allen feinen 

Blepoeren. | 

114 Die reine Lieb iſt blow / dann fie 
iſt enthloffet von allen Dingen : und 
Ege fie in Der Perfohn deß heise 
igen Mann Patris Surin mit einer 
groffen Voͤlle regierte/ alfo hatte fie 
ort eine vollFommene Idre gemacht, 
und wuͤrckte dorten / Frdfitiq: und 
wuͤrcklicher maffen difes swenfchnet- 
Dige Schwerdt ( damit id) mid der 
Sleichnuß def Apoftels bediene ) 
auch uber andere aufiguftrecten / tele 
ches Dort die mindifte Anbegungen 
auch zu heiligiſten Dingen entfchei 
be/ und hinweg haue. Das ware 
eben cin Haubt⸗ Puncter aid 
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Hak alle Unhegung auch gu dbernas 
ruͤrlichen Guteren groffe Dinternufs 
fer zur vollfommenen Vereinigung 
mit GOtt verurfachete. Und iſt in 
Der Wahrheit nur GOtt allein / an 
den wir uns einzig / und alleintg bals 
ten muͤſſen. Er alleinig iftunfer Zihl / 
und End / und nit feine Gaaben / 
und Gnaden. Der Apoftel fagt uns 
in Der Epiftel gu denen Roͤmeren: 
JeEſus Chriftus babe in ihm ſelbſt 
kein Wohlgefallen gebabt. Er masz 
chete einen allgemeinen Vortrag / 
der in ſich begreiſſe ſeine Verſtaͤnd⸗ 
nuß / ſeine Gedaͤchtnuß / alle Schaͤtz 
ſeiner Wi eg und Neicdhthus 
men der Gnad / Die in thm waren / 
fn denen er nit gefucht bat ihme gu 
—* Man mus bekennen / daß 
ſt eine maͤchtige Wahrheit / und 
kraͤfftig genug / uns bey klaren Son⸗ 
nenliecht zu ſehen zugeben / daß nichts 
ſeye alg GOtt allein / in dem wir uns 
ſer Freud ſetzen muͤſſen / und nit in 
denen Mittlen / die uns dahin fuͤh⸗ 
ren als zu unſeren lezten Zihl / und 


MN a Un⸗ 
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115 Unterdeffen ift es doch nit allein ein 
gar gemetner Sebler bey denen Geiſt⸗ 
liden Perſohnen / daß fie gewiſen 
Mittlen anbegen : fonderen. es iff 
auch ein gar gemeiniglicher Srrthum 
ihres Geiſts / und. Werftands / daß 
ſie ihnen einbilden / es beſtehe hierin 
Die wahre Andacht. Alſo ſihet mar 
gar offt / dergleichen Perſohnen ih⸗ 
re Andacht in etwas ſetzen / wo ſie nit 
iſt / und nit ſetzen / wo fie doch iſt: 
man ſihet ſie beunruhiget in der Ent⸗ 
ziehung Goͤttlicher Erleuchtungen / 
und empfindlicher Geſchmachen / ſich 
beklagen / daß ſie keine Andacht ver⸗ 
ſpuͤhren / oder in den Genuß der Troͤ⸗ 
ſtungen ſich erfreuen / da ſie ihnen 
einbilden / ſie haben derſelben vil; 
als wann die Andacht in den Em⸗ 
pfindlichen beſtunde / und nit vil 
mehr in einem veſten Entſchluß deß 
bereiten Willen / GOtt allein zu die⸗ 
nen nad) ſeinen Goͤttlichen Wohl⸗ 
gefallen. Unſer Diener GOttes 
mercket an / daß ofſt einer Seelen/ 
die wahrhafft nach der Vollkommen⸗ 
heit trachtet / eine groſſe ia 


ad b 


Erſter Sheil: .. 7 a6 
tt Entzlehung alles empfindlicher 
Sroft / und Andacht widerfahre 5 
aisdan muß man- fic) mit dem Glauz 
ben bewafnen / fic) allein an Das hal 
fend / was man glaybet/ ohne Sorg 
fragen deſſenthalben mas man ems 
pfindet. Sum Crempel / der Glaus 
ben lehret uns dab GOtt ein pur 
lauterer Geift ſeye / daß er auch im 
Geiſt wolle angebettet werden/und 
Def man thm auf ſolche Art dtenen 
folle / ohne fid) umb Das Empfindli⸗ 
che gubeforgen 3; man muͤſſe aller 
Dingen abfagen / und darvon fic alé 


fo entſchlagen / und gwar nit nur auf 


gewiſe Jahr / noch daß man jemahls 
Daran mud werde; Das Mittl Gott 
gu finden / fene ſich an Feine Empfinz 
Dung zu binden/ oder felbiger angus 
begen! Die er etivan mittheilet; mat 
folle fic) nit vil beforgen der Weis/ 
und Manier halber / wie er uns hal 
te; die Verbuͤndnuß / dte wir mit 
thin haber folten / miffe mehr inners 
lich ſeyn als die Empfindung ; wir 
folten beftdndig in der Wahrheit 
wanderen / die ſich nit algeit gu em⸗ 

— MN 3 pfin⸗ 
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pfinden giht. Da er einftens von 
einer Dam redetes ſchribe er: IH 
wuͤnſchte febr / ihr Herts thate ſich 
recht in der Lieb IEſu Chriſti grimz 
den / und daß fie nichts mebr aufs 
hielte / nody verfiibrete durch die gar 
su groſſe Anbequng zu ibren em⸗ 
pfindlichen Gefdymach ; daß fie ſich 
niemabls abwenditt machen lieffe / 
GOtt mit Standbafftigkeit zu ſuchen / 
als der eine allgemeine Entbuͤndung 
von aller Dingen / fo gar auch vor 
alles Geſchmach der Geelen erfordes 


ret. 

116 Und darumen pflegt der allgeit gite 
tig / und barmbergigifte GOtt die 

eelen darvon abzugewoͤhnen / dte 

eich denen Kinderen ſonſt allzeit ar 
dergleichen war Gann gewoͤhnet 
bliben / wann nit GOtt durch eine 
barmhertzigiſte Veranſtaltung / und 
Anleitung Mittels deroſelben Eut⸗ 
ziehung hier ein heylſames Mittel 
beyſchafſete. In Betrachtung defs 
fen ſchreibet unſer Diener Gottes / 
daß er ſeither einen ber Feſttaͤgen der 
Seeligiſten Jungfrauen ¢ i ele 


—* 
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Feſttag deß Heil. Fofephs groſſe Bes 
wegungen gebabt babe von alles dere 
leichen ſuͤſſen und empfindlichen 
Epiirdungen ſich gu entſchlagen; daß 
et unſeren HErrn ſtarck gebetten bas 
be / der ihm auch in diſen Puncten 
ſehr mercklichen Beyſtand verlyhen 
hat. Da die Mutter Johanna von 
denen Englen groſſe Vorbereitungen 
machte fir das Feſt der Neinigung 
Maria der Seeligiften Jungfrauen / 
tourden iby auf einmahl die Zaͤher / 
bie fouften gleich einen Bach daher 
flieſſeten / benommen / und alle Zar⸗ 
tigkeiten der Andacht / die ſie ſonſten 
mit usaubfpredlider Freud genieſ⸗ 
fete : welches / da es thr frembd vors 
Fame /undibr einbildete / daß es fiir 
gemeiriglich nit gut feye / fagt thr der 
Geift -erleudte Pater Surin : Gibe/ 
seine Tochter / das iſt eine Gaab von 
der SGeligifien Jungfrauen / die uns 
J det Sains Goat ant oi 
uras cin Dar iB su geben. 
Auf dif hatte die gute Mutter Fos 
Hanna vil groffe Erleudjtunger 
yon diſe Wahrheit / daß fie auf 
R* ſchrye: 





64 Der Mann Gottes/ 
borne: ® was Unvoilfommenbets 
ten in denen Zaͤheren! was fir eig⸗ 
ne Lieb in denen Zartigkeiten! was 
fuͤr Suechthum ſeiner ſelbſt in denen 
Suͤßigkeiten. St tft darumen nits 
daß difes nit uͤberaus groffe Gnader 
ſeynd / fonderen der Außguß in die 

innen/ Der fic) gemeinighd) Dare 
ber einfindet ft gefaährlich tn dent 
Has Geſchoͤpff allenthalber ſuchet y 
wo es fich ergopen Fan. Die leibli⸗ 
che Speifer feynd cine Gaabh Gots 
tes / wie thut man ſich aber nit der⸗ 
derſelbigen mißbrauchen / auß Ur⸗ 
ſach / dieweilen die Natur darin iby 
Vergnuͤgen findet. 

117 Das tft demnach die Urſach / wa⸗ 
rumen ſie denen frommen / undſo gar 
auch heiligiſten Seelen auf eire Zeit 
benommen twerden : und tn diſen 
Stand miiffen fie GOtt ihr: auffe 
ridtige Treu bezeigen da fe nem⸗ 
lic) Standhafft in ihren Uburgen bes 
harren / die fie GHtt gu leb thun 
muffens und nit deß Troſts halbers 
Den fie Darin finden Fonner Alſo 
fifet cine wahrhaſſt abgetoͤte Cea 


+s 
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in allett/ twas fiethut/ tit auf das / 
ob fie Darin einen Geſchmach / oder 
Unluſt habe 5 ob fie Darvon ein Ab⸗ 
{cheuen / oder Antrib Dargue Habe 5 
ob fie Darin Suͤßigkeit / oder Mubez 
feeligkeit finde 5 ob fie in hober Er⸗ 
Jeuchtung/ oder in einer Dunckeibeit 
ſeye; fie ſihet / und zihlet auf nichts 
als auf die Ebr / und Glory Gottes7 
ungeacht thres eigenen Gut/ oder 
Ubels; mann hierdurch GOtt gez 
ehret / und gepryſen wird / thut ſie 
es / wann ſie auch tauſend Marter 
muͤßte darum außſtehen: wird Gott 
dardurch nit geehret / wird ſie es in 
Ewigkeit nit thun / mann ihr auch 
alle erdenckliche Freuden / und Er⸗ 
goͤtzlichk eiten folten Daraus entſtehen. 
Go fern eine Seel ihre Tugends⸗ 
Ubungen / oder andere Werd unters 


laſſet / fo nit gang / und gar7 Dod) 


eines theils / weilen fie Darin eine Bez 
ſchwaͤrnuß findet / ift es etn genugfaz 
mes Zeichen / daß fie ſich ſelbſt daz 
rit fuche / und nit das Goͤttliche 
Bohigefallen : dann fo es GOtt 


wares wie er allzeit Dex alte ift 7 fe 
is Mm 5 iſt 
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266 Der Mann Gottes/ 
e et allgeit wuͤrdig eben derſelbigen 
erehrung. Der Pater Surin mers 
det bier an eine Verſuchung in diz 
Stand der Muͤheſeeligkeit / uit wes 
cher offf der Seufel die jenige Pers 
ſohnen betruͤbet die erft anſangen 
GOtt zu dienen: das iſt / daß er ths 
tren oft dermaſſen thren Verſtand 
verwuͤrret / und ibuen die Weeg des 
Heyls fo erfehrdchirc vormahlet / daß 
ſie ihnen die Einbildung machen / es 
waͤre beſſer nach GOtt zu trachten 
auf einen mehr gemeinen / und ge⸗ 
woͤhnlichen Weeg / der nit ſo vil 
eſeeligkeiten unterworffen iſt. Das 
eine Verſuchung / dero ſich 
Der Fuͤrſt der Finſternuſſen ge⸗ 
brauchet hat mit allen Gewalt den 
lorreichen Stuͤffter Der Geſellſchaſſt 
Eſu dent Heil. Ignatium vor ſeinen 
großmuͤthigen Vorhaben / welches 
ihm die Gnad eingegeben hat / ſich 
gantz und gar auf GOtt zubegeben / 
abwendig zumachen. 


118 Man mug thm aber wi 


derſteben 
durch den Glauben / wie der Fuͤrſt 
der Apoſtlen leyret. —— — 
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ben / fagte ber Pater Surin befindet 
fic) Das wahre Gut / und gruͤndli⸗ 
che Wohlſtand ber Seelen. Ich 
wolt / fagte er/ ich batte cine Stim̃ 
wie ein Trompeten s Sdall/ und cin 
eifene Seder felbigen recht zu prediz 

en/ und zu beſchreiben. Durch den 
lauben haben die Heiltge thre glorz 
reidhifte Sig Darvon gctragen/ und 
zwar gur Zeiten / da es bas Anſehen 
hatte / als thate die Dtatur voͤllig obs 
figen Durch die Beraubung aller Ere 
leuchtung / entbloͤſſet oon aller ers 
Fanntlidjen Tugend ( wie es fid) zu⸗ 
efragen fo vil Sabr lang ) in der 
ugendsvollen Mutter von Chantal, 
Die the gedachte ohne Glauben ju 
ſeyn / ohne Hoffnung und ohne Lieb/ 
Da eben dife Tugenden in ihr am 
Frdfftigiften wuͤrcketen in den inneri⸗ 
ften Grund ihrer Geelen : dann in 
Den innerlichen Begierden thut fic) 
Der allgitige GOTT endlicden am 
meiften mittheilen / obwohlen unter. 
deſſen die Seel am mindiſten darvon 
wiſſe. Unſer Diener Gottes verſi⸗ 
cherte / daß eine Perſohn die = 
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ohne allen Dergniigen junds em pfint 
lichen Geſchmach / nit allein zur > 
kommenheit koͤnne gelangen / fonde 
ren auch von GOtt die groͤſte / und 
wunderbarlichiſte Geyer erlangen; 
daß eine Seel / die keinen einzigen * 
ſchmach in allen ihren Ubuntgen 

pfindet / und auch keinen zu empfin⸗ 

den werlantet / der alleinig der Glaus 
ben genug iſt / uͤber haͤuffet wird wer 
den mit einer Mente der — J 
Gnaden vom Himmel. 








119In diſen Stand deß puren Glaus 


einer vollfommenen Gleichgelaſſen⸗ 
heit * mit Maͤßigung d 


ben machte er ein allgemeines Opf⸗ 
fer von allen ſeinen wunderſamen / 


und allerbeſten Vorhaben / von al⸗ 


len ſeinen Ambts⸗Verrichtungen/ 
von allen guten Wercken / die er mit 
ber Goͤttlichen Hilf thun kunte. Da 
er auß Gelegenheit ſeiner 8 
gon Loudan dem Herrn von Lau- 
bardemont damahligen Landſchafft⸗ 
Præſidenten ſchribe / ſagte ev ihm/ 
Ich hab mich vor GOtt geſtellet mit 
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/die mir GOtt zu difer Gee 
ſchaͤfft ortheilet hat und hab fic biß 
sum Beſchluß einer lediglichen Unter⸗ 


werffung meiner ſelbſt zu ſeiner All⸗ 


macht gebracht. Das ware eine ſei⸗ 
ner Anmerckungen / daß man auch in 
denen beſten Vorhaben / und heili⸗ 
iſten Wercken ſeine gar zu hitzige 
eigung muͤſſe maͤßigen; Siſes ſeye 
eine gar allgemeine Kranckheit / der 
man mit der Abtoͤdtung deren natuͤr⸗ 
lidjen Hitzen muff abbelffen. — Nit 
alleinig aber maͤßigte er feine Gee 
muͤths⸗Neigungen betreffend. feine 
befte Vorhaben / ſonderen machte 
Darin auch ſeine Ergoͤtzlich keiten (wie 
er ſelbſten verſicherte) wann er ſelbi⸗ 
ge glat alle verliehren / und vernich⸗ 
ten kunte in den Goͤttlichen Wohl⸗ 
gefallen. Als er einer Perſohn ſchri⸗ 
be / die ihm ihren innerlichen Stand 
anvertrauen wolte / befahle er thr / 
daß ſie nichts inſonderheit ſolte ver⸗ 
langen / daß diſes fir ihm cin Stand 
waͤre / den er memahls verlaſſen wol⸗ 
te; daß man won aller nichts begeh⸗ 
ren folte umb vollkommentlich frep 
— zu 








a7o . ade Dann Sottess 

au verbleiben 5 und endlich / daß er ĩ 
nichts fepe betrogen worden / weilen 
er nichto erwartet. 


tac. Gein Geift aber der vollfomme 


nen Abtodtung hat auf eine gant 
tounderfame Weis hervorgeſchine 
in einer volligen Entſchlagung eine: 
Dings / in welder fic) der mebhrift 
Theil Geiſtlicher Leuthen aufgebal 
ten befinden ; Ich will ſagen / in den 
Geſchaͤfft deß ewigen Heyls; anda 
gewißlich wahr / daß es ein groſſes 
ja gar groſſes Geſchaͤſſt feye / zumeh 
len es eine ewige Erfolg nach ſich ste 
Man folte wohl recht wiffer 

was die Ewigfeit ſeye von grun 
aus ju verfteben / twas das ewig 
ent ift. Ach mein GOtt! wa 
olten einen Nutzen alle moͤglich 
glictfeelige Sortgang in allen ande 
ren Gefchdfiten / wann es in diſe 
keinen guten Außgang nimbt? Wa 
nutzet es den Menſchen / ſagt unſe 
Goͤttlicher Lehrmeiſter / wann er di 
gantze Welt gewinnet / an ſeiner Gee 
len aber Verlurſt leydet ? So iſt dem 
nad) gar wohl gethan / daß — 





’ WEEE Theil. a7t 
hes thue / Seelig au werden. 
verdamme Hon gantzen meines 

oo als ein wabres Rind der 
Rirden die ſchaͤdliche Lehr der Res 
Ger/ die unter dem Vorwand einer * 
saedht ber (alice — = 

orcht der hoͤlliſchen Peynen / oder 
die Begierd der himmlifdyen Seelig⸗ 

Feit betadlen/ und lebren/ daß die 
Bewegungen / die man darzue hdttes 
gu nichts dieneten / als Den Mens 
ſchen nod mehr gu einen Gleifiner 
gumaden. Das ift wahr/ daß dife 
Abſehen eigennuͤtzig ſeynd / ihr eige⸗ 
ner Mugen / Gewinn ift aber 
Deilig Mach difer Erdrderung fan 
ch mid dannoch nit enthalten gu fas 
gen / daß / obwoblen der cigene Nu⸗ 
pet, und Gewin def Hels guts und 

eilig tft / ich dannoch ein groſſes 
Verlangen haͤtte / daß alles verfen- 
cket wurde in der Ehr / und Glory 
Gottes alleinig. 

Der Heil. Franciſcus von Sales 121 
mercket hieruͤber gar wohl an / was 
maſſen das Heyl blog allein genom: 
men unfer leztee Sibi / und End nit 

| ſeye: 
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ſeye? daß in: Wahrbeit der allginitze 
Gott wolle haben / daß wir feel 
werden / ihne ſammentlich / und a 
mit einander zu lieben / und zu prey⸗ 
ſen. Die Ehr / und Glory Gottes 
demnach iſt das Zihl / und End des 
Heyls / und aller Ding. Die Ehr / 
und Glory Gottes iſt demnach der 
Nutzen / und Gewinn / in dem ſich 
der Frucht unſers Heyls endigẽ maͤſ⸗ 
fe. Sch wuͤnſchte demnach hier / dak 
Die Menſchen ſich diſer Wahrheit 
recht erinnerten / und hernach trach⸗ 
teten / ob es gut geredt ſeye: Man 
muß ſeelig werden: ich will ſeelig wer⸗ 
den: wir haben ſonſt nichts zu thun 
als urs ſeelig zu machen; wann ich 
fur meine Geeligheit erwerbe / forte 
ich mid) nichts mebr umb das uͤbri⸗ 
ye 3 gumahlen aber clle diſe Begiers 
den deß Heyls das Zihl / und End 
‘Deh Heyls in ſich ſolten einſchlieſſen / 
fo Da GOtt tft iſt eS noch beſſer 





t und vernuͤnfftlicher geredet mann 


id) fags Ich will GOtt ebren/ und 
prepfen : Ich bab ſonſt nidts su 
thun / als di Ehr / und Glory Gots 
2* tes 


— N 
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tes zu ſuchen; wann nur er geehrt / 
und gepryſen wird / bin ich ſchon zu⸗ 
friden. Ich bekenne / ich kan mit 
= Mube faffeny wie die Menz 
chen / und Chriſten fo fat beſchaͤſſ⸗ 
tiget ſeynd in dem / tas fie angehet / 
obwohlen in guten Sachen; und ſo 
wenig an das gedencken / was GOtt 
anbetriſſt in eben ſelbigen Geſchaͤfft. 
Ich will / daß ſich hier einfinde die 
Ehr / und Glory Gottes / und zu⸗ 
gleich der Nutzen / und Gewinn deß 
—— wie koͤnnen uns aber 
das Geſchoͤpff / und ihr Nutzen ein⸗ 
nemmen zum Nachtheil Gottes / und 
ſeiner Ehr? ‘i 
Sch bekenne Hier auffridtig / 122 
daß mir diſes Bedencien (don lanz 
ge Zeit mein Hertz lebhafft beruͤhret 
bat / und dafi ted durch die une 
endliche groffe Herrlichkeit der allers 
hoͤchſten Weeſenheit Gottes/ und 
feiner Goͤttlichen Chr gensthiget 
verlanget bdtte von ganken meinen 
Hertzen / und aus allen Krdften mets 
ner Seelen / daß man fich tr diſen 
unendlides Abgrund ſchon ldngften 
I, Theil. eben P.Surin, G glor⸗ 
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giorreich verſencket / und vernichtet 
hatte / auf nichts mehr zuſehen als 
auf GOtt allein; nichts mehr gu 
fieben / als GStt allein; Feiner 
Mugen / und Gewinn mehr gu ſu⸗ 
chen als die Ehr Gottes allein in 
Vereinigung mit JEſu Chriſto uns 
feren HErrn. Das hat mid) dahin 
beweget ans Tagliecht heraus zuge⸗ 





ben das Buͤchlein von dem einigen 


@HOtt : das hat mich bezwungen 


miehr Ding zu widerhollen / fo in mets 


nen Wercken feine Goͤttliche Ebr bes 
treſſen: Das hat mic Dabin gebracht / 


ſelbige in diſen da oͤffters zu wider⸗ 


hollen: das iſt alles / twas id) zu⸗ 


wiſſen verlange 5 das ift alles/ was 


ich Die gange Zeit meines Lebens fas 


gett will / it und nach meinen Sods: 


GOtt allein / und fein Gottliche Ehr 


allen. Ach mein GOtt !wann man 
geſagt bat: wie daß die Zeit Def hets 


ligen Evangelii der erdffnete Hime 
mel/ und die ſchon my E⸗ 
wigkeit ſeye / warum ſolten tir nit 


thun / was in dem Himmel / und in 
der gluͤckſeeligen Ewigkeit — 
ee o 


— 


—— 
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Solte GHtt nit alles in uns feyn 2 
warum wollen wir / daß er bicruaten 
nur eines theils feye? das weis ich 
wohl / daß er bier ntemabls in fol« 
cher Vollkommenheit twerde feyn / 
wie im Himmel ; fo folten wir dow 
feiner Goͤttlichen Gnad vollkom⸗ 
menfliche Sreyheit qeben/ auf daß 
fie in ihrer gangen Voͤlle und Er⸗ 
ſtreckung wuͤrcken koͤnne. Hat uns 
nit unſer Goͤttlicher Lehrmeiſter ge⸗ 
lehrnet ſeinen himmliſchen Vatter zu 
bitten / daß ſein Goͤttlicher Willen 
hier auf Erden erfuͤllet werde / wie 
im Simmel J Nein / ich will nies 
mahls aufhoͤren mit der Hilf Got⸗ 
tes zu ſagen: GOttallein/ GOtt ale 
lein und allzeit GOtt allein. 
Der Heil. Bernardus haltet ſehr 123 
vil auf den jenigen / der ein Werck 
auß Liebe GOttes thut / nit weilen 
ihm GOtt gefallet / zumahlen unſe⸗ 
re Lieb in dem ſich nit einſchrencken 
muß / tas nur gum Vergnagen der 
Lieb unferes Wobhlgefallen ift s nit 
aus Wohlgefallen GHtt zu gefals 
len/ wann es nit aie — 
a 





— 


—— ——— 
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len es GOtt alfo gefalle/ / daß wir 
ibm gefallen ſolten; nit umb das 
Wohlgefallen / ſo wir daraus nem⸗ 
men ihme zu gefallen / ſonderen da⸗ 
rumen / weilen Das Werck fo wit 
thuns GOtt gefallet. GOtt ve 
dienet von uns bedienet /und geliebt 
gu werden / weilen ev tft / Der er iſt; 
und man muß wollen / was er will / 
weilen er eS ivill/ und nit darumen / 
weilen es mit Dem ubereins kommet - 
tas tir wollen. Auf ſolche Weis / 
ſagt der Heil. Franciſcus von Sales / 
liebet man das himmliſche Paradeyß 
nit / weilen es ein Paradeyß iſt / ſon⸗ 
dern weggen GOtt deß Paradeyß; 
man liebet die Seeligkeit nit / weilen 
es unſer Heyl iſt / ſonder wegen der 
Glory Gottes deß Heyls. 
Die Seel verwuͤrfft alsdan all er⸗ 
dencklich eignen Nutzen / und Ge⸗ 
winn / ſo heilig er auch immer ſeyn 
moͤchte / und geſtattet bloß nichts - 
als einzig / und alleinig die Ehr / und 
Glory Gottes allein. Der heilige 
Mann / von dem wir da reden ~_ 
diſe Wahrheit in fener Perfohn auf 


eine 





, a 


Fa — | — — 
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eine gar herrlich⸗ und gantz wunder⸗ 


ſame Art/ und Weis suverftehen ge⸗ 


geben. Wer alle Umſt aͤnd wohl bee 
traͤchten will, der wird Eldrlich ſehen / 
wie daß ſeine Entſchlagung von dem 
eigenen Nutzen / ſo einen am maͤch⸗ 
tigiſten bewegen kunte / und ſein 
Geiſt der Abtoͤdtung / betrefſend auch 


die heiligiſte Ding / wenig Exempel / 


und Nachfolger werden haben / die 
ihm hierinfahls koͤnten verglichen 
werden. Zur Zeiten geſchicht es / 
daß eine Seel wehrenden ihren Ey⸗ 
fer/ und in mitten deß hellen Gnaz 
den⸗Liecht / ſich felber Leicht vergeſ⸗ 
ſend (dan zu ſolcher Zeit iſt es leicht 

und alles Geſchoͤpff auß der Acht laſ⸗ 
ſend / nach nichts mehr als nach 


Gtt / und ſeiner Goͤttlichen Ebr 


feufizes fo balo aber Das Liecht / wel⸗ 
hes fie fo ſanftiglich erleuchtete / ſich 
widerum verfinſteret / wird ſie bald 
ihren Ginn veraͤnderen / und ſich in 
Unruhe / und Muͤheſamkeit befinden 
in dem / was ſio angehet. Andere 
mahl ſihet man einige Seelen eben 
fo kraͤſſtig oie i eren auch in re 
S3 
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ten ihrer Duncelheitens Finſternuſ⸗ 
fen/ Penns und Quallen : das ges 
ſchicht aber nur eine furge Beit: end⸗ 
lichen werden fie auf fo harfen/ und 
peynlichen Weegen muͤed; und maz 
chen fie Die Peynen / und Muͤheſee⸗ 
lgkeit / die fie abmatten / widerum 
gu fich ſelbſten zuruck kehren / und 
nemmen ſie mit ihnen ſelbſten ein. 
Die unveraͤnderliche / unbewegliche 
Beſtaͤndigkeit aber deß Pater Surin 
in Dea puren Abfehen auf GOtt als 
lein / hat ihne Wunderfam gemacht 
in feiner Gtandhafftigfeit / und Bez 


barrung. 

125 Da GHt dem Teufel zugelaſſen 
(wie wir gleid) hernach vernemmen 
werden ) thne gubefigen / bemaͤchtig⸗ 
fe fic) derſelbe feiner Cinbtlbung fols 
chergeftalten / und rhite ihm alfo 
ſtarck feine Seelen⸗Kraͤfften verfins 
ficren Daf er ihm fiir gewiß einbil⸗ 
dete / er ſeye von GHtt verftofen. 
Durch eine ſchwere Einbildung / die 
ihm diſer boͤſe Geiſt zu leyden gab / 
ware er der ſicheriſten Meynung / es 
ſeye gethan umb fein Heyl / und er 

wer⸗ 
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werde ſeiner Suͤnd / und Laſter hal⸗ 
ber immer / und ewig verdammet 
werden / obwohlen er (wie wir ſchon 
angemercket haben) deren keine je⸗ 
mahls begangen hats da er ſeine 
kindliche Unſchuld von der Tauff her 
allzeit behalten hatte. Alle Ver⸗ 
nunffts-Urfachens die man beybrin⸗ 
gen kunte; alles tas man Funte fas 
gen / dienenin diſen Gtand ju nichts / 
in Dem die Geel nit mehr frey iſt be⸗ 
langend die Cinbildung / die fie da 
leydet / obwohlen fie in ihren inneri⸗ 
ſten Grund noch frey iſt / mit der 
Gnad GHttes in keine freywillige 
Suͤnd gu fallen; welche Gnad ihr 
auch dazumahl in Uberfluß mitge⸗ 
theilet wird / obwohlen ſie ſich der⸗ 
ſelben nit gewahr nimbt. Nun iſt 
ihm diſe ſo ſtarcke Einbildung gan⸗ 
tzer zwanzig Jahr gebliben / und zwar 
in allgemeiner Troſtloſigkeit von al⸗ 
len Seiten. 


Er kunte dazumahl wohl ſagen 126 


mit Dent gekroͤnten Pſalmiſten: Sie 
Waſſer feynd hinein gangen biß auf 
meine Geel, Ich bin in den Schleim 

© 4 der 
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; der Tieffe verſuncken / und es iff 
da Fein Grund. Ich bin in die Ti 
oy. fe Sef Meers kommen: und d 


gewitter bat mid) verſencket. S 
Schmertzen deß Todts haben mich 
umgeben: die Schmertzen der Hoͤllen 
haben mich umfangen: die Strick 
+ Tods haben mich tibereplet. Ich 
| ig in der Hoͤll wie cin Gadadf t oer 
Hag Toot bat mich aufgefreſſen. Ihrer 
Bi feynd mebr worder dan die Haar auf 
— meinen Haubt / die mich haſſen. Mei⸗ 
—nae Zeind die mich ohne Fueg / und 
* Recht verfolgen / ſeynd ſtarck wor⸗ 
deu. Sie haben mich von allen Sete 

* es ten antefallen ; fie baben mich befefs 

\ a Sie baben mich umgeben wie 

ie Serritte Binnen 5 und haben ges 

brunnen wie Seur in Doͤrnern. Wa 
bin, mit Gewalt tggeſtoſſen worden 5 
>. tc bin bereits febier gefallen ; dev 
F ster aber bat mich erhalten. Ser 
~  SErr fF mein Staͤrck und mein Lob. 
L @ oe if— miv zum Heyl voorden 5 Le 
at mich auf der Hoͤhe geſchickt / und 


oe Pe mR — “* 
- 
a : 


al 
r? 


widerum aufgenom̃en; ev Hat mich 
| errettet auß vilen / und grofſen Sock 
— mM ren. 


e's s v7 
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ſeren. Iſt dann ein anderer GOrt 
eis Ser HERR ? oder was für cin 
GOtt ift/ wie unfer GOTT? Ser 


GHtt der mich angethan mit Stare. 
ce / und meinen Weeg obne Mackel 


gemacht be 


‘i | 
Und ta der That fo blibe fein Seelra7 
rein por GOtt in mitten der Ungez 


twitter / und ware er fo vereinigt mit 
OGHtt/ da ev vermeynte auf ewig 
Darvon verfioffen zu ſeyn Daf es 
eben dazumahl getvefen ſeye / daft er 
ihme Die maͤchtigiſte Zelgnuß feiner 


voͤlligen Entſchlagung von aller Ei⸗ 


gennuͤtzigkeit und einzigen Verlan⸗ 
gen zu ſeiner Goͤttlichen Ehr in un⸗ 
gemeiner Vergeſſenheit ſeines eige⸗ 
nen ewigen Nutzen / und Gewinn / 
gegeben hatte. Kunte man nit fas 
gen / feineGeel todre in difen Stand 
Dem gantzen himmliſchen Paradeyß 
zu einẽ erſtaunlichen Schauſpill wor⸗ 
den / da er in Entſchlagung deß him̃⸗ 
liſchen Paradeyß ſelbſten ſich umb 
nichts beſorgete / als umb den GOtt 
deß Paradeyß ? Mau ſahe ihne in 
mitten ſeiner hoͤlliſchen Peynen die 

| G5 Can⸗ 
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Cangel befteigens und dort mit fols 
dem Feur / und Krafft der Goͤttli⸗ 
chen Liebe predigens daß feine Zu⸗ 
drer in Zaher zerflieſſeten: und er 
ſelbſt von den ſeinigen ſich nit enthalz 
ten kunte. Ach mein GOtt! wer 
haͤtte einmahls koͤnnen das mindiſte 
muthmaſſen von ſeinen Creutz⸗ vollen 
Stand ? mite wurden nit daruͤber erz 
ftaunet ſeyn feine Zubdrer / wann fie 
Lag haͤtten / daß der Prediger/ 
er fie fo Géttlich zu der Lieb Gots 
tes anmahnete / der ficheren Mey⸗ 
nung waͤre / als liebete er ihne felbs 
ſten niemahls ? wie Fatt fo vil / und 
groſſe Lieb in einen Menſchen ſeyn / 
Der thm einbildet ohne Lieb zuſeyn? 
In der Wahrheit aber regierte das 
mahl die Gottliche Lieb in dem inne⸗ 
riften Mtittel- Punct feiner Geelen 
in aller Reinigkeit. Er hatte defen 
ſchoͤne Proben / fo offt thm die fals 
fhe Einbildung die Mugen nit vers 
ſchlieſſete. Er fagte gu cinigen vers 
fraufen Perfohnen/ die umb fetne 
innerlidhe Quall/ und Peynen tou- 
fier / daß er taglich von der "ae 
en 
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then Lieb predigte; daß er obne tins 
ferlaB jederman darzue aufimunterte/ 
auß Urſach / dicweilen cs GOrt vers 
diene; daß / obwohlen er febe/ daß 
er auß eigner Schuld ihne zu lieben 
ſich unwuͤrdig gemacht babe/und daß 
er an denen Gutthaten ſeiner Goͤttli⸗ 
chen Liebe niemahls einigen Theil 
wurde haben / er dannoch niemahlen 
was unterlaſſen / oder vergeſſen wol · 
te die Goͤttliche Lieb herzuſtellẽ / und 
einzufuͤhren. Es ſeye genug / daß es 
Gott verdiene ( fagte er) wir haben 
nichts zu betrachten als das einzige 
verdienen GOttes alleinig. Mit 
Wahrheit Fan man ſagen / vil Waſ⸗ 
ſer haben die Goͤttliche Lieb nit auß⸗ 
loͤſchen koͤnnen / die ihne heimlich be: 
ſeelete; und daß ſeine Lieb nit allein 
ſtarck waͤre wie der Todt / ſonderen 
auch ſtaͤrcker als die Hoͤllen ſelbſten. 
O mein GHtt wie nutzlich / und 
gut ijt es Did) auffoldje Art lieben. 


S 
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MESSED “EIRE DEINE AGREE | 
Das Zwoͤlffte Capitel. 


Von der Nothwendigkeit deß 
Geiſts der Abtoͤdtung. 


Ory Ir erlehrnen die Nothwen⸗ 
A) 


digkeit deß Geifts der Ab⸗ 
toͤdtung vow denẽ Geſchoͤpf⸗ 
fer gewiß nit / zumahlen diſes eine 
Wiſſenſchaſſt iſt / die ſie ſo wenig be⸗ 
greiſſen. Hoͤret dann einen ver⸗ 
menſchten GOtt ans der uns dero⸗ 
ſelben Vorleſung gern ertheilen will / 
und ſehet / was er darvon lehret bey 
ſeinen Heiligen Evangeliſten Lucas: 
Ser auß euch einen Thurn will er⸗ 
bauen / ſetzet er ſich nit zuvor nider 
nachzurechnen die Unkoͤſten / die er 
darzue noͤthig bat / und betrachtet 
er nit / ob er ſein Gebaͤu koͤnne vol⸗ 
lenden / auß Forcht / nachdem er das 
Fundament gelegt haͤtte / wann er es 
bernach nit außfuͤhrẽ kunte / er moͤch⸗ 
te dem gantzen Dole zu einem Gee 
laͤchter werden / welches in — 
deſ⸗ 
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deſſen von ibm ſagen vourde + ſehet 


da einen Menſchen/ dex einen Bau 


Dat angefangen / und bat ſelbigen nit 
vollenoen koͤnnen ? Wo iff ein Boͤ⸗ 
my / Ser Willens mit einem anderen 
Boͤnig Aries zu fibres / ficy zuvor 
mit berathſchlage / ob er mit seben 
taufend Mann deme widerſtehen 
koͤnne / der ihm entgegen kommet mit 
wanzig tauſend ? und fo er diſes nit 
an / ſchicket er nit alſobald einen Ab⸗ 
geſandten zu ſeinen Feind / da er noch 
von weiten iſt / ihne umb den Friden 
3u bitten? Alſo iſt es auch mit euch: 
mer nit allem abſaget / was er befl⸗ 
peed * pan Lehr⸗ —5 nit 
eyn So folt man Dann nach Zeig⸗ 
eb def Gottlichen Sohns ohne den 
eift Der Abtoͤdtung / und voͤlliger 
Entſchlagung fich nit darum annems 
men ein Chriſt gu ſeyn: und ware 
Gleichnuß halber alles / was ein fols 
cher immer gethan / ein ldcherliche 
Sach / ohne difer Bedingnung den 
Titl feines Lehr: Singers haber 
wollen. O wie waͤre zů wuͤnſchen / 
daß diſe Gleichnuſſen deß — 
e 





a 
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tes tieff in bas Gemuͤth eingedruc 
waͤren / und daG fie hernach mit ar 
fer Aufmerckſamkeit / und guter W 
diſe Goͤttliche Wort betrachtete 
Alſo iſt es auch mit euch; wer 
mer nif allen abfatet/ was er be 
get / der Fan mein Lehr⸗Juͤnger 
ſeyn. 

129 Wie kan man es aber ohne di 
Bedingnuß feyn? sumabhlenvont 
erſten Tritt 7 den man Hurd f 

Tauff in die Chriftlide Religion. 
than bat/man fdon einen Geift i 
Abtoͤdtung empfangete. Wir fey 
mit ibm begraben in de Tauff/ 

ihm zu fferben. Und das ift 
nothwendig als far feine Mite 
Der 3 allermaffer / wann das Ha 
geſtorben / muͤſſen ja aud) alle OH 
ſterben ? In difer fo engen Werei 
gung aber / als da iff der Glider 1 
dem Haubt/ da wir die Ebr hab 
Daf wir gu Kinder Gottes ſeynd 
macht worden / muß uns difes ¢ 
binden ihne nachzuſolgen: weld 
nit geſchehen fan als durch die £ 
ligkeit Die fo. vil als einen allgen 
| { 
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nen Todt gu allen erſchaſſenen Ding 
genfaget. Solyet GOTT nach als 
wie feine liebſte Binder ! ſchreyet Der 
heilige Apoftel ju denen Cpheftern, 
Lind die ganne Chriftliche Religion, 
fagt der Heil. Auguftinus, beziehet 
fich auf das Nachfolgen Gottes. Dar 
woann Die Madfolgung Gottes vor. 
treffitch tft far alles Geſchoͤpff / fo iſt 
es gleichſam natirlich fiir die Rin 
Der. Dabhero fommets daß in dey 
Heil. Schrift ( wie ein Außleger an- 
mercet ) eines Kind ſeyn / fo vil iff / 
als ibm nacfolgen. Wie werden 
tir nun Difem unendlich heilige Gott 
nachfolgen koͤnnen / auffer durch Ab⸗ 
ſoͤnderung von denen Geſchoͤpfſen? 
Lehret aber uns der H. Geift (Der 130 

uns lehret / daß nichts unreines in 
Das Himmelretch werde eingehen ) 
nit aud) dife Wahrheit / daß der Geiſt 
der Abtoͤdtung von aͤuſſeriſter Noth⸗ 
wendigkeit fene ? Dann kunte man 
ihm wohl ein groͤſſere Nothwendig⸗ 
Feit einbilden koͤnnen / als diſe / gu 
ſeinen lezten Zihl und End zu gelan⸗ 
gen / GOtt gu ſehen / ſeiner — 
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nieſſen / und die unfere ewige Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit anbetriſſt: Unterdeffen muß 
man nach eigner Zeugnuß deß Heu. 
Geiſts / ohne Mackel ſeyn / man muß 
nit die mindiſte Unvollkommenheit 
mehr haben GOtt zu ſehen / und ſei⸗ 
ner zu genieſſen. So muß man ja 
demnach in einer vollkommenen Ent⸗ 
ſchlagung / und Verlaugnung ſeiner 
ſelbſt / uad alles anderen erſchaffenen 
Dings ſeyn: man mus demnach fa 
allen abgeſtorben ſeyn. Der Eng⸗ 
liſche Lehrer haltet darfuͤr / die Geel 
můͤſſe fo rein ſeyn / als wie fie wares 
Oa fic von den Banden Gottes auß⸗ 
tances ibme in den Simmel verete 
niger su feyy.- Der Geift der Abs 
toͤdtung ſt demnach vor einer uners 
heblichen Nothwendigkeit. 3 
H mein GOtt! das feynd groffer 
und frdftige Waͤhrheiten / die uns 
Dein Goͤttlicher Geift oſſenbahret 
bats aber wie vil nit der Chriſten 
toerden dardurd) mentg beweget ¢ 
Mile fagen /O mein GOtt! fie tole 
len deine feelige Anfchauung geniefs 
fers; wenig aber gedencken / oder ee 
| en 


dies Erſter Sheil. 289 
bet or Der volkommenen Rerlaugs 
ung / Die fo nothwendig hierzue iſt. 
Sq weiß wohl, dak man das Feg⸗ 
-  feur ooridhuge / welches die Ceel 
voun allen thren Maclen wird reinis 
gen, Aber wie gros feynd nit die 
infrernufjen der Menſchen tn allen 
ingen! O mets HErr! twie wes 
nig wirſt du erkennet / und wie wee 
hig wirft du geliebt ! C3 iſt wahr / 
Dag in Dem Fegfeur dene Lieb wird 
rein ſeyn / fie wird e8 aber nothwen⸗ 
dig ſeyn. Man wird dich nothwenz 
dig lieben. Ach GOtt! foltendan 
die Menſchen alſo armſeelig ſeyn in 
der Freyheit / die du ihnen gihſt in 
diſem Leben / Dak fie ſich derſelben 
nit rein / und audrichtig gebrauchen 
Did zu leben ? O unendliche Maje⸗ 
ſtaͤt! ſolten wir Dann dich nit gaͤntz⸗ 
lich lieben / da wir Dich frey lieben 
koͤnnen / auſs wenigiſt / fo vil uns 






der Stand gegenwaäckigen Lebens 
fan zulaſſen ? twas iſt das fir eine 
Lauigfeit 1 1.23 fiir eine Schwach⸗ 
heit ! wie ſpoͤttlich fur cine Chriſtli⸗ 
che Seel/ dte ſich gang und gar nit 
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waß zu ſchencken / ba fie foldjes thurs 
Fan mit deiner Goͤttlichẽ Hil; da fie 
das gantze Geſchenck ihrer fe-bit aufz 
behaltet bif in Die andere Weit? 
Ach warum folten wir nit thun mit 
voͤlliger Freyheit / was wir thun mitfz 
fen auf unvermeydlichen Nothwen⸗ 
Digfeit? O mein Herr / und Gott! 
wie wenig erfennen did) die Men⸗ 
fdyen ! tote wenig Lieb fragen dte 
Menſchen gu dir. 


132 Jetzt ſihe ich gar wohl die Urſach ſo 


groſſer Quall / und Peynen / die man 
in dein Fegſeur außzuſtehen hat: wie 
ype rect die Geel geftrafft werz 
De/diemetlé fic GOtt fo wenig geliebt 
hat 5 dieweilen fie ſich mit gaͤntzlich 









abgefondert bat von aller Anhegun 


au denen Geſchoͤpffen; wie billi 
und recht es ſeye / dieweilen fie Das 


Geſchoͤpff nit hat wollen verlaſſen / 


daß fie durch das / was unter denen 
Geſchoͤpfſen das peynlichiſte tft / ab⸗ 








geſtrafft / und gepeyniget werde. 
Sie it von GOtt abgewichen / alſo 


‘wird fie auch leyden muͤſſen die Peyn 
deß Schadens / mittels einer Be⸗ 


— — 
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raubung feiner ſeeligiſten Anſchau⸗ 
ung / und Gerteffung auf eine Zeit: und 
diſe Peyn uͤbertrifft alles / was man 
darvon ſagen kan. Sie hat ſich zu 
Den Geſchoͤpff gewendet / und darus 
men wird ſie zu leyden habẽ die Peyn 
Der Sinnen / welche (nach « rach⸗ 
tung deß heiligen Auguſtini, Grego- 
rii, und Heil. Thome ) oil groſſer iſt / 
als was ein Menſch tn gegenwoͤrti⸗ 
gen Leben leyden Fan. Die Heil. 
Magdalena von Pazzis, da fie die — 
Groͤſſe diſer Peynen durch eine uͤber⸗ J 
natuͤrliche Erleuchtung / die ihr mit⸗ — 
getheilet worden / geſehen / ruſſte fies 
O GOtt! ich bab nit mehr Hertʒ zu 
leben auf Erden / noch mit denen Ge⸗ 
ſchoͤpffen umzugehen / nach einen. fo 
erſchroͤcklichen Geſicht. Verzeyhumng / 
Verzeyhung! Barmherzigleit / Barm⸗ 
herzitgkeit! O heiligiſtes Blut IEſu 
Chriſti loͤſche diſe Flammen auß / er⸗ 
rette darvon die arme Seelen. Nach 
diſen hab ich mich nit mehr verwun⸗ 
dert / wann ein heiliger Franciſcus 
Xaverius in mitten einer gantzen 
Welt Geſchaͤfften die ihnvonaller 
T2 Seis. 


— — — — 
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Seiten beunrubigten / beladewt mit 
aͤuſſeriſten Abmattungen fener Apo⸗ 
ſtoliſchen Verrichtungen tn fo vil dz 
nigreich / Laͤnder und Orthen an⸗ 
noch bey denen Naͤchten herum gien⸗ 
ge ſchreyend: Erinnert euch zu bet⸗ 
ten fuͤr die arme Seelen im Fegfeur! 
Fuͤr gewiß / man verſpuͤhret ſo wohl 
in diſen als in anderen Dingen we⸗ 
nig Glauber bey denen Chriftglanz 
igen. Es brinnet ein ſchiecht vers 
aͤchtliches Hauß / da ſchreyet jederz 
mans man fhlaget mit Glocken gue 
fammen/ umb felbiges gu retten; fez 
Dermat lauffet sue: und Seelen nad 
Dem Ehendild eines Gottes / erFaufs 
fet umb den unendlichen Werth fetz 
nes heiligiften Bluts folten gepeyni⸗ 
get werden in denen Hon Goͤttlicher 
Geredhtigfcit angefeurten Flammen / 
ohne daf man fic) umb fie beforge / 
oder wann man auch etwas thut 7 
Hergiffet man fie gleid) widerum ? 
Es ift eine Gach / die wohl zumer⸗ 
cken / umb die Beſtrafſfung / die der 
Heil, Bernardus Hon feinen Abbter 
Hem Heil, Stephano befommen in * 


Erſter Sheil. 293 
fer Gelegenbert: da es (hon oil Jahr 
ber ware / daß der Vatter deß Hei⸗ 
ligen geſtorben; nachdem er ſich vil 
bemuͤhet vor GOtt gu bitten umb 
die Erloͤſung ſeiner Seel / hat er end⸗ 
lichen nachlaſſen daran zu gedencken; 
aber ſein Gottſeeliger Abbt gabe ihm 
deſſentwegen eine Beſtrafſung / ih⸗ 
me beweiſend / wie Daf die Urtheil 
Gottes etn unendlicher Abgrund waͤ⸗ 
ren / und daß die Seelen vil laͤngere 
Zeit zu leyden haͤtten tm Fegfeur / als 
man ihms einbilde. 

Wann may einen etc sigen rechtẽ133 
Staſſel deß lebendigẽ Glaubẽ hatte, 
was wurde man mit thun 2 wurde 
man wobl einiges Gebctt und All⸗ 
mofens Faſten und Leibs: Caftenung 
und andere Were der Gottſeeligkeit / 
und Barmbergigkeit fer dife arme 
betrangte Seelen gu verrichten fo ges 

foarfam feyn 2 wurde man nif alle 
mob glide Sorg tragenihnen su ſchen⸗ 
cken Die Ablaͤß / die man fir fie gewin⸗ 
nen kan / dan das ift das Haubt⸗Mit⸗ 
Felgumahlé Das Blut def Sohn Got⸗ 
es / und die Verdienſt feines heilige 
T 3 and 
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und bitteriſten Leyden zu diſem Zihl / 
und End ihnen angewendet koͤnnen 
werden. Wurde man nit Sorg tra⸗ 
gen fir fie Heil Communionen zu 
verrichten / fir fie Heil. Meß Opffer 
zu thun / oder leſen zu laſſen ? Gees 
lig ſeynd die barmherzige / ſagt der 
Sohn GOttes dann fie werden 
Barmbersigkcit erlangen. Was fuͤr 
eine haben es aber mehr noͤthig als 
diſe arme Seelen / theils auß Urſach 
der Schwere / und Groͤſſe der Pey⸗ 
nen / die fie ausſſtehen / theils auch / 
weilen fle ihnen ſelbſt aufkeine Weis 
helffen / noch von einigen Hilſſbegeh⸗ 

rea koͤnnen. 
134 Nach allen diſem was thun wir? 
Iſt wohl eine Blindheit gleich der 
unſerigen 2 wir ſehen wohl ( auffs 
wenigiſt folters tir ſehen) Die unz 
vermeydliche Nothwendigkeit der 
Abtoͤdtung / der Verlaugnung unſer 
ſelbſt / und Entſchlagung von allen 
anderen Ding / zumahlen wir ohne 
diſer Bedingnuß zu unſeren ſeeligen 
Zihl / und End niemahls gelangen 
/ werden. Was uns aber — i 

. a 


~ 
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Das ift Hie Muͤhe/ dre wir uns az 
thun foltens etn wahrhafft abgetod- 
tes Leben zufuͤhren. Man folt ihm 
ſelbſt einen Heiligen Gewalt anthun; 
Durch) foldyen reiffet man das Him⸗ 
welreich hinweck; und das iſt eben/ 
ſo man nit thun will. Nun febe wan 
unfer Thorrheit / und Verzauberung; 
man kan ſich nit entſchlieſſen zu der 
Peyn / und Miubefeclighert / die mart 
ibm ſelber anthun ſolt in diſem Leben / 
umb den Geiſt der Abtoͤdtung auzu⸗ 
thun; und beſorget ſich beynebens 
tt deroſelben unvergleichlich groͤſſe⸗ 
re außzuſtehen in der anderen Welt 
umb zu haben / und zu gelangen zu der 
nothwendigen Reinigkeit mit GOtt 
volkommentlich veremiget gu wer⸗ 


Den Ihr werdet mv fagen (den 


mehreren Theil der Menſchen von 
den Peynen deß Fegfeurs reden zu 
hoͤre) es ſeye ſchier nichts darvon 
zu ſagen. Und diſes ſagen ſolche 
Leuth / die ein Feurfuncken ſchreyen 
made / und die von aͤuſſeriſten 
Schroͤcken / Forcht / und Zitteren 
uͤberſalen sate warn ſie wag? 
a 


4 
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halbe Viertl⸗Stund die. His diſes 


ſchlechten jrrdifchen Feuer uͤbertra⸗ 
gen ſolten. Es ſcheinet / ſie werdẽ in 


der anderen Welt nit mehr die alte 


ſeyn / oder ſie werden dort unſaͤhig 
ſehn alles zu leyden / was sum peyn⸗ 
lichiſten tft ( unerhoͤrter Irrthum) 
als wann von einen in das andere 


Orth gu wanderen man die Natur 


3 


verdnderte. 


s Nun geſchicht aber gang Das We 


derſpill / als twas wir da gedencker / 
zumahlen unfer Geel tn der Abſoͤn⸗ 
derung oon bem Leth vilmehr deß 
Schmertzen fabig tt : Das ift die. 
Lebr deh Heil. Thome, welcher leh⸗ 
vet / daß die Seel unvergleidlid. 
muß Yepeyniget werden / wann an 


Urſprung deß Schmertzen unmitiel 


bar in fie würcket; zumahlen alle 


Empfindlichkeit def Leibs / und aller 


finnlichen Theilen urfprtinglidy von 

ibr berfommet. Und gruͤndet difer 

groff / und Enalifthe Lehrer eine 

chluf: Med in. difer allgenviner 

Lehr : daß das jenige / was ineiner 

jeden Gattung der Urforung i oe 
| Que 


| 


Erfter Sheil. 257 

‘alles muff ſeyn / was att eben difer 
Gattung etaen Theil hat durch die 
ere von diſen Urſprung. 
un iſt die Seel der Urſprung aller 
Ewmpfindlichkeiten def Leibs / und 
ohne Seel hat ber Leth kein einzige 
Empfindung : die Geel felbften verz 
lichret in den Leth oil von threr 
Kraft / und Empfindlichkeit / zu⸗ 
mablen fie hierinfalls dem Letb un⸗ 
terworſſen Durd) die enge Verbuͤnd—⸗ 
nuß / die fie mit ihm bat : die befeel- 
te Geifter/ als welche die Werckzeig 
ſeynd ihrer Verrichtungen / gieſſen 
ſich aus / und laſſen ſie in einer Un⸗ 
machtigfeit : Jn der Abſoͤnderung 
aber ift fie allgeit gleich) / allgeit uners 
muedet in ihrer Empfindlichkeit. 
Wann demnach der Menſch nur auf 
feinen eigenen Mugen alleinig ſehe⸗ 
fe ; sumablen die vollfommene Ent 
{chlagung / und Abtoͤdtung lediglid) 
uothwendig tft gu feiner ewigen 
Gluͤckſeeligkeit / folt eS thm vil fufz 
fer / und fanffter vorkommen in ges 
genivdrtigen Leben nach allen feinert 
Kraͤſſten fid) bemuͤhen mas tmmer 
@ 5 fur 
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fir Qualls und Peyn es ihme Foz 
ften ſolte als Die Grreich Der Goͤtt⸗ 
lichen Gerechtigkeit tn Der anderen 
Welt Durch das Feur / und Flame 
men deß Feafeurs su ertwarten. 
136 Alle die Grund-Wabhrheiter gez 
ben uns genugfam su erfennen Die 
unumbgaͤngliche Gchuldigfeit / Die 
wir haben ohne Unterlaß auf die Ab⸗ 
tédtung unfer felbft und auf dte Ents 
ſchlagung von allen Dingé uns gu bee 
arbeiten. Man muß aber bekennen / 
daß die ſchoͤne Exempel / und Bey⸗ 
ſpill der heiligen Leuthen / die diſe 
Tugenden geuͤbet haben / eine ſatſa⸗ 
me / und maͤchtige Beweg - Urſach 
ſolte ſeyn / uns kraͤfftig anzutreiben 
zu ihrer Ubung / und Nachfolg: und 
darumen gibt GOtt (der die Guͤte 
ſelbſten / herrlich in ſeinen Gaaben / 
und Gnaden / und deſſen Barmher⸗ 
zigkeiten in allen ſeinen Wercken her⸗ 
aus ſcheinen) denen Chriſtglaubi⸗ 
en Heilige nach genuͤgen / ihnen ein 
ormuſter ihres Leben abzugeben. 
Welches dem Apoſtel Anlaß gege⸗ 
ben zu denen Corinthern zu ee 
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Folget mir nach / gleichwie ich IE⸗ 
ſu Chriſto nachfolge. Der Heilige 
Gregorius der Greffe mercket an / 
daß / gleichwie GOrt der Schoͤpffer 
dent Lauff der Sternen alfo angeord⸗ 
net bat / daß fie eine nach denen anz 
deren kommen / uns wehrender fine 
ficren Nacht vorzuleuchten; alfo ere 
wecket er auch in der Ordnung oer — 
Gnad von Zeit zu Zeit / und tn allen 6 
Ahr hunderten in der Heiligkeit an⸗ «th 
ſehnliche Manner / dic uns auf denen I 
finſteren / und gefaͤhrlichen Weegen 44 
Hegenwartigen Lebens fir Weegwei⸗ , 
jer folten Sienen. Das Jahr-hun⸗ 
dert / in den tir [eben/ hat es an ders 
gleichen Hilf und Beyſtand nit er⸗ 
manglet: und mann GOtt in denen 
Die uns vorgangen feynd / derglei⸗ 
chen heilige Manner / alfo fo vil Zeu⸗ 
gem totder uns aufertoedet hat bat 
er fte noch vermehret su unferen Zei⸗ 
fer / uns in feiner Gottliden Gez 
gentwart unverantwortlich / und obs 
te Entſchuldigung zu machen. Der 
groſſe Cardinal Bellarminus lieſſe ihm 
diſe Meynung ſtarck eingehen / F 
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der das Jahr-hundert / in dem wir 
uns jezt befinden / die Zeit der Seili⸗ 
gen nennete. Das ware auch die 
Meynung deß groſſen Diener Gots 
tes Def Pacer Gondran eines Mann 
pon hober Erleuchtung / und Eng⸗ 
liſchen Leben. 

137 Unter allen difen glantzendẽ Ster⸗ 
nen/ die GOtt an den Himmel feiz 
ner Rirdyea zu difen unferen leztern 
bee bat/ Fan man billich 
agen / daß Der Pater Joannes Jofe- 
phus Surin auß der Geſellſchafft Kez 
fu ciner Der Hellzleuchtiften geweſen 
feye / theils megen Rlarbeit / und 
Glan& feiner himmliſchen Erleuch— 
tungen / theils wegen Heiligkeit fet- 
nes Sugend-vollen Leben. Als der 
ee Joannes. Chryfoftomus ſeinen 

olck predigte / und einer auB fetnen 
Zuhoͤrern durch unverfehenen Todt 
gabling dahin fturbe ; hielte difer 
hocherleuchte Mann den Augenbli€ 
ei mit feiner Anred; lieffe thm auf 
die Cangel hecbringen den todter 
Leidhnam difes erft verftorbné Men⸗ 
ſchen / und befridigte ſich mit * 
it 


; 
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ſein Predig zu vollenden / daß er ih⸗ 
ne diſer zahlreichen Menge Vols 
fo thn auhoͤrte / zeigete / in verſicher⸗ 
fer Meynung / dad Anſehen diſes 
Todten wurde in den Hertzen ſeiner 
Zuhoͤrer ein mehr beweglicher⸗ und 
Frdafitigere Anred ſeyn als alles was 
er ihnen ſagen funte. Alſo gedens 
ce ich mir aud) / ich koͤnne / da ich 
pon dem Getft der Abtdsdtung hier 
gehandlet/fo der wahre Geiſt difes 
Mann GOltes ift / nidts beffers 
thun felbigen Denen Gemuͤtheren des 
fto Frafftiger einzudrucken / als einen 
Difer feelig-verfchidenen / die in der 
HErrn ſterbẽ / vorzuweiſen. Gleich⸗ 
wie deſſen Gedaͤchtnuß annoch gantz 
friſch / und neu iſt / da er erſt vor wee 
nig Jahren anf difem Leben in die 
Ewigkeit verſchiden iſt fo feynd auch 
deſſen ſchoͤne Exempel / und Beyſpill 
deſto beweglicher / und eindrucklicher. 


Es iſt hart die Evangeliſche Lehr 138 


diſes heiligen Mann betrachten/ be: 
treſſend den heiligẽ Haß feiner ſelbſt / 
ohne von ihm brinneyferige Erleuch⸗ 
tungen zu empfangen / die —— die 


el⸗ 
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Reinigkeit der Entſchlagung oon al⸗ 
len Dingen entdecken / und lieben ma⸗ 
chen; SeinChriſtlich⸗ und Cloͤſter⸗ 
liches Leben aͤber / ſo da nichts wa⸗ 
re als ein Leben deß Todts / oder 
Abtoͤdtung iſt etwas ſehr nachdruck⸗ 
liches uns maͤchtig auſzumunteren / 
diſen Geiſt der Abtoͤdtung in Krafft 
JEſu Chriſti anzuthun. Zu deſſen 
Naͤchfolg ware ev abgeſtorben allen 
Dingen / ſeinen Leib / ſeinen ſinnlich⸗ 
und Geiſtlichen Leben; allen / was 
man in diſer Welt am liebſten kan 
haben; ſeinen Eltern / Verwand⸗ 
ten / Befreundten / und guten Freun⸗ 
den / ſeiner Ehr / und Anſehen / ſo 
gar auch denen heiligiſten Seelen⸗ 
Mittlen. Sein Hertz auß heilig⸗ 
maͤßiger Großmuͤthigkeit fur GOtt 
allein fuͤhrete eine gartzuiche Laͤere 
gon allem was GOST nit war; 
Feit einziges Geſchoͤpffhatte da mehr 
einen Zutritt; es ſtunde einzig und 


alleinig nur GOTD alleinig offers 


Gebet da cin Wormufter einer hos 
hen Heiligfeit in dem / was da ans 
betrigt die Abſchoͤllung / und a 

} der⸗ 





Erfter Sheil. 303 
derung von allen erſchafſenen Wee⸗ 
fen. Unterdeſſen hatte diſer Glor⸗ 
reich Verſtorbene keine vortreffliche⸗ 
re / noc) ſtaͤrckere Natur / als die 
unſerige. Er hat gelebt in einen eben 
fy gebrechlichen Fleiſch / wie wir ha⸗ 
ber. Er hat mehr Anſechtungen ge⸗ 
habt / mehr Beſchwernuſſen / mehr 
Ereutz / als wir haben; Er hat ſich 
aber ſelbſt uͤberwunden mit Hilff dev 
Gnad / und wir laſſen uns uͤberwin⸗ 
den. Er hat denen Teuflen ſtarcken 
Widerſtand gethan durch die Stand⸗ 
— ſeines Glaubens / und wir 
geben ihnen nach durch die Schwach⸗ 
heit deß unſerigen. Er hat abge⸗ 
tédtet die Glider ſeines Leibs / ſei⸗ 
nen Verſtand / fein Gemuͤth feiner 
Geiſt / und alle Neigungen der ver⸗ 
derbten Natur; und wir leben im⸗ 
merdar fort ein Leben deß alten A⸗ 
Dams: Mrenfchen/ da wir ſeinen Beer 
wegungen ſolgen / und uns von ſei⸗ 
nett Gemuͤths⸗ Regungen uͤbernem⸗ 
men lafen. Es ift Zeit uber Zeit / 
daß wir von unſeren Schlaff aufwa⸗ 
chen / zumahlen anjezo unſer pe 

na 
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nahe iff durch die Hilf dev guken 
Exemplen / die uns difer groffe und 
getrene Diener JEſu Chriftt / der 
Mann Gottes hinterlaſſen hat. Die 
Mache ift vergangen / da ihre Dun⸗ 
delheiten oertriben feynd worden 
durch Den Glang difes hell⸗leuchten⸗ 
den Stern. Dev Dag tft angebroz 
chen durch fetne bell: leuchtende 
Gtrallen. erlaffen twir demnach 
die Wer der Fiafternuffer in Anz 
ſehung der herrlichen Shaten/ und 
Tugends- Wer difes Kinds def 
Goͤttlichen Liechts. Laſſet uns mit 
ihm allem abſterben durch Abſchoͤl⸗ 
lung von dem alten Menſchen / umb 
mit ihme anzuziehen JEſum Chri⸗ 
ſtum / und nit mehr zu leben / als von 
ſeinen Leben. Gleichwie wir ihne 
nun geſehen haben begraben mit un⸗ 
ſeren Goͤttlichen Heyland / mit ihm 
ſterbend; alſo wollen wir ihne in un⸗ 
ſeren anderen Theil betrachten / 
wanderend in einen neuen Leben / 
da inibm alleinig JẽSUS lebte. 


Gebett 


—— — — — — — — — — — — 


Erſter Sheil. zor | 
Gebett zu der Geeligtften J 
Jungfrauen bey denen Fuͤſſen deß be 
guf den Calvariz Berg dahin | 
fterbenden Heyland FEQU 
Chrifti. 


Cy Ecigin Jungfrau / und heiltgts 139 
fte Mutter Gottes ! du gluͤck— 
feeligifte/ und betrabtifte aug aller 
Geihopifen! Gleichwie deine Herr 
lichkeit / und Glory ein unergrind- 
liches Mecr ijt der Gnaden / die dich 
weit aber alle Himmel / uͤber alle 
Engel/ und Hetlige erheben / alfo 
ferynd deine Qualls und Peynen eitt 
unerſchoͤpffliches Meer Der Schmer⸗ 
en/ die dich unferdructen big in der 
bgrund aller erdencklichen Creutz 
und Marter. In diſen Abarund / 
O unvergleichliche Jungfrau! biſt 
du geſtuͤrtzet worden bey denen Fuͤſ⸗ i 
fex def fterbenden JESU auf der 4) 
CalvaruBerg. In diſen Stand / in ny 
mitten fo viler Penn / und Schmer⸗ 
Gen / da did) die Lieb gang und gar 
J. Teil, LebenP . Surin, usage 
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—— hat mit deinen allerlieb⸗ 
en Sohn / biſt du beſtellet worden 
A eine Meutter aller Menſchen. 
ir feynd dir fiir Kinder gegeben 
worden Durch deinen Goͤttlichẽ Eohn 
in Der Perſohn deß geliebten Schoñ⸗ 
Juͤnger Johannis deß heiligen Cs 
vangeliſten. Groſſe und wunderbar⸗ 
liche Jungfrau! Glorreichiſte Mut⸗ 
ter Gottes! allerliebreichiſte Mut⸗ 
ter der Menſchen / wir bitten dich 
demuͤthigiſt SKnyefailig por deiner 
Fuͤſſen / daß du did) uns alljett wols 
left ete Mutter erzeigen; daß dw 
uns die Guad wolleft erbalten fur 
alle Zeit deine. wahre Soͤhn gu vere 
bleiben. Nimme alfos O maͤchtigi⸗ 
fte Jungfrau / O getreuifte Mutter § 
nimme alfo did) unfer an / bey dei⸗ 
nen Gdttliden JEſu uns gu erlan⸗ 
gen den Geift der Abtoͤdtung gu als 
len/ eine gaͤntzliche Entſchlagung von 
dem / was GOtt nit ift/ fo da eine 
nothivendige Bedingnuß tft / wuͤr⸗ 
dig Den Glorreichen Mammen dei⸗ 
ner Soͤhn gu tragen. Erlange uns 
vou deinen GODS’ / und ‘iebe 
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fiebften Sohn etnen Shell oon dem 
Gert der Abtoͤdtung / den er tn fols 
cen Uberfluß mitgetheilet hat ſei⸗ 
nem/ und deinem getreuen Diener / 
deſſen Guaden tir ta gegenwaͤrtt⸗ 

on Bercfiein beſchreiben. Ver⸗ 
—* | daß wir permittels der Les 
fung fener Verrichtungen allzeit 
durch die heilige Weeg der Nichtig⸗ 
Feit wanderen; nichts in den duffers 
licen Sinnen / nichts in den inner⸗ 
lichens nichts in den Verſtand / nichts 
in der Gedachtnuß / nichts in dem 
Millen nichts von der Linvollfoms 
menheit der verderbten Natur / umb 
aiſo Glorreich zu GOtt allein zu ge⸗ 
langen / der das grofte / und einzige 
Piles iſt. Ach! O einiger GOtt! 
D einiger GOtt! O einiger / und 
einziger GOtt ! gebe alles erſchaf⸗ 
fenes Weeſen zu Grund/ damit es 

oerfencket Edune werden in den 
merſchaſfſenen Gut / 
Amen. 


Eade deß Erſten Theils. 
Der 
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Der Perſohn R. P. Joannis Jo- 
fephi SURIN , auf der Geſell⸗ 
ſchafft IESU Prieftern. 
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Erſtes Capitel. 
Bon dem Mann Gottes. 


—20erſte Schuldigkeit deß 1. 
MC eenichen iſt der Geiſt deß 
dae Zu Dem er gum 
ex erften feine Seel gebrauz 
che muß / ift / ihm felbft abzuſter⸗ 
ben / durch eine vollfommene Abſa⸗ a 
gung; und deuen Gefhipfien. Die ~ * 
Urſach deſſen iſt / dieweilen / da ev. a | 
AI. Sheil, Leben P. Surin, aa durch 






310 Dee Mann Gottes/ 
durch ihre Anhegung ſich zu ihnen 
gewendet / ſich alſo von GHEE ſei⸗ 

nem Schoͤpfſſer abgewendet hat. 

Mun dann umb mit ihme heiligermaſ⸗ 

ſen widerum vereiniget zu werden / 

muß er uns voͤllig in Beſitz haben. 

Wann er uns beſitzet / wird er uns 

anfuͤllen mit ſeinem Geiſt. Damit 

wir aber mit ſeinen Geiſt erfuͤllet wer⸗ 
den / muͤſſen wir leer ſeyn und uns 
entbloͤſſen von uns ſelbſten: welches 
anderſt nit geſchehen kan / als durch 
einen Geiſt der Abtoͤdtung von al⸗ 
lem; und darumen iſt diſes die erſte 

Bedingnuß / die der Sohn GOttes 
allen auferleget / die ihm nachfolgen 

wollen. Das iſt der erſte Stand ei⸗ 

nes Goͤttlichen Menſchen / oder ſo⸗ 
genannten Mann Gottes / wie wir 


mn unſeren Mann Gottes dem Pater 


Surin wehrenden erſten Sheil zuſe⸗ 
hen haben gegeben. 

Unſer Mann Gottes aber (wie 
gleich im Anfang deß erſten Theil iſt 
angemercket worden) bleibt ber dt 

ſem nit. Iſt er heiligmaͤßig allem 


abgeſtorben / ſo iſt es nur darum ge⸗ 
, te he ; saa) {ches 
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ſchehen / nur deſto Glorreicher / und 
ſigreicher zu leben. Go wir mit IE⸗ 
fis Chrifto geſtorben ſeynd / fagt dev 
Heil. Apoftel ju denen Roͤmern: Go 
glauben wir / daß wir auch mit ihm 
leben werden. Und gleichwie er 
nad der Lebr ebengemelten Apo⸗ 
ſtels / GwOtt alleiftig gelebt bat / alfo 
muͤſſen wir auc) in JEſu Chrifto 
GStt leben / uns mit nidts mehr 
befhafitigend/ und auf nichts mebr 
gedendend / als auf die Chr/ und 
Glory Gottes. Schencken wir uns 
GO#t yans und gar; fagt noch ferz 
ners der Heil. Apoſtel / als oie wir 
suit neuen Leben auferwecket feynd 
wortoen ! Bann tir in der Dodtenz 
Gruͤben mit unferen Oberhaubt 
fennd begraben worden, ſo gehen wir 
mit ihm viderum hervor durch eine 
glorreiche Aufereſtehung zu einen gantz 
himmliſch und Goͤttlichen Leber, 
Mach diſem ſeuſſzen wir / mit groͤ⸗ 
ſtem Verlangen in unſere Wohnung 
iu widerkehren / fo da der Himmel 

ſt. Aller Urſprung gegenwartigenr 
Sebens fommet von da her 5 alles 
AA 2 trach⸗ 
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312 Het Mann Gottes / 
trachtet dahin / alles widerkehret da⸗ 
hin: alle Bewegungen davon ſeynd 
Goͤttlich. Alle Werck fuͤhren / und 
trachten zum Himmel. Unſer Mann 
Gottes iſt mit ſeinen Geiſt im Him⸗ 
mel; da unterhaltet er ſich im Gee 
bett mit GOtt / der ſein Vatter iſt; 
mit den Englen / und Heiligen: dann 
wir ſeynd keine Frembdling mehr / 
ſondern Mit⸗Burger mit denen Hei⸗ 
ligen / und — Gottes. 
Ob der Mann Gottes lebet / oder 
ſtirbt / iſt es nur wegen GOtt: we⸗ 
gen GHft verlanget ev gu leben; 
wegen GOtt will er ſterben. Gleich⸗ 
wie er ihme ſelbſt abge(torber tft, als 
fo nit mebr lebend / ficht er nichts / 
. nod) forget er ſich mehr twas umb fete 
net eignen Nutzen: gleichwie er abe 
geftorben der Welt / alfo liebet er 
auch weber bie Welt / nod etwas 
von Der Welt. Das haben die Tod⸗ 
te fur eigenthumlicd) / Daf fie mit des 
nett / die auf Crden lebens nits 
mebr gu fhun haben 3; fie bekommen 
eine vollfommene Abſoͤnderung / wel⸗ 
“he die engifte — 
| O 


—— — —— 


— — 


vollkommniſte Vereinigungen zer⸗ 
trennet: und alſo hat ein verſchide⸗ 
ner Vatter nichts mehr zu thun mit 
ſeinen Kinderen: ein Weib mit ih⸗ 


rem Ehemann ; die inneriſte Freund 
nichts mehr mit denen jenigen mit. 


denen fie in engifter Freundfcafit 
verbunden waren. JEſus Chrijtus 
aft alles in allen/ und in thm wird 
man ju einen gantz neuen Geſchoͤpff / 
in: und durch thin Hat man gan’ neue 
Gedancen / neue Bearden / und 
neue Liebs- Meigungen. In difen 
Gand eines fo neu⸗ erwecketen Lez 
ben kommet die Erden nur fur ein 
Orth der Duncelheit / und Finfters 
nufjen vor 5 alle thre Herrlichkeiten 
fiir Nichtigkeiten; alle ihre Schaͤtz / 
und Reichthumen / ja alles was mit 
herrlichiſten Pracht / und vortreffz 
lichiſten HerrlichFeit vergangen / nur 
fur cinen Sraum/ und lauter Vez 
trug. Man fibet / wie daß es nichts 
gebe in Der gangen Welt / daß nur 
in mindiften Fonte in Vergleich kom⸗ 
men mit der Wuͤrde / die man in diz 


fer neuen Leben beſitzet und daru- 
: AG 3 


met 
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314 Der Mann Gottes / — 
men haben es die Heilige ſo groß⸗ 
muͤthig verachtet / und fur unwuͤr⸗ 
big angeſehen ihrer Gnad / und 
Chriſtlichen Stands. 

Diſe Wort demnach / die ſo hart 
vorkommen / und die ſo wenig Leuth 
verſtehen wollen: Man muß ihm 
ſelbſt abſagẽ; man muß fein Lebẽ haſ⸗ 
ſen; man muß allem abſterben; wer⸗ 
Den gang ſuͤß vorkommen / wan mag 
Derofelben Wuͤrckungen betrachtet. 
Man muß fid) evinneren / dab uns 
die Gnad den Todt JEſu Christi 
nit babe zu theil kommen lafjen / uns 
fodter gu hinterlafjen ; fonderen fie 


machet uns nur fterben / uns ett 


neues / unvergleidlicd) oollfommunes 
res Leben als wir zuvor gehabt has 
ben / zugeben. Das ware ein duffes 
vifter Betrug / wann man ihm eins 
bildefe / man verliebre etwas mit 
GOtt / der auß Uberfluß fener Gis 
te / uns hundertfaͤltig widerum gibt / 
was wir ihm zu lieb verlaſſen haben. 
Wir opfferen ihm auf das Leben deß 
alten Adam / ſo nichts als ein ver⸗ 
derbtes Leben iſt / voller Ubel / ry 

J e/ 
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he / und Armſeeligkeiten; und er gibt 
uns das Leben eines in JEſu Chri⸗ 
ſto neuen Menſchen / ſo da ein Leben 
Der Gnad / der Heiligkeit iſt und 
voll himmliſcher Guͤter. Wann wir 
Den alte Menſchen außziehen / ge⸗ 
ſchicht es nur / einen neuen anzu⸗ 
thun; und wann wir endlich verach⸗ 
ten Die Zeit / und Das Zeitliche / ge⸗ 
ſchicht es umh das Ewige; wann 
wir die Erden verlaſſen / geſchicht es 
den Himmel zu erlangen; ſaget man 
dem Geſchoͤpff ab / geſchicht es da⸗ 

rum einen GOtt zu haben. 
Diſe Wahrheiten geben uns Son⸗ 
nenklar zu ſehen / wie groß die Blind⸗ 
heit der Chriſten / und wie erſchroͤck⸗ 
lich die Verhartung ihres Hertzen 
ſeye. Vil fuͤhren ein ſo ungluͤckſee⸗ 
liges Leben in der Gefaͤngenſchafft / 
und Dienſtbarkeit ihrer Anmuthun⸗ 
gen / die ſie mit ſo vil Ketten / und 
Band anhalten / als fie Anhegun⸗ 
gen haben. Sie koͤnnen mit harter 
Muͤhe ihre Band zerreiſſen / weilen 
ſelbige groß / und ſtarck ſeynd; und 
dannoch ſehen wir / daß ſie es taͤg⸗ 
ag 4 | lich 
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lich gar leicht serreiffens und fich ets 
niger Ding/ die ihnen gefallen/ ents 
ſchlagen / umb Sachen / die ihnen 
noch lieber ſeynd / da fie leicht ein 
Gut umb das andere fahren laſſen / 
fo ihnen mehr auſehnlicher vorkom⸗ 
met: und alfo was immer far An⸗ 
Hegung ein geisigifter Welt⸗Menſch 
Fan haben gu dem Gilber / wird er 
es gar leicht entrathen koͤnnen / auß 
. Hoffnung einer noch grofferen Gum- 
ma Gelts ; Er wird nit die minz 
Difte Beſchwernuß haben taufend 
Shaler preyß zugeben / umb. buns 
dert⸗ tauſend gur anderer Zeit dafuͤr 
gu baben ; ja es wird thm fo gar die 
fe Entrathung ſuͤß vorkommen / und 
eine groffe Freud verurfachen. Cin 
armer Menſch uͤbel bekleydet tragt 
allzeit eine Begierd zu ſeinen Kleyd; 
ſo man ihm ſelbiges hinweg nimbt / 
und zu erkennen gibt / es geſchehe ſol⸗ 
ches / ihne mit einem beſſeren Kleyd 
zu verſehen / ziehet er es ſelbſt mit 
Freuden auß; die Erfahrnuſſen deſ⸗ 
fer ſeynd nur gar zu gemein. Was 
thun aber wir (die wir ſo — 

g 






) 
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lig — den taͤglichen Gebrauch 
nach auf denen Weegen der Gnad? 
Ach leyder! GOtt erbarm! man zie⸗ 
a oor was vergehet / Deme/ was 
id) niemahls endigen wird;und (wag 
unbegreiffiic) iſt) twill man umb den 
Schoͤpffer dem ſchlechten / und vers 
aͤchtlichen Gefdhop mit abfagen, 
Das beFenne ich / dak es hart feyer 
Daf eS ſchwer fene / fich ſelbſt su vers 
laugnen / ihme felbft abjufterben 3 
man muß aber zuelaſſen / daß es une 
endlich ſuͤß / und ergoͤtzlich ſeye / ſich 
zu verlaſſen / umb GOtt zu bekom⸗ 
men 5 ſeinen eignen Leben abzuſter⸗ 
—* umb ein Goͤttliches Leben gu 

eben. 
Nun iſt diſes der andere Stand 
unſers Maun Gottes / in welchen er 
— oa ve mee ei —* 

ens gewandert iff : na 
dem er den ſuͤndigen Menſchen auß⸗ 
gezogen / iſt er angethan worden mit 
einen neuen Menfchen / der nach 
Gott erſchafſen ift in der Geredhtigz 
Feit/ und in der Heiligkeit der Wahr⸗ 
Heit 5 er iſt heiliger maffen angethau 
— Gas mit 
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318 Der Mann Gottes/ 

mit JEſu Chrifto/ der ihn befeeleéy 

_ Ber thn befiget, und regieret; er wird 
Heweget /und angeleutet durch ſeinen 


BGoͤttlichẽ Geiftver bekom̃et ſeine Nei⸗ 


gungẽ / ſeine Hochſchaͤtzung / ſeine Ge⸗ 
muths- Regungen ; er fchabet allei⸗ 
nig hod) / was JEſus Chrijtus hod 
ſchaͤtzet; er verachtet / und haltet 


fuͤr nichts / was er nicht hod) achtet; 


er liebet was er ltebet ; er traget 
ein Abſcheuen ab deme / was er haſ⸗ 
fet; er haltet fic) nit mebr auf; und 
hoͤret weder an / weder feine Nets 
gungen / nod) ſeine Bedencken / we⸗ 
der die Neigungen / noch Sinn / und 
Meynungen der Welt / nit anderſt 
als wie etn Todter / der mit jrrdiſchẽ 
Dingen nichts mehr yu thun hat ; 
er wird cin Ding mit JEſu Chrifto ; 
er lebet feines Lebens / und wuͤrcket 
Durd) feine Gottliche Bewegungen. 
In diſer fo engen / und foldyer Verets 
nigung / wie Der Glidmaſſen mit thre 
Haubt ſein muß / hat er mit thm eben 
felbige Meynungen / eben felbige Bes 
fchaffenbeiten / eben felbige Geſatz s 
eben felbige Lehr / eben felbige — 


— — —— — — — ~= = <<. * 
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ten / und Lebens⸗Wandlh; gleichwie 
ein Glid ſeinen Haubt nachfolget / 
alſo gleichet er ihm auch in Ubung 
eben ſelbigen Tugenden der Demuth / 
der Liebe zum veraͤchtlichen Leben / 
gum verborgnen Leben / sur Armuth / 
und Gehorſamb; der Liebe zur Ver⸗ 


achtung / zur Schmertzen / wie auch 


—*— Creutz / und Widerwaͤrtig⸗ 
eiten. 

Durch Lieb / und Ubung anderer 
diſer Tugenden unterſcheidet ſich der 
Mann Gottes von Dem Welt⸗Men⸗ 
fchen / von den finnlich - Weltweiß⸗ 
und pur vernuͤnfftlichen Menfchen : 
Dann die Menſchliche Wernunfft 
fchreibet alles ihrem Verſtand / und 
Erleuchtung gue / und will uͤberall 
herrſchen; und doch Fan fie nit gez 
langen bif gu der Erkanntnuß 
Def gluckeeligen Stands der Wee⸗ 
gen der Verdemuͤthigungen / der Lie⸗ 
be sur Verſchmaͤhungen / und Ver⸗ 
haſſung feiner ſelbſt wie uns das 
Evangelium lehret. Gleich wie mar 
demnach einen Geridts: Mann / et 
nen Kriegs⸗Mann / einen — 

ant 
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ten / alſo gibt ſich der Mann Gottes 
zu erkennen durch ſeine Ginn / und 
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Mann unterſcheidet / durch 
(hats und Verrichtungen / durch 

feine Lebens⸗Art / und Vefliffenhete - 







Meynungen / durd feine Bewegun⸗ 
gens und durch jenes / was er thut: 
und gleichwie die Zuneigungen Def 
alfen Menfchen uns genug zu erFers 
nen geben / dab wir deſſelben Geift 


haben / alfo geben uns auch die 


gungen JEſu Chriftt groffe Keun⸗ 
zeichen / daß alldort ſein Goͤttlicher 
Geiſt wohne / und uns regiere. 
Welches auf eine gantz wunderſa⸗ 
me Weis in ann deff Hoch⸗ 





wuͤrdigen Pater Joannis JofephiSurin 
Hervorgefchinen hat / deffen Reini 
—— ſo wohl der Erleuchtungen / al 
iner Sitten / und heimlichiſter Bee 
wegungen ſeines Hertzen eine lebhaff⸗ 
te Herqußdruckung der Ginn / und 
Meynungẽ / der Sitten / und Bewes 
gungẽ JEſu Chrifti geweſẽ ifts er hat 
gefchinen wie ein ‘aufferordentliches 
MNachmufter feines Geifts der Ab⸗ 





toͤdtung; man bat ibn far ein touns 
nit  . ders 
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derſames Ebenbild ſeines heiligen 
Leben / und Goͤttlicher Wercken an⸗ 
geſehen. In allen diſen zweyen 


Staͤnden hat ihne uns der allguͤti⸗ 


giſt- und barmhertzigiſte GOtt zu 


diſen lezteren Zeiten vorgeſtellet / uns 


in unſeren Schwachheiten zuerhal⸗ 
ten / und maͤchtig aufzumunteren zur 
Verlaugnung unſer ſelbſten. Und 
er hat ſich zur Nachfolg unſers Hey⸗ 
lands in all beeden diſen Staͤnden 
gezeiget als einen wahren Mann 
Gottes. Seine Vereinigung mit 
unſeren HErrn JEſu Chriſto iſt 
gantz wunderbarlich geweſen; und 
er ware ſo heiligmaͤßig verwandlet 
in diſen Goͤttlichen Heyland / daß 
er ſehr offt ſeine aͤuſſerliche Geſtalt 
verliehrend (wie wir gleich hernach 
ſagen / und ſolches mit bewerthiſten 
Exemplen beſtaͤttigen werden) an 
ihm nichts mehr ſehen lieſſe als die 
Figur / und Geſtalt diſes allerlieb⸗ 
reichiſten Heyland / und Erlofer. 
Diſe Wuͤrckungen einer ſo engen 


Vereinigung ſeynd ſo groß geweſen / 


daß ich geglaubt habe / fie ſolten vil⸗ 
mehr 
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mehr mit Stillſchweigen beehret / 
und nit an das offentlidhe Tagliecht 
jederman heraus gegeben werden in 


denm nmi alle fahig feynd felbige zu faf⸗ 


ſen: wir haben aber die Schriſſt da⸗ 
rum / die uns gewiſer iſt / und die wir 
als eine Ampel muͤſſen anſehen / die 
in der finſter leichtet biß der Tag an⸗ 
breche. Das ſicheriſte Kennzeichen / 
daß ſie uns gibt der Innwohnung 
ZEſu Chriſti in einer Perſohn / iſt 


die Nachfolgung ſeines Goͤttlichen 


Leben. Ger da fanet : er wohne in 
ihm /verfichert uns Der Schoß⸗ Sinz 


ger ; Ser muff auch leben / wie er ge⸗ 


lebt Dat. An dife Zeugnuß muͤſſen 
wir uns demnach halten / und wer⸗ 
den ſehen / wie groß die Vereinigung 
Def Pater Surin mit JEſu Chriſto 
ſeye geweſen vermoͤg ſeiner Wercken / 


die ein wahrhafftes Ebenbild ſeynd 


geweſen deß Leben diſes Goͤttlichen 
Heyland. Wir werden ihne in ſei⸗ 
ner Armuth / Verachtung / und 
Schmertzen fuͤr ſeinen guten Lehr⸗ 


meriſter ſelbſten auſehen. Wir wer⸗ 


den ihne ſehen zur Nachfolg befel 
\ be 
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ben gang verfenckt in Verdemuͤthi⸗ 
gung/ und Beſchaͤmmung / belader 
mit Unbild / und Schmabungen. 
Wir werden. ihne fehen gedultig ta 
Geborfamb/ und vollfommen im 
Kreutz / auf daß das Leben JEſu 
Chriſti in jenen feines Dieners of⸗ 
fentlich hergezeiget / und zu erkennen 
gegeben werde: Dann IEſum Chriz 
* muͤſſen wir in allen Dingen an⸗ 
en. 


“EGLEDR ! HERSEF- 2G D9 HG 989. 
Das Zweyte Capitel. 


Von der Lieb deß Pater Surin 
zu unſeren ee SESUM 


hriftum. 


Er Seraphiſche Lehrer lebret, 
CRIS) 08 die Lieb verwunde/ wan 





den / fagt Der Heil. Bernardus, ſeynd 
die Haubt · Kennzeichen ihrer Staͤrde. 
Alſo beweiſet auc) Richardus à San- 
to Victore, da er vor denen Staff⸗ 
len der Gottlichen Liebe redet - 
a 


fie ſtarck iſt / und ihre Wun⸗ 
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daß fie Yar tieffe DOunden. mache 
roann fie gay bigig aft 3 damit die 
Geel / die in denen beiligen Hitzen ts 
rer reiniften Slammen brinnet / mit 
der Braut an den hohen Licderen 
wahrbhafftig fagen koͤnne: Ich bin 
von Lieb verwundet. So muß man 
demnach zu Folg der Lehr der Hei⸗ 
ligen ſagen / es muͤſſe in dem keuſchen 
Hertzen deß Pater Surin die Goͤttli⸗ 
che Lieb ſehr groß geweſen ſeyn / zu⸗ 
mahlen er offt heiliger maſſen darvon 

iſt verwundet worden. 
16. Gr iſt darvon verwundet worden 
gleich von ſeiner zarten Jugend an / 
dain Anſehen ihme GOtt ſeine Un⸗ 
endlichFeit / ie Samara feine Gute 
te / und Schoͤnheit entdeckete/ ihme 
ls fo vil angeflammte Strahlen int 
Jo, Den Herbert folde Feuers> Bruns 
ſten entzuͤndet haben / die thne ltebz 
fic) brenneten: da aber dife Seuerss 
Brunſten nach der Yeit tmmerdar his 
siger wurden / madhten fte ihme tiefe 
a fifteWunden. Deven befame er ein 
eue / aber ſehr groffe su Loudun, da 
die Litaney oon aller Deiligen Sate 
— vyv™ 









ty 
* 
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kete mit anderen Patribus auß ſeiner 
Geſellſchafft / die dazumahl alldorten 
waren. Einſtens befande er ſich 
gleichſam von einem ———— 
den der Goͤttliche Braͤutigam ihme 
tieff in das Hertz hinein geſtoſſen / 
und der ihme ein ſehr ſchmertzlich⸗ 
aber auch ſuͤſſſſte Wunden machte / 
und ihne in ſchmertzlich lieblichen 
Schwachheiten uuterlieſſe. Die hei⸗ 
lige Mutter Thereſia lehret mit ih⸗ 
rer eignen Erfahrnuß / wie daß in 
diſen Stand der Schmertzen groß 


ſeehe / der fo gar auch einen bezwinge 


ſich ſanſſtiglich zu beklagen / und klei⸗ 
ne Klag⸗Seufſßer ergehen zu laſſen / 
daß aber zugleich diſer Schmertzen 
mit fo uͤbermaͤßigen Suͤßigkeit uͤber⸗ 
haͤuſſe / daß man darvon nit verlan⸗ 
ge befreyet zu werden; daß diſer 
Schmertzen eigenthumlich kein leib⸗ 
licher Schmertzen ſeye / obwohlen 
deſſen auch Der Leib theilhafftig wird, 
ſonderen ein Geiſtlicher Schmertzen. 
Diſe ſo ſtarcke / und maͤchtige Wuͤr⸗ 
ckung der Goͤttlichen Lieb brachte 
den guten Pater Surin ty fo aͤuſſeri⸗ 
HW. Sheil. Leben PsSuin, 66 fie 
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{te Schwachheitẽ / und Ohnmaͤchten / 
daß ſie ihm gar die Sprach benem⸗ 
meten / und die Beyweſende glaub⸗ 
ten / er ſeye gaͤhling in eine Todts⸗ 
Kranckheit gefallen. Und in der 
Wahrheit / da er von denen ergoͤtz⸗ 
licher Maſſen ſchmertzlichen Liebs⸗ 
Pfeilen verwundet war / kunte man 
wohl ſagen / er waͤre heiliger maſſen 
Franc oon Goͤttlicher Lieb. Weh⸗ 
render geraumen Zeit erneuerte ihm 
der Goͤttliche Braͤutigam taͤglich ein⸗ 
mahl diſe ſo gluͤckſeelige Wunden / 
daß ſie ihn endlich allen natuͤrlichen 
Eingebungen abſterben machete. 
Gleichwie aber der Heil. Geiſt / der 
OHtt der Liebes und dre Liebe Got⸗ 
tes / nad) Eradtung def Heil. Tho. 
me Der Seelen durch eine aufferors 
Dentlide Sandtung mitgetheilet 
wird / nad) dem fie in Den neuen 
Gtand der Gnad fcon efweldje 
merckliche Fortgang gemacht hat / 
alfo gaben das HerB/ die Geel: und 
Geelen Rrafften deß Pater Surin, 
da er von Sugend sur Sugend im⸗ 
merdar fort{chreittete / Der a 4 
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Hen Lieb alleweil neue Gelegenhei⸗ 
fen thme aud) neue Gunſt / und 
Gnaden mitzutheilen. Etliche Fahy 
Dor feinen Todt empfienge er den 
Heil. Geift gang von neuen durch 
gang Gottlidhe Wuͤrckungen einer 
vollfommenen Lteb ; welches thm wi⸗ 
Serfabren / Da er das Heil. Meß⸗ 
Opffer verrichtete / durch einen hei⸗ 
ligen Liebs⸗Pfeil / von deme er ſich 
von felbiger Zeit bif su End feines 
Lebens Durdtrungen empfande. Go 
offt er hernach eben diſes heiligiſte 
Geheimbnuß verrichtete / fo offt wur⸗ 
De er von neuen Wunden Goͤttli⸗ 
cher Lieb durchtrungen; dergeftals 
tet zwar / daß nad) fo vilen Liebs⸗ 
Pfeilen einen nach den anderen / und 
die biß auf das inneriſte der Seelen 
hinein tringeten / ſich nit mehr zu⸗ 
verwunderen / wann er zu einer ver⸗ 
trauten Perſohn ſchreibend ſaget: 
Er trage die eingedruckte Mahlzei⸗ 
en einer fo verzehrenden / und voll⸗ 
Fommenen Lieb / daf er es mit barz 
ter Muhe mehr inbertragen koͤnte; 
daß fie ihm aͤuſſeriſte Schwachhei⸗ 
bb a ten / 
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ten / Bnd Ohnmaͤchten varurfadves 


ten; daft fie fo bafftig waren/ / daß 
er gedachte / fie bringen ibm den Todt 
zuwegen; und aljo glaube/ nit lang 
mebr zuleben. hie 
11. Gleichwie die Geſchoͤpff dem arm⸗ 
‘feeligen Suͤnder dienen ſich je mehr 
und mehr durch den Mißbrauch / die 

er mit ihnen hat / von ſeinen Schoͤpf⸗ 

fer abzuſoͤnderen / und zu entfernen; 
Alſo ſeynd ſie in diſen gluͤckſeeligen 


ſam ſo vil Staffel / durch welche die 


ſich glorreich zu GOtt zu erheben; 
die Seel von der reinen Lieb alſo 
durchtrungen hoͤret gleichſam eine 
heimliche Stimm auf eine wunderfas 
me Weis in allen erſchaſſenen Din⸗ 
gen / die ihr ſtarck zuruſſet / daß man 
GOtt lieben muͤſſe; und die Fuß⸗ 
ftapffen deß Schoͤpffers / die ſie das 
rinnen gar augenſcheinlich erſihet 
ſeynd thr als fo vil Liebs⸗Pfeil / die 
ihr das Hertz liebreichiſt durchboh⸗ 


ren. Weilen aber —— 
gleichlich alles Geſchoͤpff weit hay 





; fa Der Goͤttlichen Lieb gleich⸗ 
eel binauf ſteiget Die Da liebety. 
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kriſſt / das iſt unendlich; fo iſt die 
Erleuchtung / die ihr von diſen ver⸗ 
menſchten GOtt in dem allerheili⸗ 
giſten Geheimbnuß der Menſchwer⸗ 
dung unendlich maͤchtiger ſie zu be⸗ 
ruͤhren / als alles uͤbriges von der 
gantzen Welt. Durch diſes liebrei⸗ 
chiſte Geheimbnuß (wie gar wohl 
anmercket der Heil. Vatter Johan⸗ 
nes vom Creutz in ſeiner lebendigen 
Liebs⸗Flammen) wird die Seel mit 
allergroͤſten / und tieffiſten Munden 
der heiligen Lieb durchbohret. O 
mein GOSS und Heyland! mein 
Goͤttlicher FEfu ! wie folte es moͤg⸗ 
lich ſeyn koͤnnen / ſich darvon zu ent. 
halten ? was ſolt ein Hertz thun koͤn⸗ 
nen / ſo es anderſt nit gar unempfind⸗ 
lich iſt / wann es dic) ſagen hoͤret: 
Su haſt mein Hertʒ verwundet / mei⸗ 
ne Schweſter / meine Braut! Ach 
ODE! ſolt es wohl auch nit hingegẽ 
verwundt werdẽ von deiner Lieb 2? O 
Daf uns dife f tbarliche Wunden / 
“mein HErr JEſu Chriſte! die ſich 
von allen Seiten deines Jungfraͤuli⸗ 
chen Leibs ſehen laſſen / und ſo gar 
bb 3 dein 


— 
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Dein mit einer Langen durchſtoſſenes 
Goͤttliche Hers wunderfam gu erken⸗ 
nen gebeten die unſichtbarliche Wun⸗ 
den / fo dir die Lieb/ die du ju uns 
frageft / verfeBet hat ! Nad diſen 
allem muß entweders der Menſch 
Fein HerB mehr haben / oder nit 
mehr als nach/ und von deiner Leb 
athmen : Das gabe eben Urſach dens 
Pater Surin gu fagen : wie daf die 
Geel obne Unterlaß nad) IESUum 
Chriſtum muͤſſe feuffzen 5 das tare 
aber auch / fo ihm eine beſtaͤndige 
Wehemuth der Liebe gu difem Goͤtt⸗ 
lichen Heyland hat tragen gemacht. 
Wein Aerts (ſchreyet er auf) klaget / 
und feuffsct taͤglich nach oen allers 
liebſten IEſum! Meine Geel iſt tn 
beſtaͤndigen Geuffzen nad ibm. Da 
er pon einer Unbaͤßlichkeit redete / 
Die er gebabt hatte / verfidjerte er / 
daß ibm das Angedencten / fo thm 
hieruͤber kommen ware er Fonte da⸗ 
ran wobl ſterben / eine unglaublidy 
groffe/ und fo ubermapige Freud gee 
bracht babe/ dag ers nit mebr ertras 
gen kunte / in Anfeben/ daß bo us 
odt 


—_—= —— — — 
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Todt feinen Goͤttlichen Lehrmeiſter 
endlich einmahl ſehen machete: daß 
diſes ihme gemein ware / immerdar 
feine Ankunfft zu erwarten; daß ſei⸗ 
ne Guͤte eine ſolche Annemblichkeit 
ſeye / die ibm alle feine andere Gore 
fen benimbe, Er witnfchete / daß 
alle Chriſten unablaͤßlich vor Autgen 
Datten eine der Reglen feines heiliggen 
Ordens / welche da ſaget / man mitfe 
fe der Welt / und eignen Lieb abſter⸗ 
ben / umb einzig und alleinigg IEſu 
Chriſto zu lebẽen / ihne fir alles bale 
fend von der gantzen Welt. Giney 
Priorin Der Carmeliterinen fchribe ev 
zue / man mite fidy unvoerdanderlidD 
in JEſu Chriffo alleinig ſteiffen / und 
gründen / das Leben anderfE weder 
ensunemmen / noc su verlangen als 
wegen ibm, : 
Das Feuer feiner heiligen Lieb 12 
branne dermaſſen ſtarck in ſeinẽ Her⸗ 
en / daß alle Waͤſſer der Widerre. 
en / die uͤber ihm gleich als unge⸗ 
mmiſte Wellen eines tobenden 
Meers daher kommen / su anders 
nichts dieneten / als folches noch 
bb 4 mehr 





$33 Dee Mann Gottes / * 


mehr anzuflammen: und darumen 
ſagte in einen ſeiner Sendſchreiben: 
“cy bab inner meinen Hertzen ein 
brinnendes Seuer fiir unferen Gren 
JEſu Chrifto / und verſpuͤhre felbes 
niemabls weder außgeloͤſcht / noch 
math zu fepn. Ich Ean nit ſagen / 
wie ſtarck mir diſer Goͤttliche Beye 
land die Lieb zu ihm empfinden mas 
che / und wie ſtarck felbige sunemme 
in denen Widerwaͤrtigkeiten der Sa⸗ 
chen / oie ibr eine Erweiterung fone 
nen geben. In einen anderen feiner 
GSendfchretben ruffet ev auf : Bey 
denen Welt s Leutben pflent man su 
fayen : mein Leben iſt Ons Gpillens 
tin anderer/ mein Leben iſt das Ja⸗ 
gen: ein anderer / mein Leben iſt Das 
Studieren; was mich anbelancet / 
if— mein Leben IEſus Chriſtus; in 


difen alleinig fete ich alle meine Freud / 


und Eryoͤtzlichkeit. Cr ſchreibt fers 
ners / er koͤnne an nichts andtres 
mehr qedencten / ais an feine Lieb / 
die ihn vervoundet 5 won diſer Lieb 
feye ex bereit aller: zu reden / die er im⸗ 
mer bereit antrifft ihne darvon gern 

an⸗ 
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anzuboͤren / infonderbeit aber denen 
ſehr Einfaͤltigen / oder denen / die von 
Det Goͤttlichen Lieb angetruncken 
ſeynd; er wolle niemahls unterlaſſen 
von ſeinen Goͤttlichen Geheinmuſſen 
zZu reden. Und in Wahrheit predig⸗ 
ẽe er Darvon einſtens denen Cloſter⸗ 
Frauen von der Heimſuchung gau⸗ 
Ger vier Stund mit unaußſprechlichen 
Eyfer / obwohlen dazumahlen ſein 
Leib in groͤſten Schwach⸗ und Mat⸗ 
tigkeiten begriffen ware. 

Seine ſo groſſe innerliche Beſchaͤff 13, 
tigung aber machte die Ubermaß der 
Lieb JEſu Chriſti deß gecreuzigten: 
Gr bekennete ſelbſten / Saf die Ges 
heimbnuß ſeines ſchmertzlichen Leys 
dens ihm die hefftigiſte Stoß ſeiner 
Cieb gaben; und er glaube / die uͤbri⸗ 
ge Cag ſeines Lebens vermoͤg dero⸗ 
ſelbigen Angedencken in Weinen / und 
Trauren zuzubringgen / dero mats 
nemlich ism Gemuͤth durch das heili⸗ 
ge Gebett ein immerwehrendes Feſt 
folte anſtellen. Zwey oder drey Jahr 
vor feinen Hinſcheiden ſchribe er / ſei⸗ 
ne Zaubt · Beſchaͤfftigung waͤre vow 

— b65 denen 
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denen Qualt / Marter / und Peynen 
deft Leyden IEſu Chriſti unſers Hey⸗ 
lands zu betrachten / welches ihne in 
Stand ſetzete immerdar Zaͤher zu 
werciefjen : daß gleichwie die wahr⸗ 
haffte Wittiber die gantze ibrige Feit 
ihres Lebens in Trauer ſeynd / alſo 
auch wir ſie nachfolgen ſolten / da un⸗ 
ſer liebſter Braͤutigam am heiligen 
Charfreytag auf den Calvari⸗ Berg 
auß Ubermaß der Lieb zu uns geſtor⸗ 
ben iſt. Er ſagte: es ſolten die Spa⸗ 
sier 7 Gang der Chriſten ſeyn in ders 
Garte/allwo er die Todts⸗Angſt bat 
außgeſtanden; unfere Befuchungenr 
bep dem Annas / Cayphas/ in dem 
Pfleg · Hauß Pilati und in der Das 
laſt def Bonins Herodis / allwo IE- 
ſus ſo vil gelitten bat. Er ſagte / die 
beilitte durch die Lantzen erdffnete 
Seiten JEſu Chriſti ſeye das Orth / 
allwo ihr die Goͤttliche Lieb ein beſon⸗ 
der/ und geheimes Cavinet vorberei⸗ 
tet hatte / umb alldort zu beherber⸗ 
gen die Chriſtglaubige / die durch ibs 
re Feind verfoltget Sabin als in eine 
Veſtung ihre Suflucdht wurden nems 
men 5 
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men ; wie Oaf bierinnen die Gottlis 
che Lieb berrfche / und regiere wie in 
ibren Pallaſt / und alldort den Suz 
tritt gebe denen Geelen / die der Welt 
wahrhafft verdrofjen / fie auch von 
gantzen Hertzen verlafjen / und dort 
wie in einen Feur Ofen ſuͤſſiſter Liebse 
Slammen brinnend / feinen Luſt / nod 
Freud in einigen erſchaffenen Sing 
mehr finden / Saher all ihr Vergnuͤ⸗ 
gen in diſer Zuflucht ſetzen; diſes 
muͤſſe unſere Wohnung ſeyn biß in 
Todt; daß ſich bier alle Heilige / die 
ibn am meiſten geliebt / glüͤckſeeligiſt 
einquartiert haben: darumen ſagte 
er auch in einen Sendſchreiben von 
der Mutter der Englen Urſulinerin / 
die ain Hinſcheiden ibres Lebens wart 
Ich Bebarre in Dem / daß ich ibr die 
Zigerſtatt wuͤnſche / allwo die groͤſte 
Heilige ihre Rube genommen haben / 
fo da if— die Fofibare Seiten IEſu 
Chrifti. Ich wuͤnſche ibr dife befonz 
Sere Wohnung amb alldort 3u vere 
bleiben zur Zeit ibrer Gd sund 
Saiattinteit, und alldort ibre lezte Ruz 
be zunemmen / mit Verſchlieſſung nee 

Au⸗ 
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4 3u allen jrrdiſchen Sint 
14. €8 hielte ſich aber die groffe Kieb/ 
die er su unferen HErrn FESUM 
hriſtum truge / nit allein in ſeinen 
eiligiften Leyden auf; fonderen 
erſtreckete fich ins gemein auf alle ſei⸗ 
ne Werck / Wort / und Gedancken, 
3 Cfus Chriftus in feiner Goͤttlichen 
ee sade allen feinen verfchidenen 
taͤnden / und heiligiften Gebeimbs 
nuſſen nabme ihm fein Hertz / und als 
le feine Liebs⸗ Neigungen hin. Das 
ware Die Urfad) / warumen eran 
mehr Orthen feiner Sendſchreiben 
an verfchidene Perfohnen fagte : 
man muͤſſe mit unferen HErrn IE⸗ 
ſu Chriſto / ſo der Weeg / die Wahr⸗ 
heit / und das Leber iff / eine 
Freundſchafft / eine aufrichtigiſte 
kanntſchafft / und innevifte Gemein 
febafft machen / und daß alle unfere 
Ubuncent auf eine beſtaͤndige Beſch 
tiguny in feinen Worten / Gebeimbs | 
nufjen / und Tugends⸗Wercken fol. 
ter tringen/ mit Hindanſetzung alle 
SE ytelfeiten / und unnuͤtzen ODdeef 
gegenwaͤrtigen Lebens; daß das gan 































— eg eg : * 
e Geſc ers⸗ertzens ſolte ſeyn / 
ihne zu lieben bald in ſeiner Bindbeits 
bald tn feinen bitteren Leyden bald 







int feinen Creutz / und Widerwaͤrtig⸗ 
Feiten / bald in ſeiner Glory/ bald in 


feiner Lehr / und in allen / was von 


ibm iſt / was 3u feiner Verehrung 


Oienet { und denen voabren Binderen 
ver Birchen sur Unterbaltung / und 


Matery may tauglicty ſeyn wie es in 


Braud) gebabt haben die VPaͤtter 7 


und Heilige eben diſer wabren Catho⸗ 


liſchen Birchen; daß wir all unſer 
Muͤhe / und Fleiß unſers Verſtands / 
und Gemiths auf diſe heilige Gegen⸗ 
wuͤrff ſolten anwenden / nirgends kei⸗ 
nen Troſt noch Suͤßigkeit aindende / 
pra eae * —— 
Dingen su wachſen / als welche 
alle unſere Beſchaͤfftigung ſolten auß⸗ 
machen / und nichts habend / wos 
hin unſer Lieb mehr ſolte tringen; 
daß man ſich glückſeelig ſolte ſchaͤtzen / 
wann uns von diſer heiligen Were 
pring nichts abbalte 5 und feste 
hinzue / es ware nit genutg / dah wit 
nur gemeiniglich an JIſum 8 
wy | m 


⸗ — — 
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ſtum gedencken / fonderen wir folten 
obne Unterlaß in den inneriften unfes 
rer Geelen zartiſte Neigung darzue 
tragen / und allzeit mit ihm vereini⸗ 
get verbleiben. 

Er hielte darvor / die Betrachtung 
deß Todts waͤre gut fir uns / te ſei⸗ 
ner Goͤttlichen Lieb zuezunemmen; 
zumahlen endlich die Seel (ſagte er) 
im Todt keinen anderen Gegenwurff 
wird haben / als den Goͤttlichen Hey⸗ 
land IEſum Chriſtum / den fie er⸗ 
dulten wird muüͤſſen wie er iſt / das iſt / 
heiligiſt reiniſt / und gerechtiſt. Gleich⸗ 
wie aber alle ſeine Gedanckẽ dahin zih⸗ 
leten / alles zu thun / und zu leyden in 
Vereinigung mit diſen liebreichiſten 





Henland als mit unſeren Haubt da 


wir die Ehr haben ſeine Glider zu⸗ 
ſeyn; und in diſen das wahre Chriſt⸗ 
liche Leben beſtehet; alſo lehrete er/ 
man muſſe den Todt uͤbertragen mit 
ihm / und in Vereinigung jenes Ge⸗ 
horſams / der ihne dahin gebracht 7 
deſſelben endlichen Sententz auß zu⸗ 
ſtehen in ſeiner Wuͤrde; daß ſich die 
Geel vor den Hoͤttlichen Richter⸗ 

Stubl 
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Guhl miiffe ſtellen gewaſchen mit 
feinen Detligen Blut / und angetben 
mit difen eingedobrnen Géttlichen 
Sohn / in welchen alleinig fie hoffen 
mile / ihme angenebm zu feyn/ mit 
demuͤthigiſter Bitt / er wolle veryef- 
ſen / was fie fepes und in ibr auf nichts 
feben/ als auf ibne alleinig ; in Oem 
fie von ibr ſelbſtẽ nichts iff als Suͤnd / 
und Greul der Verwuͤſtung; an ibr 
nichts babend als Unwuſt / und Arm⸗ 
ſeeligkeit; wir folten uns dem ewi⸗ 
ten Datter vorffellen in “fu / und 
durch ~PEfum als feine Glider / und 
als einen Theil außmachende feines 
Geiſt gebeimen Leibs/ all unfer Vers 
trauen in ibm ſetzend; man folle fich 
erbeben / und mit einer Deiligen Un⸗ 
geſtuͤmmigkeit in die heiligiſte Seiten 
diſes liebreichiſten Erloͤſers werffen / 
als in eine ſichere Freyung wider un⸗ 
ſere Feind. Und in Wahrheit ſeynd 
diſes die Haubt⸗ Vorbereitſchafften 
eines wahrhafſt Chriſtlichen Tods / 





die uns von gegenwaͤrtigen Leben 


muß abſoͤnderen / in Verſicherung 
diſer zwey ſolgenden Grund⸗ pete 


‘ — 
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heiten; deren die erfte iſt Dab Mik 
pon unferfeits die HOT verdienen 7; 
und dife Crachtung dienet alle thor⸗ 
rechte / und bofe Gedancien Der Eyez 
telfeit / Hoffart / und Ubermuths z 
Die wir font haben kunten / su ⸗ 
drucken; Die andere / daß wir alle 
Urſach haben Das ParadenB zu hof⸗ 
fen durch die Verdienſt unjers Heys 
lands JEſu Chriſti / und * | 
Deffenuns troͤſten / undin allen Gors 
gen/ und Kleinmuͤthigkeiten / und 
anderen allerhand ſchwermuͤ 
Gedancken / die uns beutrubiget 
koͤnten / erhalten. muͤſſen. A 
16. O was Urſach eines ſanfſtiſten 
Vertrauen haben wir nit i mitten 
allergraufambiften Aengſten / wann 
ir Daran gedencken / dai SEfus 
Chriftus unfer liebſter Hepland alfo 
anblic fic) uns ſcheucken wolle 4 
daß er uns auc) fo gar Vermoͤg ete 
nes ftrengiften Gebott auftrage/ in 
Der Stund deß Todts durch die tes 
bendigmachende Genieffung.feine 
koſtbariſten Fronleichnamb th 
empfangen. Kunte er uns so 
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30 abſchlagen / uachdem er 
ch uns geſchencket hat? ihne 
ſage ich als Den Gott deß Paradeyß? 
Wẽer ſolt es ſeyn koͤnnen / ſchreyet der 
Apoſtel zu denen Roͤmern / daß Gott / 
Der auch ſeinen cignen Sohn far uns 


dargegebẽ / nit auch alles mit ibm ung 


ggeſchencket babe 2? Der Pacer Surin 
Funte fic) nit genug verwunderen in 
Bedencen difer Wahrheit, wie fid 
Doc ein Chriſten⸗Menſch beunrubte 
gen koͤnte umb etwas fo wohl im Him⸗ 
mel als auf Erden / welches er doch 
alles verwerffen wird / wann er an⸗ 
derſt mit Hilf der Goͤttlichen Gnad 
tn gegenwaͤrtigen Leben recht getreu 
en trachtet; zumahlen JEſus 
Chiſtus nit allein geſtorben / ſonde⸗ 
ren aud) widerum von Todten auf⸗ 
erſtanden iff 2 ſitzet zu der rechten 
Hand GHttes/ und fo gar auch eiz 
nen Fuͤrſprecher fir uns abgibet 2 
was folt uns bier auf Erden now 
Sees tor nach Dem er fich uns 
ſchencket hat ? O GHrt ſchrye 
auf der getreue Diener GHttes / 
atin unfer Glauben recht lebbafft 
IT, Thi, Leben P. Surin, cc waͤre / 








842 Der Mann Goltes / 

waͤre / haͤtte der Arme in Beſitzthum 
JEſu Chriſti nit genug ſich bereichet 
su befinden ? haͤtte der Brancke nit 
einen guten Leib · Arzten an ihm ? pate 
ten die betrangtiſte Leuth nit genug / 
mit dem ſie ſich troͤſten kunten? 

17. JEſus Chriſtus ware ihm aud 
ſein einzige Zuflucht in allen ſeinen 
Noͤthen; Aber die Ubermaß ſeiner 
Goͤttlichen Liebe die ihne auf une 
ſeren Altaͤren hat wohnen gemacht / 
durchtringete fo lebbafft das Hertz 
def Pater Surin, daß er es far die 
grofte Gluͤckſeeligkeit ſeines Lebens 
hielte ime in Der Mabe bey denen 
Sabernadlen Geſellſchafſt leiften su 
koͤnnen. Wehrender Zeit feiner 
Wohnung zu Marenn hatte er por 
Den Oberen felbigen Orths ein Rams 
merlein erlanget nabe ben der Kir⸗ 
chen gegen uber / nur defto ndchner 
bey feinen Goͤttlichen Lehrmeifter 
ſeyn su koͤnnen; er hielte felbes fir 
ein irrdiſches Paradeyß: difes was 
re das Orth feiner Freyheit / fe 
Ergoͤtzlichkeit; Dort hielte er fic auf7 
fo lang es ibm feine blo 
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Fonfen julaffen ; und funte es mit 
Harter Muͤhe verlaffen. Iu dem Col- 
legio gu Burdigala wohnete er tn eis 
nen Simmer / fo nit weit von der Cas 
pellen ware / in welcher auf Frey⸗ 
beits -Guad/ und fonderliden Bes 
quemlichFeit Das heilige Altars⸗Sa⸗ 
crament in etnen Tabernackel aufbes 
Hhalten wurde: difes mare das Orth 
feiner inbruͤnſtigiſten Andachten / alls 
wo er nit vergnuͤgt mit dem / daß er 
dort deß Tags hindurch in Gegen⸗ 
wart ſeines Goͤttlichen Koͤnigs ſein 
Hertz / ſeine Seel / und alles / was 
er ware / außleerete / ſonderen ſtun⸗ 
de auch bey der Nacht auf / ihme ſei⸗ 
ne Aufwartung zu machen / und ſei⸗ 
nen rae alleFreyheit zugeben / 
da alles in hoͤchſter Stille war / und 
er feiner verliebten Wehemüthigkei⸗ 
ten auſſer denen Englen keinen Zeu⸗ 
gen hatte. Die leibliche Schwach⸗ 
heiten / und Unpaͤßlichkeiten / mit de⸗ 
ner erhaͤuſſet ware / kunten die 
Innbrunſt ſeiner Lieb nit verhinde⸗ 
ren / und tribe er alſo ſeine Beſu⸗ 
chungen zu ſeinem liebſten Devland 
¢¢ 2 me 
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epee fort biß zu End feines Bes 
ens. 
Wann aber / nad Lehr def Heil. 


- Gregorii, bie wabre Lieb in Were 


cfen fich zu erkennen gibt / fo findet 
man da Die ungemeini(te / fo Die Lieb 
deß groften Eyffers fan ergeigen. 
Qur Zeit / a der Pater Surin in Vers 
vichtung Der Kirchen⸗Beſchwoͤrun⸗ 
gen zu Loudun wares haben die Deus 
fel durch Rirchens Gewalt gezwun⸗ 
gen bekennet / wie daß zwey Zauber⸗ 
Leuth drey Heil. Hoſtien uͤberkom⸗ 
men haͤtten / umb ſelbige ihrer ge⸗ 
woͤhnlichen Boßheit nach zu entun⸗ 
ehren. Cine fo entſetzliche Nach⸗ 
richt / die maͤchtig genug auch wenig 
empfindliche Hertzen ju bewegen / 
hinterlieſſen in dem liebreichiſten Her⸗ 
ie deff Paters Surin fo unerhoͤrte / 
o maͤchtige / und zarte Nachdencken / 
und Bewegungen / daß es nit auß⸗ 
zuſprechen iſt. Man kan fuͤr allzeit 
ſagen / daß er ſich hieruͤber entſchloſ⸗ 
fern habe / alles anzufangen / und auß⸗ 
zuſtehen / mit Darbietung zu difem 
Zihl / und End ſeiner ſelbſt dem emt 
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Hen Vatter/ nur die Erledigung defi 
allerbhetligiften Leibs feines Goͤttli⸗ 
chen Gohns auf denen Handen fei 
er graufamiften Feinden zu erlana 
gett; und weilen er infonderbeit vor 
Dazumahl nidjts licbers hatte ais 
fein Leben / und feinen Leib, bietete 
er fie an den heiligiften Leib ſeines 
HErin aus denenHanden difer Baus 
cule. — — Er re 

Alligte fid) bon gantzen Hertzen / da 

ſein Leib in dem Gewalt der Teu⸗ 
flen verblibe / den Leib ſeines Hey⸗ 
lands auß ſeiner veraͤchtlichiſten Ge⸗ 
fangenſchafft ( fo zu ſagen) su erkauf⸗ 
fen. So heilige Geluͤbd / fo inbruͤn⸗ 
ſtige Seuffzer / fo reiner Eyfer / fo 
uneigennuͤtzig⸗ und ſtarcke Lieb finde⸗ 


ten auch beh dem ewigen Vatter gnaͤ⸗ 


digen Zutritt. Die Teufel wurden 
gezwungen die Heil. Hoſtien auß de⸗ 
nen Haͤnden ihrer ungluͤckſeeligen 
Anterthanen zu nemmen / fie leyde⸗ 
en groſſen Tort ſelbige wider hers 
abringen / mit Wermeldung / daß 
vives ihnen eine unertraͤgliche Qualls 
ind Peyn ſehe getwefen ; und fande 
: ct 3 man 
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man felbige vor Angeficht jedermans 
niglich durch eine unſichtbare Hand 
auf den Fuß def Tabernackels / alls 
wo eben dazumahl das Hochheilige 
Sacrament auf dem Altar aufigefe: 
* war / beygeleget. In dem aber 
eine Geluͤbd umb die Erledigung deß 
Leibs ſeines Goͤttlichen Lehrmeiſters 
—— erhoͤret worden / ſo iſt auch die 
erpfendtung ſeines eigenen Leibs 
Darfur fuͤr genehm gehalten worden 
und iſt alſo hernach von diſer Zeit an 
der gute Pater Surin vom Teufel be⸗ 
ſeſſen verbliben : eine erſchroͤcklich⸗ 
und entfeslide Srangfaal! die thm 
fchier ſein gantzes Leben hindurch ges 
Dauret hat / wie wir mit der H 
Gottes in nachfolgendé difes Werks 
Fagen werden. Meta hebſter Lefer? 
Ou wirft genug dich zu evftaunen fine 
Den in Erkanntnuß fo unerhorter 
Qualls und Peynen / die du hierin 
finden wirſt; erftaune did aber oils 
mehr mit mir aber die wundergroffe 
Lieb / die Derfelben Uirfacd ware. Fr 
Wahrheit folt man hier billich fagens 
die Lieb feye hart / und unerdittlich 
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wie Die HSI, da fie den guten Pater 
Surin fo graufame Trangfall der vere 
Dambten Geifteren verurfachet hats 
als welche da dic Fuͤrſten difes Orths 
aller Armſeeligkeiten ſeynd / und ih⸗ 
me zu uͤbertragẽ hat geben die Qualls 
und Peynen / die jenen der Hoͤllen 
ſelbſten gleich ſeynd. Ich will hier 
den guͤnſtlichen Leſer nur zweyer 
Ding erinnert haben. Das erſte iſt / 
daß alldorten der Pater Surin ſeinen 
Leib auch angebotten habe umb die 
Befreyung der beſeſſenen Mutter 
von denen Englen; diſes andere Ab⸗ 
ſehen aber / daß er gehabt hatte / wi⸗ 
derſtunde den erſten nit / zumahlen 
es in allen beeden JEſus ware / auf 
den er haubtſaͤchlich geſehen hatte / 
es ware die Lieb zu JEſu / die ſeinen 
Eyfer alſo entzuͤndete; FEfus waz 
re es in dem erſten Abſehen in ſeinen 
natuͤrlichen Leib 5 JEſus ware es 
in Den anderen in einen Glid feines 

Seifigeheimen Leibs: Das andere/ 
vas ich hier zu erinneré hab / ift / daß 
man ſich nif zuverwunderen hat / 
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Leth eines vermenſchten GOtt pers 
ſoͤhnlich in dem Gewalt der Teuflen / 
und feiner ungluͤckſeeligen Zugethan⸗ 
nen unterlaffes wurde 5 gumablen 
Der Glauben hat / daß webrend feiz 
nen Bilger - Leben auf Erden der 
Senfel eben difen heiligiſten Leib an 
verſchidene Orth ubertragen habe. 
Lind wann der groffe Heil. Augufti- 
nus, difer fo hocherleuchte Lehrer gee 
glaubet hat dife Verhaͤngnuß Gots 
fes madhtig su probieren Durch jenes/ 
was er Pilato / und feinen Gerichts⸗ 


Dieneren zugelaſſen / mithin anzie⸗ 


hend / daß man ſich nit mehr zu ver⸗ 
wunderen habe uͤber den Gewalt deß 
Teufels inden Leith JEſu Chriſti / 
als der jenigen Boͤßwichten / die ſei⸗ 
ne Glider ſeynd: Solten wir nit eben 
auf diſe Weis rathſchlieſſen koͤnnen 
in der Matery / weſſenthalber hier 
die Frag iſt; Dann iſt es nit wahr / 
daß der heiligiſte Leib unſers Goͤtt⸗ 
lichen Heyland offt denen Eutuneh⸗ 
rungen iſt außgeſetzet worden die fo. 
vil der unſeeligen Chriſten Durch ibe 
re Gotts⸗rauberiſche —— 
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darmit veruͤbet haben ; zugeſchwei⸗ 


gen anderer Gottloſigkeiten / die ge⸗ 
gen diſen allerheiligiſten Leib ſeynd 
begangen worden durch erſchroͤckli⸗ 
che Laſter / von denen ich vermoͤg deſ⸗ 
ſen / was nur id) weiß / reden kunte / 
da ich ſelbſt in meinen eignen Haͤn⸗ 
den eine heilige Hoſti gehabt hab / 
die zu einen entſetzlichen Mißbrauch 
edienet hatte und von jenen Per⸗ 
hnen / Die eS entzohen / da fie von 
Gott barmhertzigiſt ſeynd beweget 
worden / widerum iſt hergeſtellet wor⸗ 
den. Das gibt mir eben Anlaß hier 
widerum zu widerhollen / was ich an 
n meiner kleinen Werck⸗ 


lein geſagt hab; daß man niemahls 


genug koͤnne Sorg tragen uͤber den 
Tabernackel⸗Schliſſel; daß man 
ihn allzeit ſolte verſpoͤhren mit einen 
anderen Schliſſel / den man mit ſich 
nemme / und niemahls oſſentlich he⸗ 
rauſſen laſſe: dann hierdurch gibt 







die Nachlaͤßigkeit denen Entuneh⸗ 
rungen Ge 


ungen — Sa eg mit 
Dem Goͤttlichen Leichnamb unſeres 
allerliebſten Heylands vorbey gehen; 

—60S§ und 


350 Der Mann Gottes / 

und eben jene Perſohnen / von denen 
id) erft geredDt / baben durch eben 
dergleichen Nachlaͤßigkeit die hetlige 
Hoftt/ dte fie gejtollen batten, uͤber⸗ 
kommen. O mein G Oft/und Heys 
land ! wie weit bringet dtd) nit noch 
Die Lieb gu den Menſchen? 


Das Oritte Capitel. 


Von feiner groffen Vereinigung 
mit unferen HErrn FESY 
riſto. 
. CEES gibt mehr verſchidene Bers 
Op einigungen/ die uns heiligers 
> mafen mit unferen alleritebz 
ften Heyland verbinden. Es gibt 
eine Vereinigung deh Glaubens 
fo aber felbige nit befeelet wird mit 
Der Gottliden Liebe / nuget fie wes 
nig: Es gibt cine Vereinigung der 
Gnad / id fage / Der heiligmachen⸗ 
den Gnad; und diſe Vereiniguag 
iſt alien Gerechten gemein: Es gibt 
aber auch eine Clic Oe 
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einigung / die Durch einen Außguß cis 
ner gar feltfamen Lieb / und beilige 
Mrittheilungen gangs fonderlider 
Gunft / und Grader geſchicht wels 
che die Lehrmetiter deß innertichen 
Leben die Geitlihe Vereheligung 
nennens und die der Goͤttliche Braͤu⸗ 
tigam zuweilen mit fonderlidjen Gez 
prdang ee wie tir leſen von der 
Heiligen Catharina von Alexandria / 


— der Heil. Mutter Thereſia. 


zu diſer gluͤckſeeligiſten Vereini⸗ 
gũg iſt auf ein gantz ungemeine Weis / 
und Manier gelanget der PaterSurin. 


In diſer Vereinigung wird die Seel 


theilhafftig einer wunderſamen Hoch⸗ 
— ——— — uͤber⸗ 
kommet eine Beherrſchung uͤber alle 
Ding/als eine ſigreiche Braut deſſen / 
Der aber alles Herr iſt. Die zu diſen 
Goͤttlichen Stand gelangen / ſeynd 
die Heilige / von denen der Koͤnigli⸗ 
che Pſalmiſt redet: die voll der Freu⸗ 





den werden ſeyn in ihrer Glory / die 


es, * in —* iso 
nd ſchweyſchneidige chwerd in 
ihren Banden haben / Rach zu uͤben 
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in denen Heyden / und Straff unter 
denen Voͤlckeren: Ihre Boͤnig mit 
Feßlen zu binden / und ihre Edle / und 
Fürſten mit eiſenen Banden / damit 
ſie das geſchribene Urtheil an ihnen 
vollʒiehen: dann diſe br bleibt al⸗ 
lets Heilinen bevor. 

20. eilen aber dife Vereinigung 
Hurd) gan Goͤttlich⸗ und aufferorz 
dentliche Wuͤrckungen fic) ereignet; 
alſo wollen wir nun ſehen / wie ſel⸗ 
bige Dem Pater Surin in einer Nacht 
Heh Bors Abend der Himmelfabhré 
* Chriſti iſt gewehret worden. 

rift in Mitternacht auf * 
munter worden / und da ſahe er J 
ſum Chriſtum in die Rammer / wo 
er ware / mit groffer Herrlichkeit / Ma⸗ 
jeſtaͤt und AnnemblichFeit herunter 
ſteigen / der ſich mit ihm auf eine un⸗ 
außſprechliche Weis vereiniget hat. 

Nach diſer gluͤckſeeligiſter Gnad / und 
Gunſt gedunckte ihm nun / er habe 
einen gantz neuen Geiſt / and ga 
neue Geel/ die gleichfam ein Get 
yon feiner Geel waͤre (das ift 
Weis / und Mawier/ wie der Heil. 
Augus 


1 


anata — pl apo 
guftinus pon dent lebendigmachen⸗ 
den Geiſt JEſu Chriſtt redet) er fas 
he JEſum Chriſtum in ihm wie ei⸗ 
nen anderen thn ſelbſten / der alldort 
Gang Goͤttliche Bewegungen erwe⸗ 
ckete / Der fein gang innerliches er⸗ 
hielte / und ihme fo gar auch offter⸗ 
mahls in denen aͤuſſerlichen Krafft? 
und Staͤrcke weit uͤber die Natur 
ertheilete. 
In diſer Vereinigung hatte er 21. 
wunderſame Impreſſiones und Ein⸗ 
druckungen von ſeinen Goͤttlichen 
Geheimnuſſen; bißweilen von ſeiner 
Kindheit anderemahl von feinen 
heiligiſten Leyden / oder von der Herr⸗ 
lichkeit und Majeſtaͤt ſeiner Goͤttli⸗ 
chen Perſohn. Er ware zu Loudun 
in einen ſonderlichen Stand der 
Guad der Kindheit; dermaſſen zwar / 
daß ſeine Seel in ihren Gedancken / 
Einbildungen / und Seelen⸗Kraͤſſten 
in den Stand gebracht wurde einer 
foldjer — — und Einfalt / 
die vil gleichete mit jener der Kinder: 
uͤber welches ſich nit zu verwunde⸗ 
ren in einen Gelehrten / und * a 
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mabl ſchon mebr als fiben und dreyſ⸗ 
fig-idbrigen Mann / fo man betradz 
ten will, / daß cin GOLD der die 
Herrlichfett / und unendliche Weiß— 
eit ſelbſten iſt / in Der Geftalt eines 
Rinds hat weinen wollen, und gern 
eingefatichet werden. Bißweilen 
atte er die Wuͤrckung der Todts⸗ 
ugſt unfers HErrn; alfo gwar / 
daß fein Gemuth ganh eingenome 
men durd den Geift difes liebreidhiz 
ften Neyland oon felbiger gang anz 
sue wurde ; und goffe fic folde 
Wuͤrckung aud fo gar biß in das 
aͤuſſerliche auß / Dag fein Letb fo gar 
in Ohnmaͤchten / und tn foldert 
Gtand gerathete / der gleich denen 
Perſohnen / die in Zuͤgen greiffer / 
wie er von Hochver(tandigen / anſehn⸗ 
lichen / und glaubmurdigen Ordense 
Madnneren iſt gefeher worden. BEs 
fus Chriftus druckte dazumahl in fete 
ner Seelen / und in feinen Letb ders 
geftalten die Empfindlichkeiten feiner 
Todts⸗Angſt ein/ daß ev su einen les 
bendigen Ebenbild difes in Zuͤgen⸗ 
ligenden Hepland wurde, — | 
Gleich⸗ 


ae oni 2355 
Gleichwie aber das Heil. ars⸗ aa, 
Sacrament die hoͤchſte Gnaden in 
ihren Urſprung in fic) begreifſet / und 
ian Da utt allein die Goͤttlichiſte 
Mitte der liebreidjen Vereinigung 
mit JEſu Chrifto / fonderen se i 
f.in Chriftum den GOtt der Liebe 
fclbfien findet ; brachte thn die Bes 
gierd feibigen durch diſes wunderbar⸗ 
lichifte Sacrament su befigen in uns 
fagliche Wehemuth / und Schwach⸗ 
heit / daß er ihm ſelbſt nit mehr zu⸗ 
helſſen wuſte. Er hat geſchriben/ 
es habe ihne die Begierd zu der leben⸗ 
digmachenden Genieſſunt deß heiligi⸗ 
ſten Fronleichnam IEſu Chriſti vor 
Liebe ſterben gemacht. Siſe Seelen⸗ 
Beſchaffenheiten ſeynd wenig bekant / 
Zumahlen es gar wenig gibt von eis 
ner fo reinen Lieb. Die Heil. Mut⸗ 
ter ThereGia wuſte es wohl auf eige⸗ 
ner Erfahrnuß / da fie verficheret : 
daß fie ſich dermaſſen su der heiligen 
Com̃union angetriben befande / daß / 
wann men ihr auch Lantzen auf ibs 











re Bruf geſetzet haͤtte umb fie dare 
won abgubalten / fie dannoch fort / 


und 
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und Hingue ganyen ware. Alldie⸗ 
weilen nemltdy die Lieb / die allgett 
nach der Vereinigung trachtet / ihre 
gaͤntzliche Vergnuͤgen diſes Leben in 
Der Heil. Communion findet / allwo 
er Die weeſentliche Lieb ihren Wohn⸗ 
ſitz hat ohne aller Maß / und Schran⸗ 
cent; aliwo der Menſch / fo wurdig 
hingue gehet / mit JEſu cin Ding 
wird / gleichwie zwey Wachs⸗glo⸗ 
tzen zuſammen gegoſſen nur ein 
met werden: das iſt die Gleichnuß / 
der ſich die heilige Vaͤtter gebrau⸗ 
chen, Jr diſen Hel. Gacrament 
iſt beqriffen die Suͤßigkeit in ihren 
Uerſprung. Wann fo wenig ſeynd / 
Die es genieſſen (ſagte Pater Surin ) 
gefchicht es darumen / dieweilen man 
Die Geſchoͤpff gar su ſtarck genteffet. 
Der Heil. Francifcus von Borgia ein 
volfommen abgetoͤdter Mann vers 
ficherte / ex genieſſe mehr Freud its ets 
ner Heil. Communion / als man ibis 
in einen Qing machen Fontes allwo 
GOHtt alles zuſamen verfamblet bate 
te/ was in den gantzen erſcha 
Weeſen eine Freud / und iets 
i$ 
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Feit Fonte bringen. Was folte aber 
| Derin dem Hetligzund Goͤttlichen 
| DMltarszGacrament weeſentlich gez 
me. aͤrtige FEGUGS nit fir heilige 
| - Baw erwecken ? Er / als der da vers 
| — fichevet/ daß er kommen feye/ das 
Boͤttliche Seuer der heiligen Lieb auf 
| ae subringen ? 
~*~ “Das ware eben Die Urſach / die 23. 





> Bett Pater Surin dahin vermaͤchte / 
dasß er der Mutter von den Engler 

Die Heil. Communion offt mittheile 
| te / all fein Ha ittel / und Hilf 

wider die Teufel in dem durch ſeine 
| Gnad in dem Heiligttten Altars-Gaz 
| crament wuͤrckenden JEſu fegend. 
| Cy hielte Darfur/ wann dife Geel dis 
a: 


cm 








7 + Gacrament wurdig emz 
pfangete / wurde es ihr ein grofter 
ehilf ſeyn fie auf denen Weegen 

er reinen Lieb zuenemmen zuma⸗ 
chen; welches er brinneyferig wuͤn⸗ 


F B* 


—* 


"a 


ſchete / und welches Die verdDambte 
, eifter nod) mehr foͤrchteten / als 
welche far allzeit / und auf ewig oh⸗ 
ne Secs evden feyn, Er it 
aud) in feiner Hoffnung nit betrogen 
| | ade HI, Theil. Leben P.Surine OD wor⸗ 
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worden; ; Dann in kurtzer Zeit ift di⸗ 
fe Geel gang verdndert worden : und 
fchine die Krafft der Goͤttlichẽ Speiß / 
Die fie in Der Heil. Communion bez 
fame / fo klar / und augenſcheiulich 
Heraus vor den Augen def Paters » 
als wie jene deß materialiſchẽ Feurs / 
wann es kalte Gegenwurff erbiget/ 
und jene deß Brods zur Erhaltung / 
und Ergaͤntzung leiblicher Kraͤfſten; 
alſo zwar / daß er in diſer Geel nach / 
und nach wachſen ſehete die Andacht; 
ſie zunemmen in ihrer Freyheit; und 
Die Grauſambkeit der Teuflen ge⸗ 
ſchwaͤchet werden. Laſſet uns hier 
Seufſßzen / und Trauren uber die 
Blindheit viler Chriſten / die ſich ſo 
ungluͤckſeelig ſelbſten berauben der 
Wuͤrckungen der Goͤttlichen Liebe / 
da ſie ſich an JEſu berauben / der 
da die Lieb ſelbſten iſt in dem Heil. 
Altars-Gacrament. Man muß ih⸗ 
ne aber wahrhaſſt lieben umb ſich mit 
ihme zu vereinigen; und damit man 
ihn recht liebe / muß man aufhoͤren 
ſich ſelbſt und andere Geſchoͤpff zu 
lieben / durch die Anhegung / die — 

ar⸗ 
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darzu fraget ; das feynd harte Rete 
ten/ und Band die fo vil aufhaltens 
und die fo wenig serretffen wollen. 
Man hatte FEfum gern 5 man hats 
te gern feine Lieb 5 man twill aber 
aud) die Welt / und die Lteb gu der 
Welt haber. And hat uns doch 
JEſus felbften gang deutlich/ und 
aufidrudlich erklaͤret wie daß nies 
mand zweyen Herren dienen koͤnne. 


Gleichwie nun der Pater Surin nur 24. 


GHtt alleinig diencte / durch inne 
rifte Vereinigung mit JEſu Chrifto 
alfo hatte er auch auf eine madtige 
Weis die Wuͤrckungen / die eine fo 
Heilige Vereinigung verurfadte. Ste 
erwecte in ihm fo gar auch empfinds 
liche Anmuthungen ju allen/ was 
fonft die Natur am meiſten ſcheuhet; 
eine vollkommene Verachtung gegens 
todrtigen Lebens/ und alles deffen/ 
twas fid) Darin ereignet / alles fir 
nichts achtend was die Welt am 


meiſten hochſchaͤtzet; eine wunderſa⸗ 
me Kraſſt / und Staͤrcke alles zu uns 


ternemmen / was in den Dienſt Got⸗ 
tes am haͤrtiſten kunte vorfallen / und 
dde ſich 
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fich in mitten der Widermartighet 2 
ten (tandbafftig zu erhalten 5 etme 
hohe Crhebung zu Goͤttlich- und 
himmliſchen Dingen 5 eine beftandte 
ge Impreflion, und Cinbildung Der 
Outer. deß anderen Lebens 5 vor ale 
len aber verurfadte fie thm einer 
Friden / von dem Der Apoſtel redet/ 
Der alle Empfindung uͤberſteiget; der 
gleich einem allgemeinen Welt⸗ Meer 
| alles uͤberſchwemmet / und verfchluz 
cFet 3 will fagen alle andere Guͤter / 
und Reichthumen / einzig und allet- 
nig in denen Reichthumen Gottes 
Die Geel verfencfend. Er fagte / di⸗ 
fer Sriden kommet ber / wie Der Pfalz 
mift redet / von einer groſſen Gortliz 
chen Krafft / und Staͤrcke / dieweilen 
man ſchon muͤſſe obfiget haben uͤber 
alle Feind der wahren Tutgend. Herz 
nad) aber kommet auch der Uberfluß 
nach ſeiner Reichen / ſagt eben bemel⸗ 
ter Pſalmiſt. Sas iſt der Uberfluß 
allerhand Gnaden. 
25. O mein GOtt! daß dic doch die 
Menſchen nit erFennen? daß fie nit 
wiſſen Die Guͤter / und Subtigken 
€ 


/ 


= SS SOC eee — — — — — — — — 


Zweyter Theil. 361 
Hie du deinen getreuen Dieneren vor. 
bereitet hafi ? Es ift wabr ( fagte der 
Pater Surin ) daß man fich von allen 
Dingen müuͤſſe entſchlatgen / in ifer 
Bloͤſſe verbarren / und fein Hertz un⸗ 
suganglidy balten aller eigenen Ges 
gierd umb gu einer vollfommenen 
Dereiniguny mit Wefu Chrifto su 
gelangen / und hernach ſigreich oie 
WOirdungen zu uͤberkommen / deren 
eine auß Sen groͤſten und vornembe 
ſten iff cin unauf(prechlidber Friden: 
Daß aber auch der Krieg / fo hart / 
und rauch er feyn mag / den man ans 
funden/ und fortfibren muß wider 
Die Natur / und eigne Anmuthunger/ 
wider Die eigene Naturs⸗Art / und 
allermindifte Bewegungen der etges 
nen Lieb/ gang ſuͤß / und leicht ane 
komme / wann man darbey den Fri—⸗ 
den betrachtet / mit den er ſeinen Auß⸗ 
gang nimmet. O Jeruſalem! O 
Thriſtliche Seel! du abgeſoͤnderte 
Seel von allen erſchafſenen Weeſen! 
ſinge das Lob deß HErrn! du Stadt 
Sion finge das Lob deines Gottes! 
der in dir den wor eingefuͤhret * 

3 
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zu einen glictfeeligen End aller dei⸗ 
ner Streitt / und Rampffen 3 und 
Did) alfo crénet mit denen faffefter 
Fruͤchten feiner Goͤttlichen Barm⸗ 
hertzigkeit. Gluͤckſeelig! und Goͤtt⸗ 
licher Stand! allwo die Seel / nach⸗ 
Dem fie alles Geſchoͤpff verlohren / 
JEſum alleinig findet / der / in Hem 
er eben fo wohl mabrer GOtt / als 
wahrer Menſch iſt / thr in fener Vers 
einigung ein Rube bringet / die ein 
Vorgenuß der etvigen Glicfeel 
Feit Def himmliſchen Paradeyß tft. 
Alsdan / wann auch eine folde Geel 
verfencket waͤre in einen Meer aller 
Quall / und Penn gegentwartigen 
Lebens / hat fte Doc ihren Mittels 
Punet in einen unermaflichen Fri⸗ 
dens⸗Meer / und findet oon allen 
Geiten nichts als Friden ; fie it def 
fer alfo voll / und durchtrungen / daß 
ſie nichts / ſo zu ſagen / als Friden 
athmet; ſie ſicht nichts als Friden; 
fie ſeuffzet / und trachtet nach nichts 
als nach Friden. Wann man ihr 
Fleiſch / ihre Nerven / ihre Bein / 
ihr gantze Seel / und alle Seelen⸗ 
Kraͤff⸗ 
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Rrafften unter eine Preß / und Kel⸗ 
fer wolfe legen/ tourde nichts andes 
res heraus geben ( fagt dte recht 
Goͤttliche Catharina von Genua ) 
als ein Außdruck deh Friden ; das 
ift/ein figreicher Mitgenuf deh Goͤtt⸗ 
lichen Friden/ und Rube felbften der 
Drenen Perfohnen der allerheiligifter 
Srenfaltigfeit : oann der GOtt ans 
benget/ fagt der Heil. Apoftel / der 
wird ein Geif— mit ibm. 

Was ift nit das fur ein Elend ! 26, © 
daß man fo wenig Seelen in difer 
vollkommenen Anhangung muß fez 
Hen / wann fie auch ſchon mit groͤſten 
Gnaden Gottes aberhduffet waͤren - 
weilen fie aber fid) annody angehab⸗ 
ten befinden durch kleine / und fubtile 
Wands die fie immerdar in den Ges 
ſchoͤpff anbalten s fene e8 hernach 
Durch ein Flein Bißl Ehren⸗Puͤnct⸗ 
fein / oder eine menfchlidje Schwach⸗ 
Heit der Freundſchafft / oder aber eine 
kleinen Suechthum feiner felbft / in 
was es immer feyn mag ; und wei⸗ 
len fie alfo einen Sheil von ihnen 


felbft noch haben / der nit in GOtt 
dd 4 allei⸗ 
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alleinig verſencket ift / fo klein ev im⸗ 
mer iſt / feynd fie nit gang und gar 
in thren Mit telzPunct Amd koͤnnen 
auß nothwendiger Erfolg in Feiner 
vollkommenen Mube feyn. Ach ler: 
Der ! tie vil ſeynd es / oder wie vil ſi⸗ 
bet man / die tn diſer unbeweglidery 
und unverdnderlichen Mube verblei⸗ 
ben / wenitgift in ihren taneriften 
Grund def Hertzen / wann der unte⸗ 
re Theil deß aͤuſſerlichen Menſchen 
beunruhiget wird ? Iſt es nit eme 
gar zu gemeine Sach auch ſo gar bey 
Geiſtlichen Leuthen / daß ſie da / and 
dort cine gewife Bewegung beunru⸗ 
biget / die durch thre eigene Begterd/ 
und Neigungen / obwohlen unter hei⸗ 
ligiſten Vorwand / verurſachet wird. 
So wenig immer unſere eigene Lieb 
ſich einmenget in der heiligen Lieb / 
wird ſelbe nit mehr rein ſeyn: wann 
ſie nit rein iſt / wird bas Hertz nie⸗ 
mahls gantz leer ſeyn; wanu ſelbes 
nit vollkommen leer iſt / ſo wird noch 
etwas anderes darin ſeyn / als GOtt 
allein: Iſt noch etwas darin / als 
GOtt allein / wird es ——— in 
einer 
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einer gaͤntzlichen Ruhe ſeyn / die ein⸗ 
zig / und alleinig in GOtt allein zu 
finden cy in Der Vereinigung mit 
JEſu Chrifto. 


Nun erweckete aber dife Vereini⸗ a7, 


gung in Dem Hergen def Pater Surin 
aud) einigermablen groffe Ubermaß 
Der Sreuden/ die der Heil. Geift in 
eben difen feinen Hertzen mit folder 
Ergoͤtzlichkeit außgieſſete daB felbiz 
ges fich uberfchivemmet befande vor 
gangen Strémmen him̃liſcher Freuz 
Dew und peeat otic) fetter. Ach Gott ! 
wie ſuͤß ift es! Durch fich ſelbſt weder 
mehr lebens nod) mehr wuͤrcken / ſon⸗ 
deren wuͤrcken / und leben in dem 
Geiſt JEſu Chriſti! da man nit 
mehr lebet als zu ſeiner Lieb / in ſei⸗ 
ner Lieb / und von ſeiner Lieb / mit 
Verlurſt aller anderer Lieb / umb in 
diſer Goͤttlichen Liebe gantz und gar 
verſencket zu verbleiben! Die Heil 
Mutter Thereſia verſicheret / daß die 
Goͤttliche Lieb in diſen Stand eine 
Geil gewiſe Sing mache widen / 
die vor den Augen der Menſchen pur 
lautere Thorrheiten zuſeyn ſcheinen / 

955 vor 
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wor den Augen Gottes aber cite yrofi 
fe Weißheit feynd. Man hat gu unz 
ferent Setters nod) den Heil. Cardinal 
Berull gefeher auf die Fuͤß tn die 
Hohe ftehen / umb mit den dufferifters 
feines Singers eine heilige Bildnuß 
zu berubren / die an einen febr hohen 
Orth daroben ftunde. Dergleichen 
kunte von den menſchlichen Verſtand 
fur eine Kopfſ⸗Schwachheit gerech⸗ 
net werden / als welcher in denen 
heimlichen Bewegungen / die eine 
wahre Andacht in denen Hertzen ver⸗ 
urſachet / ſchier gar keinen Unter⸗ 
ſcheid weiß zumachen. Und eben di⸗ 
ſer menſchliche Verſtand wird die 
liebreichiſte Liebkoſungen nit verſte⸗ 
hen / die der Gottſeelige Pater Surin 
unſeren HErrn / und unſer Frau in 
ihren heiligen Bildnuſſen erweiſete / 
die er mit ſolcher Zartigkeit deß Her⸗ 
tzens kuͤſſete / daß es nit außzuſpre⸗ 
chen / und die er verſchidener maſſen 
verehrete / wie es ihme eingeben wur⸗ 
de / und zwar auß heiliger Ubermaß 
einer gang verzuckten Lieb. Unters 
Deffen merden dod) dife/ und ay 


— — 
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chen Andachts⸗Ubungen / und Ge— 


braͤuch behaubtet durch die ſchoͤne 


Exempel nit allein der groͤſten Hei— 
ligen / ſonderen auch der heiligen Leh⸗ 
rern / als tte Def Heil. Bonaventu- 
re, als der fein Crucifix⸗Bild gang 
abgefreget hatte oon lauter kuͤſſen. 
Die zarte Lieb def Pater Surin ver⸗ 
maͤchte thn aud) fo gar taufend Lob⸗ 
Liebs⸗ und Danck: Gefanger zu fins 
gent ju Ehren def Geliebten feiner 
Geelen. Und eben au difen Liebse 
Bewegungen pflegte er einige Jahr 
Hindurd fo offt GOtt feinen Wats 
fer gu nennen/ aber mit tauſendmahl 
mehr Zartigkeit / Trot / und Vers 
trauen / als jemabls ein Rind bier 
auf Erden gegen feinen natuͤrlichen 
Vatter erzeiget hat. 





Das 
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Das Vierte Capttel. 


Non feiner Lieb su allen / twas un⸗ 
fer HErr geliebt hat / und erſtlich 
zwar Hon feiner groſſen Andacht gu der 
\ ſeeligiſten Sungfrauen. : 
3 15a 
. Je wahre Vereinigung mit 
28 8 JEſu Chriſto machet eines 
Sinns / und Meynung ſeyn 
mit ihm / und eben ſolche Gemuͤths⸗ 
Neigungen haben / wie er. Man 
ſihet die Sachen an / und haltet was 
darvon nach ſeiner Erleuchtung / und 
durch die Hochſchaͤtzung / die er dar⸗ 
von hat; man will / was er verlan⸗ 
et / und liebet / was er liebet. Dis 
e Wahrheit ſolt den mehrern Theil 
der Chriſten vil Forcht verurſachen / 
die in ihrer Sinn / und Meynung ſo 
weit entfernet ſeynd von denen Leh⸗ 
ren JEſu Chriſti / und in ihren Ge⸗ 
muͤths⸗Neigungen fo gar zu wider 
feinen Goͤttlichen Neigungen. Dar 
was folfen fie fur eine — 
Qs 
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Haber koͤnnen mit difen liebreichifter 
Heyland in ſolcher Abweichung / und 
Widerſetzung der Lehren / die er Zeit 
ſeines Lebens auf Erden gelehret / 
und geuͤbet hat ? Gleich wie aber der 
Pater Surin Die wahre Vereinigung 
mit unferen HErrn befigete / und 
zwar auf eine gan twunderfame 
Weis / gtengen alle feine Gedancker 
auf nidts anders / als auf ſolche 
Ding/ die FEfus liebete : und weis 
len unter allen Gefchopffen die allerz 
feeligifte/ und unbefleckte Jungfrau 
ein Urfach ware der ſuͤßiſten Ergoͤtz⸗ 
lichEetten deß Goͤttlichen Sohn / der 
ſie ſo gar fuͤr ſeine wuͤrdigiſte Mut⸗ 
ter hat erkiſen wollen / ſo hatte auch 
zu ihr das Hertz deß Pater Surin nach 
JEſu / und wegen JEſum die ſuͤßi⸗ 
ſte / zartiſte und maͤchtigiſte Metz 
gungen; Er verehrete ſie als ſeine 
Fuͤrſtin / und allerguͤtigiſte Frau / und 
Lehrmeiſterin; Er zeigte gegen ihr 
ſeine Unterthaͤnigkeit wie gegen ſei⸗ 
ner Koͤnigin; Er ſahe ſie an fuͤr ſei⸗ 
ne hoͤchſte Patronin; gu * hatte er 
feine Zuflucht als wie zu feiner saa 
pre⸗ 
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forecherin ; und hebte fie als ſeine 
mildreichifte / und getrenifte Muts 


fer. 
29. Wer foite hier außſprechen koͤnnen 
bie groffe Zartigfeiten ſeines Hers 
tzzzens gu einer fo ltebretchiften Mut⸗ 
ter ? Cr kunte nit erfattiget werden 
fie mit Difen fupiften Liebs- Namen 
zu nennen. Man horete the offt ir 
Difen Empfindlichfetten etner unauß⸗ 
ſprechlichen Suͤßigkeit da er gu der * 
feeligiften Jungfrau redete / tauſend / 
nnd tauſendmahl ſagen / und wider 
hollen mein Mutter/ mein Liebe / mein 
gutige Mutter ! hatte er aber eit 
rect kindliches Derg su Mariam 
ſo zeigte ihm aud) bingegen auf alle 
Weis Marias daß fie ju ihm ein 
Muͤtterliches Derg truge. Die hei⸗ 
lige Birgitta fagt in ihren Offenbahs 
rungen / fie babe von Himmel gelebrs 
net / wie daß Die jentge/ die thr Bus 
flucht als gu einer Mutter gu feiner 
Dimmelss Koͤnigin battens und fie 
tdglid) mit wabrer Andacht anruffer 
wurden mit diſen Vers def Kirchen⸗ 
Geſang : Ave Maris Stella; und der 
| | Gite 
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anfanget mit diſen Worten: Mon- 
ſtra te effe Matrem, ſelbiges drey⸗ 
mahl widerhollend / die wurden ge⸗ 
wiß ihren Muͤtterlichen Schutz / und 
Protection erfahren. Villeicht hat 
diſe Erinnerung / und himmliſche Er⸗ 
leuchtung vil Urſach gegehen mehre⸗ 


ren heiligen Gemeinden / und auch 


ſonderlichen Haͤuſeren die Andachts⸗ 
Ubung mit vil Seegen in Gewohn⸗ 
heit zubringen; Das iſt aber gewiß / 
daß Dev Pater Surin deſſen ein mild⸗ 
reichefte Erfahrnuß habe bekommen / 
durch den wunderbarlichen Muͤtter⸗ 
lichen Schutz diſer liebreichiſten Mut. 
ter Gottes in allem / was ihm anbe⸗ 
traffe/ und zwar die gantze Zeit ſei⸗ 
nes heiligen Leben / wie auch in den 
lezten Augenblick ſeines koſtbahren 
Todts. 


Dann man muß bekennen / wie 30: 


daß diſer Muͤtterliche Schutz in fei 
ner Perſohn auf eine gantz wunder⸗ 
ſame Weis wider die grauſamiſte 
Anfaͤhl der Hoͤllen hervor geſchinen 
habe. Sehe man nur deſſen gan 
augenſcheinlich⸗ und ata 
Pro⸗ 
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Proben. Da difer gute Pater gu 
Loudun fic) aufhielte umb alldDort 
Das Ambt dev Kirchen⸗ Beſchwoͤrun⸗ 
gen zu verrichten / hatte er emelange 
eit durch eine ſonderliche Gnad une 
ſers Erloͤſers alle empfindungen / und 
Anmuthungen der Wolluͤſten deß 
Fleiſches in ihm außgeloͤſcht befun⸗ 
Den ; Wie von Dem Hell. Ignatio 
Loyola erzehlet wird / Der eben dife 
Freyheits-Gnad ſeither ſeiner Bez 
kehrung genoſſen bat durch Die Sars 
bitt der allerreiniſten Jungfrauen / 
zu welcher er umb diſes mit groſſen 
Vertrauen ſeine Zuflucht genom̃en / 
die ihn auch mit einer wunderlichen 
Erſcheinung begnadet / worinnen ſie 
ihme die ſonderliche Gaab hinterlaſ⸗ 
fer / umb Die er fie mit groſſer De— 
muth gebeften, In diſen Puncter 
fo wohl als in ubrigen ware unfer 
Pater Surin ein wuͤrdiger und wahs | 
rer Sohn defi Heil. Ignacij. Dis | 
aber die Veufel eine fo groffe Reinig⸗ 
Feit nidyt mehr ubertragen Funten / 
ſchwoͤreten fie alle zuſamen / und uns 
terlieſſen nichts felbige this verliehren 
zu machen. ifacae 
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~ Wacaron , der einer qué dené Deu. 31, 
flen Der Beſeſſung wares und der ſich 
bemuͤhet hatte ibne sur Wolluft anz | 
zureitzen / machte thm einen grimmts 
gen Vorſatz / ihne von allen Seiten 
anzufallen / tind obzuſigen / fo er es 
sumegen Fonte bringen / wider Difer : 
Jungfraͤulichen Mann. Cr pate 
thn auch mit offentlicer Mahé any 
ihne unter verfchidenen Geftalten ets 
ner Schlang / eines Hunds / oder 
anderen wilden Thiers quaͤllend. 
Sir gemeiniglich aber peynigte er ih⸗ 
ne in Geftalt einer Schlangen / die 
fic) zwiſchen feinen Kleyderen / und 
Der bloſſen Haut umb feinen Leth he⸗ 
rum widlete, Es befennete auch 
Difer Seufel / was mafjen ihme der 
Nammen Hacaron von gewifen auß⸗ 
laͤndiſchen Voͤlckeren waͤre gegebert 
worden / und daß er in ihrer Sprach 
ſo vil als eine gedrehete / oder krume 
Schlangen heiſſete. Diſe teuffliſche 
Plag / und Verſuchung in einer ſo 
abentheuriſchen Geſtalt / und fo 
frembder Weis / tie ev es angtenge/ 
verurſachte Dent guten Pater einen ta» 
UU. Sheil. Leben P. Surin,  ¢¢ thre 
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tuͤrlichen Schauder / und ungemein 
groſſe Quall; und umb fo vil mehr / 
daß er es ein gantzes Jahr hindurch / 
oder noch laͤnger ſchier ohne einzigen 
Auſſatz uͤbertragen muͤſte. Es ware 
die neunzehende Nacht deß Jen⸗ 
ners / daß diſe heimliche Beſeſſung 
hatte angefangen / die ihne ſehr ems 
pfindlicher maſſen vermoͤg gantz aufs 
ſerordentlicher Anfechtungen wider 
die Reinigkeit gequaͤllet hat. Diſes 
bemuͤßigte ihne demnach gantz von 
neuẽ ſich unter den maͤchtigen Schutz 
Seeligiſten Jungfrauen zubege⸗ 


en. 

32. Es wurde ihm innerlich eingege⸗ 
hen / er ſolte ihm in ſeiner Einbildung 
thr Geſtalt / und Sigur vorſtellen / 
ſie auſehend als mit ihren Sohn auf 
thren Armben; und gleich feither das 
erfiemabl er ihm dife heilige Bildnuß 
einbildefe / hat er alfobald derfelben 
Wuͤrckungen empfunden. O lieb⸗ 
reichiſte Jungfrau! wie gut iſt es zu 
Dir ſeine Zuflucht nemmen 2? dana 
Die teufſliſche Wuͤrckung hat nachge⸗ 
laſſen / und ift in kurtzer Zeit vollig 

| abz 
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abgetoͤdtet worden: Unterdeſſen ver⸗ 
doppelte doch der Teuffel alle ſeine 
Macht / aber ohne Wuͤrckung 7 in 
Dem der Pater gang unempfindlich 
verblibe wie cin Stein su allen ſeinen 
Anfaͤllen / alſo zwar / daß er ſich ſelbſt 
daruͤber verwunderte / weilen er wohl 
wuſte / was die teuffliſche Wuͤrckung 
in ſo ſchwachen Geſchoͤpfſen / wie die 
Menſchen feynds vermoͤge / und wie 
daß fie alle natuͤrliche Wuͤrckungen 
weit uͤbertreſſe; und nichts deſtowe⸗ 
niger ſahe er / daß fie nichts außwuͤr⸗ 
ckete auf die einzige Gegenwart ets 


“nes aud) nur eingebildeten Gegen⸗ 
wuurff / da er ſonſt fur fein Ubel nichts 


braud)te / als den einsigen Gedan— 
en, Difen Beyftand der maͤchti⸗ 
giſten Mutter GOttes verdopplete 
lim ſeinen Hertzen⸗Muth/ gabe ihm 
Stare auch deß Teufels zu ſpotten/ 
Lind lieſſe ihm die Frehheit su ſchlaſ⸗ 
fen den anderen Sag gleich auf Die 
erſte Nacht / da ihm fo Gnadenreich 
durch die Mutter der Barmhertzig⸗ 
Feit Hilff geleiftet wurde. ‘Da er nur 


yon Deme/ was fic mit ihme zuge⸗ 
. ee 


2 tra⸗ 
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trageit/ niemands twas geofenbabs 
fet / und anverfrauct/ gtenge er deß 
Morgens tu der Kirchen⸗Beſchwoͤ⸗ 
rung/ und als er Den Teufel tn Las 
teiniſcher Sprach fragte ; mas Dat 
dich gebinderet 2 betreffend nemlich 
Den heimlichen Anfahl / den er an 
ihn Def Nachts gewaget hatte 5 gas 
be derfelbe alfobald gur Antwort ¢ 
Maria iſt cs. Dathnder Pater wet 
fers fragte / wie er Dann waͤre auf 
gehalten worden / widerfeste der 
Seufel/ als er vernommen / daB alle 
(eine angewendte Muͤhe / und Macht 
umſonſten waͤre / habe er ſich in ſei⸗ 
ne Gedaͤchtnuß hinein begeben / und 
dort gefunden / was ihn aufhielte. 
33. Weilen aber unterdeſſen Iſacaron, 
der in ſeinen Wuͤrckungen wie ein 
anderer Afinodeus, oder Fleiſch⸗ 
Teufel iſt / in mindiſten nit nachlieſſe 
den Pater | alle mégliche Weis ans 
sufallen/ alſo fabrete aud) difer Dies 
ner GOttes / und feiner reinijter 
Mutter immerdar fort in guter Mus 
be / und mit gluͤcklichen Fortgang feis 
nes beFannten Mittel fic) gu Oe 
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hen. Der Teufel bemuͤhete fic auf 
alle moͤgliche Weis die Bildnuß der 
Geeligiften Jungfrau zu verdecken / 
Die ihm ihr getreuer Andachts: Yber 
in ſeiner Gedaͤchtnuß ohne Unterlaß 
vorſtellete / willens ihme andere dar⸗ 
fiir vorzuſtellen/ die er ihm dort fo 
lebhafft eindrucfete / daß es efliche 
Augenblick angeftandens wo Fett 
Fußſtapfſen mehr von jener heiligen 
Bildnuß Marice der Mutter Gotres 
tibergebiiben / die thme der gute Pa- 
ter Surin mit foldjen Sleif / und 
Gorgfalt vorgebildet hatte. Webs 
rend Difer Seit wagte an ihm der 
Teufel graufame Anfaͤhl; Eo bald 
aber die heilige Bildnuß der reint: 
ften Sungfrauen widerum erfchine 
Cfo gar nit lang anftunde ) da hoͤre⸗ 
te das Ungewitter auf einmahl wi⸗ 
derum auf. Da nun ein fo gluͤckſee⸗ 
liger Fortgang denen Seuflen aͤuſſe⸗ 
rifte @Befchdmmung verurfachte / 
ſchwoͤreten fie alle zuſamb den Macae * 
ron fic) beysugefellen / und zu pros 
bieren / ob fie nit kunten erhalten / 
was einer alleinig nit hat Fonnen gus 

ee 3 wegen 
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wegen bringen. Zu diſem Bibl 
End fame der Leviathan der erſte dis 
fer inbabenden Seuflen / und der 
ſtaͤrckiſte in ſeiner Macht / der ſeinen 
Untergebnen ihren ſo ſchlechten Her⸗ 
tzeumuth beſchimpffete / in einer an⸗ 
genommenen frembden leiblichen Ge⸗ 
ſtalt in einer Nacht den Pater auf 
eine erſchroͤckliche Weis zu quaͤllen / 
und zu peynigen; da ſelbiger aber 
ſtandhafftig hielte in Worftellung / 
und Einbildung der ſeeligiſten Junge 
ſrauen / blibe hieruͤber der Teufel bee 
ſchaͤmet / daß auch ſo gar alle fei 
Kraͤfften nit die mindifte Impreflion, 
. und Gindrudung Fouten ye 
cen; und nach einer halben Stund 
Def Kampffs vedete ihn der ing 





nif folder Krafft und Verfiderun 

an / daß er besmunges ward mt 
Schand und Spott abzuziehen. Dis 
fe Streitt (wie wir ſchon vernom⸗ 
men haben ) Oaureten ein ganges 
Jahr / oder nod) mehr / und ſo wohl 
deh Sags als ju Nacht ſchier ohne 
cingigen Unterlag : welches dem Dies 
ner Gottes eine folde Pehn we 
— 
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fe/ die nit außzuſprechen / aber auch 
zugleich eine beftandige Gelegenbett 
webrend diſer Seit einer glorreichen 
Obfigung durd den Beyftand der 
Mutter Gottes. 


Wann die Bildnuſſen der Heilt: 34. 


gen die Senfel in die Slucht haben 
gejagt / tote wir in ihren Geſchichten 
leſen / fo tft fic) ja nit 4u vermunde- 
ren / wann die Bildnuß threr Koͤni⸗ 
gin zernichtet hat alle Krafft / und 
Macht der hoͤlliſchen Geiſtern! Man 
kan nit genug ſagen die groſſe Wuͤr⸗ 
ckungen / ſo die Goͤttliche Vorſich⸗ 
tigkeit durch die mindiſte Ding / wel⸗ 
che die obriſte Monarchin der Men⸗ 
ſchen / und Englen nur anbetrafſen / 
gewuͤrcket habe. Als einſtens der 
Heil. Gregorius der Groſſe diß Na⸗ 
mens ihre heilige Bildnuß in einer 
ofſentlichen Proceſſion, oder Umb⸗ 
gang durch die Gaſſen der Stadt 
Rom / die dazumahl mit der Peſt 
angeſtecket ware / herum tragen lieſ⸗ 


fev umb hierdurch die Befreyung 


durch ihre maͤchtige Fuͤrbitt zu ers 
langen / hat man vermercket / daß an 
ee 4 allen 
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380 Der Mann Gottes/ 
allen Orthen / wodurch die Heilige 
Bildnuß iſt getragen worden / der 
Luſſt ſeye gereiniget worden / Da 
GoOtt durch diſes Mirackel hat bes 
zeigen wollen die unvergleichliche 
Reinigkeit ſeiner allerheiligiſtẽ Mut⸗ 
ter / dero Bildnuß auch ſo gar ſich 
nit vertragen kunte mit einen Lufft/ 
Der unrein ware. Wie vil Leuth 
feynd nit bewegt worden / und bas 
ben aufferordentlidhe Gnadew ems 
pfangen nur auf puren Anſehen ths 
rer heiligen Bildnuſſen / oder da fte 
felbtge mit Andacht bey ſich getras 
gen haben 2 Wir Habe angemerz 
cet in unferen Buch der Catholis 
ſchen Berichtungen belangend die 
wahre Andacht ju der Seeligifter 
Jungfrauen / twie Daf in der Ab⸗ 
Handlung def anderten Nicenifden 
Riv den « Maths / oder Verfamiung 
ersehlet wird / daß Der Seufel etnen 
Einſidler erſchinen ſeye / den er unz 
gemein quaͤllete mit Anfechtungen 
wider Die Neinigkeit / und fagte thm 
er wolle ihn nimermebranfedten / fo 
fern ex nur nachlaffete die — 
Ges 
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Marie der Mutter JEſu su verehs 
ren: welches / nach dem es der Eins 
fidler dem heiligen Abbt Theodoro 
unterbracht / hat diſer thm zur Nach⸗ 
richt gegeben: es waͤre beſſer / daß 
er allen unverſchaͤmbtiſten / und ver⸗ 
ruchtiſten Anfechtungen außgeſetzet 
waͤre / als nur an einer einzigen 


Schuldigkeit Chriſtlicher Andacht / 


Die er zu ehren der Seeligiſten Jung⸗ 
frau vor ihrer Bildnuß verrichtete / 
ermanglen. Und fuͤrwahr / wann 
ſchon die Anfechtungẽ in Sachen der 
Unreinigkeit ſehr gefaͤhrlich ſeynd / 
iſt es Dod) wahr / daß es keine ers 
ſchroͤcklicher / und foͤrchtlichere gebe / 
als die einen zum Nachlaß der An⸗ 
dacht zu der allerreiniſten Jung⸗ 
frauen anmuthen. In eben ſelbiger 
Abhandlung wird angemercket / wie 
daß ein vom Teufel beſeſſener Menſch 
in Anſehung einer Bildnuß der See⸗ 
ligiſten Jungfrauen darvon feye bes 
frenet worden / da Der Seufel beken⸗ 
nefe/ Daf er an einen ſolchen Orth 
nit bleiben koͤnne / allwo man dife hei⸗ 
lige Bildnuß verehret. Man lifet 

ees aud) 
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aud) att eben felbigen Orth die wu 

Derliche VBeftraffung eines Bost 

wichts / Der eine threr heiligen Bill 
| nufjen oeradjtet hatte. Das wa 

} aud) Der Haubt⸗Rath deß Pater Si 

Tin, daß ma jo wobl im Leben sa 
im Todt rider die Teufel obzuſige 
cine Wabre Andacht zu der unbeflee 
fen Mutter GOttes folte haben; hi 
rinfahls nachfolgend fetnem ward 
giſten Batters und Stifter de 
Heil. Ignatio , wie wir ſchon gefar 
Haber der uberaus vortrefflich we 
re tn etner hertzlichen Andache suid 
fer Mutter der Ltebe. 

35. Wir lefen in denen Gefhichten d 
fes groffen Heiligen wie daß nack 
Dem er berubret/ und beweget wat 
Hon der allmaͤchtigen Hand Gottes 
feitt Heiligiftes Leben von einer Pi 
gerſchafft angeranget babes die er z 
det beruͤhmten Gotts: Hau® unfe 
Frauen zu Montlerat verrtchtete 
Das er an difem heiligen Orth all 
feine grofinuithige Vorhabens un: 
Entſchluͤß / die ev thm gefaßt / de 
Heiligiften Konigin aller Heiligen ba 
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ie R 
Be anverfrauct. Nach defer Exem⸗ 


pel/und Beyſpill hat der Pater Su- 
rin ſeine Audacht zu Saumur, allwo 
ein GOtt eingeweychte Kirchen iſt 
unter fonderbaren Anruſſung unſer 
lieben Frauen / ihr das hoͤchliche Ges 
ſchaͤfſt Der Beſeſſenen zu Loudun vor⸗ 
Hin einzuhaͤndigen / ehe er daran 
Hand anlegte: und ware bas Vers 
trauen / fo ev tn dife Mutter der Giie 
te hatte / nit obne gluͤcklichen Aug: 
gang 5 Dann fie (tunde ihm ſichtbar⸗ 
lider Weis bey wider die Teufel / 


und machte ihn Glorreid) darkber 


obfigen, 


Zurch ihre Macht iſt der Iſaca- 36; 


ron Der Deufel der Unreinigkeit aufis 


gefriben worden / nach dem er auf 


Die Hand der Mutter von denen 
Engle / die Darvon ift befreyet wor⸗ 
Den / Dew allerheiligiften Dtammen 
MARIS gefchriben hatte. Bevor 
aber / ebe er iff außgefahren / iſt er 
bezwungen worden / obwoblen mit 
groͤſten Widerſtand offentlid) auß⸗ 


zuruffen ihre Macht / ihre Herrlich⸗ 
keit / und Lobſpruͤch. Eben ae J 
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chert lefett tir in bem Leber 
ligen Dominici, allwo erzeh 
daß / als diſer Apoftolifche § 
he von funffsehen-taufend 
ſeſſene Perſohn / weiler fie fi 
Weis wider die fuͤnſſzehen( 
nuß deß heiligen Roſenkran 
Hat / beſchwoͤrete / dife ver 
Geifter vor ihrer Außfahrt! 
gen ſeyen worden die Herrlic 
und Hochheiten der unverglei 
Mutter Gottes zu erklaͤren. 
diſe iſt es (ſagten ſie) die al 
re Macht / und Kraͤfften su 
mathet/ wie die Gonnen Die § 
nuſſen vertreibet 5 diſe ift eg / 
le unfere Luft entdecket 3 cine 
ibrer Seuffzer bat mehr Mac 
Krafft als alles bitten / up 
Der Heiligen und wir foͤrcht 
mehr als alle Heilige im Himn 
ſammen; diſe iſt es / dero ſich 
bedienet den Glauben zu erhe 
und ſie erhaltet denen das Para 
die gegen ihr wahrhafft and, 
ſeynd. O unfer groͤſte Feit 
ſchreyen dife armfeelige Set 
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unſer Beſchaͤmmung! O unfehlba⸗ 
rer Weeg def Himmels! du biges / 
Die alle Macht der Hoͤllen gu Grund 
richtet. Gie bat es aud) wohl ſchei⸗ 
nent laffen bey allen Gelegenbheiten in 
Der Befeffenheit su Loudun ; deren 
Dife eine febr mercfliche tft : Die Teu⸗ 
fel/ Da fie auß heimlicher Zuelaſſung 
@ottes alle ihre Macht, Krafften 
anwendefen die Ebr und guten Mas 
men Der Mutter von denen Engler 
su verlurftigen / hengten thr eine 
ſcheinbarliche Schwangerſchafſft an: 
welches ihr eine aͤuſſeriſte Beſchaͤm⸗ 
mung machte: Die reiniſte Junge 
frau aber ſchluge die Beſchaͤmmung 
zuruck auf jene / die eS anderen vers 
urfachen wolten; dann fie bezwin⸗ 
gete Die Seufel/ die Mutter von dea 
nen Englen von difer ſcheinbarlichen 
Schwangerſchafft alfobald. ju bes 
frenen / tie fie felbft befennefen. 
Weilen fie aber ihr difes fcheinbars 
liche Spott-Seichen durch eine Mens 
ge Bluts angebengt hatten/ weldes 
fie in ihren Seth verſambleten / alfo 
machten fie felbiges widerum — 

* 
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ganger vier und zwaͤnzig Stund 7 
belly der hochanfehnlidifte Bich og 
von Bazas, der eben gegenwdrtig ta. 
“4 re / Zeug tft gewefen. uch an den 
b: figreichen Dimmelfabrts: Sag difer 
grofjen Dimmels: Rinigin bat die 
Mutter von dené Englen gang deute 
lid) etne tounderbarlidye Stimm ges 
hoͤret die thr Die Befrenung von den 
legten Teufel / der thr nod) brig ges 


bengehenden Septembris, alg an eis 
nen Ihrer Glorreichen Feſt⸗Taͤgen 
ſelbiges Orths / hat die Mutter von 
denen Englen Has Geltibd gemacht 
gu dem Grab deß Heil. Francifci vor 
Gales zu gehen dife Gnad zu erlan⸗ 
gen / nad) Dem Befelch Gottes/ her 
thr angedeutet it worden, 8 
37. Durch diſe annembliche Morgen 
roͤth endlich an ihren Feſt⸗-Tag vor 
23 iſt allgemach das lies 
be Tagliecht aufgegangen in dem 
Gemuͤth def Pater Surin nach fo vif 
duncklen Naͤchten / und Peynen dev 





den / tole wir mit der Hilf 


bliben / verſprachen; und att den ſi⸗ 


harten Pruͤffung / die — * 
her⸗ 
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Hernad) nod) fagen werden. Es iff 
wahr / daß difes erfte Tagliecht ans 
nod) in etwas verfinſtert gebliben eiz 
nige Jahr durch einige dicke Wol⸗ 
cken / die ſich von neuens erhebten / 
und das Liecht diſer Goͤttlichen Mor⸗ 
genroͤth ihme verdecketen / da nem⸗ 
lich die Zeit noch nit kommen war / 
ſo die Goͤttliche Vorſichtigkeit auß⸗ 
geſteckt hatte zur Erlangung ſeiner 
vorigen voͤlligen Freyheit. Endli—⸗ 
chen aber iſt ſie ihm gegeben worden 
mit allen heiligiſten Seegen der groſ⸗ 
fer Barmhertzigkeiten deh HErrn / 
als der auf eine maͤchtige Art weiß 
lebendig zu machen / was er getoͤdtet 
Hat / und die jenige biß in die Him⸗ 
mel sn erheben / die er bift in Die tiefs 
fifte Abgrund hat fincken laſſen. Das 
t/t einmabl ein Haubts⸗Lehr⸗Pune⸗ 
ten Der Hetligen/ daß die feeligifte 
Jungfrau Das Mittel feye / deffen 
fid) GOtt vor anderen gebrauchet 
Die Vorhabé feiner Goͤttlichen Vors 
ſichtigkeit zu vollziehen. Gluͤckſeelig 
die Seel! die mit thr heiligermaſſen 


verbunden iſt durch eine getreue 
J 
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Sie hat ſich in GOtt ihrem Heys 
land zu erfreuen der thr eine Grad 
gethan / Die ein fruchtbarer Urfprung 
aller Goͤttlichen Seegen iſt. O tan 
man wuſte / was es ſeye / eine wah⸗ 
re Andacht zu Der unbefleckten Mut—⸗ 
ter Gottes haben / was thaͤte man 
nif ? was / und wie wuͤnſchete man 
nit diſe Gnaden⸗Gaab Gottes gu bes 
ſitzen ? Liebreichiſte Jungfrau! tras 


ge ein jeder ſeine Gemuͤths⸗Neigun⸗ 


gent zu was er will; mich anbelan⸗ 
gend wird all mein Freud / und Er⸗ 
goͤtzlichkeit ſeyn bey deinen Fuͤſſen zu 
ſeben / und zu ſterben / als wie bey 
denen Fuͤſſen meiner guͤtigiſten / und 
liebſten Frauen / meiner mildreichi⸗ 
ſten / und getreuiſten Mutter. Al⸗ 
jerliebſte Jungfrau / es geduncket mich 
zwar / als liebe dich mein Hertz / aber 
mache / daß es dich noch mehr liebe / 
nit mehr zu leben / nod) ſich zu ſpei⸗ 
ſen / und zu erhalten als von denen 
lebendigen Flammen deiner reinen 
Lieb; weilen es die reine Lieb JE— 
ſu Chriſti iſt / welcher fur allzeit unfer 
Haubt / und einziges Alles in allen 
Dinges muß ſeyn. Das 
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Das Fuͤnffte Capitel. 


Von ſeiner innbruͤnſtigen Lieb zu 
Dem Glorreichen heiligen Ertz⸗ Vat⸗ 
ter Joſeph in Vereinigung mit unſeren 
HErrn FESGU Chriſto. 


Mae Er heiiige Joſeph iſt unver⸗ 38. 
gleichlich unter den Heiligen / 
alldieweilen ſeine Gnaden 
nichts gehabt haben / ſo ſie gleichete 
uniter Den puren Geſchoͤpffen want 
man alleinig außnimbt fetne Jung⸗ 
fraͤuliche Geſpons / die keinen Bers. 
gleich Fan. haben in den pur erſchaf⸗ 
fenen Weeſen. Dasift cine Wahr⸗ 
beit / Die ich bier fchreibe mit allers 
dencklichen Sreud/ te ich nur faffer 
Fan / mit Verlangen von aanger 
Hertzen mid theilhaftig su machen 
alles deffen / was die wunderbarliche 
Mutter Gottes anbetrifft / Million / 
und Tauſendmahl mehr als alles 
Defjen/ was mein eignen Nutzen ans 
betrift 3 Qum Außnahm aber difer 
I], Theil, Leben P. Surin, fF lieb⸗ 
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liebſten Tochter deß emiger 
fers iſt / und bleibt der Heil. 
unvergleichlich: Dann vonn 
einen Heiligen / fo gar auch ¢ 
nen Englen fan man fagen 
fene cin Geſponß getvefen eine 
ter Gottes / ein vermuthliche 
Nebr « Vatter def jenigen 
alles erfchaffen hat und al 
Nahrung gibt / was erfdhaffet. 
aber hoͤchſtens zu verwunder 
hat er auch ſo gar einen vern 
ten GOtt / vor deme die hin 
Kraͤfften sitteren / unterthdn 
habt. Diſe Gnaden erhebe 
zu der Hochheit einer unauß 
lichen Glory / und machen th 
allen / was nur das Addhftet 
liſchen Paradeyß iſt wunds 
Erſtaunung. 

39. Alle diſe Hochheiten hatten 
Grund / und Fundament in der 
einigung / die er hatte mit u 
DHErrn JEſu Chrifto / die 

Vergleich fan haben unter 
Gerechten / eben fo wenig als 
ten Gnaden / aus Urſach bel 


Glorreich es Macht der Hs 
a 
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hells / Sener gehabt hat an den Gee 
heimnuß der hetligiften Menſchwer⸗ 
dung. So bhat man fic dan nit mehr 
u verwunderen / Daf er ein Heiliger 
ene geiwefen/ zu den Der Pater Surin 
groſſe / und zartiſte Andacht getras 
get bat. In dem difer Mann Gots 
tes feine Neigungen dabin truge/ wo 
JEſus die feinige hin hatte / machte 
thm difes cine unfagliche Lieb su dis 
ſen wunderbarlichen Heiligen / deſſen 
Nammen er fo gar auch tragen hat 
wollen / auf alle moglidbe Weis zu 
bezeigen / daß er gantz Joſephi was 
re / weilen Joſeph gantz JEſu ware. 
Es waren ſchon vil Jahr / daß er ih⸗ 
ne mit ſonderlichen Andacht vereh⸗ 
rete / ehe / und bevor er nacher Lou- 
dun kommen; Die Unternehmun⸗ 
gen aber / die er an diſen Orth mit 
denen Teuflen hatte / gaben ihm Ge⸗ 
legenheit wunderſamer Weis / in ei⸗ 
ner fo heiligen / und bewehrtiſten Are 
dacht zuezunemmen. Durch diſe An⸗ 
dacht vereinbahret mit jener zu der 
reiniſten Jungfrauẽ obſigete er gan 


len. 


— ST 





392 Der Mann Gottes / 
len. €r hatte gu difen grof 
ligen fetne Zuflucht mit groff 
trauen / und — leich 
Das gantze Geſchaͤfſt / fo erm 
Beſeſſenen bevor hatte / it 
mdchtigen Schutz; Er fienc 
an mit einer neuntagigen 2 
Die er ihm zu Ehren verridht 
Empfindlichkeit und Bef 
einer auſſerordentlichen Dr 
und verbindete Die Mutter 
nen Englen darzue / die befe 
re / ihne eine Zeit lang / da 
ware / fir ihren Batter / u 
fhuger junemmen. Diſes 
ben alles unter Den Gahug 
groſſen DHeiligen zu untert 
machte anfangs denen Teufl 
fe Forcht / hernach aber en 
ten fie deffen fo groffe Rraff 
Wuͤrckungen wider ſich / daf 
zwungen wurden zu bekennel 
— der Pater Surin der 
oſeph ein ſehr wohlgefaͤllige 
gethan haͤtte; und zu lest ift 
viathan der Hoffarts: Seufi 
diſen Heiligen der verton 


* gweylet Nb) Vibe i or 
foar in feiner Demuth 7 gat aufiges 
triben worden : und er erfdyine ſelbſt 
Der utter von denen Englen vers 
fpradh ihr die Befreyurg/ und befals 
che ihr in ſeinen Nammen dem Pater 
Surin gu fagen: er folle gut Herb has 
ben in mitten Der Wrderfprechuns 
gen / die er außzuſtehen wurde haben. 
Es wird aber gut ſeyn die Hilff / 40. 
und nand deß Heil. Crh: Wats 
ter Sofeph noch mehr sugeigen / daß 
wir den armſeeligen Stand einiger⸗ 
maſſen gu erkennen geben in welchen 
gcleper ift worden die Mutter oow it 
enen Englen Priorin der Urfulines | 
rinnen gu Loudun obwohlen fie das y: 
mabl nod) gar Sung tare. Dis | 





eS tare eine Jungfrau oon guten 
Berftand/ milder / und bieglicher 
Raturs Arts und von einer reuffert 
Vernunft / aber ſchwachen Gefundz 
eit. (eich wie fie ein lebhafftes 
aturel / und hefftige Neigungen 
atte/ obwohlen mit Hilf der Gnad 
elbige gu maͤßigen fie fidy befliſſe / 
spare fie Dod) unterdeffen weit von 
Dem Geiſt der Abtodtung / wohin fie 
ff 3 un⸗ 
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unjer HErr berufite. Sie 

alt Dent gemeinen Weeg § 

acht dahin / und lieffe es b 
gleichen beharren / ohne fie 
beſorgen / umb das / twas d¢ 
kommniſte ware, Und obpe 
burch die Barmhertzigkeit 
keinen groſſen Suͤnden unter 
waͤre / ware doch ihr unvoll 
ues Leben Urſach / dak die 
fiber fie cine ſoiche Seber 
tiberfommen / daf fie es ga 
Didhtig gu einiger rechten Din 

bung gemacht hatter. 
Gott ! alle Geiſtliche Orden 
fobnen thdten fid) wohl er 

ber den unvollfommenen & 

er Dené Teuflen einen folcher 
theil und Gewalt geſtattet. 
Waren zweh Jahr verfloſſen / 
in einer ſoichen Unempfindlicht 
Hertzens ware / daß fie ſich gle 
gar nit zu GOtt erheben kune 
verrichtete alle ihre 91 ndachfs. 
gen auf eine erbdrmliche Mire 
der Teufel dermaſſen plagete 
beunrubigte / daß fie ſchier— 





OO EEE oO— 
OC EEE EEO EOE oo 


Zweyter Sheil. 395 
thun kunte. Was aber bas betruͤb⸗ 
tiſte mar / und das gefabrlicifte / 
ware Die graufame Anfechtung def 
Ifacaron deß Teufels der Unreinige 
Feit / Der ihr fo entſetzliche Anfechtun⸗ 
gen verurſachte / Daf fie obne aufferz 
ordentliden Hilf in das Verderben 
geſtuͤrtzet tare worden. 

Es ware endlich) der Stand difer 410 
Sodter fo erbdrmlid)s / daß der 
Pater Surin fchier Fein Mittel mehr 
Darfiir finden kunte. Go er in the 
Herh / und Gemuͤth einige Chriftlic 
che Lehr⸗Puncten wolte bringen / 
fande er alles verſchloſſen. Go gar 
Hatte der bofe Geift thr Hertz uͤber⸗ 
Fommen mit einem groffen Abſcheu⸗ 
hen / und Mißtrauen auf dem guter 
Pater, auß Forcht / die er gegen ihn 
batte. Und gabe ibr cin den veſten 
Schluß zu machen / fic ihme nie⸗ 
mahls gantz und gar zu entdecken / 
und vil Sachen zu verhuͤllen: wel⸗ 
ches ſie gar wohl wuſte anzuſtellen / 
in dem ſie einen ſubtillen Verſtand | 
hatte ; alfo zwar / daß fie niemahls 
einige wahre Erkanntnuß ihres in⸗ 
574 ner⸗ 
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306 Der Warn Gottes/ 
nerlidjen Grund ertheilete ; und ri 
mete fic) Der Seufel / daß er a 
mabis wolte geftatten / Daf in if 
Geel etwas hinein fommete / fo 
nutzlich / und dienlich kunte ſeyn; 
Andacht/ und Gottieeliafeit. — 
Der Pater Surin alles difes twobl | 
denckete / und fande/ daß alfo f 
Kirchen⸗Beſchwoͤrungen umbfon 
uid ohne Wuͤrckung waren / hat 
erachtet / er muͤſſe feine Suflucht 
GOtt nemmen durch das Gebei 
Hon Dem wir anderwartig reden w 
den / und fic) def Heil. Fofeph f 
feiner Goͤttlichen Majeſtaͤt fur ein 
Fuͤrſprecher gebrauchen. Und un 
dem Schutz diſes Glorreichen 
ſpons der Jungfrauen aller Fur 
frauen hat er fir dife groffe Ubel W 
fel gefunden. Eines Sags/ als 
Hor Dem hochbeiligiften Gacram 
Def Altars bettete, hatte er eine 
nerlidje Cingebung/ Ifacaron que 
uligemeine Weis die Mutter von 
hen Englen ; und zugleid) eine ¢ 
leuchtung deffen / was ſich in the 
Innerlichen zuetruge; er — 


el 


Sivepter Theil. 397 


balbd zue / und da er ihr die Beſchaf. 


fenheiten ihres innerltchen entdecket / 


blibe ſie daruͤber vil verwundert / und 


empfindete dazumahl eine Eroͤſſnung 
deß Hertzens zu ihm / und faßke den 


veſten Entſchluß thr gantzes Ver⸗ 


frauen ju ihm zuhaben; Welches 


ein Anfang ware einer ublen Pros” 


phezeyung fur die Teufel / die allge- 
mad) faben ibre Macht geſchwaͤchet 
zu werden / und Die Geel der Mut⸗ 
fer bereits im Stand beiligifte Gnaz 
Den don GOtt empfangen. Die 
Haͤrtigkeit hres Hertzen ift ihr bes 
nommen worden; und fie beFame 
endlichen zartiſte Empfindungen ei 
ner Hetligen Andacht. Und weilen 
tbr Der Pater gelehrnet bat / wie daß 
eine Seopentbige Begebung auf 
das innerliche Leben / und infonder- 
Heit auf das Gebett/ das jenige waͤ⸗ 
re / was fie dem heiligen Joſeph sum 
angenembften Fonte thun; allermaſ⸗ 
Difer Heilige auf eine fonderbare 
Geis ein Watter/ und Beſchuͤtzer 
deß Gebetts / und Geiftliden Lez 
bens waͤre; begabe fie ſich Darauf 
iit ff s mit 









803 Det Mann Gottes/ 
mit foldyen Hertzenmuth / un 
te darin in Furger Beit fo grof 
Gang / daß fic) die Seujel fel 
tiber verwunderten / fprecher 
fie nit leicht eine Geel fo gel 
auf Denen Weegen der Gs 
Lieb haben fortwanderen gef 
42. Und endliden fennd fie au 
Pon aufgetriben worden dy 

chen mddtigen Beyſtand. 
than ( wie tir (don gefagtt 
der Fuͤrſt der Doffart it ib. 
Den worden durch einen fo de 
en Hetligen. Und ifacaron fy 
einer Außfahrt gefagt/der He 
feph babe ihn aufigetriben / } 
boffartige Seufel an dem war 
er die Geiſtlichkeit und Ri 
Diener beſchimpffete. Bala 
Hernad) beswungen worden 
Mammen def Heiligen a 
auf die Hand der Mutter von 
Englen zuſchreiben / als ein B 
zeichen thres Errethers ; die G 
und Gnaden def Heil. Joſeph 
gegen der Mutter von denen 
ten bliben bey diſen noch nit: 
g 
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wie er innerift mit unferen guͤtigiſten 


Heyland vereiniget ift Dh im alfo 
erftrectte ſich fom sur Veachfolg JE⸗ 
fu feine barmhertzige Hilf/ und Bey⸗ 
ſtand eben fo wohl auf die letbliche 
Kranckheiten / als der Geelen. Und 
in Wahrheit Fan man ſagen / er ſeye 
Der grofie Heilige/ der allen beyſte⸗ 
Het in allen beviditbenien Suftanden/ 
und all erdencklichen Noͤthen. Glick: 
feelig die jenige / Die eine Suflucht unz 
fer feinen Schutz / und eine gruͤnd⸗ 
liche Andacht su ihm haber. 


Mutter von denen Englen / 43. 


Die ſchon fatfam empfunden die Wiir- 
cungen feines machtigen Bey tand 
wider die Seufel / und in ihren Geiſt⸗ 
lichen Armſeeligkeiten / hat auch eine 
fuffe ErfabrnuB genommen feines 
Ber ftands in einer toͤdtlichẽ Kranck⸗ 
Heit / in Die fie gerathen: difes waz 
re cin hefftiges Geitenftechen / fambt 
einen darzue ſchlagenden ſtarcken hi⸗ 
£ tee Sieber / welches fie in die aͤuſſe⸗ 
rifte Gefaby gebracht hat; und da 
fie bon denen Leib⸗Arzten (chon verz 


laſſen / und nad) empfangen beili * 
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400 Der Mann Gortes/ 

Gacramenten in die Suge griſſe 
alfo Daf man dazumahl nichts mel 
erwartefe als den lezten Augenble 
Dak fie Den Gert aufgebe da wa 
ein Wunderding gu ſehen / Dak | 
auf einmabl thre Ordens-Kleid 
begebrte / mit frifdy- und frdlicye 
Angeſicht verficherte / fie feyne nut 
mehr gantz gefund. Und in Dd 
That / fabe man fte von der toͤdtl 
den Zuͤgen befreyet voll quter G 
ſundheit / alfobald aufiteben/ geber 
reden und bandlen mit anderen 
als wann fie ntemabls den mindifte 
Anſtoß einer mindiften Kranckhe 
gehabt hatte. Der Her? Medicu 
darzwiſchen Fommend, als meldye 
kraͤfftigiſt glaubte fie todter angutre 
ſen / Fame gan auffer ſich vor Ver 
ſtaunung / da er fie alfo inden Stan 
einer vollkommenen Gefundhett gi 
fehen ; und fo gut Calviniſch alse 
ware / tourde er Dod) bezwungen of 
fentlich zu bekennen dte Geueſun 
waͤre miraculoſer Weis geſchehen 
er iſt faſt hieruͤber bewegt / aber Doc 
nit bekehrt worden; Gleich as 
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denen Juden / die nach Anmerckung 
Def Heil. Auguſtini voller Verwun⸗ 
Derung waren uber die Wunder⸗ 
werd unfers Heylands / und dannoch 


ſich nit bekehrten / ſonderen immer⸗ 


dar fort in ihrer Halßſtaͤrrigkeit ver⸗ 
bliben. Ich muß hier den günſtigen 
Leſer erinneren / er ſolle ſich hieruͤber 
nit befrembden / daß man ſich in ei⸗ 
ner Geiſtlichen Ordens⸗Gemeinde 


eines Calviniſchen Leib⸗Arzten be⸗ 


dienete; indem es diſe Geiſtliche 
Jungfrauen nur gezwungner Weis / 
und in aͤuſſeriſter Noth thaͤten; zu⸗ 
mahlen ſelbiger Zeit kein Catholi⸗ 
ſcher in der gantzen Stadt Loudun 
ware. 


Nun ſehe matt aber wie ſich diſe 44, 


roundervolle Genefung sugetragen 
babe. . Da die Mutter von denen 
Englen im lesten Hinfcheiden wares 
ift ihr der Heil. Jofeph gleichſam in 
einer. guldenen Wolcken erfdinen ; 
und der Heil. Schutz⸗ Engel. difer 
eben ju —* i Bet tn bee Gena 
eben gu felbiger Zeit tn der Gef 
eines Sunglings oon achtzehen Jah⸗ 
: ren / 








402 Det Mann Gottes/ 
ren und tounderfamen Schoͤ 
in Der Hand haltend eine brir 
Fackel / die ihr gedunckte vor ft 
War su feyn: Mach Difem t 
fic) Der Heil. Joſeph su ibr f 
befalbete dreymahl das Dre 
Geiten/ two das Seitenfteche 
re / mit einen Heil. Oel/ und in 
Augenblick ( wie fie vermerckt 
Die Mutter von denen Englen 
gefund worden. Es fend nog 
Tropfſen uͤberig von diſen he 
Del auf einer Leinwath / die i 
Gnad gehabt hab zu ſehen / un 
zuruͤhren; und iſt eine unglaul 
Sad) wie vil Wunderw eres di 
macht Gottes durch dife ein 
alfo mit Dem Hetligen Del betr¢ 
gewuͤrcket habe s wie wir ers 
werden tn nadfifonfftigen noc 
genwaͤrtigen Cavitels, 

45. Go0Ott / deffen Guͤte / nnd 3 
hertzigkeiten unendlich feynd / 
der Heil. Auguftinus lebret / 
hiemabls Ubels zue als sum Gi 
und wann er alfo auß verborgner 
ordnung feiner Goͤttlichen Bor 


rie stake ——— 
gkeit denen Seuflen hat zuegelaſ⸗ 
3 Urfulinerinen Cloſter · Frauen 
von Loudun zu beſitzen; hat er di⸗ 
ſes gethan zu ſeiner groͤſſeren Ehr zu⸗ 
befoͤrderen / und zum Guten diſer 
Seelen. Unter anderen Dingen 
aber / Die gu ſeiner Ehr / ſeiner Kir⸗ 
chen / und der Hollen zu Schanden 
hervorgeſchinen haben / iſt haubtſaͤch⸗ 
Uch anzumercken die Ehr / und Glo⸗ 
rry / Die thm erwachſen auß denen 
mee wercken / die er in Anfehens 
und Werdienjt bef Heil. Fofephs 
gewuͤrcket hat: und ſcheinet / es fene 
eines feiner Haubt⸗ Vorhaben gewe ⸗ 
fern ber difen beſeſſenen Cloſterfrau;, / 
je mehr / und mehr die Andacht zu di⸗ 
ſen groſſen Heiligen einzugeben / und 
bey den Volck wachſen zu machen 
durch die Wunderwerck / die durch 
ſeine Fuͤrbitt ſeynd geſchehen; da 
deme nach GOtt zu difen Zihl / und 
| End in ſeiner Goͤttlichen Vorſichtig⸗ 
keit alles mit unvergleichlichẽ Krafft / 
und Lieblichkeit anordnete / gabe er 
der Mutter von denen Engien zu⸗ 
verſtehen / er verlange zu ihrer * = 
. rene 














FOF cA tT r Bef onrenbe > 
freyung von dev Befeffenheit oon ther — 
daß fie cin Gelubd thue / zu Dem - 
Grab deß Heil. Francifci pon Gales. 
in Savoyen zugehen / mann fie tn h⸗ 
rer Freyheit werde ſeyn. Hernad 
hater der nunmehr verftorbnen Re 
nigin Anne Gebohrner DHergogit 
auß Oeſterreich Gloriviirdigfter Gee 
daͤchtnuß und Ihro Eminenz dem 
Cardinal Richelin innerlich eingebe 
iby subefeldyen Ourd) Paris zureiſen 
auf daß alfo in threr Durchreyß meh⸗ 
rer Provinzen in fo villen berubmten 
Staͤdten / und vor fo hochanſehn⸗ 
chen Perſohnen die Wunderwerc / 
Die Dem Heil. Joſeph gu lied folten 
geſchehen durch Die mit dem heiligen 
Del betvangtes Leinwath / fo die 
Mutter vow denen Englen mit ihe 
truge / deſto mehr außgeruſſen / bez 
Fannt / und offenbar twurden/ wie 
aud) mit grofferen Herrlichkeit Herz 
vor fcheineter. 

46. Fuͤrwahr es it ein Wunderding 
umb die zahlreiche Menge Mirackel, 
die Durd) Anruͤhrung / und Vereh 
rung difer Leinwath in allen Provin- 
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seit / WO fie durchreiſete / geſchehen 
feynd/ und Fan man fo gar and) fas 
geit/ es ſeye gleichfam eit Wunders 
merc umb den Quclauff deß Volés/ 
und Der Menge Leuth / die ta grofs 
fen Anlauffoon allen Orthen auß inz 
nerlich -und heimlichen Autrib an als 
len Orthen / wo dife Mutter thre 
Einkehr nabme / daber Fommeten / 
umb allda ihren UW blen ein Heyl⸗Mit⸗ 
tel zufinden / die auch offfermabler 
gabling ſeynd gefund worden, Wart 
fie nit fo Fundtbar waren / kunte man 
eS mit harter Muͤhe glauben ; und 
zwar auf fo tounderliche Weis / wie 
fie ſeynd geſchehen. Der Pater Jac- 
guinot Provincial Der Gefellfchaffe 
SEfu / ein Mann von hohen Anfez 
ben / erachtete dife Anordnung der 
Goͤttlichen Vorfichtigfeit dem vers 
muthefen Vatter JESU zu lieb / 
GHtt und diſem Heiligen fo Glor⸗ 
reich / daß er darfuͤr hielte / er muͤſſe 
darvon ſeinen Pater General nacher 
Mom ſchreben Er berichtete thne 
in ſeinen Brief es Waren die Bune 
Derwerd / die Da geſchehen / mehr 

II, Sheil, Leben P.Suria, == 99 CF 


406 Ver Mann Gottes / 
erſtaunlicher / als jemahls eine gewe⸗ 
fen waͤren. Der Pater Bajole auß 
eben gemelter Gefellfchafft Ordensz 
Geiſtlicher / hochanſehnlich in ſeinen 
Schrifſften und Ambts⸗Verrichtun⸗ 
gen gabe von vilen Zeugnuß / Die tz 
feiner Gegentwart geſchehen ſeynd / 
und zwar vil in hohen Stands⸗Per⸗ 
fohnen. Die fromme und aa 
tige Frau Mutter deß Pacer Surin 
Dardurd)wunderfamer Weis gefund 
worden / und ein Nath def beruͤhm⸗ 
fen Parlament 3u Burdigala , Der 5a 
Ehren deß Heil. Joſeph sur dauck⸗ 
barlichen Erkanntnuß eine Capellen 
bat erbauen laſſen. Die Biſchoͤff / 
und hohe Vorſteher der Kirchen ha⸗ 
ben es gutgeheiſſen / und bekame hier⸗ 
durch die Andacht zu diſen wunder⸗ 
groſſen Heiligen einen mercklichen 
Aufnahm. Die Koͤnigin auß Franck⸗ 
reid) / und Ihro Eminenz Her? Car- 
dinal von Richelin haben auch diſe 
wunderthaͤtige Leinwath mit dem 
heiligen Del befeuchtiget beehren 
wollen. Der oberiſt Stadt. PreG- - 
dent zu Grenoble mit dem hoͤchſter 
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| Adel difes Koͤnigl. Hof/ die Mutter 
von Chantal, und eine ungabibare 





Menge Leuth oon — 


Stands⸗Perſohnen thaͤten eben di⸗ 
“Was aber ſehr wunderbarlich 47, 


war /fo haben alle mindifte Gachens 


Die dife Leinwath beruͤhreten / dare 
Hon eine tunderfame Krafft / und 
Wuͤrckung Sefommen. Fur gemets 
niglich lieffe man daran anruͤhren 
kleine Stuͤcklein Papier; und der 
allguͤtige GOtt bedienete ſich der⸗ 
ſelben ehen diſe Wunderding zu wuͤr⸗ 
cken. Wie gut iſt doch GOtt! und 
wie wunderbarlich in ſeinen Heili⸗ 
gen! Lehret uns nit die H. Schrifft / 


wie daß Die Krancke / und Preſthaff⸗ 


te nur durch den Schatten deß hei⸗ 
figen Petri ſeyen geheylet worden 2 
Dife Leinwath gieſſete oſſtermahlen 


auß gang himmliſche Geruch / die 








matt bißweilen auf eine gantze viertl 
Met Weegs riechete; und das Paz 
pier/ fo felbige berubretes befame ebert 
DifenGerud). Der Pater Surin datz 

on ſchreibend fagt : Es fepen in di 


i⸗ 
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408 Der Marin Gottes 
fer Matery und Gelegenbeit fo vil 
Wunderding vorbep gangen / daß 
man Matery genug haͤtte ein gantzes 
Buch darvon zu beſchreiben. Und 
inſonderheit kan man hier fuͤr gewiß 
ſagen / daß eines der groͤſten Vor⸗ 
haben Goͤttlicher Vorſichtigkeit in 
Dem Handl der beſeſſenen Clofterz 
frauen zu Loudun feye gewefen/ die 
Andacht deh Heil. Ertz⸗ Batter Foe 
ſeph wachſen zu machen. Die Heil. 
Mutter Thereſia ſagt / diſes ſeye cin 
eigenthumlicher Heiliger von GOtt 
alles zu erlangen. Als der da ge⸗ 
wolt hat / daß die Mutter von denen 
Englen durch die Außfahrt deß lez⸗ 
ten Teufels am Feſttag diſes Sera⸗ 
phiſchen Heiligen gantz und gar be⸗ 
freyet wurde / und zwar ohne etngiz 
ger Kirchen⸗Beſchwoͤrung / weilen 
fie eine ſonderbare groſſe Andacht su 
diſen wunderſamen Heiligen tragte 

Ich kan aber diſes Geſpraͤch von de 
Glory deß Heil. Joſeph noc nit ens 
Digen/ ohne außzubreitten den wun⸗ 
derthaͤtigen Beyſtand / den er am 
der Mutter von denen Gnglen in 
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Zuruckkehr von ihrer MeyF zu de 
Grab def Heil. Francifci Salefij erz 
Halter bat : dann als fie gabling in 
eine beftdndige Sieber: Rrancheit 
gefalien war mit groffer Entzuͤndung 
Der Lungen / da ift ein Pater tefuit, 
Der allbereits das Heil. Meß⸗Opf⸗ 
fer in Mitternadht deh Heil. Weyh⸗ 
nachts⸗Tag verrichten wolte / wie ev 
angethan ware mit der BWiben/ und 
Stollen an das Orth hinauff geſti⸗ 
gen / allwo fie kranck lage: und nach⸗ 
dem er ihr die mit dem koſtbaren Oel 
eingedruckte Leinwath angewendet 
Hatte / befande fie fic) denſelbigen 


Augenblick vollkommentlich friſch / 
und geſund im Angeſicht der gantzen 


Gemeinde / und deß Volcks / ſo dar⸗ 
auſſen auf den Außgang diſer Ge⸗ 
brauchung bemelter Leinwath war⸗ 
tete; Da fic) daruͤber jederman nif 

—* verwunderen / nod) genus 

Ott benedeyen Funte 7 als 

wunder barlich ift in fetnen Heiligen: 
hernach wohnete die Mutter von des 


nen Englen ohne aller Beſchwaͤrnuß 
Sem Heil, 





Heil, Meh: Opfer bey ia der 
$93 Dele 


er ſo 


~ 
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lid) / ohne daß fie in mindiften was 
pon der Kranckheit mehr uberig ver⸗ 
ſpuͤhrete / Die wunderbarliche Wuͤr⸗ 
ckungen aber/ die GOtt durch ges 
genwaͤrtiges Mittel wuͤrckete / büben 
nit allein ber denen leiblichen Gene⸗ 
ſungen / ſondern es haben vil darvon 
auch groſſe Hilff / und Beyſtand er⸗ 
fahren in ihren Geelen / theils daß 
es gemacht hat vil ihre Unvollkom⸗ 
menheiten zuverlaſſen / theils auf de⸗ 
nen Weegen der Heiligkeit merckli⸗ 
che Fortgang ju machen. Alle dife 
Gnaden vermehreten je mehr / und 
mehr Den Eyfer def Pater Surin zu 
Den Heil. Joſeph: Er bemubete ſich 
aug allen feinen Krafften in Kraft 
JEſu Chrifti fo wohl durch feine ſon⸗ 
derliche Unterredungẽ / als offentlt 
Anſprachen / und Predigen jederman 
anzutreiben zu ſeiner Verehrung da 
er nit genug ſagen kunte / ie mad): 
tig fein Schutz ware / deſſen er ſelbſt 
Erfahrnuß hakte / fo gar aud) fdor 
Hon feiner zarten Sugend her / durch 
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auſſerordentliche Beyſtand / die er 
in deren Carmeliterinnen⸗Kirchen 


_ empfangen bat als welche unter Dem 
| Sitl/und Anruffung difes gluͤckſeeli⸗ 
_— Heiligen it eingemenhet tore 


Das Sechſte Capitel. 
Von ſeiner Lieb zu denen heiligen 


glen in Der Vereinigung mit 
~ Unferen HErrn JESU Cheifio. 





y% und Gotts- Gelehrte Maͤu⸗ 
eA ner mit dem Heil. Bernardo, 
Dah JEſus Chriſtus / der der Men⸗ 
ſchen von dem Fahl widerum aufge⸗ 
holffen / den Lngel vom Fahl erhal⸗ 
ten habe / einen von der Gefangen⸗ 
ſchafft erloͤſend / und den anderen vor 
der Sienſtbarkeit bewahrende: und 


Dafialle Lge! fo wobl als alle Wiens 





ſchen die Gnaden durch feine Vers 


dienſt empfangen haben. Fuͤr allgeit 






bleibt aber gewiß / was uns der Apo⸗ 


$94 — fel 


os lehren vil groffe Theologi, 48. 
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412 Der Mann Gottes) | 
frel zu denen Ephefiern lebret > Saf 
ex erbebet fepe worden uͤber alle Sirs 
ſtenthumer / und Gewalt / — alle 
Kraͤfften / und Herrſchafften; und 
uber alle Nammen / fo —— 
den nit allein in diſer Welt / ſondern 
auch in der zukuͤnfftigen. Csi 8 
bleibt gewiß / was eben diſer 
zu denen Coloſſenſern lehret? po 
er Sas Haubt aller SarfEenthum/ und 
Gewaltigen ſeye. Es ift fichersund 
gewiß / was der Fuͤrſt der Ape 
fagt : daß er in HZimmel a 
ren fepe / und ibme die Pune | und 
die ——— parce — 5 un⸗ 
nfeyen, Und alſo Naty 

Engel-/ die Engel JEſu C 
theils durch Einfluß ſeiner 
ee durd) die Linterthdntefeisemte 
e zu ihm haben. Ciner anf denen 
Teuflen in denen Beſeſſenen zu Lou⸗ 
dun i ae — su beken⸗ 
net / er fene verlohren —— 
Durch ſeine Hoffarts und 
da er fid) FG fu Chrifto nit 

len unterwerfſen / der ipnen nad) ih⸗ 

rer ee * von — 


a —4 ee. 


— — 
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der Welt sft offenbahret worden ; 


und nit außſtehen kunte / daß das 
Goͤttliche Wort ihre fo vollFommene 
Natur verlieſſe / umb fich mit der 
Menſchlichen Natur gu vereinigens 
welches ihnen eine unaußſprechliche 
Sobfucht verurſachete wider das ein⸗ 
gefleiſchte Wort FEfum Chriftum: 
Die feelige Engel aber / threr felb 

vergeſſen / und aller ihrer Eigennuͤ⸗ 
sigfeiten/ auf ſich nit mebr ſehend / 


fonderen nur auf GOtt allein / da 


fie fi) mit aller Demuth/ und Eh- 
rentbietigkeit unterworſſen / mit Lieb / 
und inbruͤnſtigen Eyfer ſeine Goͤtt⸗ 
liche Vorhaben anbetteten / Iſſum 

fuͤr ihr Oberhaubt erken⸗ 
neten / und hernach in thre Glory 
eintretteten.. In difem fallen bey die 
Theologi, und Gotts: Gelehrte/ die 
darfuͤr halten / die feelige Engel haz 
ben Hilf bekommen durd die Gnad 
JẽEſu Chriſti / da fie das Oberhaubt 
aber alle / oder ihr Oberifter verfus 
chete / und in feiner Aufruhr wider 
@GHtt auf feine Seiten wolfe brinz 


gen. Und yon difen Streit redet 


93 5 Der 
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der Heil. Johannes in fener Offenz 
bahrung / da er fagt : Es ſeye ein 
groſſer Streitt tm Himmel entitanz 


den, 
+» Micdad/ und feine Enhel / lehret 


uns Ddifer Schoß⸗-Juͤnger / ſtreittet 
wider den Sracken / und der Srack 
hingegeen ſtreittete auch / er / und ſeine 
Engel; fie kunten aber nit genug wis 
ſtand leiſten. Dader Heil. Michael 
den Platz deß erſten der Teuflen ein⸗ 
namme / und hernach der Fuͤrſt aller 
guten Englen ware / uͤberwindeten fie 
ſammentlich alle Aufruͤhriſche durch 
Die Krafft JEſu Chriſti / deme fie 
ſich unterworſſen haben / den ſie an⸗ 
gebettet / und im Nammen deſſen ſie 
obſigeten / beſchaͤmmend den Dra⸗ 
cken ſambt allen ſeinen Troppen / die 
er Durch ſein Exempel / durch ſeine 
Macht / Durch das Gifft der eigenen 
Lieb mit (ich in Den Abarund siebete s 
Dann oer Sabl deß abtrinnigen En⸗ 
nels / fagt gar wohl Der Heil. * 






ſtinus, iſt herkommen aug den eige 
nen COoblyefallen ſeiner ſelbſt / in ſei⸗ 
ner Vollkom̃enheit / und in denen Dore 





Zweyter Sheil? aug 
trefflichkeiten ſeiner Natur. Man 
hat ſich nit mehr zuverwunderen / 
wann in diſen Streitt der Teufel 
Sathan genennet wird; wann ge⸗ 
ſagt wird / er verfuͤhrte die gantze 
Welt fo gar auch ſchon / ehe / und 
bevor. Menſchen auf der Welt waz 
ren: Dastware eben auf ſolche Weis/ 
wie ein Menſch der außgehet einer 
andeven zu ermorden / deffelben ſchon 
Todtſchlaͤger iſt ehe/ und bevor er 
ibne antrifft ;. oder wie etn Menſch / 
der auß bofer Neigung nach einer 
abtwefenden Weibs⸗Perſohn verlane 
get/ einen Ehebruch mit ihr begehet / 
alfo auch / wie uns der Gottlide Lehr⸗ 
meifterverficjert / und ein hocher⸗ 
lenchter Schriſſt⸗Außleger erklaͤret / 
Der da gar. hochverſtaͤndig anmercket / 
daß / in Dem JEſus / und feine Kir⸗ 
chen dazumahl dem Seufel ſchon erz 
Fannt wares er eben dazumahl / und 
felbigen Augenblick alle feine Furi 
wiber fie entzuͤndete / und fic) erklaͤ⸗ 
rete / ihnen einen grauſamen Krieg 
gu machen· 


Diſe 


416 — Der Mann Gottes; /· 
go,  Dife Bedencken feynd mach tig ge 
nug su dem Heiligen Ertz⸗ Engel Mi 
chael / und ſeinen uͤbrigen Englen 
allen denen die FEfum lieben ett 
roffe Lieb zu erwecken; sumablend 
e die erfte ſeynd die ſich umb fein 
Parthey mit folden Cyfer angenom⸗ 
men / und fie erhalten haben. a3 
befenne fiir mic) infonderbeit / da 
mir difer Enfer difer fecligiften Get 
ftern umb thren Goͤttlichen HErrn 
Das Herb etnnemme/ und entzucke 
Daf ich ſtarck / und zartiglich 
ret werde von der Lieb zu den 
Ertz⸗Engel Michael / und allen fet: 
nen Glorreichiſten Schaaren. Ach! 
wie folte man in Wahrheit JEſun 
lieben koͤnnen / ohne Lieb su Difen 
himmliſch⸗ und wunderſamen Getz 
ſtern / Die ihrer eigenen Lieb aufge— 
ſagt haben / umb keine mehr als far 
ihn zu haben? Ad) Fenn einige Per⸗ 
fohnen/ die in difen Bedencen niez 
mahls genug mit Dank bezeigen 
und bekennen koͤnnen den Antheil 
= A “ bie he caer ba der 
le Freud / Die fieempfinden ab threr 
: Gluͤck⸗ 
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Gluͤckſeeligkeit umb die Anhangung/ 
und Bevyfallung der Parthey def 
vermenfdten GOtt. Allerliebſter 
Engliſcher Geiſt! den die unauß⸗ 
ſprechliche Vorſichtigkeit Gottes zu 
meinen Schutz verordnet hat / es er⸗ 
manglen mir Gedancken / und ich fine 
De nit Wort genug die Freud meines 
Hertzens genugfam außzuſprechen 
fuͤr die Gnad / mit der du biſt bega⸗ 
bet worden / unuͤberwindlicher maſ⸗ 
ſen die Parthey deß oberiſten Koͤ⸗ 
nigs JEſu Chriſti su handhaben / 
und diſen zuſolg hernach in die Glo⸗ 
ry einzugehen / die du nunmehr gluͤck⸗ 
ſeelig genieſſeſt. Ach! wie ſuͤß / und 
ſanfſtiglich befindet ſich mein Gee 
mith vergnuͤget; wann es daran ges 
dencket / daß du nunmehr eines ewig⸗ 
und vollkommenen Vergnuͤgen ge⸗ 
nieſſeſt. Fuͤr gewiß / es geduncket 
mich / alle meine Gemuͤths⸗Neigun⸗ 
gen tringen mit aller Krafft auf dei⸗ 
nen heiligen Nutzen / und Gewinn / 
der mir allzeit lieber wird ſeyn als 
id) ſagen Fan. Genieſſe / genieſſe 
demnach von Anbeginn biß in cay 


“i 











418 Per Mann Gottes/ 


Fett diſer deiner unbegreifflichen Freu⸗ 
den / und Ergoͤtzlichkeiten / die dich 


o glorreich uͤberſchwemmen Dee 


jiebreichiſt / und guͤtigiſte GOtt / der 
dir ſelbe mitgetheilet hat / vermehre 
Deine zufaͤllige Glory Durch alle Mit⸗ 
tel / Die thm befannt/ und deren er 
ſich bedienen wird wollen 5 und ths 
fonderheit durch den getreuen Ge⸗ 
horfam / den ich deiner Eugliſchen 
MRnleittung su leiften ſchuldig Hin. 
Por allen aber erhalte mir einen 
Theil der Liebe der WAubettung /les 
Enfers/ und Getreue / die Du gebabt 
hat su JEſu; daß mich nichts mehr 
abféndere von feiner reinen Lieb 5 
daß ich lebe /und fterbe in einer ganes 
lichen und hoͤchſten Treu gegen fer 
ner Géttlidjen Ehr. Bh! mache 
doch / Daf ich ihn liebe: Ach Das 
iG ihn mit dir Liebe fie allgeit/ und 
Durch die gange Ewigkeit. ; 
1. Es gibt eintge/ die ſich dergleichen 
Erhebungen gebrauchen / wann ſie 
die Uhr ſchlagen hoͤren bißwelen 
~ guibren Heil. Schutz⸗ Eugel; biG? 
eiien auch zu den Dell. Erg 
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Michael; Heil. Raphaels und anz 


Deremabl ju allen neun Choͤren der 
Englen : und iff nur gar gu gewiß / 
Daf difes eine gar bewehrte / und febe 
nugliche Gewohnheit ſeye / in allen 
Noͤthen fo wohl allgemeinen / als 
ſonderlichen ju ibuen Quflucht nem⸗ 
men; auf daß fie nod) ferners. die 
Goͤttliche Chr JEſu Chvrifti erhal⸗ 
ten in der Kirchen / in den Statts⸗ 
Weeſen / in denen Koͤnigreichen / 
und Provinzen durch Bekehrung der 
Unglaubigen / durch Einigkeit der 
Chriſtlichen Potentaten / durch Vers 
einigung mit der wahren Kirchen der 
Ketzer / und Abtrinnigen / durch Auß⸗ 
rottung der Suͤnd unter den Glau⸗ 
bigen / durch Einfuͤhrung der wahren 
Lieb Gottes in denen Kirchen⸗Ge⸗ 


bieten / und heiligen Gemeinden / in 


denen beſonderen Behaufungen/ und 


— So Se ee eee 
— 
4 
— 


Haußwuͤrthſchafftungen. zn ( 
er Pater Surin., der die Teufel 52. 
gehoͤret hat fic) beflagen in ihren 
eigen Unheyl / daß fie zu Grund 
waͤren gangen / weilen fie JEſu nit 
angehangen ſeynd / barntioetine 
| er⸗ 


420 VDer Mann Golkes / 
derſame Andacht zu denẽ guten Eng⸗ 
len / die wider diſe hoͤlliſche Geiſte 
geſtritten hatten umb die Ehr ihres 
Goͤttlichen HErrn / und Lehrmei⸗ 
ſters; er verehrete ſie mit ſehr hoch⸗ 
ſchaͤtzender Lieb / und Re Decide 
Feit / und hatte febr groſſe Hochithas 
Gung von ihren Vollkommenheiten / 
und maͤchtigen Schutz. Cin hod)s 
erleuchter Schrifft⸗Außleger hat ger 
fagt: €8 feyen nit Wort genug suz 
finden nad) Wuͤrdigkeit thre Hod 
heiten / und Warden außzuſprechen 
und siehet ‘den Heil. Joannem Chry- 
foftomum an/ der da faget : Es mes 
be auch fo gar einige/ deren wir gar 
Fein eingige Gattung nennen koͤnnen. 
Der Pater Surin fagte : es wachſe 
der Uberfluß der Gnaden einer See 


















gedencket. Dife Meynung wird mad. 
tig behaubtet durd die Crfabruut 
Der Heil. Mutter Therefia , dte mati 
Nifenfchritten su der Vollkommen 
Beit wanderte / ſeithero ihr cine Stin 


te 
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oom Himmel gefagt hatte/ fie werde 
binfuran feine Gemeinfchat mebr 
— als mit denen Englen. Der 

ater Surin ſetzet hinzue / wie Daf dis 
fe feelige Geifter uns vil begnaden / 
und bereichen mit ihrer Sle / ein 
jede Ordnung nad) dem was ibe 
etgenthumlich iff. Die Seraphiner 
machen uns theilbafftig ihrer liebreiz 
chiſten Junbrunften ; die Cherubin 
ihrer Weißheit / und Erleuchtungen; 
die Thronen ihrer Ruhe; die Herr⸗ 
ſchaſten deß Mit⸗Genuß an dem 
Reich JEſu Chriſti; die Kraͤfften 
ihrer groſſen Macht / und Kraſſt; 
die Gewaltigen ihrer Obſigung wis 
der die Teufel; die Fuͤrſtenthumer / 
und Ertz⸗Engel ihres inbruͤnſtigen 
Eyfers umb die Ehr / und Glory def 
Goͤttlichen JEſu ihres und unſeren 
oberiſten Koͤnigs in denen Reichen / 
Provinzen / Land⸗ und Kirchen⸗ 
Standen ſowohl Weltlich⸗als Geiſt⸗ 
lichen; die Engel ihrer Reinigkeit / 
ihres Abſehen auf GOTS in allen 
Dingen / und ihrer Lieb gu denen 
Geelen. 


| Ii, Sheil, Leben P. Sur in, f b Es 






422 Der Mann Gottes/ 
ESs iſt ſehr annemblich Geiftlicdher 
Weis mit allen Choͤren der himm⸗ 
liſchen Geiſtern Gemeinſchafſft anzu⸗ 
ſtellen. Und diſes ware eine Ubung / 
zu welcher der Heilige Bernardus ſo 
maͤchtig ſeine Soͤhn anmahnete. Es 
iſt ſehr annemblich in dem Geiſt bald 
zu einen / bald zu einen anderen Chor 
gehen / in Betrachtung deſſen / was 
ein jeder inſonderheit fuͤr eigenthum⸗ 
lich habe / und mit demuͤthigiſter 
Bitt an ſie / daß fie uns auch einen 
Theil darvon moͤchten zukommen laſ⸗ 
ſen. Es iſt ſehr annemblich mit ſei⸗ 
nen Heil. Gchuss Engel eine ſolche 
Gemeinſchafft haben/ mit ihm von 
feinen Bedurfitigfeiten redens ihme 
als cing unvergleichlid) guten Freun⸗ 
Den feine Begterden / und Werlanz 
genvortragen. Es iſt ſehr annemb⸗ 
lich / und kan gar leicht geſchehen 
mit denen Schutz⸗ Englen der jeni⸗ 
gen Anſprach halten / mit denen wir 
zu thun haben / oder die in einen 
Orth mit uns wohnen; ſie innerlich 
zubeſuchen; mit ihnen hoͤfſflich sures 
den / zu handlen / und alle — J 
— Ss 
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tann er uns die Grad / und Ebr ges 
bete / uns zu befuchen su Fommen 3 
dann dife ſeelige Geifter feynd die 
liebreichiſte Hof: Surften deß himm⸗ 
Paradeyß. Man ſagt ofit/ 
eS fene einem die Weyl lang / und 
man finde Fein Gemeinſchafft / nod) 
Unterhaltung : Ach was feynd nit 
das fur fife und angenehme Unter⸗ 
— il die man allenthalben kan 
was iſt nit fuͤr Ergoͤtzlich⸗ 
keit/ und Nutzen darbey / wan man 
ie Stunden recht wuſte mit ihnen 
suesubringen / oder wenigiſt sur Bets 
fen eine Viertelſtund. 
Das wuſte der Pater Surin wohl 54, 
amzuſtellen / allermaffen er fo offt mit 
Der empfindliden Gegenwart der 
‘Englen ift beebret / und begnadet 
porden : Da er einftens der Mut⸗ 
tev/ Die fid) von denen Englen nens 
nete / ſchribe / faget er: Sie Linbile 
‘Oung / und Vorſtellung der Englen 
fomme mir gant leicht / und auf 
AS ergoͤtzlichiſte vor/ und fan euch 
hb a nit 
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sit tggenug vorſtellen / wie faſt mein 
Gemuͤth beſchaͤfftiget / und angefuͤllet 






iſt mit der Gedaͤchtnuß ihrer himm⸗ 


liſchen Choͤren / und bevorderiſt der 
jenigen / die man die Thronen net 

net / durch welche die — 
euren Feinden / das iſt / der Teuflen / 
die euch quaͤllen / vertriben ſeynd 
Es geduncket mich offt / ich verrichte 
GOrt das Heil. Meß⸗Opffer ſitzend 
ober diſen heiligen himmliſchen Gei⸗ 
ſteren: und in diſen Gedancken kom⸗ 
met mir zu Gemuͤth / der wahre 
Wohnſitz unſeres HErrns ſeye in 
den inneriſten Grund unſerer See⸗ 
len. Er ware mehr als ſechs Mo⸗ 
nat zu Loudun, da er von ſeinen hei⸗ 
ligen Schutz⸗Engel beſuchet wurde / 
der (obwohlen diſes in keiner ſicht⸗ 
barlichen Geſtalt nit geſchahe) groſ⸗ 
ſe Ding wuͤrckete in ihm / maͤchtig ih⸗ 
ne gegen den Himmel erhebete / und 
auf eine wunderſame Weis mit dem 
Feuer Der reinen Lieb entzuͤndete; 
Er befame aber aud) vil Hilf 7 und 
Beyſtand von denen Schutz— * 
der Cloſterfrauen / und ——— 
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—*— verſchidene Wuͤrckungen; 
nach ſeiner Verſicherung 
ſehr offt geſchahe. Es iſt gewißlich 
ahr / daß uns nit allein nnfere hei⸗ 
lige Schutz⸗Engel / ſonderen auch 
anDerer benfteben. : | 
Sr bezeiget / daß ibme die Dir 55. 
ckungen der Lieb / und deß Schutz der 
Heiligen Englen fo augenfebeinlicy 
feye gemacht worden / und auf ſolche 
Art daß ev es unmiéglicdy yenug ere 
seblen fonte : daß man denen Teuflers 
3 widerſtehen / und itber fie obzuſi⸗ 
en ein groſſes Mißtrauen auf fidy 
fle baben / und feine Zuflucht 
in ihren Beyſtand fuchen : daß durch 
ihrer Mithilf er die Teufel bezwun⸗ 
gen vil Sing zu thun / durch welche 
pagal * 8* wurde; 
Ms zum Lvempel/ daß fie Wahr⸗ 
cider Reece in denen / die fie bes 
fen b durch die Offenbabrung 
der Gedancken der jenigen/ die nacher 
udun fommeten ; daf durch ibre 
Nithilf Sie Dorbaben difer liſtigen 
Teuflen feyen entdecket und unnuͤtz 
ncht worden; daß alle Muͤhe / 
bbs | und 
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und HKraffcen / die fie anwendeten / 
ibne den Pater abreifen zu machen / 
sur nichts fepen gemacht wordé ; und 
daß in gewiſen Gelegenbeiten die Teu⸗ 
fel dergleichen Sing zu bekennen waͤ⸗ 
ren bezwungen worden. Der Eng⸗ 
liſche Lehrer iſt der Meynung / die 
Goͤttliche Vorſichtigkeit bediene ſich 


der Hilff der Englen ſchier in allen 


Singen / fo wohl in der natuͤrlich⸗ 
als uͤbernatuͤrlichen Ordnung. Wels 
ches uns genug zu erkennen gibt / daß 
es der Befelch / und Anordnung Got⸗ 
tes ſeye / daß wir mit diſen vollen 
Liebs⸗Geiſteren vil zu thun ſolten ha⸗ 
ben. Es iſt eine herrliche / und vor⸗ 
treffliche Ubung auf denen Reyſen / 
wann man bey denen Kirchen vor⸗ 
bey gehet / drey Ding zu beobachten. 
Erſtlich den Goͤttlich⸗ und allerlieb⸗ 
ſten JEſum / der dorten leiblicher 
Weis ruhet / zu lieben / und anzubet⸗ 
ten : Sum anderen einige Seuffger 
zu ihne ſchicken und einige Gebet 
ter fir Die Seelen der Verſchidenen / 


deren Leiber allbort begraben feynds 


gu verrichten: Sum dritten / as 
ige 
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lige Eugel zubegruͤſſen / die alldort 
an ſtatt unſer unſeren Heyland zu 
naͤchſt bey dem Tabernackel Geſell⸗ 
ſchafft leiſten; und ſie zu bitten / ſie 
moͤchten in unſer Abweſenheit fuͤr 
uns etwas der Lieb erſetzen; ihne 
umb Verzeyhung bitten fuͤr alle Un⸗ 
ehrenbietigkeiten / die in denen ge⸗ 
weychten Orthen der Kirchen / und 
Bett⸗Haͤuſeren vorbey gehen; fie 
demuͤthig ju bitten / uns etwas vor 
ihrer Beharrlichkeit / Ehrenbietig⸗ 
keit / von ihren Anbettungen / und 
tieffiſten Verehrungen / von ihrer 
reiniſten Lieb / und inbruͤnſtigen Ey⸗ 
fer zu JEſu Chriſto in dem hochhei⸗ 
ligen Sacrament deß Altars zu theil 
kommen zu laſſen: hernach auch zu 
gruͤſſen alle heilige Schutz⸗ Engel de⸗ 
ren Perſohnen / und Leuthen / die 
an diſen Orthen feynd ; und ſich bez 
muͤhen eine Fleine Zeit mit ihnen ſich 
zu unterhalten: diſes waͤre eine an⸗ 
—— und ſuͤſſe Geſellſchafft auf 

Reyß / und eine groſſe Ebr / fo 
vilen (op deß himmliſchen Pas 
radeyß alſo ſeine Auſwartung zu mas 

bb 4 chen. 
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chen. Man fan aber aud) wohl eben 
Dife Ubuag braucen an den Orth/ 
Wo man Wohhhafft iſt fo wohl zu 
Hauß als auf Dem Land. Mian 
ſchreibet pon einem Diener Gottes 
unſerer Seiten ( das ware Der vers 
ftps eae Her? Ollier) dak ihme uber 

ie neve Brugg wanderendenzu Da 

ris Die Augen ubernaturlicher Weis 
fener eroͤffnet / und alle Schutz⸗ En⸗ 
gel deren Perfohnen / die hieruͤber 
giengen / gesetget worden. Wiſſen 
wir aber ſonſt nit als nur auß diſen / 
daß ein jeder Menſch ſeinen heiligen 
8 Engel habe? wo kommet es 
Dann ber / daß wir fie fo wenig durch 
Den Glauben ſehen / da wir fie doch 
fo offtantreffeten? Sch kenne Leuth / 
die einen Pact machen mit difer 
Glorreichen Geiſteren / vermoͤg deſ⸗ 
ſen fie ſelbige zu gruͤſſen geſinet ſeynd / 
fo offt fie cine Perſohn gruͤſſen / ob⸗ 
wohlen ſie dortmahl nit darauf ge⸗ 
dencken. Sch weil aber auch einiges 
die cine fo heilige Gewohnheit ange⸗ 
nommen haben / daß ſo ſie eine Per⸗ 


ſohn nur ſehen fie das Mngehendeny. 
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ind. Auffieben auf den heiligen Ens 
gel/ der fie ſchuͤtzet / bekommen. 

Der Pater Surin verficherte/ daß 56, 
man zuweilen derofelben Gegentwart 
mit einer tounderfamen Annemblich⸗ 
Feit verfpubrete ; Gie waren wie die 
Wetterſchein / die den Verſtand / und 
das Heres gantz lebhafft durchtringe⸗ 
ten; daß ſie ſich nit alleinig uns gegen⸗ 
waͤrtig machten vermoͤtz nur eines 
ſittlichen Beyſtand / und Verbuͤndt⸗ 
nuß / ſondern auch zuweilen in un⸗ 
innerlichen Sinn / und in unſe⸗ 
ren Glideren ſich vermercken laſſeten. 
Er nimmet hieruͤber zu einen Zeug⸗ 
nuß die Ubung deß Pater Fevre er⸗ 
ſten Geſpanns deß Heiligen Vatter 
— jenes groſſen / und inneriſten 
eund der Englen / der ſie bittete / 
daß ſie ſich in ihm / und in ſeine Le⸗ 
bens⸗Geiſter hinein ſolten begeben / 
umb alldorten denen Wuͤrckungen 
der Gnad mit ihm abzuwarten. Und 
ſurwahr / wann die Teufel diſen Ge⸗ 
palt haben / wie man es augenſchein⸗ 
h ſihet in denen Vefeffenen; wann 
fie ſich Cfo zu ſagen) in denen Pers 
: bb 5 fobs 











57; 


dilſer feeligen Geifteren weitlduffig 
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ſohnen wie die Schlangen herumb 
trehen / und zuſammen ziehen nach 
Maß der Laſter / die fie dort antrefs 
fer 5 warum ſolten es nit aud) die 
Heil. Schutz⸗ Engel dergleiden thun 
Fonnen sum Guten deren Geelen / 
und sur Beforderung der Ehr/ und 
Glory JEſu Chrifti! Gagt nit der 
Prophet Zacharias in der H. Schrift 
gang Flar/ und zwar offters : Saf 
der Engel def Birrn/ der zu ibn re⸗ 


dete / inibm ware 2 


Wir haben von der Werehrung 


ehandlet in unferen Buch von der 

ndacht zu denen neun Choͤren der 
Englen. Ich will da nur alleinig faz 
get. Es ware gut neben den Felts 
tdgen deß heiligen Ertz⸗ Eugel Mts 
chaclis / fo deß Jahr zweymahl ges 
balten werden neben dem Felt def 
Hetligen Gabriel, fo am 18. oder 24. 
Mertzen fallet : und Raphaelis / fo 
begangen wird den 3. Sonntag nad) 


Oſteren / oder Hen 20. November, 


aud) alle Dienfttag darzue zunem⸗ 
men/ die nach den Brauch der * 





» 


— — 


) Zweyter Sheil. 431 
Ghen die gehoͤrige Dag feynd sur Ge⸗ 
dachtnuß difer liebreichiſten Ver⸗ 
ſtands⸗Kraͤſſten / fie daran zuvereh⸗ 
ren: beforderiſt in Beywohnung der 
Heil. Mek / oder bey der Heil. Kom⸗ 
munion; oder daß man ihnen zu Eh⸗ 
ren cine Heil Meß leſen laſſe; ſelbi⸗ 
gen Dag ein innerlich⸗oder aͤuſſerli⸗ 
es Mortification-oder Caftenungs- 
Werck verrichte ; ein Geiſtlich⸗ oder 
leiblidjes Were der Barmhertzigkeit 
leiſte eine Rirchen/ oder Capellen 
beſuche s die GOtt unter ihren Titl / 
und Anruffurng ift eingeweyhet wor⸗ 
den: an ibre Gutigfeiten dencken / 
und fich mit ihnen in einen innerliz 
den Geſpraͤch unterbalten. Wir 
haben gefagt/ daß der Heil. Schutz⸗ 
Engel der Mutter von denen Eng 
len ihr gugleich mit dem Heil. Joſeph 
ſichtbarlich erfchinen ſeye: von felbiz 
ger Seit aber mit ihr gantz gemein 
umbgienge/ wie ein quter Sreund mit 
dem anderen. Damit ic) mich der 
deutlichen Wort der Heil. Schrifft 
meee / da fie von Denen Gutig- 
iten Gottes gegen den ina A 


4 
! Pete. Wil Leuth habe 


diſes die Mutter gethans hat fie ihe 


kennet bat it Vergleich eben ſelbigen 
Tags / und derfelbigen Stund .· 


32 Der Mann Gottes / 







eee Beyſtand bekommen / 
und ſeynd fo gar auch wunderthaͤti⸗ 
er Weis geſund worden. —— 
ennet ein hochadeliche Frau vo 
Burdigala, die gefaͤhrlich kranck = 
und nach dem fie Der Mutter vor des 


nen Caged — — basing Bed 7 
bitten/ Ddenfelbigen Augenblick als 











ren Schutz /Engel geſehen / der ſeinen 
Heil. Seegen uber dife Frau gege⸗ 
ber / —** ſich gantz geſund be⸗ 
funden / wie man Augenſcheinlich er⸗ 


* * 
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3Zweyter Theil. 433 
Das Sibende Capitel. 


Bon feiner Lich sur Demuth in 
Wereinigung mit unferen HErrn 
SESU Chrifio, 


Ann die Demuth eine ſolche ss, ‘ 
Oy. Tugend iſt die vor dey 4 
Menſchwerdung deß ewigen | 
Worts annod) nit bekannt wares fo 
iſt nad) felbiger nichts mebr / fo mehr : 
hekaunt ſolte ſeyn / will fagen/ nach 
ſeinen Goͤttlichen Verrichtungen/ 
und dero Ubung mehr gemein ſoite 
ſeyn. Ach mein Gott ! wie ſolt ein 
Lhriſten⸗ Menſch nit demiithig feyn/ 
Der vermoͤg def Glaubens s Artickel 
glaubet/ / daß cin GOTT fich felbt 
werdemiitbiget/ und vernichtet bat? 
Dann ealſo erklaͤret ſich der Heilige 
Geiſt durch den Mund deß Heiligen 
Apoſtel. Wie Fan ein Chrift nit de⸗ 
uithig ſeyn / da er mit JEſu Chrt- 
fto dem alfo verdemuͤthigten vereini: 
‘get iſt 2 Der Pater Surin hat 4 
Uz 


wa 
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Sugend in einen hoͤchſten/ orofie 
miithigen Staffel habhafft gehabt s 
sumahlen er mit Sem vermenſchten 
GHtt eine gang fonderlidhe Verei⸗ 
nigung gebabt hat: und wte man ſel⸗ 
be immer betrachtet / ſeye es vor 
Seiths deß Verſtands / oder von 
Seiths deß Willen / hat er dariun 
Aberau auf eine ungemein vortreſſli⸗ 
che Weis hervor geſchinen. 
- yo, Die Demuth deß Verſtands ſa⸗ 
ent Die Heilige) beſtehe in denen 
chlechten Mehnungen / die man von 
ſich ſelbſten hat. Sas iſt der erſte 
Staffel diſer Cugend/ ſagt der Heil, 
Bernardus; Der Pater Surin ſahe 
in ihm nichts als Armſeeligkeiten; 
darumen er pflegte zuſagen: So ich 
mich in mir ſelber betrachte / muß 
ich bey jederman Zuflucht nemmen 
umb Beyſtand zu erhalten / der einen 
fo Armſeeligen / wie ich bin fo noth⸗ 
woenditt iff. Er ſahe ſich fo gar fuͤr 
ein abfcheuliches Ding ams Darumete 
hat er dife Wort geidriben : Sie 
Leuth / die mid) fir —— 
vollkommen / und abſcheulich oF 









— — 
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hens betrimgen fic) gar nit / zumah⸗ 
len icy its mir jelber difes alles bin / 
auſſer was nur die Guttbat Gottes 
in mir anoeres bat. Es wird von 
dem Heil, Francifco Borgia erzehlet / 
daß ann er durch dte Gaffer gtenz 
ge/ und vermerckete / daß jederman 
auf ihm ſahe (dann das hat die hoz 
be Heiligkeit gemeiniglich / daß fie 
nif allein alle Ehrenbtetigfeit / fonz 
deren auch alle Obacht auf fich gies 

ges Er ihme in feiner Cinfalt ge⸗ 
denckte / deſſen waren Urſach feine 
Maͤngel / und Armſeeligkeiten. Der 
Pater Surin betrachtete ſich als ein 
ßliches Ding fuͤr jederman; Er 

te unaußſprechliche Bedencken 
einer Nichtigkeit / ſeiner Schwach⸗ 
onal und feiner Unvermoͤgenheit 
ber. Man fan mit grofter Wahr⸗ 
heit ſagen dak ihm GOTS einen 
spunderfamen Verſtand habe geber 
fix die innerlidhe Weeg / und dak 
er einer Der groften Lehrmeiftern def 
Geiſtlichen Leben ſeye gewefen. Cis 
‘ner auf denen unferer Zeiten erleuch⸗ 
tiſten Maͤnneren in dem / was — 
gro⸗ 





436 Dee Mann Gotte // “4 
grdfte/ und hoͤchſte Geheimnuſſen in 
Gachen der hoͤchſten Vollkommen⸗ 
Heit anbelanget: und dannodyfa 
ich) zugleich verſicheren / daß bt 
allen diſen hohen Erleuchtungen aber 
iha ich nichts demuͤthigers gefunden 
habe. Nach dem er fo vil / und lob 
lichift geſchriben hat oon denen ver⸗ 
ſchidenen Staͤnden deß innerlichen 
Keben/ ſagte er dannoch? Er habe im 
mindiften keinen Gedancken / als wan 
diſes ibm angienge / ficy 10d) weit 
on allen diſen hohen Weegen zu 
ſeyn erkennend. Sa er einſtens bie 
ner Srau Mutter ſchribe von einigen 
from̃enSeelẽ / die er geſehẽ hatte / ſagte 
et / DaG ex in Vergleich ihrer fepe/ wie | 
eins Menſch / Dev auß frembden Lan⸗ 
den daher kom̃ete / und der da Wun⸗ 
derding geſehen habe / daß alles/ was 
if ſeinen Land / gegen diſen alles nichts 
waren. Alſo pflegen die Heilige x 7 
redent/ und zu gedencken; ſie ſeynd 
groß vor denen Augen Gottes / und’ 

der or Englen vermoͤg ihrer groſ⸗ 

fen Gnaden ; und ſie gedencten a 
Wwiſchen / und ſagen / fie ya * 
wen arm⸗ 





) 
i 











avmfecligifie Leuth oon der. gangen 
Welt sDadhingegen die Sunder, die 
vor GOit und feinen gangen him̃⸗ 
cen Dof der Englen nichts alg 
Greul/ und Verwuͤſtung ſeynd * 
hen etwas zu ſeyn einbtidens und 
ihrem Verſtand / und Gemuͤth nichts 
ais Gedaucken der Eytelkeit / und 
ofſart fuͤhren. Auß Urſach ſeiner 
eſſenheit port Loudun einem Pa- 
ter auß ſeiner Geſellſchafft ſchrei⸗ 
bend / ſagte er: Ich verſpuͤhre den 
Teufel in mich fahren / und kommen 





“Wie itt feine eigene Mohnung ; er bee 


nimmet mir meine Gedancken / wann 
mein Hertz anfanget ſich in GOtt su 
erweiteren / felbiges nut Tobſuͤchtig 
Feit anfuͤllend; ſchlaͤffert mich cis 
und wecket mich auf / wann es ihm 
Belicbet. Ich fan fo gar bey dem 
Tifeh Leinen Bifjer mit Srepheit in 
Mund bringen. Sambt allen diſen 


bab ich mich nit zu beklagen / da mich 


mein Gevoifjen anklaget / und uͤber 


mein Haubt den Sententz wider die 
Sinden ergeben laſſet; ich mug es 
olepden/ und die Anordnung Goͤttli⸗ 


. 
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& Mann Gotte 
oe Vorſichtigkeit annemmen / wele - 
chen ſich alles Gefchopffunterwerffen — 
muff; und unterdeffen ( eh be 





gemercdet worden) hat ev fe 
liche Unſchuld von Der 
maͤhls verlohren / und wan Wasa 
reden or: / fcheinet es / als. 

cr Der gt often Gund / * ‘canes 


5c, 
it aber noch nit genus r 
| © pwabrhafit demuͤthig su ſeyn / oonihm 
felbft geringe Mennungen su — 
man muß es gern haben / daß au uch 
—* eben diſes von uns halten 
und g en: und das iſt der 4 
dere Fel Der Demuth. Ger Vere 
ſtand / fagt der Heil. Bernardus, die» 
net sum erſten / und der Willen pelts” 
net zum anderen. Die Wabhrh 
gibt uns den erften Staffel ; und 
fen / daß difer uns ang Lieb Gottes 
demuͤthige; offt aber gefthichtes obs 
ne unferen Willen vor anderen ge⸗ 
demuͤthiget zu werden: welches di⸗ 
ſer Heil. Vatter eine ſehr ſchlimme 
Beſchaffenheit nennet / die uns dahin 
vermoͤtget / daß wir begehren / * 
ande⸗ 
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andere von uns gedencken / was wir 





ſelbſt nit gedencken. Eben diſer Heil, 
Batter ſagt / das iſt der Wahrbeit/ 
und GOtt ſelbſt den Krieg ankunden / 
und der jenige / der GOtt foͤrchtet / 
muͤſſe weit von diſen Stand der Lu⸗ 
/ und def Betrugs ſeyn. Unſer 
ugendvolle Pater Surin foͤrchtete 
hm zu ſtarck ſich biß dahin verleiten 
zu laſſen. Da er von ſeinen Maͤng⸗ 
len redete / ſagt er: Ich will darum 
nit haben / daß man ſich meinethal⸗ 
ben betruͤge. Gleichwie aber ſeine 





iva te heroiſch war alfo tringete 
ſie 


vil weiter hinaus; er hatte vers 
langet / daß ſeine Maͤngel / und Feh⸗ 
Jer auf der gantzen Welt bekant was 
ren; daß man Darvon zur groͤſter 
Bekandtnuß ganbe gedructe Gers 
faffangé ans offentlid) Tagliecht hers 
aus gebete. Sehe man nur/ was er 

jervon einé feiner Vertrautẽ zuſchri⸗ 

t “Sch wolt / ich koͤnte cin oder mehr 
gedruckte Bircher feben/ die er gan⸗ 
fen Welt meine Armſeeligkeiten / und 
Schwachhbeiten zu kennen gebeten. 
Misdan glaubete ich cin wahrer Lehr⸗ 

oes it 2a. Suite 


Ph 
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Juͤnger JEſu Chriſti zuſeyn 7 da ich 
durch die Verlaſſenheit von allen 
Singen mein einziges Vertrauen / 
und Zuflucht bey ipm haͤtte. Sev 
von denen Menſchen nit verlanget 
geliebt zu werdẽe / iff kaum etn 55 
ſemabls gehoͤrt worden. — 
61. Die Demuth gehet mod) wetter / 
dann mif Deme nit sufriden / der Gees 
len gang Flar ihre Nichtigkeit / ihre 
Schwachheiten / Unvermogenhetten/ 
und Suͤnden vorzuſtellen; nit zufri⸗ 
den mit deme / daß auch andere da⸗ 
rum wiſſen / und alſo darfuͤr halten; 
daß eine Perſohn / die nichts auf ſich 
feiber haltet / auch gern ſehe / von jes 
derman alſo angeſehẽ / und fur nichts 
gehalten gu werden / aud) dahin ets 
nen vermag / daß er wolle und ver⸗ 
lange / daß man ihn darnach halte / 
was er nach Erachtung anderer Leuth 
iſt; das iſt / als einen nichtwaͤrti⸗ 
gen / armfecligen / und laſtervollen 
Menfdhen ; und das tft der dritte 
Staffel difer Sugend. Der Pater 
Surin ware in difen eben fo vortres 
lich / wie in Denen erften zweyen A Es 
- AQ | eu⸗ 








3Zweyter Theil. 
reuete ihn / daß er ſich vernichtet ſa⸗ 
e durch Die Menſchen / durch die 
euſel / und GOtt ſelbſten / ohne 
daß er ſich deſſen einmahls beklagete. 
Diſe Wahrheit wird hernach in als 
Jen erfcheinen / was wir noch gu faz 
gett haben 5 und wird man Deffer 
augenſcheinliche Probe haben in 
naͤchſtkommenden Capitel/ welches 
gleich ſam cine Fortſetzung gegenwaͤr⸗ 
tigens iſt. 





Unterbeſſen gedachte doc) diſer 62. 


wahrhafft demuͤthige nichts. minde⸗ 
res / alg Daf er demuͤthig ware. Bs 
ſeynd einige ( fagte er ) die darfuͤr Dalz 
ten / icy bab ocr Semuth noͤt hig / und 
fic fanen oie Wahrheit / und oundet 
mic) bieran bane der gantze Laft 
meines Hertzen. Cr batte demutht- 
gift / man folle fir thn bitten / auf daß 
ihn GOtt die Wahrheit gebe / das 
ſt / DieDemuth. Er hielfe es eben 
ud) mit der Heilig⸗ und Gerapht- 
ſchen Mutter Therefia, welche fagte: 
GOtt liebte vie Semuth/ weilen er 
er GOtt oer OOabrbeit ware Daz 
men fagte er aud) / daß in der 

it 3 Wabr- 
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Wabrbeit ſeyn / nichts anderes ay 
ais in der Semuth ſeyn / die nidgts 
Gott allen fibet/ und von thm alle 
Staͤrcke / und Aragt bernimbt / ob⸗ 
ne ibm felbft was zuezuſchreiben / oder 





in etwas anderen als in GOrt ſich zu 


ſteiffen. Er ware der ficheriften Mey⸗ 
nung / obne difer Wahrheit warer 
alle aud) die hoͤchſte Erhebunger 
nichts 5 und verfidjerte / Die Uber⸗ 
weiſung und Bekeñung difer Wahr⸗ 
heit mare eit - fiir allemahl nothwen⸗ 
dig. Es ift nur gar gu gewiß / und 
muB mai befennen / daß wann ein 
Menſch ohne Demuth die Sprach 
Der Menſchen / und Englen redetes 


wann er ſchribe / und behaubtete dte 


hoͤchſte Wahrheiten / Seelen bekehr⸗ 
te nach dem tauſend / ſein Haab / und 
Guth denen Armen außtheilete; er⸗ 
a ps Bußwerck verrichtete; 

o waͤre er Dod) ſambt allen diſen in 
aͤuſſeriſt er Gefahr ſeines Untergaugs. 
Dann Fan ihm wohl einer was er⸗ 
ſchroͤcklichers endlichen einbilden als 
was uns der Heil. Geiſt in der Epi⸗ 





el deß Heil. Jacobs lehret. Sas 
ſtel deß Heil. J ehr Ba a 


— — — — 
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GHEE nemlich denen Hoffaͤrtigen wi- 
er tehe. Was fan ein Menfeh oh⸗ 
ne Demuth nach einer ſolchen Wahr⸗ 
eit / die aͤlle Eytle / und Hoffaͤrtige 


an zitteren machen / noch gutes hof⸗ 


fen 2 twas hat er aber hingegen n 
zu fordten/ wann er aud) mit aller 
anderen Sugenden bereichet ware F 
Ach mein GOtt! dich fir einen Ges 
stg aA haber ! Ach mein 
tt! Dich fir einen Feind haben? 
D Geſchoͤpff! was iff von dir zu hof⸗ 
fen / oder zu glauben / wann du einen 
GHtt hat / der dir widerftehet ? 
a was wird mit dir geſchehen! ach 


was wirſt du thun / wann du auch al — 


le moͤgliche Wunderding gewuͤrcket 
Wirt haben ? was werden dir nu⸗ 
* die hohe Wiſſenſchaſſten / die 
herrliche Studien / die Erkanntuuß 





alles deſſen was in der Natur das 


rariſte mag ſeyn / alles deſſen / was 


das hoͤchſte in der Gnad; die ge⸗ 


lehrtiſte Verfoſſungen / die Duan bas 
ofentliche Tagliecht Haft heraus ge⸗ 
geben die hocherleuchte / und bered⸗ 
fifte Predigen / die du verrichtet / die 

Bree ii 4 Bes 


. 5 


. 
, 
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Bekehrungen / die daraus erfolget/ 


Die Allmoſen die du gegeben die 


—I und Strengigkeiten / 


F 
- 


e Du geubet/ und vervichtet / wann 


du nach allen difen einen GOtt baste 


Der dir widerftehet 2 Mun tebret dich 
Der Heil. Geiſt der die Wahrheit 


felbften iit: Wann du boffartig biſt / 


werde dir GOtt widerf—eben. 


.  Difer allgitigifter G Ore demnach 


wird in ibren Todt denen Hoffaͤrti⸗ 


gen widerfieben 5 Das wird demnach 


ein trauriger Todt ſeyn; fie werden 


Die endliche Grad nit haben Dann 


GHtt gibt fie denen Demuthigen > 
er wird ihnen widerftehens wann fie : 
vor feinen erſchroͤcklichen Gevidy 


werden erfchetnen 5 fo werden fie 


ae 9 Er miderftebet ihnen 
auch fon nod) in difem Leben 5 als: 
fo fallen offtermahls dergleichen ein⸗ 
bilderiſche Koͤpff tn die abſcheulichiſte 


dann verdammet werden/ dann dag 


peal Paradeyß wird nur durch 


eine pur lautere Barmhertzigkeit 


Suͤnden; und wann felbige verbor⸗ 


gen ſeynd / fo hilfft diſes we | 


® al 
— ee. see eee eee ae ASE eee ee - eee — 


——_—_—_ — —— — — — — 2. — 


, 
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— 5 ſie gerathen in 
gt brliche Lehren / und zu lezt gar 
n ge wir haben defen ſchon 
ein erſchroͤckliches Exempel vernom⸗ 
men in der Perſohn deß obgemelten 
Aabadiæ,; welches billichermaffen bie 
jeuige recht ſolt zitteren machen / die 
ihnen was einbilden von ihnen ſelb⸗ 
ſten. Dergleichen Leuth machen de⸗ 
nen Teuflen eine Freud; ſie halten 
fie in ihren Maͤſchen / und Barden 
wie Die Schlauen; dann der Teu⸗ 
feliſt Der Fuͤrſt der Hoffaͤrtigen. Er 
her auß diſen verdambten Geiſtern 
(wie ich tn dex kleinen Buͤchlein oon 
dem einigen GOtt geſchriben hab) - 
als er eines Tags einen Heil. Erez 


miten erfdinen fagte thimaus Mache 


GOttes gezwungen / er foͤrchte die 
ſtrenge Faſten ſchier gar nit / zumah⸗ 
len er ſelbſt noch mehr faſte / daß ers 
gleichwie er niemahls ſchlaſſe / alſo 
aud) Die jenige nit foͤrchte / die oil 
wachen; vor allem aber foͤrchte er 
ie Demuth, weilen er nit demuthig 





Pan fot Iceh widerholle hier / was. 


>. 
. 


» ⸗ 
— ⸗ —— 


mahl genug ſagen fam 3. Er 
WS foͤrch⸗ 
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foͤrchte Die Gelehrte und Hochver⸗ 
ſtaͤndige ſchier gar nit / die nit zu⸗ 
gleich auch demuͤthig ſeynd; aller⸗ 
maſſen ihn GOtt die Wiſſenſchaff⸗ 
ten hat noc) uͤberig laſſen / obwohlen 
ſelbige eine ewige Urſach und Ges 
legenheit ſeines Zorn / und Grime ⸗ 
men ſeynd. | 
64. DieDemuth aber machet/ und faz 
get denen Hdllifchen Maͤchten ſchroͤ⸗ 
cken ein / und uͤberwindet ficfiqreidy. 
Wir leſen deſſen ein ſehr bedenckens | 
wuͤrdiges Exempel in der Geſchicht | 
und Begebenheit deren Befeffener 
st Loudun. Da die Zeit nun an⸗ 
kommen war / welche die Goͤttliche 
Vorſichtigkeit Den Leviathan auß⸗ 
fahren su machen verordnet hatte/ 
als einen der hoffaͤrtigiſten Seuflen | 
ponder Holl: hat ſie wollen / daßer 
durch demuͤthigiſte Ubungs-Werck 
außgetriben wurde / und die denen 
ſonſt hochverſtaͤndigen und hodaes 
tragenen Koͤpffen fir laͤcherlich oder 
gar ſpoͤttlich vorkommeten; dann in 
Der frube deß Tags der Auffahrt di⸗ 
ſes hoffaͤrtigen Teufels wurde der Pa- 
ter 


— — eee — — 


Zwebter Theil. | 
1 in, Deven fid) GOtt bebienen 
= olfe / ihne aufigutreiben / bemuͤßi⸗ 
att waͤhrenden ſeinen Gebett das 
Batter unfer rc. Ave Martare. und 
Den Glauben gu betten / wie er zu 
thun pflegtes als er noch ein Rind 
mare/ und da ihm feine Frau Mute 
fer dife Gebett gelebrnet hafte 3 da 
ihm GOtt gu erfennen gabe / wie 
‘Dag er ihne wider difen Teufel wol⸗ 
fe obfigen machen burch eine fo des 
muͤthige Ubung / und die er/ und ans 
ae in ihrer Kindheit ta Brauch hats 
3 und daß man/ auf den endli⸗ 
en: Zweck difer hoffartigen Geiſtern 
fommen / muffe werden wie die 

inder; und daß die Guadder recht 
—* Chriſtlichen Kindheit alle 
— / und Macht zu nichten 


a (ſchrye anf ein Alt⸗ Bat: 65. 
ter) ſeynd die jenige / die in dem Bud) 
Der Demuth eingeſchriben ſeynd. 
oe niemabl etwas/ fagen die 
Seilige Cund ware difes alle Zeit ihe 
beſt andige / und aligemeine Sehr) > 
* einen Menſchen ohne Demuth _ 
wann 
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wann er auch Mirackel wind te / und 









die Todte erweckete. 


hoͤcht gu bebanen tft, Daf die Bie ie: 
nige / die sum wenigiften mit diſer 


gend begabt ſeynd / ihnen einbild 
fie haben es oil mehr; und alfo ge: d 
beu fie in ihrer Hoſſart zu Grund. 


welches gemeinighich ein unhehlbares 


Ubel it / fo man wenig / oder —* 
ſihet; an welches man ga fob * 


gedencket / darvon ſich zu bekehren 


und in der man biß gum lezten Athen 


7 


66. 
Geiſtlicher mare weit von difen 












ſeines Lebens bebarret.  Weilen es 
aber ein Anligen deß Berftands 1 and 
8** Geiſtes iſt / fo vermehnen die jee 


ige Die darmit behafft ſeynd / und 
aran fo gefabrlidy Franc ft igen es 
feble i ihnen nichts; und da. afle dor 
denen Augen anderer Leuth fur fols 
che gehalten werden / bleiben fie auch 
immer dar fort in Der Hochſchaͤtzung / 
Py biftwetlen auch fo gar im Gericht 
er Heiligfeit auf Urfach ibrer anz 


eren aah Wercken / und —— 


That —— ¥e~ 


That 
heiligmaͤhiger Ordens⸗ 


Di : ‘ / 


— ——— — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — 
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Er hatte vil 


— Stand ; 
und groſſe Demuth / und dannod) 


ware er Der Meynun g / er habe nichts 
darvon; er ware ſehr ſchwach / und 
veraͤchtlich vor ſeinen Augen; er ver⸗ 
langte eS aud) uit anderſt zu ſeyn 
vor denen Augen der Welt. Da er 
| oe Sarmeliterin in 





Wochen vor feinen Hinfcheiden 


ufdjribe /fagt er ihr: Ich verlane 
in Aſchen zu ſterben als ein wabrer 
Buſſer / fo cs unſeren HErrn gefallet 






ein zer⸗ 


mit diſe Gnad zutgeben / dann ich kan 
nichts beſſer / und billicher ruffen / als 
euere heilige Mutter zu GOtt geruf⸗ 
fm bat : Gre ! ou wirſt | 
knirſchtes/ und verdemiitbigtes Hertz 


Fe. 
: 


nit verachten: das iff der Schluß 
Gnaden / den ich von meinen Hey⸗ 


land durch feine uͤnendli 


a>: bye . 


bers tzreit tan boffen, 


SP fe 
J “pss ne 
ee ok ' 
Weez ‘ 

vat. » * * 


— 
— * 
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— LASSE EERE OP | LASER 


Das Achte Capttel. 


Kon feiner erſtaunlichen Lieb sur 
Verachtung in der Vereinigung 
mit unferen Gone GEGU 

riſto. 


ease Cr Natur fomet nichts graͤuß⸗ 
Bia) licjer / und erfchrdcltchers 
pers fiir als ein verſtoſſenes / ver⸗ 
aͤchtliches / und verdemuͤthigtes Le⸗ 
ben/ und iſt unterdeſſen nichts was 
die Gnad mehr verlanget: dann es 
iſt endlich eine gegruͤndte / und ſtand⸗ 
hafſte Wahrheit / daß eine SGeel/ die 
in der Vereinigung mit ihren GOtt / 
und Heylaud ſtarck zunimbt / auch 
vil von ſeinen Neigungen bekomme; 
Was kan man nun in JEſu Chriſto 
fuͤr Neigungen finden / die maͤchti⸗ 
ger / und zarter ſeynd / als jene / die 
er gehabt hat zur Verdemuͤthigung / 
und Verachtung 2 Der Pacer Surin 
fact hieruͤber die Schmach / und 
Unbilden ſeyen die befte aia or 
ri⸗ 






—— 


aN — — — — — 
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— — = 


8wehyter Sheily 45r 
iſti geweſen; und nachgehends 
eye die Verachtungen / und ver. 
oflungen Ser Gefchdpfen der gemei⸗ 
nigliche Seck⸗ Mantel der hertzlichen 
Lich / die ſeine getreue Liebbaber 30 
Man muß aber bekennen / dag un 62, 
fer alien Verachtungen/ pie unfer 
liebreichiſter Hehland auß Lieb der 
Nenſchen / aug Lieb deiner / mein 
licber Lefer ! Ach mein GHtt/ ynd 
nein GOtt ! auß Lieb meiner ! O 
Nirackel! O Wunderding der Lieb! 
at außſtehen wollen; die jenige / die 
Abertragen hat wollen, als er bey 
m Koͤniglichen Hof Herodis fuͤr ei⸗ 
hen Thorren gehalten wurde / unenb 
lich erſtaunlich ſeye: Wir wollen uns 
jer ein wenig aufhalten meine Seel! 
nd uns verſencken in den Abgrund 
der Berwwunderung + und Erſtau⸗ 
Hg / wovon wir uns Nit fo leicht 
ehr werden erhollen Finnen zu ſe⸗ 
hen was er in der Wahrheit iſt. Be⸗ 
achte bier ein wenig den jenigen 7. 
der vor Difen Hof da fiir einen Shore 
ren gebalten wird / und betradhte bens 

















nebens/ 


¥ 452. .. See Mann Gottesh / | 
nebens/ dag er die Weißheit deß ewi⸗ 
gen Batters / dafi er die Weißheit 
felbften / Die unendliche Werkhete 
ſeye / er iſt GOtt / das iſt GHEE feibz 
ſten das iſt ein GOtt / der da fie 
einen ſinnloſen Thorren / nit allein 
bey dem gemeinẽ ungeſchickten Volck / 
ſondern bey denen hochverſtaͤndigen / 
und oberiſten Haͤubteren der Erber 
gehalten wird; ber einen Welt⸗ M⸗⸗ 
narchen wird er verſpottet bey einen 
Fuͤrſten / und geſambten ſeinen Hof 
fur einen Narren geſchmaͤhet und 
8 D mein hoͤchſter HErr! 
D du Schoͤpffer aller Ding! wie 
weit hat dich Die Lieb / die du zn den 
Menſchen trageſt / gebracht! woh 
und wie weit ſolt ſich nit Die Lieb 
‘er Dir ſchuldig iſt / erſtrecken ? Nac 
diſen allens O Menſch! ſolten wohl 
ſo aͤuſſeriſte Verſchmaͤhungen / und 
Verachtungen zufinden ſeyn / tn di 
du dich nit freywillig ſolleſt 
cken? : <a —* 
69. Diſe Bedencken haben mehr der 
wahrhafften Liebhabern diſes vers 
menſchten GOtt dahin 2 
Ba 












— 


— 


— — 








— 
HaG fie ſich umb den Stand. der aͤuſ⸗ 
ferliden Shorrheit haben angenom⸗ 
men durch die Vereinigung mit feis 
nen Neigungen; und was nod) mehr 
ift : alle Staͤnd JEſu Chriftt mas 
ſten beebret werden durch difen Ges 
brauch / fo gar auch durch Radfols 
gung deren heiligiftern Mdnnern. 
Der Heil. Ignatius Stifter der Ge⸗ 
ſellſchafſt IEſu wurde tn feinen Ane 
ſangen außgeſpottet / und funte firs 
wahr ſein Verfahren bey denen 
Weltverſtaͤndigen fiir eine Thorrheit 
gehalten werdẽ; dan iſt das vor de⸗ 
nen Geſcheidẽ / und Weiſen der Welt 
nit eine Thorrheit / daß man ſehen 
muſte einen Mann von groſſen Wns 
ſehen / einen oberiſten Feld⸗Herrn / 
der ihm in Krieg ſo vil Ehr / und An⸗ 
ſehen gemacht hatte, einen dapfſeren / 
und großmuͤthigen Helden ſich frey⸗ 
willig biß dahin einlaſſen / daß er das 
Brod bettlen muͤſte / leben / und ſchlaf⸗ 
ſen bey denen Bettlern / und Leuthen 
von gemeinen Poͤfel; anfaͤnglich mit 
bloſſen Haubt daher gehen / obue 
Hut / ohne Sohlen / und mit einen 

I. Theil. Leben P. Fufia. FF — gees 


RICE WM Wyse 


seriumpten /naͤrriſchen Kleyd ale 


aufzieber / daß fo ue auch die Land⸗ 
fabrer/ fchledyte Bauers-Leuth / te 
fich fonft ab einen armen Kleyd nit 
vil befrembten ſolten / ſich nit enthal⸗ 
ten kunten in Anſehen deſſen ſeiner 


— gu lachens umd gufpotten. Jabe 


nit eine —— geweſen vor der⸗ 
gleichen geſcheiden / daß man Habe fee 
Hen muſſen / wie daß ſich Ignatius mit 
Fleiß habe aufgehalten / da er ſeiner 
—* ſpotten geſehen / und allzeit an 
en Orth verbliben ſeye too man 
das Geſpoͤtt auß thm getribew hats 
- te bif Die Leuth felber/ die ihn fur 

’ einen Thorren htelten / feiner genug 
gelachet haber. Auch da er die Gee 
elifchafit (hon geſtuͤfftet hatte / und 
Derofelben General wares befennete 
er ofſentlich / daß er gern zu Mom Hie 
Gtatt +Gaffen herum geloffen nnd 
fiir einen Thorren fic hatte halter 


aaſſen / wann er ihm nit gedenckt bate 
ke / GOtt verlange vor dazumahl oon 
ihm ein ſolches nit. Jezt verwun⸗ 


dere ich mich nit mehr / tann hers 
nach diſer groffeHeilige fur ſeine Lehr 
: : ges 


— — — — 


ou . Bwepter Spel, ass 
gthabt und fir eine Regel gegeber 
babe / allgett in der Bereitſchafft zu 
leben / nad) Der Welt Brauch far eis 
Gen Narren gehalten gu werden oh⸗ 
he daß man doc) darzue Urfach gebes 
welches er gar vorſichtig / und a 
Hor Den allgemeinen Weeg hingu fes 
zete / zumahlen es eine aufferordents. 
lide Gnad iff / mit Fleiß ſolche Ding 
auß Antrib deß Hetl. Geift su thum 
Die uns fiir einen Thorren gehaͤlten 
zu werden machen. Ich verwunde⸗ 
be mich nit mehr / wann er ſagt: daß 
der groͤſte Fleiß dev Chriſten müſſe 
ſeyn auf die groͤſte Verachtungen / 
und daß man ſie mit ſolchen nach⸗ 
Gunner muͤſſe lieben / wie die ehrgei⸗ 
Sinifte Leuth nach Ehren verlangen. 
50) verwundere mich nit mehr / wart 
er den Staffel eines gantz verachten 
Stand den koſtbahren Staffel deß 
Geiſtlichen Leben nennet. Ach leys 
der! GOtt erbarm; man liſet die 
Sachen; man hoͤret ſie; es gibt aber 
wenig die es verſtehen / und nocd we⸗ 
higer die es nachthun. ; 


ffa Or: 
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70. Orlandin ergeblet in dem Geſchicht⸗ 


Buch der Gefellfchafft ſehr maͤchtig⸗ 
und bewegliche Exempel der erſten 
Jeſuiter / deren vil ſolche Sachen be⸗ 
geheten auf ſonderlichen Anttib deß 
Geiſts Gottes / die dahin zihleten 4 
daß man ſie fuͤr thorrecht / und fau⸗ 


taſtiſch hielte. Der Pater Ludovi- 


cus de Ponte aber ſagt in Dem Leben 
Def groſſen Diener Gottes / und fete 
ner allerhetligiften Mutter / def Pa- 
ter Balthafar, Alvarez, wie daß difer 
Mann / oon deme die Heil. Mutter 

- Therefia ( wie wir anderwartig ſchon 


gehoͤret haben) dife Zeugnuß gegebert 


hatte / daß tbr unfer HErr von ihm 
geſagt habe: daß zu ſeiner Zeit nie⸗ 
mands auf der Welt ware / der ibne 
in der Heiligkeit ibertraffe / eit fol 
ches Verlangen / und ſo groſſen 


fer su dem, Stand der Verachtung 


hatte /-in welchen JEſus Chriſtus 


fuͤr einen Thorren hat wollen gebalr 


ten werden; daß / als ev Vorſteher 
Def Noviziat tare / er feinett Novi- 
zen befoldyen habe Durch die Gaffer 
su laugen, ftincende Aas nad Ly 

P 


— — = — —— 
— — 
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* /undandere dergleichen ſchein⸗ 






barliche Narrenboſſen anzuſtellen; 
und GOtt uͤberhauffete mit fo oiler 


Gnaden ſo wohl den Noviz-Meifter/ 
als ſeine Lehr⸗ Juͤnger / daß ſie zu ei⸗ 
hernberaus groſſen Heiligkeit gelanz 
inc a 4g : 
~ Mar mus fic) demnach nit vere7 
wunderen aber die inbrinftige Verz a 
lange def Pater Surin, had) Det 
verdemuͤthigiſt⸗ und verachten Lebẽ / 
und inſonderheit su dem Stand ei⸗ 
het aͤuſſerlich ſcheinbarlichen Thorr⸗ 
cif, Sehe man nur / tas er hier⸗ 
M einer vertraueten Perſohn zu⸗ 
ſchrelbet > Sd wunſche auf der gan⸗ 
tzen Welt mchts mebr / als daß ich 
ſchriben / und mit Verlurſt alles 
tlicvers Namens auf denen Wee⸗ 
en Gottes getreulich wanderend fir 
nen Thorren / und boßhafften Men⸗ 
er gehalten werde. Qu diſen 
Stand ware er ſchon geneigt vow 
Jugend auf/ da ihne GOtt darzue 


eveitete durch die Hochſchaͤtzung/ 
die ri Babuatiantenettee Bas! 
hat die Goͤttliche Vorſichtigkeit gee 

kk3 mei⸗ 


~ 
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meiniglich / daß ſie die Sachen zu ih⸗ 
rem Zihl / und End anordue durch 
maͤchtige / aber zugleich aud) ſanſſte 
Mittel. GOtt/ der den Heil. Jo- 
annem Chryfoftomum zur aufjerors 
Dentlidjen Creug / und Leyden ver⸗ 
ordnete / fullete fox ſeinen Wers 
ftand/ und Gem 

ieuchtungen an / dte ihme den Geez 
inns und Herrlichkeit der Creutz / 
und Widerwaͤrtigkeiten entdecketen; 
er redete / und predigte darvon un⸗ 
vergleichlicher Maſſen; er kunte ſich 
ſelbſt nit mehr faſſen / wann es zu 
thun ware / umb von diſer Matery 
zu handlen. Unſer Gottſeeliger Pa- 


ter Surin, ba er oor der hohen / und 


verborgenen Weißheit einer ſchein⸗ 
barlichen Thorrheit gang durchtrun⸗ 
gen / und durch den Geiſt JESU 
hriſt! angetriben tare / feuffgete er 
nbriinftig nad) difen Stand; er bits 
tete GOtt darum mit eyferigen Ges 
bett / dace felbigen fir ihne (gemaͤß 
deme / was er felbften fagte ) als ete 


ne herrliche Gluͤckſeeligkeit hielte, 
Dee 


“Sy. 


—, —— 


th mit foldjen Er⸗ 
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| | Der Himmel / zu dem dergleiden 72, 
| Gebett wenig geſchehen / hat fick auch 
| feinen Wunſch / und Gerlangen gine 
ſtig erzeiget / und. lieffe thm felbe ges 
| io Wie man auB denen gluͤckſee⸗ 
i ligen Erfolgungen wird abnemmen 
| fonnen. - Der Pater Surin hatte def 
| (et in einer Einſambkeit eine abernas 
tuͤrliche ErEanntnuf. Es wurde 
| thm offenbabret7 daß feine Wunſch 
| bey der allerhoͤchſten Majeſtaͤt fener 
genehm gebalten worden; Daf felz 
bige ihm feine Bitt gewehren wur⸗ 
de / und ihne durch den Weeg einer 
| groffen / und langwuͤrigen Verdemuͤ⸗ 
thigung fuͤhren. Er entdecket diſes 
einer vertrauten Perſohn / und deu⸗ 
tete ihr oil an inſonderheit / die man 
bernad) in Der That ſich hak ereig⸗ 
Hen geſehen. , 

Won difer Zeit an entftunde fets73, 
nethalben oil Wort- Strettts unter 
denen auch gelehrten Leuther vere 
moͤg tunderbarlidjer Dingen / die 
ibm begegneten ; und funte mat da⸗ 
zumahl oon ihm eben fo wohl als von 
feinen Goͤttlichen Lehrmeiſter ſagen. 

cE 4 Man 


— — 


— — 





466 Der Mann Gottes / , 
Man murrete vil uber ibit 5 9a eim⸗ 
ge ſagten / er waͤre beſeſſen; und anz 
dere / cv waͤre ein Thorr. Das iſt 
gewiß / daß die Teufel alle Muͤhe an⸗ 
gewendet haben / ihne wuͤrcklich zu 
einen Narren zu machen / oder weni⸗ 
gt durch das, thas fie ihm tn feitier 
efeffenhett gu leyden gaben ys ders - 
gleichen oon thm einen Glauber zu 
machen. Sie haben it denen Kir⸗ 
chen: Beſchwoͤrungen (da es GOtt 
alfo gugelaffen ) auBgefagts daß fie 
ihme in Den Schlaff ein Traͤncklein 
eingegeben haͤtten defen Compofi- 
tion, und Germifchung fie erFidres 
fen / welche nad) Werficherung der 
Medicorum, und Leib⸗Arzten eigen⸗ 
thumlich gehorete Hen Werftand zu 
verwuͤrren. Difes Unterfangen aber 
Hatte keine Wuͤrckung / da ibme fels - 
bigen GOtt allgeit friſch und ge⸗ 
fund erhalten hats auch mitten unter 
denen naͤrriſchen Sachen / die ibne 
diſe hoͤlliſche Geiſter wuͤrcen mach⸗ 
en. i vy 3972 thd * 


74. Unterdeſſen lieſſe doch GOtt der 
einen Diener zu einen Schauſp * 
Tere 31 VBer⸗ 
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| Zweyter Sheil. 461 
Verachtung / und Verdemuthigurg 
denen Englen / und Menſchen wolte 
machen / denen Teuflen sue / daß fie 
dufferlic) mit Gewalt von ihm zuwe⸗ 
gett bradjten eine Menge ſolche Bes 
megungen/ und wunderliche Leibs⸗ 
Poſturen / die ihn fur einen Unſinni⸗ 
gen gebalten zuwerden Fonten maz 
chen; GOtt richtete Die Sachen als 
fo an auß feiner Goͤttlichen Vorſich⸗ 
figfeit / ohne welcher nichts geſchicht / 
nnd was allen gu einen unaußſprech⸗ 
lichen Srojt folt ſeyn / die einẽ Glauz 
ben haben fo haben dife gewaltthds 
tige Bewegungen / und Pofturen avs 
gefangen fich mercken zulaſſen am hei⸗ 
ligen Gharfrentag/ da GOtt durd) 
Difes Werfahren das Vorhaben woly 
fe zuverſtehen geben / fo er hatte/ auf 
Dem Pater Surin ein lebendiges Cbens 
bild ſeines Goͤttlichen Sohn mitten 
in denen Schmachen / und Unbilden 
deß Creutzes zu machen: Es hatten 
ihm auch die Teufel getrohet / fie wol⸗ 
fen ihn bas Paßion⸗Feſt recht hale 
fen machen / und mit ihme den Paſ⸗ 

J ober Leyden Chriftt ſpillen. 
) FES Diſe 
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462 Dee Mann Gottes / 
Dife Verdemiuthiguug widerfubre 
ihm itt ber Bchaufung / wo er mit an⸗ 
deren Patribus 4 Loudun wohnete / 
in ihrer Gegenwart / und einiger Hers 
ren Officier deß Herrn oon Laubare 
demont verordneten Koͤnigl. Come 
miffarij fiir den Gerichts- Handel def 
UrbanGrandier Prieſtern / und Pfarr⸗ 
Herrn auß gemelter Stadt / der da 
angeklagt ware als Urheber aller teu⸗ 
fliſchen Beſchwoͤrung / und Bezau⸗ 
berungen / die denen daſigen Urſuli⸗ 
nerinen Cloſterfrauen geſchehen wa⸗ 
ren. y 
x5. Jenes ware aber eine nod) groͤſſe⸗ 
re Beſchaͤmmung / da fid) die Teu⸗ 
fel in Angeſicht aller Leuthen; die 
pon allen Orthen zu denen Kirchen⸗ 
Beſchwoͤrungen auf Loudun daher 
kommeten / feiner Perſohn bemeiſter⸗ 
ten / ihne zu Boden wurſſen / und auf 
dem Pflaſter herum weltzen machten⸗ 
mit graußlichen Kruͤmmungen; und 
bezwingeten jaͤmmerliches heylen mit 
erſchroͤcklichen Pellen / und Brum⸗ 
len von ſich zugeben; welches ihm 
geſchehen in Gegenwart der Vif a : ; 
— ens 


} 
. 
~ : oe ; 
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/ erzog von Orleans Def 
Koͤnigs Ludovici XIII. dif Namens 
Herrn Bruder / und gantzen feiner 
DHofis ; dann als er gu (einer Koͤnig⸗ 
lichen Hochheit redete / nachdem er 
einen der Teuflen / welche dte Muts 
ter Johannam pon denen Englen bes 
fefjen batten / aufigetrtben/ und feis 
nen Uberrocd noch anbatte/tourde ev 
gabling gu Boden geworfſen; urd 
Da er aufſtehen wolfe / wurde er vor 
heuen twiderum auf das Dflafter ni⸗ 
dergeſchlagen. Dife Beſchaͤmmung / 
und Verdemuͤthigungen machten ih⸗ 
ne nit allein zum Gelaͤchter der Leu⸗ 
then / ſonderen gaben auch denen 
Teuflen Gelegenheit ſeiner zu ſpot⸗ 
ten / und von ihm Spottweis zu ſa⸗ 
gen: Iſt nit ſchoͤn zuezuſehen / wie 
diſer Mann die Cangel beſteiget / und 
denen Leuthen prediget. Und tauſend 
dergleichen Boßheiten mit ihm zu 
treiben. 

Da diſer Stand ſeine Obere bez 76, 
noͤthiget auf eine Seit ihne pon Lou- 
dun weck zuſchicken / tft er hernach 
widerum dahin kommen / und nas 

4&3 


464 Dir Mann Gottes; ⸗·⸗· 
finer Reyß su dem Grab def Hell, 

Francifci pon Gales / Da er zu Sur- 
digala ware / bezwingeten thne ‘Dit le 
Deufel von neuen eine Menge Ware 
renboffen zu begehen: welches die e 
Oberen bemuͤſſigte ihne billichiſter 
maſſen gar verſchloſſen zu patter. 
Weilen aber dergleichen Boſſereyen 
groß / und vilfaͤltig waver iſt leicht 
zu erachten / was ſie ihm fiir Verde⸗ 
muͤthigungen / und BefAdumengert 
muͤſſen verurſachet haben; Darumert 
er oſſtermahlen su ſagen pflegte: Ich 
hab von GOtt Verachtung begebret⸗ 
* er hat mir felbige Sand voll sa 
eben 

— Er iſt demnach niemahl dan er⸗ 

—— worden (wie er ſelbſten ee 
ie in einen Brief / dew ev die lezte 
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on Qebenter Shel. 465 
Und hierin befinde ich mich durch fev 
ne Gnad erboͤret zuſeyn/ daß ich es 
erhalten babey und zwar mit ſolcher 
Eryoͤtzlichkeit / daß ich darin das iihes 
rige meiner Tagen zuezubrintgen ver⸗ 
lange. In denen aͤuſſeriſten Verde⸗ 
minhigungẽ ſterben / das iſt der Gipf⸗ 
fel deß hoͤchſten / und groͤſten Guts 
Erden / zu dem die reine / und 
Lieb gelangen kan: Nach 
diſen trachteten die machtigiſte Bee 
wegungen feines Hertzen; Mian far 
nif fagens wie faſt er heiligmaͤßig fich 
umb die grofte Verachtungen beeyf⸗ 
ferte / die einen nur widerfahren koͤn⸗ 
ten in diſen Leben. Redend von ei⸗ 
ner Perſohn / die ſelbige liebte / ſehe 
man nur / was er darvon ſagte / und 
ſchribe ein⸗ oder zwey Jahr vor ſei⸗ 
nen Todt; Ich haͤlte fie fire ſehr 
— 3 daß ihr unſer SErr diſe 
Wahrheit zu Hertzen geredet hat: Cer 
will won der Lieb zur Verachtung res 
den.) welche die koſtbariſte auß allen 
iſt Dic ich auß der Lehr JEſu Chri⸗ 
fti weiß Auch der Heil. Ignatius un⸗ 
 Stufftes/ da er vos diſem = 
— ae aie ¢ 









466 Der Mann Gotte/⸗ 
fel deß Geiſtlichen Leben redet / vere 
moͤg deſſen die Geel nach Oem verlan⸗ 
get / was fie vor der Welt veracht⸗ 
lic) machet / nennet ibn Den koſtbah⸗ 
ren Staffel. Diſe Gemuths Beſchaf⸗ 
fenbeit verbindet mich wabrbafftig 
mit ſeiner Seel. Unſer liebreichiſter 
und gůtigiſter — hat mir ver⸗ 
ſchidene Imprefliones, und Eindru⸗ 
ckungen der Hochſchaͤtzung zu dreyen 
SDindgen geben: Ju er Armuth / su 
‘Per Verachtung 7 und su denen 
Sdmergen / und Peynen. Bine 
Geel / die Lif Oabin gelanget / difesu 
lieben / bat den Schliſſel gefunden 
den inneriféen Caviner Lju Chri 
allwo er feine koſtbariſte Freuden / und 
Ergoͤtzlichkeiten bat / welches nit 
ſeynd dic Erſcheinuntgen / die Offen⸗ 
bahrungen / und Geiſtliche Beſchauun⸗ 
gen / ſondern die Gleichfoͤrmigkeit mit 
ibm. Sie Geel/ damit fie ſich mit 
ibin gleichformig machet / erfreuet fic) 
mebrentbeils in difen dreyen St 


els in allen Gunften / und Gnaden / . 


fo Himmel / und Lrden mary geben 
Licben flr einen Vertler / fur einen 


— — 


⸗ 
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Thorsen / Sem es an den guten Ginn 
feblet / gebalten zu werden / und die 
fic) in den Ginn der Gefcheioen vor 
der Welt su cinen Geldchter gemas 
det / und Sarin feine Sreud hat / wie 
in den ſchoͤnſten Bleyd / und Aufbuts/ 
mit dem fie funte gesierct ſeyn: das 
nemet ficl die Weißheit IEſu Chri 
ſti / und auf Lieb feiner ſaget ibr / 
meine liebe Mutter! Ich balte fre fiir 
dglückſeelig / was immer die Menſch⸗ 
liche Weißheit darvon fayen moͤchte. 
An einen anderen Orth ſchribe er: ss 
ſeye vor denen Augen Gottes gar gut / 
und anſtaͤndig (wie der Apoſtel zu 
denen Hebraͤern lehret) den Urheber 
deß Zeyls zu vollenden / und außzu⸗ 
machen durch ſein Leyden. Alſo muß 
man von ſeinen Kinderen ſagen. Das 
iſt / auf den erſten Original, und Vor⸗ 
bild heraus gezogen. Sie muͤſſen 
ſich vollkommen machen durch eben 
ſelbige Mittel. Als der Heil. Bernar- 
dus gon einer ſehr tugendhafften 


bn bg reden hoͤrete / die aber gar 


emuthigtar. Sas iff) was. 


Rue 


468 er Mann Corte : 


tauren / fo lang und fo vil biß fiesa 
difer lieblichen Gleichfoͤrmigkeit gelan- 
get. Wann man fich beblaget / daß 
mat nit qeadptet werde ( fagte fers 
ner Der Pater Surin ) Eommet es da⸗ 
ber / daß man annod) einen denen 
Weegen IEſu Chriftt zuwidrigen 
Geif— babe; fo lang / big man fene 
Freud in feiner Nachfolg finde s f— 
man noch allzeit gar weit darvon. 
Sie mit thin urd) den Stand eines | 
verdemuͤthigten / und verachten Lez 
ben eine Gleichbeit haben / muͤſſen fuͤr | 
febr bod) in Gnaden bey ihm sufepn 
tebalten werden : das ſeynd lanter 
wohlgegrandte Vorleſungen Die | 
uns die Gnad gibt. Go folt dSemz 
nad) die gréfte Gorg/ und Befliſſen⸗ 
Heit eines Chriſten feyn die groͤſte 
Verachtung / und Verlaugnung fets 
ner ſelbſten; Uber das muß man ſich 
darin erfreuen / und endlichen ſie ſelb⸗ 
ſten ſuchen / das iſt die Sorg / und 
Befliſſenheit der Heiligen. O edel 
ſchoͤne Welt⸗-Weißheit! O heilige 
Gottsgelehrtigkeit! was ſeynd nit 
durch gutes / und laugwnna 
e⸗ 
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ren auf denen Verdemuͤthigungs⸗ 
eegen Def vermenſchten GOtt 
Selehrte fuͤr groſſe / und hocherleuch⸗ 
te Lehrer! wie gut iſt es nit in diſer 
Welt⸗Weißheit / und Gottsgelehr⸗ 
tigkeit einen guten langen Curs / oder 
Lauff machen in der hohen Schuel 
deß Talvari⸗Bergs! Gluͤckſeelig ans 
Sag ihres Hinſcheidens / die daru⸗ 





men gute Teſtimonia, oder Auſweiß⸗ 


Brief werden haben / und die in di⸗ 
ſer Wiſſenſchafft einen wahren Fort⸗ 
gang werden gemacht haben! End⸗ 
licben ( fagte der Pater Surin) muß 
man gaͤntzlich verfi cert ſeyn / und 
nit ape Zelffte nach / daß man ſich mit 
ie Stand deß verdemüthigt⸗ und 
verachten Leben mit JEſu Chriſto 
als den liebſten Begenwurff ſeines 
ertzen vermaͤhlet habe; darnach 
ye ev auf / wer toird mir cine 
Stimm geben gleich einen Trompe⸗ 
en-Gdjaal / oder vilmebr cities 
Sonners / denen Geelen genutt zu vere 
Feben zu geben / wie vil an oer Lieb 
ar Verdemůthigung gelegen ſeye; 









NO wie nothwendig die Erkanntnuß 


“ys deli, Leben P. Surin, {f —difer 


we 
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490 Der Mann Gottes / : 
Difer Wahrheit ſeye. Ich weiF nit/ 
Wie es ſeyn kan / daß es ſo wenig ver⸗ 
koſten; Eos geduncket mich / ich wur⸗ 
de vergnuͤget ſterben / wann ich vil 
Leuth ſehete / die kraͤfftig diſer Mey⸗ 
nung verbliben. Seynd aber nit al⸗ 
le Chriſten verbunden zu glauben / 
daß IEſus Chriſtus / den fie fir ibs 
ren GOtt / und Heyland halten / und 
der es auch wahrhafftigiſt in der Chat 
iſt / die Menſchen erloͤſet / und die 
Welt Weißheit zu ſchanden gemacht 
bobe durch die Thorrheit deß Creu, 
Bes7 


PRSISDI | AGQEDI LADD HELE T= 
Das Weunte Capitel. 


Von ſeiner Lieb sur Armuth tn 
Vereinigung mit JEſu Chrifto 


tt 
unferen HErrn. 


Je Liebs - Neiguugen / und 

Pea) Begierden JEſu Chrifti sur 

wis Armuth feynd unbegret#lid. 

Den erften Augenblic fo ſich der 

Goͤttliche Heyland auf der “ 
e 





pe ie el ees 


Zweyter Sheil. ax 
dis 


ſehen laſſen / iſt ev in der Liberey 
ſer Tugend erſchinen: Er iſt herein 
getretten Durch ihre ſtrengiſte Ubung / 


da er fuͤr ſeine Wohnung nichts als 
eine ſchlechte Hoͤhlen / oder Stalls 
fur allen feinen Daufigerath / nichts. 
alS ein wenig Gtroh / und Harte 
SAroffenfteia gehabt hat ; Er ift 
widerum Darvon auBgetretter gang 
biog an einen Greuf 3 Er hat daz 
ruin fein Leben zugebracht in ciner 
ſchlechten Hutter eiues armen Sime 
mermanns ; feibft Das Handwerd 
freibend eines verdchtliden Hand⸗ 
werchs⸗Mann / da er fic) verlaſſen 
auf das wenige Allmofens und Frets 
gebigkeit einiger guten Seelen / sur 

eit nemlich ſeines Goͤttlichen Pre⸗ 
dig⸗ Ambts. Er hat der Heil. Mut⸗ 
fer Therefia oſſenbahret / wie daß er 
gar offt unter den heiteren Himmel 
——— / ohne daß er eine einzige 
Behaufung gu feinen Unterſchluff ges 
funden hatte 5 Es lehket uns aber 
aud) das Coangeltums wann / und 







Da die Voͤgel ihre Naͤſter / und die 


s thre Hoͤhlen haben fic) gu vers 
ial ? vf a ſchlief⸗ 


41% Der Marin Gostess 
ie er Hoch nit hatte / wo er 
ein 
Den Mund deß ewigen / und wahr⸗ 
aoe Gottes porgefragne Wahr⸗ 

heit gibt uns Durch ihre Deutlichkeit 
genug zu erkennen / daß mit der Ar⸗ 
muth deß ewigen Sohn GOttes 
nichts koͤnne verglichen werden. Lats 
ſet uns hier bedauren / klagen und 
ſeuſſten in Anſehen deſſen tas ang 


aubt hinlehnete. Diſe duch | 


nod) in jeziger Ghriftenbeit vorbey 


gehe bey einen Chriftglaubige Boley 
ſo ihn fur feinen GOtt ertennetamd 
nod) darzu glaubet / daß er suns gegens 
waͤrtigiſten ſeye in dem allerheiligiſtẽ 

Altars⸗Sacrament. Laſſet uns ihe 
ne offt betrachten in denen ſchlechten 
Tabernacklen / oder Monſtranzen⸗ 
und Kelchen von rueßigen / und ab⸗ 


ſcheulichen Zinn / wo mit harter Muͤ⸗ 


he ein ehrliches Corporal ſeinen al⸗ 


lerheiligiſten Leichnam darauf jules 


en anzutreffen iſt; und laſſet un& 
ehen / ob man nit billichiſter maſſen 
auch annoch zu unſeren Zeiten ſagen 


koͤnne / daß die Bauers⸗ Leuth fo. 
arm ſie immer ſeynd / Divier mis ; 


— 


— — 
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Zweyter Theil. 


Bewohnung haben; Tuech zu ih⸗ 
ren Hembden; und daß man ſo gar 


bey denen Chriſten reiche Leuth firs 
de die fo gar ſilberne Geſchier zu des 
ten veraͤchtlichiſten Leben⸗ und Mae 
turs Mothwendigfeiten haben; und: 


der allerhoͤchſte HErr uber alle Ding 


Hat nit / two er feinen allerheiligiſt⸗ 
und Goͤttlichen Leichnam gebubreny 
Der maffen hinlege. O ihr reiche Be⸗ 
neficiaten / und Gottshauß Pfriend⸗ 
ner die ihr fo leicht findet auf denen 
Einkunpfften der Armen / von denen 
ihr lebet/ woher ihr Gutſchen / und 
Pferdt koͤntet haben / und unterhal⸗ 
tens mit mem ihr fo praͤchtig euere 
Bediente firnet kleyden; und woe 
ber ihr fo koſtbare Haufigerath fons — 
net ſchaſſen! und doch findet ihr nie- 
mahls / wie/ oder wohin ihr den ale 
lerheiligiften Leichnam eueres Gott: 
Uchen Lehrmeifters / und allerhoͤch⸗ 
— HExrn / deß jenigen ſage td / 
ee euer Richter wird ſeyn / in fo vil 
—— /und Capellen / die un⸗ 
erener Pfriendt ſeynd / ehrlich koͤntet 
beyſetzẽ O —— uͤber alle Schroͤ⸗ 
3 en 


474 Det Mann Gottes/ , 
den ! wann uns die Heil. Schrifft 
Herfichert / daß der jenitge / Ser nit 
Sorg iiber feine Haußgenoßne traget/ 
den Glauben verlaugnet Dabe/ und 
dryer feye/ als ein Unglaubiger. Was 
fir ein ſchaͤndlicher Abſahl oon der 
wahren Religion! was fir ett Un⸗ 
glaubidtett muß nit feyn in denen 
Geiftlichen Pfriendnern / th jenen 
Pfarr-Herrens in jenen fo gemaͤch⸗ 
lich eingeridhten Leuthen / die den al⸗ 
lerheiligiſten Leichnam ihres Gottes 
ſo ſchaͤndlich / und ſo erſchroͤcklich ver⸗ 
nachlaͤßigen ? Wd) Gott! vergonnet 
ihm auf das wenigiſt einen kleinen 
Theil von dem / was ihr eueren Be⸗ 
dienten gebet! aufs wenigiſt etwas 
von dem / was ihr fuͤr euere Pferdt 
anwendet. Ihr werdet Ihn an dem 
Tag eueres Hinſcheydens alſobald 
ſehen / und wie wird alsdan ſein Ge⸗ 
richt fo erſchroͤcklich wider euch ſey | 
79. Go iſt dann JEſus in ſeiner Ar 
muth unvergleichlich geweſen; Er 
befindet ſich auch annoch in groͤſter 
Hochſchaͤtzung derſelbigen vermbg. - 
becſſen / as wir erſt geſagt haben. 
ae : Nem⸗ 
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Nemmet difes su Gemuͤth! O mein 
GHit ! wie fan es doc) ſeyn / dak 


wir nit eine hetlige Enferfucht su dere 


armen Stand haben 2? Es tft wabr/ 
daß nit jederman wuͤrcklich koͤnne arm 
ſeyn; Dann das iſt eine Gnad / des 
ro vil nit wuͤrdig ſeynd; doch ſolt 
man aber arm ſeyn ta der Begierd/ 
und Verlangen. Es muͤſſen und fols 
tet nad) Dem Ginn / und Menuung 
deh Apoftels : Sie jenige/ die reidy 
ſeynd / eben fo mening Neitgung / und 
AMhegung zu ihren Giteren babens 
als ann fie cs nit batten. Hier tft 


suimercfens/ Daf man Htevinfalls fidy = 


offt betruͤge; daß offt einige / Die ih⸗ 
hen gedencken / fie feyen gang ents 
ſchlagen von ihren Gelt / und Ein⸗ 
konfften / von ihren Haͤuſeren / Grund⸗ 
Guͤteren / und Haußgeraͤth / doch ih⸗ 
hen ſelbige ſtarck gu Hertzen laſſen ge⸗ 

Gewißlich mus man ſagen / 

aß wahrhafſtig Die Reichthumen ets 

hen wahren Ghriften pil uͤberlaͤſtig 
ſchen. Der Gottfeelig verfdpidene 
Herr de Renty, deffer Leben an bas 
‘Ofentliche Liecht heraus ift gegeber 
cet 4 wurf⸗ 





476 Der Mann Gottes | 7 
wurfie fic offtermable voz feineGeifts 
lichẽ Anweifer auf die KRuye nidery 
forechend : Bch mein liebſter Pater! © 
Iſt dann Fein Mittel arm zu ie 2 
Sch hab von dem beruͤhmten Ver⸗ 
faffer Deh Buchs fo genanntert itz 
nerlichen Chriftens gehoͤrt / daß ihm 
ſeine Guͤter unertraͤglich waͤren / und 
wann ſelbige ſeine Sreundfchafft nit 
wolte annemmen (dann es fiele ſel⸗ 
biger hart ihne in den Stand der Ar⸗ 
muth gerathen zu ſehen) wolte er ſel⸗ 
bige den naͤchſten beſten geben; und 
hat ſie auch endlich verlaſſen / und iſt 
freywillig arm worden / umb alſo de⸗ 
ſto leichter den armen JEſu nachzu⸗ 
folgen. 
80. Der Pater Surin hat die Gnad der 
freywilligen Armuth durch die Gees 
luͤbt⸗Ablegung tn Geifilichen Ore 
Dens- Stand empfangen; Cr hat 
aber dife Gnad nit leer / und umſonſt 
empfangen / fonderen derfelbigen fich 
getreu verhalten. Diſe Gnad iſt ein 
ſonderliches Privilegium, und Freh⸗ 
heitg-obder Gnaden⸗Brief deß Geiſt⸗ 
lichen Ordens-⸗ Stand; Man i 
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r Zweyter Sheil Any 
ſich aber 0b) in Acht nemmen fels . 


vigen vecht gu erhalten / recht zu bee 
, —— und deſſelben keine Min⸗ 


ng aM geftatten/ durch verſchi⸗ 
Dene. Racbiafitgteiten / Die nur gar 


—— und ein — groſ⸗ 


Übel ſeynd in denen Cloͤſteren. 
Die Heil. Ordens⸗Geiſtliche haben 
aligeit geſucht die drmifte gu ſeyn / 
theils in ihren Ordens Kleyderen / 
Deils auch in ihren Wohnungen / 
und endlich in allen Sachen. Es 
wird erzehlet von dem Heil. Aloyſio 
Hon Gonzaga, der ein gebohrner Fuͤr⸗ 
iene Pring ware/ und ein Ordenss 


. Geiftlidher der Geſeuſchafft FE uit 


worden / daß er ein gewiffes jum ſtu⸗ 
Dieren ihm gelyhenes Buch nit habe 
gedulten koͤnnen in ſeinen Simmer / 


— es ihm gar zu ſchoͤn zu ſeyn 
gedunckte. Zumahlen endlich eine 
Seel / die von der Armuth eines ver⸗ 
menſchten GOtt recht eingenommen 


—— alle ihre Neigungen zu der groͤ⸗ 
fier Entbloͤſſung von allen fo wohl 
bse als ianerlich traget. 
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Wiſſenſchafften / und hielte in allem 
eine recht wahrhaſſt Apoſtoliſche Mrz 
muth. Man hat gefunden / daB er 
lange Zeit in einen Simmer gewefer 
fene ohne Tiſch ohne Bett⸗Caͤm⸗ 
merle / da er in feinen Haußgeraͤth 
nur ein kleines Fußſchaͤmmel batter 
und in uͤberigen durchaus arm; nur 
in difer Sugend alleinig funte mar 
ſehen / wie unachtſam er gegen allen 
ware / was mat ihm antragete / Da 
er mit allen zufriden war / wie ein an⸗ 
derer armer Bettler / der mit allem 
zufriden iſt / und nichts hat / als was 
man ihm freywillig mittheilet. 

Nun brachte ihm aber diſe fo groſ⸗ 


fz Lieb sur Arinuth auch groſſe Ltebsz 
Zartigkeiten su denen Armen. Cr 


hatte eine unglaublidje Freud Benen 
armen Bauers Leuther su predigen / 
und anderen armen auf dem Land. 
Er ſuchte darzu mit Freuden alle Ges 
legenheiter / und freuete ihn mann 
elbige vorficlen. Seine Freud / und 
rgoͤtzlichkeit ware die — R;— 
er 


Unſer Gottſeeiiger Pater Surig 
ware wohl gegruͤndet in allen ſeinen 


— — — ee 
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Zweyter Sheil. 479 
fer zubeſuchen; die von aller Menſch⸗ 
lichen Hilf verlaffene zu troͤſten / ihre 
ofene Geſchwaͤr mit Andachts⸗ ey 
fer zukuͤſſen und su ſaͤuberen. Ei⸗ 
nes Zags als er auf das Land gienz 
ge / hat er twas bekommen / mit dem 
er die Uberfubr uber cin Wafer mite 
fiebesablen 5 weilen ihm aber Unters 
weegs ein Armer begegnetes Funte 
er fich nit enthalten felbiges ihme zu⸗ 
geben / was er hatte; modurd) er ges 
zwungen einen guten Geiftlichen su 
bitten / der mir difes gefagt hat / daß 
er ihm fetne Uberfuhr moͤchte begahs 
len 5 und iweilen thn der Geiſtliche 
gefragt hatte / ob er dan nichts be- 
Fommen hatte Die Uberfubr su bezah⸗ 

len / antwortete er / mit fa 3 Jd) 
bab aber einen Armen anretroffers / 
Ser von mir ein Allmoſen beyebree / 
und wie ware es moͤglich / daß ich 
was bitte / und einen in der Noth 
ſteckenden Armen nit gebete. Gas 

Mitleyden / fo ev mit denen Armen 

batte / ware fo groß / daß er gern fein 

SBlut hergegeben batte ibnen in ihren 

Ar miſeeligkeiten beyzuſpringen. 9— — 

ich / 


480 Der Mann Gortes/ * 
icy / (fagte ev bißweilen) in meinen 
Gebeinen Gold/ oder Silber haͤtte 
lieſſe ich mir ſelbige von gantzen Her⸗ 
tzen gern zerſchmetteren / und zerbre⸗ 
chen / umb felbiges heraus zußem̃en / 
und ihnen darmit beyzuſpringen. 
Ein anderesmahl verſicherte er / das 
Anſehen ihrer Armſeeligkeiten und 
dic Unvermogenbeit / in welcher ev 
ſich befinde / ihnen beyzuſpringen/ 
verurſache ihm oie groͤſte Peynen deß 
Leben / und groſſes Verlangen durch 
den Toot ſelbiges guveriaffen, Die 
fe Peynen. benammes ihm dann 
nichts oon den inneriſtẽ Friden wel⸗ 
chen er verſicherte ſehr groß zuſeyn 
auch fn ber aͤuſſeriſten Armuth die 
er durch einen Geiſt der Gnad gern 
uͤbertruge. Die Lieb / die ev zur Ar 
muth truge / brachte ihm auch eine 
gar ſonderbahre Andacht zu denen 
Heiligen die in diſer Tugend vor⸗ 
trefflich waren / und alſo ware er mit 
ſonderbahriſten Andacht zugethan 
dem Heil. Franciſco yon Affis 
oſſen Liebhaber der Armuth h /und 
J ſein Feſt mit heiliger a 
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it und aufferordentlihé Andachts 
Das zehende Capitel. 





BVon ſeiner wunderſamen Lich 

Wat Creutz und Leyden in Vereinig 

Aing mit meen ha SECU 
Cyne ce Chriſto. 


. Vet 






Ann einer auch mit Menſchen ⸗ 
“und Engels Qungen veberey >Y oo 
Wares fo wire ihm unmdalich — - 
goer und beftdndige Sunctaunger: 
def Goͤttlichen Heyland Ein © ris 
itt jum Leyden auß zuſprechen. Dep 
Heil. Paulus, da er von dem Goͤttli⸗ 
‘Hen Heyland in der Epiſtel su denen 
Romern redete / fagt: Me babe in 
thin ſelbſt kein Wohigefallen gehabt / 
Wie wir ſchon anderfitvo angemers 
Hee haben: und gleichwie difer Wore 
rag aligemety iſt / alfo erſtrecket er 
WG) inSgefambe auf alles, tas ihm 
nN Bergnigen Fonte machen Weis 
RNaher eben bemelter Apoſtel gu de⸗ 
A ek * ROT. 
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nent Hebrdeern lehret ; An ſtatt Ser 


Freud / die ev genieſſen kunte bat ev 
das Creutz iibertrayen mit Verach⸗ 
tung der Schmach / und Unbild. Go 
ift in Wahrheit zu beFennen / daß diz 
fes cine ungemein grofje/ und erftauns 
liche Neigung sum Leyden feye 5 Die 
Sreud/ die thm miderfabren folte fo 
wohl in dem Untertheil als Oberen 
auß der feeligen Auſchauung / abzu⸗ 
ſchlagen / umb das Anſehen / und An⸗ 
cage aller Peynen / die ihm wi⸗ 
erfabren ſolten / vorzuziehen. Der 
Berg Thabor gibt uns diſer Wahr⸗ 
heit eine wunderſame Zeugnuß allz 
wo / da er gantz verklaͤret / und ſein 
heiligiſter Leib mit unaußſprechlichen 
Freuden / die von ſeiner weeſentli⸗ 
chen Glory herruͤhreten / gantz uͤber⸗ 
ſchwemmet mars Er ſeine Gedane 
cken Darvon abgewendet haty nur auf 
Die Marter / und Peynen zu gedenz 
cken / die er in feinen ſchmaͤchlichiſten 
Leyden aufguftehen hatte; und in 
mitten fo viler Gdjonbeiten 7 und 
——— nach nichts als nach de⸗ 
nen Graußlichkeiten deh Gren 
ſeuffzete. * 
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Es laffet fid auf difen Heil. Berg 84 
die Stimm deß himmliſchen / und 
ewigen Vatters hoͤren / die ihn er⸗ 


klaͤret als ſeinen geliebten Sohn; und 


an ſtatt daß er ſich mit denen unend⸗ 
lichen Herrlichkeiten unterhielte / die 
thm diſe Erklaͤrung machte / laſſet er 
ſeine Stimm hoͤren / daß iſt aber von 
denen Marter / und Peynen ſeines 
Todts zureden; eben diſe Stimm 
deß ewigen Vatters erklaͤret ſich/ 
daß ev ibn beehret habe / und noc) bee 
ebren werde/ und in Gegenwart als 
les Volcks / fo uber das Gericht der 
Auferfiehung deß Lagari/ ihne ume 
ringete / fanget JEſus ein Geſpraͤch 
an / allwo er von feinen Todt redet. 
* den Heil. Evangeliſten Luca le⸗ 
tt wir / daß / als eine groſſe Menge 
Wolds umb ihne herum verfamblet 
ware / alfo zwar / daß fie auf einans 
Der ftigen / und er eine lange Aured 
anfangete / er gdbling mit Unterbre⸗ 
Gung def folgenden aufſchrye: Ich 
Dab einen Tauff vor mir/ mit den ich 
muß getauffet werden; und wie lang 
gehet es ber / biß difes vollbracht 
J e 


~~ gete noch athmete als nad) Creut 
und Leyden / alfo gedenckte und res 


484 Ser Mann Gotess 
de; weilen er halt nach nichts ſeufſ⸗ 






dete er nichts anderes; und Ware Dare 
yon alfo eingenommen / und mit ſol⸗ 

en Ubermaß der Lieb darein vers 
sucket / Daf feine Verzuckungen wun⸗ 


der⸗ groß waren; das ift cine evftautte 


liche Gach / die aber allgeit fetne un⸗ 
begreiſſliche Quneigung / Ote er zum 
Creutz hatte zu erkennen gibt. Wis 
diſer liebreichifte Heyland ſeinen ge⸗ 
woͤhniichen Neigungen gemaͤß zu ſei⸗ 
nen Juͤngern von denen Warter/ und 
Peynen deh CaloarizBergs redeter 


wad der Heil. Petrus aus zartiſtee 
—Lieb zu ihm fagte : GOrt wolle nit / 


O*BEre/ daß dir diſes widerfabhren 
folte. Hat ev ſich daruͤber dermaſſen 
verzuͤrnet / daß er ihne einen Aerger⸗ 
nußgeber / und Verſucher nennete 
dieweilen er mit ihm in ſeiner heffti⸗ 
giſten Neigung nit eins wolte wer⸗ 
‘Den ; ev hielte ſeinen leben Juͤnger 
alſo hart / dieweilen er ſich ſeinen Ley⸗ 
Den widerſetzete und Dannod) lieſſe 
er nit nach ihne zu lieben / da er Got 
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Zweyter Theil. 485 
laͤſterte und ihne ſelbſt verlaugnere, 
O meine Seel! es iſt unmoͤglich hier 
weiter zugehen / ohne daß wir uns 
von einer ſo beweglichen Lieb einnem⸗ 
men laſſen. Laſſet uns hier ein we⸗ 
nig aufhalten durch eine ſo maͤchtige 
Lieb alle Hertzen gefangen zunem̃en / 
und ſie ganglie) suerheber. D mein 
Heyland! liebeſt du alſo das Creutz / 
und Leyden; und fuͤr wem als fuͤr 


mich! fuͤr wens als fir alle uͤberige 


Menſchen wilſt du alfo gern alles leh⸗ 
Dew/ und zwar aufeine foldje Weis, 
und Manier? O Chriften-Menfch ! 


ſolleſt du nach allen difen dir wobl eins 


bilben Fonnen/ du feneft mit JEſu 
vereiniget / ohne daß Ou vereiniget 
feneft mit feinen mddhtigifte Netz 
gumgen ? ohne Daf du eine madre 

teb gum Creutz / und Leyden haz 
beſt? Ich fibe wohl mein Géttlicher 


Eehrmeiſter! die Nothwendigkeit dee 


Geſatz / fo du allen auflegeſt / die dir 
nachfolgen / twelches Fein anderes iſt / 
als Das Creutz zutragen. Der Pa- 
ter Surin in ſeiner inneriſten Verei⸗ 


nigung mit diſem Goͤttlichen Haubty 


3 TL, Shell. Leben P. Suria, mi kun⸗ 
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kunte ander(t nit ald groſſe Bewes 

gungen ju denen Quall/ und Pepe 

nen jubaben. Wir haben in unſe⸗ 

ren Such von denen heiligen sce 
0 






Weegen geſchriben / wie daß man 
te leyden mit freuden mit Verwun⸗ 
derung / mit Danckſagung. Hier be⸗ 
ſchreiben wir die Vollziehung deſſen 
in dem getreuen Diener eines gecreu⸗ 
zigten Gottes. ws 
85. Laffet uns aber zuvor anmercken / 
daß / wann die inbruͤnſtige Begier⸗ 


den eines Dings deſſelbẽ groſſe Lieb 
anzeigen / man ſagen muͤſſe er muß 


das Creutz und Leyden maͤchtig ge⸗ 
liebt haben / zumahlen er es mit ſol⸗ 
cher Inbrunſt gewunſchen hat. Es 


iſt zwar nit zurathen / daß man es 


dem gemeinen / und gewoͤhnlichen 
Weegen nad) von Gtt begehrens 
auß Urſach Der Schwachheit deß Ge⸗ 
ſchoͤpffs; Es iſt genug / ſelbige gaͤntz⸗ 


lid) in denen Haͤnden Goͤttliche 


Vorſichtigkeit su uͤberlaſſen ohne 


Außnahm ale Creutz und Marter - 
gu leyden / die. es ihm belieben wird 





uns zu ſchicken; dann es iſt billic 


4 
* 
~ 
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a6 GHEt der oberifte HErr / und 






Meifter feye aller Anleitungen 7 und 
das Gefchops mug allzeit bereit ſeyn 
ohne einzigen Außnahm fic darein 
zu ergeben. Es gibt aber auch ſo 
beherzte/ und großmuͤthige Geelen/ 
die auß ſonderlichen Eingeben deß 
Heil, Geiſt ſtandhafftig von GOtt 
die Gnad and Chr def Creutz und 
Leyden wuͤnſchen / und begehren. 
(Sch rede darumen alſo / dan es iſt 
in Wahrheit auch eine unvergleich⸗ 
lige Ehr) Der Pacer Surin hat wohl / 
Und recht gefagt : Er Fonte fein Ge⸗ 
bett verrichten umb Befrepung von 
ſeinen Ublen; wobhl aber Ente er bets 
tty und babe es auch wüurcklich gee 
than/ felbige von der gittigen Barm⸗ 
whinkeit Gottes su erlangen. Le 
ennet es Guͤter deß Leben/ und eins 
Ge Troſt / die man Oa genieſſen Fan. 
Ind darumen bittete ev unſeren HEr⸗ 

er wolle ibn 3u den boben Glůucks⸗ 
Sano ſeiner GunfElingen erheben / 
5 iſt / zu allen / was fuͤr die Natur 















nlichiſten iſt. 
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438 Der Mann Gotte /· 
83. Er nennet das Creug/ und Leys 
Den jene ergoͤtzliche und Foftbabre 
Mahlzeit / zu welcher eingelaſſen wer⸗ 
den / die bey den Goͤttlichen gecreu⸗ 
zigten Heyland in groͤſten Gnaden 
ſehnd. Er hat geſchriben / wie da 
in diſen glückſeeligen Staͤnden der 
Creutz / und Leyden ihne die innerli⸗ 
he Bewegungen der Goͤttlichen Lie⸗ 
be gleich als in einen Meer unauß⸗ 
eg Güteren verſencketen. 
elches ihm als für eine ſchon an⸗ 
efangene ewige Gluͤckſeeligkeit vor⸗ 
ame. Er leyde in ſolchen Sreuden/ 
die etwas hatten von jenen Freuden 
def himmliſchen Paͤradeyß. Anderſt⸗ 
two ſchribe er ferners; daß wedenmte 
ne Zung noch Feder kunten erklaͤren 
die ergoͤtzliche Freuden / und Luſtbar⸗ 
keiten / die ibm die Gual / und Pey⸗ 
gen brachten; Die Gluͤckſeeligkeit di⸗ 
ſes Stands iſt cin fo ungemein groſ⸗ 
ſes Gut/ daß ann es GOtt nit 
maͤßigte / die Seel fic) Sarin gleids 
fam verliehrte und verfendte; und 
Darumen fchribe er aud) / er FSnne 
wit genug vorbringen / wie ſuͤg uno 












= 


— — 
— 





Zweyter Theil, 489. 
angenehm ibe der Stand feiner See⸗ 
en waͤre / obwoblen er gequallet wur⸗ 

de von denen Menſchen / von denen 
Brandbeiten gegenwaͤrtigen Lebens / 
von Beraubung oer Hilff / Ore man 
ſonſt bierinfabls baben / und deren 
Troſten / die man darin genieffen furs 
te; daß er nit allein in Gedult / nit 
allein mit Sreuden / fonderen auch in 
einen Uber flug der Sreudenlepde. Es 
e Ware eben sur Beit feiner groͤſten 
Quall / und Peynen / daß er feine 
Geiſtliche Lieder machte / und da ihn 
der Teufel sum grauſamiſten pehnig⸗ 
fe/ webrenden Unterbruch nemlich / 
Daer einige Freyheit hatte; er ſinge⸗ 
fe Darin nach ſeinen Neigungen zur 
—— und Leyden / und die Wun⸗ 
erfain anzeigeten die hefftige Begir⸗ 
Dea felbige fir GOtt außzudauren / 
ſo lang es ihm belieben wurde. 
ESs iſt aber bier zumercken / daß die 87 
Freud /die ſich sur Seiten Stromm⸗ 
q eis auch auf ſeinen unteren Sheil 
sf $@uBgteffete( gleich nemlich dem Stand 
ſeines Géttlichen Lehrmeiſters) gee 
® wmeiniglich eingeſchloſſen ware wie 
v mm 
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4ge Der Mann Gotte /·/ 
gene Freud diſes liebretchiften Erlo⸗ 
fersin den oberen Theilen feiner See 
len / und daß er fie Dort fo gar aud 













ſehen ſeyn in den dritten Theil d fes 


Wercks / allwo tir vou feinen Quall 
and Pehnen werden handien. Da 
rumen bat er geſchriben / daß der in 
neve Theil deh Menſchen fo weit vor 
den aͤuſſerlichen ſeye / daß Feiner 

den anderen was koͤnne vernemmen 
oder vermercken; und alſo iſt die 
Freud, wo uns das Goͤttliche Wort, 
und Anſprach aufmunteret / auch in 
groͤſten Leyden und Schmertzen 


und die nach Dem Apoftl eine beſtaͤn 


Dige Freud folte feyn / das iſt oie 
uns niemahl verlaffet/ in was immer 
fir peynlichen Stand wir ſeyn koͤn⸗ 
nen / auf keine Weis eine empfind⸗ 










lich⸗oder ſinnliche Freud / ſonderen 
ein ſolche Freud / die in den oberiſten 


Gipfiels und Gemach der See 
wohnet / und die fic) zugleich ver 
gen Fan mit aller auch aflergraft 
Qualls und Peynen def unteren 
Theils / nit allein def mie. 


ef 
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deren auch deß vernuͤnfſtlich⸗ und 
Geiſtlichen; wie augenſcheinlich zu⸗ 
ſehen iſt in unſeren Goͤttlichen Hey⸗ 
land zur deſſen Nachfolg unſere 
Geel in ihren oberen Sheil allzeit ſolt 
vergnuͤgt ſeyn / was fie immer fir 
ual / und Pen in thren unteren 
Sheil außſtehe. Ubrigens lebret uns 
Das Goͤttliche Wort in der Epiſtel 
Def Heil. Jacobs ( die fic) die Gaz 
tholiſch nennet / das ift allgemein fir 
alle Chriſten / und nit nur far eintge 
Leuth eines gewiſen Lands/ oder von 
gewiſen Standen ) daß man die vers 
ſchidene Srangfallen/ dic uns begeg⸗ 


nen fir eine Gelegenheit der groͤſten 


Freud foltehaben. So hat demnach 


der Chriſt hieruͤber nit mehr zu zwei⸗ 


n und muß wiſſen / daß es einer 
er Grundſaͤtzen / und Haubt⸗ Punc⸗ 
ten deß Glaubens ſeye / daß vil Quall / 
und Peynen eine Matery / und Ur⸗ 


ſach oily und groſſer Freud ſeyen. 


Iſt es nit auch in eben diſen Sinn / 


und Meynung zuverſtehen / was un⸗ 


ſer Goͤttlicher Lehrmeiſter bey dem 


Sell Luca redet / da ev mit ſeinen 


nin 4 Juͤn⸗ 


Sin Dee mam Sete . 
ungeren ein Gelpra end von 
allem / was nur gum pepnlichift- und 
ſchmertzlichiſten ta difem Leber iſt / 
als veracht / verhaſſet / verſtoſſen 
ſeyn / Schmach⸗- und Unbilden em⸗ 
pfangen / und fo gar jedermaͤnniglich 
zu einen Abſcheuhen werden; ihnen 
ſagte: Erfreuet euch an felbigen Tag’ 
und fpringet vor Sreuden, Furwahr / 
Da uns difer Gotthde Lehrmeiſter 
alfo cinbindet / daß wir eine fo gro 
Freud folten haber in fo empfindlte 
chen Ublen/ fo gibt ev uns ja genug . 
zuverſtehen / daß es eine unvergleich⸗ 
lich Gluͤckſeeligkeit darum muffefenm 
O iby Coriften ! wo ift euer Glaus 
ben? wo ift euer Religion? Ihr / die 
ihr fo wenig dife Wahrheiten glau⸗ 
| bet / und nocd) weniger Werckſtellig 
| macdhet 2 — 
88. Der lebendige Glauben deß Pacer 
Surin verurſachete thm die Freud 
von welcher iſt geredet worden und 
zugleich einen Goͤttlichen Friden 
der nach Lehr deß Heil, Pauli allen 
Ginn übertrifft. Alſo haben auch 
in meiſten Theil ſeines Lebens die 
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Sint Feinen. einzigen Shell daran 
f. Er fagte : Der Friden / 

n er in jeinen inneriften Grund 
hatte ware tounderfams und Funte 
Wohl nit anderſt feyn/ zumahlen ſel⸗ 
biger in allen Aenderungen feiner fo 
Wohl eerlich⸗ als dufferltchen Stang 
den ihrreniemabls verlaffen hat; wete 





. Tener aligeit sufriden ware 5 weilen 


er ihm allzeit alles gaͤntzlich hat gleich 
elfen laſſen; nichts wollen als den 
en Gottes / und in einer gang: 
lichen Unterwarfigkeit der Grad 
Herblibenift. Das ware einer feis 
her Haubt - Lehrpuncten / daß man 
biß dahin muͤſſe gelangen / wo uns 
nichts mebr von allen Zufdblen def 
Lebens einige Bewegung Fonte maz 
Gens vermoͤg unferer fteiffen Griz 


dung in GOtt: Er verficherte auch / 


et babe ſich auch) nit einmahl beans 
tubinet befunden ( iff suverfteben in 
feinen inneriſten Grund.) von allen 
Quall/ und Peynen / die ibm die Teu⸗ 
fel haben zu lepden gegeben 5 daß ev 
weilen auch in mitten Seren Devs 
virrungen / und einer aͤuſſeriſten 
SR mm 5 Trau⸗ 
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Traurigkeit / die fie ibm: veri | fad) ye 
ten / eine groffe Rube / und. Gupeys 
Bit erfubre / daß ex (dpier 'niemabis. 
das Gebett babe leichter befunden / als 
sur Zeit / da ihn die Teufel beunru⸗ 
higten / quaͤlleten / und ſeinen Leib auf 
Den Boden wurffen / und be: 4 wee 
zeten; und daß er fo gara eh⸗ 
Fender Zeit / da er gum mebrif-enttts . 
fe’ durch die boßhaffte / und teufliſche 
Impreſſiones, und Eindruckungen 
der Unglaubigkeit / der Verʒweifling 
und ewitger Verdammnuß / die fie te © 
jie außſteben machten / allzeit diſen 
Friden innerlich erhalten babe I. oe. 
alle Sinn ibertrifff.§ m8 
« Das ware eben die Urfach / dag. 
er ſich niemahls beFlagte weder Pon 
allem / was ihm von auffen widerfah⸗ 
rete / nod) yon allem / twas ev inner 




















deroſelben wuͤrdig erachtete; Seve ; 
es / daß fie thm auf Boßheit der Men⸗ 
ee en ober aber der Deuflen wider 


be ee. 


abren ‘hatte ev niemahls keinen etme 


_ eae 
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zigen Verdruß / oder Widerwillen 
auf einige Perſohn; niemahls kein 
Mißvergnuͤgen mercken laſſen / wan 
er in ſeiner Freyheit ware; dan biß⸗ 
weilen machten ihne die Teufel aͤuſ⸗ 
ſerlich oil Sachen reden / und wuͤr⸗ 
cken / wo er Fein einzige Freyheit dar⸗ 
gu hatte; ſonderen es waren dazu— 
mahl vilmehr ſein Gemuͤth und Hertz 
allzeit voller Ruhe / und Suͤßigkeit/ 
und voll einer unglaublichen Liebe gez 
gen all erdencklichen Perfohnen ¢ obs 
wohlen er gar wohl alles vermerckte / 
was man ihm thate ) ba fein inners 


liches frey blibe/ ob es auch ſchon nit 


ſcheinete. Es waren beffen vil Eyz 
empel voriubringen/ wuͤrdig einer 


groſſen Werwunderung. Auß difer 


7 


rofjen Zab! wollen wir bier eines 
fbr perivunderliches erzehlen / und 
welches feine ungemeine Mubhe/ und 
Suͤßigkeit / feinen inneriſten Friden 
in allen / was einen nur den groͤſten 
Unwillen / und Verwuͤrrung koͤnte 
machen / augenſcheinlich / und hand⸗ 
greißlich wird gu erkennen geben, 
Sleich wie {eine Qualls and pe 
Ang 


Der Mann Gottes / 
oh, und vile Jahr gedanret bal 
p wohl betreffend feinen Geiſt ¢ als 
inen Leib / os bat er fic) hee Zeit 
an mehr verſchidenen Orthen einber 
funden/ und zuweilen ben frommer 






und pertrauten Perfobnen ; obwoh⸗ 


Jen er demnach Fememguch in ſeinen 
Ordens⸗Cloͤſteren allzeit gewohnet 
bat ( wie billich / und recht war) bat 
man ibm Dod) gur gewifen Gelegens 
beiten auf Urſach feiner leibliche 
Kranckheiten / die ungemeta gro 
waren / it ein / und anderen Orther 
uter Freunden / und andddtiger 
erfohnen eizen friſchen Lufft zu⸗ 
choͤpfſen erlaubet. Nun hat fick zu⸗ 
tragen / daß an einen diſer Orthen 
ſeine Kranckheiten ihme nit mehr zu⸗ 
laſſeten weder auf einige Weis — 
hen / noch ſich ſelbſt zubewegen / un 
alfo nothwendig ihme ein Mann zur 
Auß wartung in ſeinen Nothd en 
muͤſte beſtellet werden; und diſer aus 
Antrib deß Teufeis / wie ng klar 
erſcheinete / einen ſolchen Widerwil⸗ 
len / und Haß wider den guten Pater 
gefaſſet hat / obwohlen ev. ihme 













» 
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bie mindiſte Gelegenheit darzue ge⸗ 
geben hatte / daß er ihne nit nur al⸗ 
lein mit Worten / ſonderen auch in 
Wercken hart gehalten habe / und 
soar init ſolcher Grauſamkeit / daß 
es erſchroͤcklich; dann das hatte er 
fur gemeiniglich ihne mit Faͤuſten gu 
ſchlagen und unbarmhertzig gu klopf⸗ 
ſen / auch offt mit Stecken / und Prig⸗ 
len / mit denen er ihme mit aller Sus 


ty uber den Kopff / und ſo gar auch 


ber Das Angeſicht graͤußlich fahre⸗ 
te; Es iſt nit zu verneinen / daß dis 
ſes nit cits gantz ungewoͤhnliches Vera 
ſahren ſeye; dann hat man einmahl 
gehoͤret / daß ein armer Krancker / 
und Prefthaffter in einer Kammer 
ohn Wermsgen fich nur jubetwegens 
an ftatt Daf ihme in feinen Bedaͤrſf⸗ 
tigfeitess burch eine zu diſen Dien 
verordnete Perfohn beygeftandert / 
und augewartet werde / Darvon fo 

aufam tractiert / und gehalten wer⸗ 
De? ES thdre ja unmenſchlich genug 
einen ſolchen armen Krancken ohne 
aller Hilff / und Beyſtand verlaſſen; 
beſorderiſt fo ſelbiger fo maͤchtig nd 


90. 
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ift ihme durch ſich felbft zu helffen; 
ihne aber mit Stecken ſchlagen / und 
zwar auf eine ſo grauſame Weis / und 
Manier / weiß ich nit / wo man der⸗ 
gleichen koͤnte finden. 
So weit iſt es kommen mit diſen 
guten Pater; und der ſambt allen di⸗ 
fer noch darzu fo erſchroͤckliche Quall / 
und Peynen hatte; wie wir mit der 
Hilf Gottes ſagen werden; das iſt 
ja etn unerhoͤrtes KCreutz! Es iſt 
wahr / daß der Heilige Mann der 
Job als ein wahrer Gedult⸗Spiegel 
von ſeiner Frauen / und guten Freun⸗ 
den in mitten ſeiner Quall und Pey⸗ 
nen ſeye außgeſpottet worden; wir 
leſen wohl von dem Job unſerer lez⸗ 
teren Zeiten / von dem Heil. Vatter 
Joanne vom Creutz (dann alſo wird 
er billichiſtermaſſen genennet) daß 
es die Goͤttliche Vorſichtigkeit alſo 
angeordnet / und zugelaſſen habe / daß 
eben die jenige / die ihm in ſeiner lez⸗ 
fen Kranckheit beyſtunden / ihne ſehr 
hart / und grob genug gehalten / aber 
niemahls geſchlagen haben / weder 
mit Faͤuſten / noch mit Crete ae 
| Drigs 





| 
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Priglen. DO getreuer Dtener Got⸗ 
tes! du kunteſt dazumahl wohl fagen 
mit dem Propheten :, Sie Gottloſe 
haben auf meinen Rucker gezimmert / 
fie baben dort lange Surchen gemacht; 
i) muß bezabhlen / was ich nit vers 
ſchuldt bab / das geſchicht aber aug 
Leb deiner / daß ich diſe Schmach / 
und Unbild leyde / und daß ich mein 
Ungefiche mit Schlaͤgen verdecke. 
Setze auch hinzue / mit blutigen 
Wundmablen. Die Herren deff 
oy borefen wohl bie Stoͤß / und 

chlaͤg / weilen aber GOtt der aug 
a ſeinen Englen / die deffen alleinig 


eugen waren / ein Schauſpill wolte 


machen / verhengete / daß man glaub⸗ 
fe / es ſeye ſonſt was ungefehr geſche⸗ 
ben / entiveders durch einen Fahl / 
Oder daß ihms der Pacer ſelbſten ges 
fhan hatte; nach allen difen verliehs 
tete er Fein Woͤrtlein / fo dte Wahr⸗ 
lfder Sachen Funte entdecken / umb 
ald von diſer fo empfindliden Marz 
fer errettet zuwerden /und die fo lans 
Beit daurete; fonderen difer Matt 


Cae 
eS chmergen ſchwige (Fill m9 Dens 
Be | xem⸗ 
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Exempel ſeines Goͤttlichen Lehrmei⸗ 
ſters und fete ein Lamm/ daß mar 
tur Schlachtbanck fuͤhret / thate er 
nit das Maul auf, gu ſchreyen / oder 
fic) gu beflagen megen dem Harter 
Verfahren difes grauſamẽ Dieners / 
der gar ſicherlich haͤtte muͤſſen darum 
leyden / wann der Pater nur das min⸗ 
diſte haͤtte oſſenbahr gemacht. Un⸗ 
terdeſſen ſagte er gar niemahlen was / 
erzeigte ihm auch niemahls in mindi⸗ 
ſten ein unfreundliches Angeſicht. 
O vollkommene / und allerdings wun⸗ 
der⸗volle Gedult! O GOtt! wie 
wohl / und recht muß man ſagen / ſei⸗ 
ne Lieb zur Creutz / und Leyden wa⸗ 
re unerſaͤttlich / und unerſchoͤpfflich. 
Aber was fur Ruhe / und Suͤßigkeit / 
was fur Lieb hatte er nit darbey! 
Unterdeſſen weiß GOtt / der da gez 
dultet / daß ſeine Heilige auf eine Zeit 
lang hart gehalten werden / auch ſelb⸗ 
ſten wohl Rechenſchafft zu begehren / 
und der Gerechtigkeit zu ſteuren; 
allermaſſen difer Gottloſe Diener / 
ber dem Haubt deß guten Pater Su- 
rin durch die Schlaͤg / die er ſelbigen 
Pers 
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Bet eBet / fo vil der Schmertzen hate 
fe sulenden geben / ift an der Tob⸗ 
faye Def Haubts geftorben ohne einz 
sige wedcr Sieber / nod anderen 
Zeichen einiger Kranckheit. 





Lind alſo erhielte Der Pater Surin 91. 


feine Seel in dev Gedult durdy die 
inbruͤnſtige Lieb / die er sum Creutz / 
und Leyden hatte / und die ihm von 
der Sochſchaͤtzung herfommete / die 
er Darvon gebabt bat. Sehet nur 
feinen Sinn / und Meynung hieruͤ⸗ 
ber 3 Er beklatget fich in einen Brie / 
dafie et nit genug Wort finde die Z 
Hung vorzubringen / die er um 
Creuts / und Leyden batte / und die 


| bobe sBinbiloungen / die ex gefaßt bat 
PON denen Schaͤtzen / die in Quall? 
UND Peynen verſchloſſen feynd. Er 


X 





Eerſichert / daß alles / was er darvon 
ſaget / noch weit nit das ſeye / was 
er biervon erkennet; und daß nach 
ten / was er darvon geſagt haͤtte / 
= — kunte / noch lang alles nit 

enug ſeye. Er bekennet auch / daß 
ihne be be betrliche Thaten / und Tuz 
ds Werd der Heiligen vil troͤſte⸗ 








mie Leben P. Surin. ~ nh ten; 
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ten; vor allen aber jene deß heiligen 
Franciſci von Aſſis, uid der beiligen 
Mutter Therefie, ( die ev inſonder⸗ 
beit gern lefete ) weilen felbige weit befe 
fer als alle Wort die Hochſchaͤtzung/ 
uno Lieb andeuteten/ ote fic zu Creutz / 
und Lepoen gebabt haben / und ote er⸗ 
goͤtzliche Geſchmach / die fie Carin ges 
funden; da dergleichen Geſchmach 
Feine ſinnliche Troſt / empfindlicbe 
auſſerordentliche Erhebungen / oder 
freygegebene Gnaden ſeyen; ſonde⸗ 
ren ſolche Gnaden / die zu GOtt fuͤh⸗ 
ren / und von dem Geſchoͤpff abſoͤn⸗ 
deren. Alle meine Ouall / und Pey⸗ 
nen / ſagte er / ſeynd Wuͤrckungen der 
groͤſten Gnaden / und groͤſten Schul⸗ 
digkeiten / die ich zu der Guͤte Gottes 
hab; welches mich weit entfernet von 


denen Gedancken oer jenigen / ie mit 


mir ein Mitleyden tragen; er verſi⸗ 
cherte / daß die voͤllige Außruͤſtung 


der Gnaden in dem beſtehe rosin un⸗ 
fer HErr zur mehreren Ziert zulaſſet ⸗ 


daß nan einen Theil an feinen Crents/ 


und Lepoen babe ; und oaf die Geel 


bey allen Schaͤtzen / und Reichthuz 
men 


* 
* — — — — — 
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— der Grad ſehr gluͤckſeelig feye / 
das Creutz eincs boͤſen Nammen zu 
baber/ fo fic bep denen Menſchen vers 
Adbtlidy machet; fo fie aber biß das 
bint gelanget / Daf fie in Verdachi feper 


fiir boßhafft / und vermeydlich gebale 


ten werde / alsdan kan man recht ſa⸗ 
gen / daß ibr Glücks⸗ Stand biß zum 
boͤchſten Gipffel geſtigen ſeye. 


Owas Seegen Gottes/ und Heyl oa | 


fuͤr mich / ſchrye ex auf / wann ich mid) 
denen Menſchen / und Teuflen zu ei⸗ 
fem Geſpill werden ſihe. Web ſihe / 
wie weit die Weeg Gottes von denen 
unſerigen unterſchiden ſeynd. Sie 

insgemein / die mich ſeheten / 
cadbteten meine Stell 34 Loudun fur 
einen Ungluͤcksſtand; daß icly dem bbs 
ſen Feind / dex mich alfo ggequaͤllet / und 
mit alles zuwider gethan / cin Spill 


hab m fen abgeben; Ich ſihe und 


erfahre handgreiff lich / daß alles Ubel / 
fo vor ihm herkommen iff / aͤuſſerlich 
yes das Gut aber / das mic hier⸗ 
dy zukommen iſt / und nit gefeben 
wird / groͤſſer feye / als man ibm fan 

eit, Ich moͤchte meine Gluͤcks⸗ 
a ae Stand 
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Stand mit keinen anderen vertau⸗ 
ſchen / in groͤſter Verſicherung / af 
nichts beers feye / als in aͤuſſeriſt 
Noth gerathen zuſeyn / und daß nad 
Maß der Verdemuthigungens es 
Verachtungen / deren Widerreden/ 
Seren Verlaſſungen / und anderer 
Creutz / und Leyden / die Goͤttlich 
Seegen / und Schaͤtz der Gnaden tt 
Uberfluß werden gegeben. Und Dae 
rumen / da man ibm von Leuthen ree 
dete / die groffe Creu batten, pf 
fe er gu fagen + Sas gibt mic Zo 
nung / es werden ibnen groſſe Guter 
der Gnaden sufommen, Miner aw 
ome — — ot sae 
ge / die zu leyden haben / den groſſe 
Schatz deß Creutzes erkenneten; daß 
ſie wuſten / daß diſes IEſum in ſeinen 
Zertʒen haben ſeye; daß ihnen ſein 
eigene Schmertzen / die vor Ser Goͤtt⸗ 
lichen Majeſtaͤt fo koſtbar waren a 
ewendet / une gleichſam eingedruckt 
en. Er merckete an / daß m 
umb diſe Bedencken recht zu Gemuth 
u faſſen / nit ſehen muͤſſe auf die Ge⸗ 
choͤpff / die uns zu leyden geben ſon⸗ 


— ean ⸗ zl 
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deren auf IEſum Chriftum alleinig / 
UNO er ſeuffzete wehemůuͤthig deſſent⸗ 
wetgen daß die Lehr deh Creutzes 
C fo doch die. erſte Vorleſung iſt / die 
uns unſer Goͤttliche Lehrmeiſter gibt) 
Die lezte erſt ſeye die wir erlebrnen, 
Der heilige Apoftel verftunde thn gar 


wohl, fagt ein Alter / Dann er mach⸗ 


fe auf feinen Creug / und BWiders 


waͤrtigkeiten Das erfte Kennzeichen 


feines Apoftel-Ambts/ und feste nit 
porher / fonderen felbigen erft nach 
Die Zeichen / und Wunbdberwerd. 
Sie Priffungen / und Proben mei⸗ 
nes Apoſtel· Ambts / fchreibet ev zu Dee 
nen Sorinthiern feynd erſchinen aug 
einer beſtaͤndigen Gedult. Der Pa- 


ter Surin nennete gar billich die 


Creutz und Widerwaͤrtigkeiten feis 
nen Guͤcks⸗Stand; Zumablen eben 


diſer Apoftel darinen all fein Glory / 


und Serrlichkeit ſezte; da er von des 
nen redete / die in eben dergleichen 
Verrichtungen waren / wie die ſei⸗ 
nige/fagt er: Seynd fie Siener Chri 
fii / das bist auch icy / und nit gar vers 
nunfftig zu reden / bin idy es * / 

Paes nn 3 als 
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als fie 3. ich inbectrage mehr Můbeſee⸗ 
ligteiten als fie; id) bin. dffter gefan⸗ 
gen gelegen / ic) bab mehr Schlaͤg / 
und Wunden empfangen. ae 
Endlichen machte die Lieb def 
Pater Surin jum Creutz / und Leyden 
ihne gar unerfattlich an ſelbigen / nach 
dem Exempel/ und Beyſpill nemli⸗ 
den unfers HErrn JEſu Chriſti; 
der / nachdem er gelitten und auß⸗ 
geftanden was aller Gedancken weit 
uͤbertrifft nod) mehr vevlangte (das 
iſt in dem Siñ / und Verſtand / wie der 
H. Bernardus den Durſt unſers Heh 
lands an dein Creutz außleget) und 
gleichwie der Heil. Francifcus Xave- 
rius in denen Troͤſtungen aufſchrye 
Es iff genug O GErr ! es iff genug. 
lind tn Denen Qualls und Pepnen: 
Liod mehr / O Gre ! noch mebr t 
Der Pater Surin fagte gr denen Deus. 
flen 5 die Ouall / und Peynen / diefie 
ihm anthaͤten / dienetẽ ihme gu nichts) 
als ſeine Betzierd nach ſelbigen zu ver⸗ 
mehren. Alle Marter / und Peyn / 
die du mir anthueſt / ſagte er zu 
caron, und alle die jenite, dic beng ' 
— PER 
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hen / thun weiter nichts / als mir neue 
Begierden / und Verlangen zugeben / 
mehr zu leyden / und außzuſtehen. 
Ich opffere mich Gott gantʒ von neuẽ 
widerumen auf / auf alle Weis / und 


Manier zu leyden. In mitten der 


Strom̃enweiß anlauffenden Quall / 
und Peynen / die ihne uͤberſchwem⸗ 
meten / wurde / und blibe er allzeit 
noch mehr beherzt widerumb neue 
reutz / und Peyn zu uͤbertragen; 
diſe Lieb zur Quall / und Peynen 
nahme zue nach Maß deß Wachs⸗ 
thum / und Vermehrung derſelbigen: 
Er bekennete rund herauß / er wuͤſte 
ſeiyer Begierden / und. Verlangen 
yach Marter / und Peynen kein ein⸗ 
sites Zibhl / noch Schrancken; und 
ſagte / unſer HErr babe ibn hierin⸗ 
falls noch nit gnug getroͤſtet / das iſt / 
er habe ihm noch nit genug Creutz / 
und Widerwaͤrtigkeiten außzuſtehen 
gegeben; ſie dieneten ihme nur fuͤr ei⸗ 
net ſolchen gluͤckſeeligen Widerſatz / 
der nur die inbrunſt ſeiner Lieb mehr 
wachſen machete durch groͤſten Uber⸗ 
fluß der Gnaden; er babe nichts als. 
ni 4 Sig / 
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Sig / und Ehr bey GOtt darvon/ 
wann er beſchryen / und ubel gehalten 
wird. Saß ote Kinder Gottes / ob⸗ 
wohlen er ſie vil liebet / den alten 
Streich niemabls empfindeten / ( das 
ſeynd die eigene Wort) ſie muͤſſen aber 
wohl Achtung geben / daß keine Lauig⸗ 
keit darbey einſchleiche / zumahlen diz 
ſe ihnen ein Urſprung groſſen Ubels 
waͤre. Fuͤrwahr wann wir leſen in 
denen Offenbabrungen Johannis 
Die Antrohungẽ / die GOtt dem Enz 
gel/ oder Bifhof su Ephefo gethan 
aug Urſach / daß er von ſeinen erfter 
| Epfer habe nachgelaſſen mus man 
Frafitiglid) verſichert ſeyn darob nié 
zu erſchricken mann man betrachtet / 
daß diſer Biſchoſſ der Heil, Timo 
theus ſeye geweſen / deme der heilige 
Apoſtel ſo groſſes Lob gibt / und der 
ſchon wuͤrcklich ein groſſer Heiliger é 
und wahrhaffter Apoſtoliſcher Mann 
ware / ſo kan man von diſen Mann 
Gottes / dann alſo nennete thn dev 
Apoſtel / anderſt nichts glauben / als 
nh er etwan ws — 
und unvermerckter maſſen tt eine 
ſchlech⸗ 


— — 
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ſchlechten / und geringen Nachlaß 
ſich habe einlaſſen / und dannoch tro⸗ 

hete thm GOtt ſo ſtarck thne gu ſtraf⸗ 
fen / mann er nit Buß thue / und ſich 

umb den erſten Eyſer ernſtlich an⸗ 
nemme / obwohlen er ſo vil umb ſei⸗ 
nen Nammen gelitten hatte. 


Das Eplffte Capitel. 


Von ſeinen Gehorſam in Verel⸗ 
nigung mit unſeren HErra 
686uU Chriſto. 
I OT hat ſich ſelbſt yedernt 4. 
A tbiget; ruffet auf der groſſe 
—Welt⸗Apoſtel. Oa er ſich 
xeborſam geſtellet biß zum Todt / und 
par zum Todt deß Creutzes. Nach 
iſen / to iſt cin Geſchoͤpff / fo ſich 
Hit Demiithigen ſolte koͤnnen ? O Ges 
ſchoͤpff! O Geſchoͤpff! erinnere dich 
Defers was du bift ! erinnere dich / 
_ pak dy nichts ſeyeſt! Ach erinnere 
Dich deſſen / was GOtt iſt erinnere 
dich / daß — Alles ſeye! 





~ 
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erinnere dich / daß er eine unendliche 
Weeſenheit ſeye! O mein GHEE! 
a) mein GOtt! was, oder wer tft 
Dir gleid) 2 und du demuͤthigeſt dich 
feibften/ und demuͤthigeſt dich zwar / 
geborfamen zu wollen. Der difes 


glaubet / wird er wohl Fénnen nit un⸗ 


terthanig ſeyn wollen / wem es immer 
ſeyn mag / ohne allen Außnahm 2 
Ein GOtt aber als der alleroberſte / 


und vollmaͤchtigiſte HErr uͤber alles 


iſt gehorſam biß zum Todt / und zwar 
zam Todt def Creutzes! Cin Chriſt / 
Der verſichert ſolt ſeyn einer fo ent⸗ 
ſetzlichen Nichtigkeit als er iſt / und 
hingegen einer ſo erſtaunlichen Ver⸗ 
nichtigung GOttes / ſolte er wohl 
nit bereit ſeyn in allen Dingen ohne 
einzigen Außnahm(ſo es anderſt nach 
den Befelch / und Willen Gottes tft) 
gaͤntzlich zu gehorſamen ? Aber O 
meine Geel ! der Gehorſam / zu dem 
ſich dein GOtt hat einlaſſen / bleibt 
bey diſen noch nits er iſt ihm fo lieb/ 
Das er ihn aud) wolle fortfepen tn 
bem hochheiligiſten Altars-Sacra⸗ 
ment biß zu End der Welt / und rod 

en 
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fen Seiten ; fo vilen Perſohnen fo. 
piles Priefter wird geben s an ſo vi⸗ 


—— / als Altaͤr werden zufin⸗ 
et ſeyn > su allen Stunden alses 
{einen geweichten Kirchen⸗ Dienern / 


Pfarr⸗Herren wird belieben: und 


svar ach eyder! hingelegt zu wer⸗ 
den / wohin es ihnen wird gefalleny 
hingetragen zu werden / wohin ſie 
wollen. . Dev Verſtand / und Ge⸗ 


mith findet Dacinen Abgrund / wo⸗ 
rinnen fic fid) verſencken koͤnnen; es 
ermanglet an Worten / und Gedane 
cen ; man weiß nit mehr / wo man 


iſt. Ich verwundere mich nach die 
fen nit mehr warn der Pater Surin. 
agfe: Er babe groſſe Ergoͤtzlichkei⸗ 


fen ſich in dem Geborfam zuverſen⸗ 
cken / und gleichſam zu verliehren; 
er finde. Sarin unſaͤgliche Freuden. 
Da thm der ungluͤckſeelige Abadias, 
wie in den erſten Theil iſt angemer⸗ 
det worden / geſagt hat / der Gehor⸗ 
fam ſeye fir ihm gut/ mare difes eine 
fo groffe Wahrheit / die er felbft nit 
berftunde / dann da fic dev Pater Su- 


tin Darein verſenckte / wurde er ecg 
} und 


Br. J 


‘ on 
ee ee eee r 


git Der Mann Gottes? q 
und Ber andere / weilen er fic) Dars ⸗ 
von abſchrauffete / iſt armfeclig gu 
Grund gangen. Auch verſicherte 
Her Pater Surin, daß ibm der Geborz 
fam nit allein Troſt bringete / fondes 
ren auc) das Heyl in alten Gefabren/ 
und in allen aufjerordentlicdyen Mee⸗ 
ggen / wo er fich immer befande / zu⸗ 
mablenendlicy der wahrhafft gebors 
famende fauter Gig darvon traget. 
“(ch Fan nit genug ſagen / verſicherte 
er ferners / wie vil guts mir der HEr⸗ 
gethan babe / und von vote vil Ubien 
er mich evrettet babe Durch den Ge 
horſam 
95. Er fagte auch / daß man zu diſem 
FZihl / und End nit muͤſſe anſehen die 
| Perſohn / die was befilcht/ ſonderen 
unferen HErrn in feiner Perſohn / 
und fic) erinneren jener Wort difes 
Goͤttlichen Heylands: Ser euch hoͤ⸗ 
ret / der hoͤret mich an. Daß wann 
ſich auch die Oberen koͤnnen betruͤ⸗ 
gen / man dannoch in Vollziehung 
deſſen / was fie anbefelchen / in den 
Willen Gottes verbleibe; daß / wan 
auch ſchon ſehr gut waͤre zu — 
w 


—— J — 
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Wwoas einen dre Goͤttuiche Lieb eingibt / 


dannoch / wann der Gehorſam zu⸗ 


wider lauſſet / ſelbiges GOtt dienen 
ſeye / den man liebet / ſich oon denen 


Fruͤchten / und Wuͤrckungen ſeiner 
Lieb auf Gehorſam ju enthalten. 
Er zeigte gar wohl / daß er auch in 


Brauch hatte was er fagte ; daer 


von feinen Oberen Befelch bekom⸗ 
men su verhinderẽ / Daf feine Schriff⸗ 
ten nif ans Tagliecht fommeten, 
Der Fuͤrſt von Contry hoͤchſtſeeliger 
Gedaͤchtnuß / da er einige Schriff⸗ 
ten von ihm hatte / wurde hierdurdy 

ermaſſen auferbauet / und beweget / 
daß er ſich entſchloſſen ſelbige in of⸗ 
fentlichen Truck außgehen gu laſſen; 
welches als def Pater Surins Obere 
erfahren / haben ſie erachtet / es waͤ⸗ 


re gut ſolches zu verhinderen; Und 


fuͤrwahr / obwohlen nichts als gutes 
daraus kunte entſtehen / ware doch 


aus denen Erfolgungen ſtarck vin an⸗ 


J deres zu beſorgen / wann einmahl auf 


folche Weis die Schriften eines Or⸗ 
Dens Geiſtlichen ohne Vorwiſſen / 
und WVerlaub ſeiner Oberen heraus 


ge⸗ 


·— 


414, Der Mann Gottes/ 
gegebett wurden: und Darumen at 
Der Pater Surin nif ermanglet bier- 
yon an feine Hochheit gu fchretben / 
und alldemutbigt(t zu bitten / ait dru⸗ 
cen zu laſſen was von feinen Wer⸗ 
denbey Handen waͤre. Difer Firs 
bat ſich ab feinea Geborfam ſehr auf⸗ 
erbauet 5 weilen er aber dißſalls deß 
Pater feinen Oberen nit uutertourfs 
fig ware / und glaubte/ eS wurde zu 
groffen Ehren GHttes geſchehen / 
daß fetne Schrifſten offentlich heraus 
geheten/ hat er felbtge dannoch dru⸗ 
cken laſſen. Wie hates aber der gus 
te Pater Surin aufgenommen 2? Hore 
man nur feine Wort: Ich bab ein 
febr grofies Mißfallen daran / daß di⸗ 
ſes Buch offentlich heraus gangen 
ohne Befelch meiner Oberen. Ich 
hab ſchon offt in Sinn gehabt ſelbes 
als frembd anzuſehen / und wie eine 
Mutter fur meine Frucht nit zu er⸗ 
kennen. In einen Grief oor derfels 
ben Eindruckung ſagte: Ich wird 
alle die jenige bitten / die es haben wer⸗ 
den / in der Finſter aufzubehalten biß 
es GOtt gefallen werde hierinfalls ein 
an⸗ 
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anderes zu verordnen / auf daß ich 
nit an der erſten und Haubt⸗Schul⸗ 
digkeit ermangle / wie es Abraham 
gemacht bat / oa thm GOtt befohlen 
feinen eignen Sohn aufzuſchlachten / 
imn welchen doch alle Voͤlcker folten tree 
ſeegnet werden. Ich achte gar we⸗ 
nig die ſchoͤnſte Reden / und Gutheiſ⸗ 
ſungen der Welt gegen der Vollzie⸗ 
bung deß Goͤttlichen Willen / der mir 
durch meine Obrigkeit angedeutet 
wird: und verſichere euch / wann ich 
alle meine Schrifften zuhanden haͤtte / 
und mir meine Obrigkeit befeblete felz 
bige in das Seur zuwerffẽ / wolte ich es 
alfo gleich thun / uñ mich bep dem Feur 
waͤrmen / wan fie mir auc) meines 
Cracbten nach rod) fo nurlich fur 
deren Seelen⸗Heyl sufepn ſcheineten. 

Es hat aud) etn wahrhafft Ge⸗ 96, 
borfamer fir eigenthumlich fetnen 
Verſtand fo wohl, als feinen Willen 
zu unterwerſſen / alle feine eigene Ere 
leuchtungen / und Weisenich agten 
aufopferend / und niemabls erfors 
ſchend die Urſachen der jenigens / die 
was anbefelchen. Und darumen * ia 

eit 
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ben die alte Ctafidter / und Walt⸗ 
Patter ihren Lebr z Juͤngeren eine 
Menge unvernuͤnſſtige / und verges 
hene Ding ju thun gegeben / umb alz 
fo fie zugewoͤhnen an eine vollkom⸗ 
mene Unterwerffung ihrer eigenen 
Vernunſſt / und Verſtands. Der 
Pater Surin gibt aud) genug gu erken⸗ J 
nen / wie faft ſeine eigene Erleuchtun⸗ 
gen / und Wiſſenſchafften den jeni⸗ 
gen ſeiner Oberen unterworfſen wa⸗ 
ren in dem Geſchaͤfft mit denen Bee 
feffenen zu Loudun ; da er ſich darzu 
lieffe braudhen wider alle Vernunfft / 
und Ration die ihne ſeiner Unvermoͤ⸗ 
genheit / und Rraftlofigkett su einen 
fo muͤheſamen Unterfangen uͤberwi⸗ 
ſen / da er eben dazumahl ſchier at 
afien feinen Leibs - Krafften aufiges 
ſchoͤpffet ware; und auch bereit ſel⸗ 
biges Geſchaͤfft eben dazumahl zuver⸗ 
laffen / da ihme G Ott gang auſſeror⸗ 
Hentlidhe Geegen zu wuͤrcken gabe S 
tnd nichts su thun als auß Anord⸗ 
nung deß Gehorſams. | 

97, Dathm alfo der Pater Rector zu 
Poitiers einen Beſelch oon feinen Pa- 

ter 





a Zweyter Sheil. ‘17, 
cer Provincial brachte die Sorg uber 
die Mutter Johannam von denen 
Englen zu verlaſſen / hater den Mus 
| gendlid gehorſamet / ohne Beden⸗ 
| Feit deffens was ihm dife gute Seer 
| oor ODtt ſchon gekoſtet hat / unge⸗ 
AChE der tobſuͤchtigen Grimmens fo 
ot! vermercken lieſſen ab denen 
| Sorgen / die ev fir fie hatte/ nad 
den munderfamen Wiircungen dev 
Gnaden / die hierdurch feynd erfol⸗ 
get. Aber diſe That deß blinden 
Gehorſam hat nad) ſich gezogen ete 
Het auſſerordentlichen BGoͤttlichen 
Seegen. Wir haben ſchon gefagt/ 

| ett wahrhafft Geborfamer tragé 
nichts als Sig darvon; und in Der 
That / fein Geborfam ware die cing 
_ sage Urfad der Außfahrt deß Levia- 
than eines fo ftolgen / und hochmuͤ⸗ 
thigen Seujels als ev ware / deß Stirs 
Ften / fage ich dey Hoffart: und alſo 
hat ſich die Sach zugeiragen. Als 
der Pater Provincial bie Sorg uͤber 
die Mutter von denen Englen einen 
anderen Pater aufgetragen,- Difer 
Pater, ehe und bevor ey fid) umb ihre 
Il, Sheil. Leben P. Surin, to An⸗ 







518, Dee Mart Gottes / 


Anleitung angenommen / hat Derk 


Pater Superior pon Difer Miflion ges 
betten, er findete fiir gut / / daß Der 
Pater Surin nod) eine Beſchwoͤrung 
vornemmete / damit er Daraus erſe 
en Funte die Weis und Manieren 
ero er fid) gebrauchete und bieraus 
einige Mak zunemmen / welches al 
Der Pater Superior zuſagte / bat der 
Pater Surin nod eine Beſchwoͤrung 
verrichtet / und durch diſe Beſchwo⸗ 
rung iſt der Leviathan außgetriben 
worden mit groſſer Erſtaunung ſo 
wohl deren Patrum, als vil anderen 
pavobnen, Allhier it zumercken / 
af der Teufel / da er die Seegen ges 
feben batte / die unfer HErr dem Pa- 
ter Surin twider ihn und feine Unters 
fhan gabe / bat er thm getrohet er. 
wolle ihn guverrenfen machen un 
hatte wuͤrcklich diſes zuwegen zubrin⸗ 
gen ſich ungemeiner Liſten gebrau⸗ 
chet. Aber diſer verdambte Geiſt 
Der verſprochen hatte Den Pater Su⸗ 
rin sufchanden gu machen / bat ibm 
alles felbft auf den Hals geladen/ 
und gaͤntzlich bekommen durch ote 
, | fe 
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Außfahrt. Balaam einer auß ſeinen 
Untergebenen / der auch die Mutter 
Johannam von denen Englen beſaſ⸗ 
ſe / hatte hier auch feinen Sheil dar⸗ 
ber gehabt; dann als difer gute Auß⸗ 
gang Den Pater Superior dahin vers 
mocht / Dem Pater Surin einen never 
Seſelch gu ertheilen/ nod) eine Bes 
ſchwoͤrung vorzunemmen / iſt in difer 
folgenden Beſchwoͤrung auch außge⸗ 
fahren Der Balaam in Gegenwart ſehr 
bochanfebuliden Perſohnen / da er 
zuvor angedeutet hatte / wie Daf Les 
viathan aufigefabren fene / tie wit 
{oon gefagt haber / durch die Mache 
eß Heil. Joſeph; und difer legtere 
Teufel hat in feiner Außfahrt auf die 
Hand der Mutter Fohanna den glorz 
birdigiften Nammen deß Heil. Tos 
feph geſchriben sur Zeugnuß Sef forte 
derbaren Schug difes groſſen Heili⸗ 
gent / Der deſſen gern herrliche Kenn⸗ 
zeichen hat geben wollen in Anſehen / 
und gum Gunft eines wabhrhafft Ges 
borfamenden / in Dem er allgeit fo ins 
niglich Dife Tugend geltebt hatte/ wie 
er felbften der Heil. Birgittae durch ets 
— oo a ne 





98, 


z10 Der Mann Gotted 


ne gang deutliche Ankundtung Hat 


Offenbabret. —— 
Es iſt eine ſehr bedenckwuͤrdige 


Gad) umb das / was man von denen 


Wuͤrckungen der Tugend deß Ge⸗ 
horfams in ſehr vil Gelegenheiten eva 
zehlet: das Feur/ das Waffer/ und 
die gantze Natur hat feine Made 
erfennet/ die unvernunfftige Shier 
haber feine Starck s und Krafft ems 
pfunden. Da es die Gottlihe Bor⸗ 
ſichtigkeit Durch thre Allmacht fo gez 


wollt bat; in difer Gelegenheit abers 


pon der tir Da reden/ Hat GOtt ges 
wolt / daß ihm auch die widerſpenſti⸗ 

e Teufel unterthaͤnnig waren? and 

ehet deſſen noch ein Exempel / da die 
Teufel mit gewaltthaͤtigen Kruͤm⸗ 
men Def Leibs den guten Pater qual 
leten/ wie wir ſchon geſagt / batten 
fie ſich entſchloſſen ſolches mebr als 


jemahls su thun bey der WnFonfe des 


Pater Provincialis nur felbigen zu bes 


noͤthigen thne zu verſchicken Da Dems 


nad) der Obere geqentwwartig mare — 


ber der Beſchwoͤrung die der Pater 
Surin dazumahl vernahme / “ die 


ros) 


ahaa Zweyter Sheil. F2r 
Trohungen hoͤrete / die der Teufel 
machte / ihne gu boden zu werſſen / 
und ſchaͤndlich aufden Boden herum 
zu weltzen / verbietete er es thm durch 
Das Oberrecht / fo er uͤber thn hatter 
und alfobald befande fid) der Teufel 
gebunden / und hat ihm nit getrauet 
foldes zuthun / indem er nachgelaſſen 
nach diſen Gebott ihne mehr alſo zu 
qudlen/ aufs wenigiſt nit mehr wie 
vorhero. 





St 








Naͤchdem er aber Hem Gehorſam 99. 


ſeines Goͤttlichen Heyland und Lehr⸗ 
meiſter nachgeſolget wehrenden ganz 

et Lebens⸗Lauff / fo folate er ihme 
ich biß in Todt / allermaffer man 
fagen Fan / der vollfommene Gehor⸗ 

m/ Den er feinen Oberent allgeit ge⸗ 
leiftet/ habe auf einige Weis felbi- 
gen mehr befoͤrderet; nachdem er fo 
oil Rrancheiten aufgeftanden/ und 
zwar fo vile Fabr lang befande er fid) 
Dermaffen abgemattet / Daf er ficherz 
lich glaubte / er feye nahe bey dem 
Todt; und Dannod) / da thm der 
bere befalche in der Faftens - Zeit 














zweymahl Die Wodhen denen Stu: 
‘Tio 003 den⸗ 


— 


os ee 


nen Oberen wie ein Kind / und: 


gend / und bielten thne fir einen He 
Agen / und alfo bat et fic) in Verei⸗ 


J gemacht / und zwar gehorſam biß 
Aum Todt. 


‘gz Der Manors, 
Denten def Collegii eine Predig 
machen / hatte er fic) ftarcma 






darzue uftertworffen 5 Raum ab 
hatte er feine Predigen vollendet / da 
hat fich alfobald fetnen Schwachhei 
ten cit Sieber zugeſtoſſen / und iſt drey 
Wochen hernach geftorben. In di⸗ 
ſer lezten Kranckheit ware er vor ſei 










ziehete gang blinds was fie befale 
Er lieffe ihm gleich gelte alle Wei 
—* und —* ioe Sa ifr 
gefe/ mit ſolchen Zeichen der Datic 
baren Erkanntlichkeit / Der Demuth 
deß Gehorſam / daß fid) die fer 
Die thm außwarteten / hoͤchſt verwu 
derten uber ſeine uͤberaus groſſe 


ngung mit JEſu feinen Oberhautt 
ſelbſt gedemuͤthiget / und. geborfar 
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OSG OS | EQIG SF EGBG SF “AGE OF 
Das Sivolfite Capitel. 


Ron feinem Gebett in Vereini⸗ 


na mit unferer HErra 
* JEſu chit,” 


AS Gebett def liebreichiſten 100 
JEſu ware der Urfprung al- 
S ler feiner Wercken / ſeye es / 
bag er Wunder gewuͤrcket / ſeye es 
daf ex geprediget/ ober feine Apoſtl 
erfifen fte außzuſendten auf der ganz 
= Welt zu predigen / feye es da er 
atte lenden wollen, oder feine groͤſte 
Geheimbnuß einfesen / fo fan mar 
ich allzeit ſagen felbiges habe 
durchgehends in allen ſeinen Staͤn⸗ 
denregieret: er brachte darin gue nit 
allein gange Naͤcht / ſonderen bat 
auch ſein gantzes Leben darmit zu⸗ 
— und von den erſten Augen⸗ 
lick biß zum lezten ſeines Tods wa⸗ 
re diſes ſeine meiſte Beſchaͤfſtigung 
dyhne einzigen Unterbruch. Das Ges 
bett ware das innerliche Leben diſes 
Wus253 oo 4 Goͤtt⸗ 









424 Der Mann Gottes / 
Goͤttlichen Heyland / vermdg einer 
beſtaͤndigẽ Unterhaltung ſeiner Seel 
mit dem ewigen Watter 5 es ware 
ihm die liebſte und beftdndigifte Obz 
: ligenbeit fetnes Hertzen. — 
JoOor Wir haben oͤfſters geſagt / wie daß 
diejenige / die mit ihm wahrhafft verei⸗ 
niget ſeynd / eine gluͤckſeelige Gemein⸗ 
fchafft ſeiner innerlichen pAb reat oh 
und Gottliden Bewegungen bekom⸗ 
met; Aifo waren auch die groͤſte Hets 
ligen durch eine inneriſte Weretiti- 
gung / die fie mit ihren Heyland gez 
habt haben / Leuth von beftandigiz 
fté Gebett gewefen. Der Pater Surin 
batte/ und machte ihm anfangs Def? 
fen fibers Stund fir eine Megels entz 
weders zu Tag / over deß Nachts; 
Dann da ihm die Taͤg nit Flecketen Fu 
diſer Hetligen Ubung / wendet er aud 
Die Zeit ber Mahé Dargu an 5 tle un⸗ 
pafilich er auch immer war das 4 
Jahr ſeines Lebens/ hinderte dife 
Dod) nit/fethé Schlaff ju unterbrechẽ / 
und in die Hauß⸗Capellen deff Col- 
legit zugehen / umb alldort fener — 
GOTT gu loben / und angubecter » 
Man 





— 
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Man hat vermercfet / daß er Sarin 
janbe Naͤcht zugebracht hatte nach 
em Erempel / und Beyſpill feines 
Sottiichen Lehrmeiſters; und in feiz 
ier Testers Krauckheit ware fein Gez 
nith eben fo wohl als def heiligen 
Martini beſtaͤndig darmit befdydfiti- 
ef. Als ein Pater / der thn beyſtun⸗ 
ee / zu ihm fagte / er folte fich ein we⸗ 
tig Darvon erhollen / gab er ihm gur 
Antwort; Sch fan nity und tft audy 
hineinen Kraften nit. Als fich fer 
le Rranckheit su einer Schlaffſucht 
labin neigfe/ verurſachte difes ihm 
roffe Peyn / alldieweilen fie feine 
eſtaͤndige Gemcinfchafit mit GOtt 
mterbrache: 31 Loudun tware fein 
Sebett beftandia auch tn mitten fol: 
Her Ding / die einen am meiften daz 
in Fénten oerfirébet machen 3 als 
ya ev su Tiſch ſaſſe / oder auf denen 
Saffer gienge ; Endlichen fan man 
voll fagen / das Gebett ware eine 
einer forderlichiften Sugenbens und 
Me er tn hoͤchſten Grad beſitzete. 
Nachdem er mehr Weeg verfHt: 102 
ener Standen durchwandert hatter 

DO 5 ge⸗ 





be — Der ii Gottes / höchſten 
gelangete er endlich zu einer hoͤchſten 
Beſchaulichkeit. Ich will da nit re⸗ 
den von denen uͤbernatuͤrlichen Er⸗ 
ſcheinungen / die er Darin gehabt / 
nod) von denen Goͤttlichen Offenz 
babrungen/ die ihme geſchehen ſeynd; 
ſonderen will mich nur aufhalten in 
der wahren Erhebung ſeines Ge⸗ 
muͤths zu GOtt in ſeinen heiligen 
Gebett. Diſer groſſe Diener Got⸗ 


tes / und ſeiner unbefleckten Mutter 


ware hierinfalls wie jener Geiſtliche 
Menſch von dem der Heil. Thomas 
uͤber den Heil. Paulum redet; Ger 
nit allein von dem Heil. Geiſt unter⸗ 
richtet iſt zuwiſſen / was er zu thun 
hat / ſonderen auch in den Hertzen be⸗ 
weyet wird von eben diſen Goͤttlichen 
Geiſt. Er leydet mehry als er wuͤr⸗ 
cket / wie ferners eben difer Engliſche 


Lehrer ſaget / da ev oon dem inneri⸗ 


, 


chen Menfchen redet / allwo er sur 
Prob feiner Lehr fo wohl durch die 
alte als nene Schrifft jene Stell def 
Propheten fai ansiehet : OOann 
der jenige / den Ser Geiſt Gottes ane 





treibet / fommen wird wie nee 
ee es 
te 
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der Fluß. Und jene andere deß Heil. 
Luce, wo er ſagt: Saf IEſus vom 
Geiſt gefuͤhret wurde in die Wuͤſten. 
Man muß darumen / lehret ferners 
diſer Lehrer / hierdurch nit verſtehen / 
als wan der Geiſtliche Menſch nit 
frey wuͤrckete / ſonderen weilen die 
Graft / fo der Urſprung der Wuͤr⸗ 
dung tft / beweget wird von einer 


Geiſtlichen Kraft / fo fene die Wuͤr⸗ 
dung die darvon herkommet / nit alz 


lein eine Wuͤrckung / fonderen aud) 
eine leydliche Gach / fo vil fie nemlich 
außgehet oon einer Rraffts die von 
einer oberen Betvegung angetriben 
wird. Difer heilige Lehrer erflaret 
die Sach auffolde Weis in einer eine 
sigen Frag von Der Vereinigung defi 
Goͤttlichen Works / und in einen anz 
Deren Orth erklaͤret er / daß die Ware 
dungen Der Geelen vollkom̃en fener / 
und folgfam mehr der Mube/ als der 
Bewegung haben. Die Geel demz 
nach in dem leydentlichen Gebett bbs 
ret nit auf wahrhaſſtigiſt zu wuͤrcken / 
ſie wuͤrcket aber da nit durch ihre ei⸗ 
gene Befliſſenheiten / mit eigner "he 
e 





seg Ber Mann Gottes 
= und auf ibre gewoͤhnliche Weis 
ſonderen wuͤrcket da als angetribner 
‘oon Dem Setft Gottes / der fie uber 
bduffet mit dem Uberfluß fetner Gna⸗ 
e 


den. 

103 In diſen Stand der hohen Be⸗ 
ſchaulichkeit deß leydentlichen Ge⸗ 
betts / ziehet GOtt zuweilen zuruck 
alle erdenckliche ſichtbarlich⸗ und ſinn⸗ 
liche Geſtalten / ſo gar auch jene der 

heiligiſten Menſchwerdung unſeres 
HErrn JEſu Chriſti / dieweilen er / 
wie es der groſſe / und bewerthiſte 

Eehrer Der innerlichen Weegen der 

Heil. Batter Johannes vom Creutz 
lilehret / das Gemuͤth gu einer geſamb⸗ 
fen, und uͤbernatuͤrlichen Erkannt⸗ 
nuß der puren GOttheit erhebet; 
Atsdan / ſagt die Heil. Mutter Lhe- 
reſia, wann GOtt alle Seelen⸗Kraͤff⸗ 
ten (ſie redet da von ihrer gewoͤhn⸗ 
lichen Weis zu wuͤrcken) aufheben / 
und ohne Wuͤrckung haben will / iſt 
es kiar / daß uns aud) wider unſeren 

Willen bie Gegenwart der Menſch⸗ 

eit unſers HErrn entzogen werde; 
iſer edle Verſtand aber 9— in 


— — 
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daͤchtigen Leben / will ſagen die hei⸗ 
lige Mutter / mit ihrem Engliſchen 
Mitgehilff ſagen auch einhellig / man 


muͤſſe ſich in Acht nemmen / daß man 


ihn durch ſich ſelbſt diſe Vergeſſen⸗ 
heit nit zuwegen bringe; und das iſt 
eine gruͤndliche / und bewehrtiſte Lehr 
bey denen Heiligen / und Kirchen⸗ 
Vaͤtteren / daß die Erinnerung JEſu 
riſti nit allein keine Hinternuß 

zu der hoͤchſten Beſchaulichkeit / ſon⸗ 
deren auch das ſicheriſte Mittel zu 
der hoͤchſten Goͤttlichen Vereinigung 
zugelangen ſeye; Alſo lehret der hei⸗ 
lige Vatter Johannes vom Creuse 
daß / wann aud) fchon die Figuren 7 
und Geſtalten anderer leiblichen Din⸗ 
gen zur Hinternuß einer vollkomme⸗ 
nett Vereinigung mit der GHttheit 
dienẽ muͤſſẽ doch jene wie IEſu Chri⸗ 
ſti unter diſe Zahl nit genommen wer⸗ 
dens zumahlen JEſus nit allein der 
Weeg / ſonderen auch die Wahrheit / 
und das Leben iſt; fo fonderet man 
Die Heilige Menſchheit von der Gott 
Heit nit ab/ man fibet JEſum ans 


wie er ift/ als GOtt / und Rrenfih? ‘ 
x | , un 


= 
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und nit alleins als wie Das Mittel / 
ſonderen aud) als das lezte Zihl / und 


| End. : 
104 Go hat man demnach fich billicher 
maſſen su verwunderen uber Dte jeni⸗ 
ge / die ihre frepwillige Außſchlagung / 
und Vergeſſenheit JEſu gu unter⸗ 
halten zu ihren Vorwand die GOtt⸗ 
heit nemmen / als wann diſe nit auch 
in diſen Goͤttlichen Heyland waͤre; 
Sie wenden vor / daß GOSS das 
Zihl / und End aller Ding ſeye / da 
alles wegen ihm feye/ alle Warduns 
gen / alles Leyden / alle Geheimnuß 
deß Goͤttlichen FEfu / und bey di 
ſen bleibt eS aud) : Ste fagen / fie 
Wwollen die GOttheit betrachten / und 
beſchauen; alle Volfommenbett der 
Seelen beſtehe in feiner Goͤttlichen 
Vereinigung. Es iſt wahr / want 
man ſie aber fragen ſolte / ob dann 
ZeEſus nit GOtt feye 2 wann mar 
fragen folte / ob man thn muͤſſe zer⸗ 
— thetlen 2 wann man fragen folte/ ob 
ntan feine Goͤttliche Perfohn folte 
abfénderen von feiner heiligiſten 
Menſchheit? wann man fragen ols 
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e / 0b es nit gewiß / und wabr ſeye / 
ah die Goͤttliche Perſohn ſelbige 
ummermehr verlaſſe? wann man fie 
ragen ſolte / ob die Wort unſers al⸗ 
erllebſten Heyland nit wahr ſeyen: 
Nein Vatter / und ich ſeynd eines? 
Runte man ihnen nit ſagen: warum 
aget ihr : zeige uns den Vaͤtter / 
oder zeige uns GOtt 2? Der JE— 
‘um fibet / fibet er nit auch den Sate 
‘er 2 Funte thnen nit JEſus fagen: 
Blaubet ibe nit / daß ich in meinen 
Datter bin / und daß mein Vatter in 
nir iſt 2 Seynd fie nit einer in deg 
anderen vermsg ihrer weeſentlichen 
Einigkeit / oder Durch die Einigkeit 
hrer Weefenhett? Co fan demnad) 
ie Beſchaulichkeit der GHttheit 
eine Urſach ſeyn warumen man die 
Beſchaulichkeit JEſu Chriftt folt 
iterwegen lafjen. 

Das befenne ich / daß die Antrib / ros 
nD Anmuthungen der Grad nit et: 
serley fenen ; Es fennd cinige Sees 
ett ſtarck ergeben auf die Goͤttliche 
Figenfchafften ; Einige fennd erges 
en auf gewiſe Geheimnuffen ; Cte 

hige 
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nige gtbt es / die angemuthef ters 
den gu einer bloſſen Vorſtellung / und 
Gegenwart der GOttheit / die durch⸗ 
aus in allen iſt / und alles erfullet ¢, 
Sch geſtehe eS / daß cin jeder ſeiner 
Anmuthung / und Antrib muß ſol⸗ 
ert / wann ſelbige von der Gnad hers 
ommen; Ich ſage aber nur mit der 
Heil. Mutter Thereſia, daß es ge⸗ 
fahrlich ſeye / von ſich ſelbſt ſich bas 
ran gewoͤhnen / die Gedaͤchtnuß / und 
Erinnerung JEſu Chriſtt / und ſei⸗ 
ner heiligen Geheimuuſſen fahren gu 
laſſen: Sd) ſage nur mit thr / wolte 
Gott / wir haͤtten es allzeit! Ich ſa⸗ 
ge nur: DaB die groͤſte Heilige/ und die 
in Der Beſchaulichkeit sum hoͤchſtẽ ers 
hebet waren / am meiiten aud) erges 
ben ſeyen geweſen auf unferen Goͤtt⸗ 
lichen Heyland / und ſeine heiligiſte 
Geheimnuß / wie leichtlich abzunem⸗ 
men auß der Geſchicht⸗Beſchreibung 
ihrer Leben. Cin Heil. Bernardus, 
etn Heil. Francifcus pow Allis, eta 
Heil, Bonaventura , ein Heil. Thos 
mas, Die Heil. Birgitta, Catharinays 
Therefia waren laufer bif gu denen 
pes. * bids 


co Ze 





i Zweyter Cheil. 633 
etic Staffien deß Gebefts ers 
ebniſte Perfohnens und haben ſich 
lle ſehr befchdfitiget in feinen Goͤtt⸗ 
ichen Leben. Der Mißbrauch / und 
Ferthum jeziger Seiten iſt groß / da 
ich eine groſſe Menge Seelen von 
ich ſelbſt abhalten oon der heiligen 
Ergebenheit auf die Tugends⸗werck/ 
ind Leyden eines vermenſchtẽ Gott / 
inter Dem Vorwand zwar einer bloſ⸗ 
et Beſchaulichkeit der GOttheit 
Aeinig / und hat die Heil. Muiter 
Cherefia billichiſter maſſen gefagt / 
daß dergleichen Seelen niemahls die 
Fortgang werden machen in den in⸗ 
erlichen Leben, die fie gemacht wur⸗ 
Dent Haden / wann fie fic) unterbalten 
batten in den Bedencen / und Ves. 
rachtungen Der Wernidtungen/und 
Verdemuͤthigungen eines vermenſch⸗ 
len GOtt; fe wagen fich gar gu weit 
hinaus; und gibt die Crfabrauf.ges 
hug zuſehen / mie wenig von einer 
uͤndlich⸗ und wahrhafſten Sugend 
Rds darbey einfinde/ und wie vil fo 
jar aud) bofe Wuͤrckungen darbey 
hc) ereignent. 
TH Theil. Leben P.Sucin, pp Der 
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106 . Der Pater Surin hat hieruber cine 
merckwuͤrdige Gebrifft binterlaffen 7 
Da er fagt: Es babe eines Tays oer 
Leviathan feine Geſtalt angenom̃en / 
als wolfe er die Mutter Johannam 
won denen Englen beſuchen / die ſich 
am meiſten in ihren innerlichen Ge⸗ 
bett auf IJEſum Chriſtum / und auf 
ſeine heiligiſte Geheimnuß allzeit zu⸗ 
begeben pflegte; da ſie demnach der 
Teufel beruffen lieſſe / kame fie auch / 
und in Bedencken / es waͤre der Pater 
Surin, hoͤrete fie ibn mit groſſer Auf⸗ 
merckſambkeit an; als wolte tbr der 
Teufel verfEellter Weis eingeben the 
Gebett nach gemeiniglichen Gebrauch 
deff Pater Surins Zebr anzuſtellen / als 
der in Gewohnheit batte/ ibr gantz 
bobe / und gar bewegliche Sing sur 
Lntzundung oer Gottlichers Lieb in 
difer beiliges Ubung vorgutragen 5 
da fie aber wermercéete/ daß er ibe 
nichts von JEſu Chrif—o ſagte / fons 
deren fie nur unterbielte mit denen 
groſſen und hohen Wahrheiten der 
GoOttheit / und Goͤttlicher Vollkom⸗ 
menheiten (wider alle oa 


—— zeehtet Beit.” 
de Pa ‘Surins ) befande fi —— 
etriben ihme zu ſagen: Du biſt nit 
mein Pater, Auf weldyes oer Tens 
Lau ſchanden gemacht / feine Tobs 
cht an ibr aupgelafjen mit Schlaͤ⸗ 
f/ und alfobald verſchwunden iſt. 
Phun bat der Pater Surin allzeit ges 
mercket / daß die Teufel gedulten koͤn⸗ 
ten/ daß man ihnen von denen Heres 
eiten / und Großheiten GOttes 
rede daß aber GOtt Menſch wors 
den UND von ſeinen heiligiſten Gee 
heimnuſſen zureden / das ware ihnen 
Rants unertraͤglich. 

Der PVater Surin verſi cherte / er 107 
hatie fidy niemabls beſſer befunden 
alsin Ergebung auf die Betrachtung 
unjers Errn und feiner beiligiffen 
Geheinmufjen. Dife Obligenheit 
— ſein gautzes Lebenlang ge⸗ 
und gewehret biß gu ſeinen 
$ Er munterte jederman dar⸗ 
—J $ er wuͤnſchete / und verlan⸗ 
— man ſich darin erhielte / und 

Leben sane Der hocherlenchs 
Jind Gottfeelige Lebens⸗Verfaſ⸗ 
fer deß Pater Coudran, beruͤhmet wes 
*F pps . gen 
ew st ; oo 




















936 Der Mann Gotles / * 
gen ſeinen hocherleuchten Wercken 
hat in bemelten Leben gar wohl an⸗ 
gemercket / tote daß es fir einen Chris 
ſten nit genug ſeye / fic) nur auf Gott 
begeben / fonderen muffe fich auch bez 
fleiffen auf die Betradtung des 
Welt⸗Heylands Leben / und heilige 
Geheimnuß /indem er font bey dem 
Gatter Feinen Sugang hat als nur 
durd den Sohn : weder was vor 
wahrer Gottfeeligteit / nocd) mas oon 
dem Hey! als durch Anruffung der 
Gnad eben difes Gottlichen Sohn. 
Lind hat uns nit felbft difer geliebtt- 
ſte Sohn deß ewigen Vatters dife 
Wahrheit gelehret durch jene Works 
Die er gu feinen Vatter ſpricht: Sas 
ewige Leben beftebet in dem / daß 
man dich erfenne/ dich der Ou GOH 
allein biſt und IEſum Chriſtum 
dent Ou geſaͤndet haſt. GOtt lieben / 
und erkennen / das iſt / Leben in dem 
Gehorſam gegen Gott als Urſprung 
unferer Weeſenheit; das iſt aber nit 
au ihn eine Lieb tragen / die wir ſchul⸗ 
dig ſeynd / als einen Water /Der uns 
durch feinen Sohn widerum oon neuẽ 
* ge⸗ 
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gebobren hats das iſt / ihme nur dtez 
—* wie Menſchen / und nit wie Chri⸗ 


en. 
Hier iſt zu erwegen / was wir oben 108 

gelagt haben indem Capitel von der 

ieb / Die Der Pater Surin su JEſu 
Chriſto gehabt hat / umb in einer 
grofien / und augenſcheinlichen Er⸗ 
kanntnuß zu ſehen / wie difes die lieb⸗ 
ſte / und beſtaͤndigiſte Ergebung ſei⸗ 
nes Gemuͤths / und Hertzen ſeye ge⸗ 
weſen. Er ruffte auf / er koͤnne nies 
mabls aufhoͤren darvon zu reden / 
UNO Zu gedencken. Er ſagte / daß in 
allen ſeinen Worten / Wercken / und 
heiligiſten Leyden alle Geheimnuß ſei⸗ 
ner Bindheit / ſeines verborgenen Lee 
ben / ſeines offentlichen Leben / ſeines 
bitteriſten Leyden die Matery gebe⸗ 
ten der Verehrung der Kirchen / und 
daß er der Mittel Punct der Andacht 
feiner Binder muͤſſe ſeyn; daß er der 
gaͤntzliche Gegenwurff der Liebe / und 
Werebruny oer Heiligen / und Bir⸗ 
hen: Vaͤtteren ware geweſen; daß ev 
aud) der Zweck unferer Befliffenbeit/ 
unferes Lyfers / und Ehrenbietigkeit 

or PP 3 


müſ⸗ 
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müſſe ſeyn; daß wir hierin unſerer ch. | 
Geſchmach muͤſſen haben ; daß diſes 
unſer gantze Unterhaltung / Geſpraͤch 
und Geſchaͤfft ſolte ſeyn; daß wir uns 
fuͤr glückſeelitz ſolten ſchaͤtzen / wann 
uns nichts darvon abhaltet; daß wir 
ſelbige fiir unſere einzige Zuflucht fob - 
ten erkennen; daß / wann uns unſe⸗ 
re Kraͤfften ermanglen / wir knyefal⸗ 
lig bey denen Fuͤſſen IEſu Chriſtiſol⸗ 
ten beharren. Wir haben geſagt 
daß er deſſen heilige Bildnuſſen mit 
unaußſprechlicher Zartigkeit geliebet⸗ 
und verehret babe / utd daß erin 
Anfehung eines Crucifiz 2 Bud 7 
er hatte folde Empfindlichkeiten 
und Bewegungen ber Liebe bekom 
men habe / daß es nif außzuſprechen. 
Ich Fan Hier nit faſſen den Stand 
einiger gewwifen Perfohnen / daß fie 
ſagen / fie koͤnnen niemahls an unſe 
ren HErrn gedencken weder in⸗ nody 
auſſer Dem Gebett / in dem ihr gan⸗ 
tze Beſchaͤfftigung eine bloſſe Mine 
ſchauung der GOttheit iſt mein 
Prob iſt / daß dergletchen Perfobnen » 
ungeacht ihrer innerlichen Beſchaͤff⸗ 
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figung / Dannod gar wohl an hres 


gleichen Perfohnen fonnen geden⸗ 


cfen gar leicht mit ihnen reden; tags 
hic) mit gar gemeinen Sachen -fich 
unterhalten in vorfallenden Gelegens 
eiten; tie Fan es nad) allen difer 
pd) moͤglich ſeyn dak nur JEſus 
alleinig iſt an dem fie nit gedencken 
koͤnnen 2 dergleichen Perfohnen were 
Den fic gar wohl erinneren koͤnnen 
Der Schuldigkeit / die fie su derglei⸗ 
den ſchlechten Geſchoͤpffen haber 
wie fie fennd: wie folten fie fich nit 
auch auf den vermenfdten GOtt bez 
geben Finnen / den fie gang / und gar 
werpflichtet feynd? Dte groffe Liebz 
Haberin difes Goͤttlichen Heylands 
Die heilige Mutter Therefia, hat ders 
gleichen billich fuͤr undanckbar erEens 
net 5 fie verwunderet ſich biltchifter 
Maſſen / daß man ihn nur anfebe tr 
feinen Hochheiten / und Herrlichkei⸗ 
fet / nnd hingegen alleinig laſſet in 
einen Meer der Schmertzen / und 
Peynen / Der Schmader, und Un⸗ 
biden verfencet / alles leyden aus 
Lith der jenigen/ die da ſagen / fie 
| pp 4 Fons 


440 Der Mann Gottes/ 
Fonnen nit einmahl an ihm gedencken. 
109. Es iſt wahr / wie auch gar wohl 
anmercket Dife Seraphiſche Heiligin/ 
Daf vil nif koͤnnen daran gedencken 
durch eine Betrachtung / oder Ge⸗ 
bett eines gantzen Geſpraͤchs; daß 
man aber diſes nit thun ſolte koͤn⸗ 
nen mit einer einzigen Erinnerung / 
einfaͤltigen Anſehung / oder Anſchau⸗ 
ung uber Haubts / das kan fie nit 
faffen/ oder aufſs wenigiſt mann 
GOtt die Gedancéen nit felbft dar⸗ 
gon abbaltet / und die Gedaͤchtnuß 


verhindert / wie gefagt it wordens 
Daf es zuweilen geſchehe in feinerite 


neriſten Vereintgung; wir twoller 
auch hinzu fegen : oder toann man 
nit gang und gar ergeben ift auf die 
bloffe Gegenwart GOttes in allen 
Dingen/ auf feine Gottlide Eigen— 
ſchafften oder auf eine Chriftlice 
Wahrheit; difes folt dannoch nit 
binderen/ zur anderen Zeiten fic ts 
hes eingefleiſchten GOtt erinneren 
zu koͤnnen. Ich fage nod mehr /d 

ſich auch ein ſolcher Stand der Q. 

und Peynen koͤnne ereignen / wee 


i 
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nen man auch die Gedaͤchtnuß dar⸗ 
von verliehret (wie zu ſehen in der 
Tugend⸗vollen Mutter oonChaufal) 
Dife Beraubungen madden fie aber 
nur verliehren / umb fie hernach defto 
mebr/ und beffer miderum sugeben. 

Sch widerbolle noch einmahl / was 110 
{chon ift gefagt worden / das nem: 
lich Der Pater Surin jederman antri: 
be zur Betrachtung / oder Beſchau⸗ 
lichkeit unſers HEren JEſu Chriſti/ 
und ſeiner heiligiſten Geheimnuſſen; 
ich ſage sur Betrachtung / oder Ber 
ſchaulichkeit dann man muff bier 
Achtung geben auf verſchidene Weeg 
beren Seelen. Jene betrugen ſich 
grob / die alle Seelen durch die Weeg 
deß Gebetts der Geſpraͤchen / und 
Nachſinnungẽ wollen fuͤhrẽ; andere 
betruͤgen ſich / wann ſie alle wollen 
anleiten durch die Beſchaulichkeit. 
Der Heil. Ignatius lehret gar wohl / 
Dag die Geiſtliche Anweiſer in einen 
groffen Betrug ſeynd / die alle Seelẽ 
alle Weil auf den alté Weegen wol⸗ 
Ten fubren ; Der Unterfcheidbungss 
Geiſt / der ihnen nothwendig ift / bes 
J pp 5 ſtehe 
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ſteye in Bem / daß fie erkennen / wor 
hin ſie der Geiſt Gottes anmuthet; 
und wann ſie in ſelbigen nit genug 
erleuchtet ſeynd / ſie zu denen wide⸗ 
rum ſolten zuruck ſchicken / denen der 
Heil. Geiſt den Verſtand / und Er— 
leuchtung darzu bat geben / anſonſt 
werden ſie ihnen vil ſchaden / an ſtatt 
daß ſie ihnen helffen; und bey den 
ſtrengen Gericht Gottes ſtrenge Mes 
chenſchafft geben muͤſſen / der Glory 
halber / Dero fie ſelbige Durch thre un 
beſcheidene / und bofe Wnlettung bes 
raubet haben. — 
83. €8 gibt vil/ die aus Schwachheit 
ihres Verſtands nit betradyten Fonz 
nen / und bleiben alfo dißfalls in ets 
ner natuͤrlichen Unvermoͤgenheit / 
hieraus erfolget aber darumen nit/ 
Dafi fie aud) beraubt feyen der Gnad 
Dei Gebetts; allermafjen nsgemets 
felbiges nichts anders iff / als eine 
Erhebung deß Gemuͤths ju GOtt / 
es iſt niemand / ſo diſes nit thun 
kan; man findet einfaͤltige Leuth / die 
ſich mit unſeren HErrn aufhalten / 
oder in einen ſriner heiltgen or 
nuſ⸗ 


—⸗ 
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puſſen durch einen etnfaltigen An⸗ 
blick / und bleiben alſo ga 6 subg itt 
 Difen Anfehen in Gefellfchagt der 
Lieb / wodurd) fie groffe Fortgang 
mothe auf denen Chriſtlichen und 
Geiſtlichen Weegen. Hieruͤber iff 
zumercken / daß diſes Gebett der 
wuͤrcklichen Beſchaulichkeit mit Hilf 

der gemeinen Gnad insgemein mog⸗ 
lich ſeye / alſo daß oon diſer auf kei— 
te Weis die Lehrmeiſter deß Geiſt⸗ 
lichen Leben wollen reden / ſonderen 
Hor von jener leydentlichen Beſchau⸗ 
Achkeit wanu fie nemlich fagen dak 
eine Frechheit mare / pon ſich ſelbſt 
feibige zuwegen bringen zu wollen; 
Es gibt einige / die nit. mehr be— 
fradjten miffen/ weilen fie der An⸗ 
trib Gottes von ihren gewoͤhnlichen 
Surcungen abbaitet / fie su erhe— 
Hn zu einer Wuͤrckung / wo fie vor 
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einen Geift auf ein gang fonderl:che 
Weis bewegt werdens und difes. ift 
die leydentliche Beſchaulichket. 
Wsas ſolt aber in allen verſchide 111 
“nen Weegen der Gnad die Geel an⸗ 
ders thun als deme nac)gufolgen 
— ⸗ 
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wohin fie GOtt beruffet ? und alfo 
muß der jenige / Den eS ermanglet/ 
Den jenigen nit veradjten / Dem es nit 
ermanglet; und Der jenige hingegen / 
Hem es nit ermanglet/ den nit verach⸗ 
ten Dem es ermanglet ; Der Betrach⸗ 
ter Den befchaulichen Ehren; und der 
Beſchauliche hingegen auch den Be⸗ 
trachtenden. Der Pater Surin leu⸗ 
tete gemeiniglich die Seelen an nach 
den Gebrauch / und Ubungen oder 
ſo genannten Geiſtlichen Exercitien 
deß Heil. Ignatij, die unſchaͤtzbare 
Guͤter in der gantzen Chriſt Catho⸗ 
liſchen Kirchen verurſachet haben 
und annoch taͤglich groſſe Wuͤrckun⸗ 
gen der Gnad hervor bringen. Er 
der Pater Surin verſicherte / daß man 
darin ſolche Schaͤtz findete / die nur 
denen werden bekannt ſeyn / welche 
© Ott ſonderbar erleuchtet (foid 
auch beFennen muß / beforderift mann 
mans eine folche Seit wie Der Heil. 
Ignatius machet / Das iſt / ein gantzes 


- Monat lang ) dann man muß end⸗ 


lich eine geraume Zeit anmenden der 
Gnadẽ⸗Zeit / und Plas or. 
u 


— — — — — — 
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zu erleuchten / unſere Anmuthungen 
abzutoͤdten und unſere alte Gewohn⸗ 
heiten zu verlaſſen. O mein GOtt! 
was wendet man nit fur Zeit an fir 
einen Geredjts: Handi / far zeitliche 
Geſchaͤſſt / die leibliche Geſundheit 
widerumben herzuſtellen / obwohlen 
alles diſes bald vergehen muß / und 
nit mehr kommen wird: und fuͤr die 
Ewigkeit / fir den GOtt der Ewig⸗ 
Feit Hat man roe a daß man mit 

arter Muͤhe etliche Wochen anwen⸗ 

Ach leyder! mit harter Muͤhe 

fcencket mart ihm acht / oder gehen 
ufs hoͤchſte 


whe hoͤchſte. 
> Der Pater Surin merckte gar vets 11 
nuͤnfſtlich an / daß vil Perfohnen 7 
Die nit Geſpraͤch⸗ weis betrachtey 
koͤnnen / fic) dannoch wohl bedienen 
Fonten der Geiſtlichen Exercitien def 
ogi ann fie ihre Seelen⸗ 
dfften nur einfditiger Weis ges 
brauchen wolten auf die Perfohnen 








~ §u gedencken / auf die Wort / und 


Spruͤch / die alldorten vorgetragen 
werden / durd) einfaltiges Anſehen 
die Sachen uͤberlegen ohne oon 

J g 


' 


$48 Der Mann Sorted? 
Nachfinnen / und thre innerliche 
Ginn darzue gebrauchen wolten dar⸗ 
aus eine Verwunderung / und Eyfer 
subefommen, Er merckete aud) ans 
daß dte Geel bißweilen gu einen Ges 
bett gelanges allwo fie nichts mehr 
als eit allgemeine Notion, uad Era 
kanntnuß hat ; daß tn diſer Erkannt⸗ 
nus etwas adelich⸗ und herrliches 
ſeye / ſo GOtt eine groſſe Ehr / und 
Glory machet; daß es ein Zeichen 
ſeye / daß diſer Antrib von einẽ Goͤtt⸗ 
lichen Urſprung herkomme / diewei⸗ 
len hierdurch unſer Gemuͤth gereini⸗ 
get / und einfaͤltig gemacht wird; daß 
unterdeſſen die Seel in diſer Ruhe 
Die zartiſte / und ergoͤtzlichiſte Suͤßig⸗ 
keiten der Gnad genuͤſſe; daß es ein 
Irrthum ſeye zu gedencken / die Seel 
ſeye in diſen Stand ſeyrend / und 
muͤßig; Daf die jenige / welche die 
Perſohnen verwuͤrren / oder wann ſie 
ſich ſelbſt verwuͤrrt machen durch die 
Außflucht zur gewiſen vorſaͤtzlichen 
Ubungen / nichts anderes thuen / als 
ſich auß der wahren Ruhe bringen; 
und daß diſe allgemeine — 
* 
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che Notion, und Erkanntnuß die 
Geel aufmerckſam auf GOtt / oder 
auf unſeren HErrn JEſum Coriz 
ſtum durch geſambtes Abſehen erhal⸗ 
te. Gr verſichert / daß er gu Eud 
ſeines Lebens iu diſen Stand deß Hee 
betts waͤre geweſen: und die Lebens— 


WVerfaſſer deß Heiligen Ignatij ſeines 
Stuͤßfters erzehlen dap diſer wuys 


derſame Heilige nit mehr auf ſeine 
alte Weis / und Art wuͤrckete / fons 
deren nur leydete / und fic) von der 
Bewegung def Gottlidben Gets 
leuthen lieſſe. 


Er hielte darvor / alle Ctdnd deB p75 


Geiſtlichen Lebens endigen fic mit 
dem Gtand deß reinen Glaubens / 
der gang frey oon venen fonderlichen 
Erkanntnuſſen / Geſchmachen / und 
Empfindungen iſt; daß diſes ein 
wahrhaffter Stand ſeye / dieweilen 
er allzeit im alten beharret ohngeacht 
deſſen / was auch zum widerwaͤrti⸗ 
giſten einlauſſet / als wie da ſeynd 
die Anfechtungen wider den Glau⸗ 
ben; daß er nit — denen 
Abwechslungen der Troſten ane 
| | ee pig, 


448 Der Mann Gotte / 

Mitroften; daB ibne GOeEinie | 
theile ohne einigen porhergebendert 
Erſchemungen / ohne Offendahrunz 
gen / und innerlichen Worten aud) 
denen / die in einen gemeinen Leber 
zuſeyn fcheinen 3 daß aber difes ein 
Gut feye / fo man nit begretffen fan, 
Er fagte / daß / wann der Heil. Geiſt 
durch feine Goͤttlichiſte Gemeinſchaff⸗ 
ten ſich mittheile / alsdan die empfind⸗ 
liche Gegenwarten / und Vorſtellun⸗ 
gen benommen werden / daß tgemei⸗ 
niglich alsdan Sie Verzuckungen auf⸗ 
hoͤren / oder wenig geſchehen. Er 
haͤtte die hohe Lehr vernommen in 
Antreffung jenes fo erleuchten Hirten⸗ 
Buben / von dem wir im Erſten 
Theil difes Wercks geredet habens det 
ibm ſagte / die Verzuckungen / denen 
er unterworffen ware geweſen | Waͤ⸗ 
ren Unvollkommenheiten / von denen 
ibn GOtt nunmehr befrevet babe. 

114 Und darum ſchreibet ev / daß ſein 
Gebett in diſen Stand ein Gebett deß 
puren Glauben ware 5 daß er durch 
die Reinigkeit diſer Cugend nach Gott 
trachtete ſchier ohne rs 


| 
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Sef Aufferoroentlicben / von den orz 
Sentlich «und gewoͤhnlichen; daß er 
fich nit mebr aufbielte in allen fone 
derlichen Singen / die ibm betetzne⸗ 
ten; daß er darvon frey / und in der 
Aube ware weit ber alle Empfind⸗ 
lichkeit / und Wuͤrckung; wie daß er 
ein von denen Sinnen weit entfern⸗ 
res Sing hatte / ſo da ware GOTT 


dienen durch den Glauben (wie es die 


Birchen ihren Chriſtglaubigen lehret) 
und bey diſen hielte er ſich; daß er 
keine fo hefftige / und ungeſtuͤmme Bes 
wegungen mebr haͤtte; wie daß ibm 
ſonſtmahlen unſer HErr neuen Wein 
gabe / anjezo aber alten Wein gebe. 
Siſe Gleichnuß hatte er genom̃en auß 
Dem Evangelio / dero er ſich gar wohl 
zu ſeinen Vorhaben gebrauchete / und 
alſo außlegte: Je neuer der Wein / 
je unreiner / und hitziger / oder ſtrud⸗ 
lenter iff ev / alſo zwar / daß er auch 
auß denen Geſchirren außfahre / oder 
fie zerſprenge / und ( wie unſer HErr 
bey oem Heil. Matthæo fagt/ ver⸗ 
wuͤrrt mache / wann man ihne nit 
mit Beſcheidenheit trincket / obwoh⸗ 
UM, Sheil, Leben P. Surin. gq len 


$f0 Hee Mann Gottes sad 
lens ev nie fuffer ift ) alfo if€ auch die 
Gnad anfangs was ungeſtuͤmm; fie 
laffet fic) won auſſen vermercken; 
man Fan fie mit barter Muͤhe inhal⸗ 
ten 3. fie bringetein empfindlichẽ Ey⸗ 
fer 5 fie verurfachet groſſe Suͤßigkei⸗ 
fen / die in der Vergnuͤgung / fo fie 
mitbrintgen / offt durch eine Einmi⸗ 
ſchunh der eigenen Lieb in der Seelen 


vil Unvollkom̃enheiten verurſachen / 


und ihr den innerlichen Friden entwe⸗ 
ders yar benemmen / oder wenigiſt 
vil minderen. Gleichwie aber der 
Wein / nach dem er verkochet / je ſtaͤr⸗ 
cker / je geſuͤnder / und reiner iſt / wan 
er recht alt wird / alſo auch erwecket 
die Gnad nach / und nach alleweil 
mehr ruhigere Bewetggungen; und hat 
endlichen alle jene Sinnlichkeiten / und 


Tröoͤſtungen nit mebr / die ſich ſonſten 


in den unteren Theil außzugieſſen 
pflegten; ſonderen bleibt in den in⸗ 
neriſten Grund der Seelen in groſſer 
Reinigkeit. Er ſezte auch hinzu / daß / 
gleichwie es gewiſe Wein gibt / die 
ſtaͤrcker / und vortrefflicher werden / 
wann fie uber Meer ſeynd geführt 
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worden / alfo aud) die Guaden durch 
die Verwuͤrrungen gegenwaͤrtigen 
Lebens / und durch alle Ungewitter 
der Widerſprechungen / und Verfol⸗ 
gungen der Menſchen / und der Teu⸗ 
flen ihren Aufnahm / und Wachs⸗ 
thum nemmen. Er ſagte noch mehr / 
man muͤſſe es mitten in allen diſen Un⸗ 
gewitteren machen / wie die jenige / 
die in den unteriſten Grund deß Meer 
Perlen fiſchen / die ein gewiſes Rohr 
haben / fo biß obenauf uͤber die Flache 
deß Meers gelanget / und durch Ban⸗ 
doffel · Holtz erhalten wird / durch wel⸗ 
ches ſie den Athem ſchoͤpffen / und von 
ſich laſſen; alſo muͤſſe man ſich auch 
in ſolchen Ungewittern gegenwaͤrti⸗ 
gen Lebens erhalten durch das Gebett 
deß reinen Glauben / und hierdurch 
den Athem ſchoͤpffen in mitten der 
Waͤſſer der Beſchwernuſſen / und 
Widerwertigkeiten / in die man et⸗ 
wan verſencket iſt / allwo man glück⸗ 
ſeeligermaſſen die koſtbariſte Perlen 
der Tugenden fiſchet. 

Bor allen aber thut er diſe heyl⸗ 115 
fame Erinnerung; daß orep Sing 
Tq 2 noth⸗ 


332 De Mann Gottes / 
nothwendin ſeyen ſich zu GOtE 
begeben durch den Glauben. Sas 
erſte / daß man ſich allzeit auf das 
muüuͤſſe ſteiffen was wir glauben / und 
nit was wir erachten / verkoſten / oder 
ſehen von GOrt / oder Geiſtlichen 
Singen. Sas andere / daß wir / 
wann auch ſchon der innere finniicbe 
oder vernuͤnfftliche Theil. beſtritten 
wird / allzeit unſer Zuflucht in der 
Srepbeit def Glaubens nemmen / und 
dort verbleiben muͤſſen / ohne daß wir 
uns in das untere Gemach der Sin⸗ 
nen hinab laſſen: wir ſolten uns fis 
cherlich cinbilden gum Lvempel / es 
feye uns beſſer / arm / veracht / oder 
in Ouall / und Peynen fo wohl deß 
Leibs / als oer Seelen zuſeyn / als 
Reich / in Lbren/ oder Erdoͤtzlichkei⸗ 
ten / und in innerlichen / oder aufjers 
lichen Trof~ungen sufeyn ; daß ein 
GOrt feye/ oer alles wei / alles ree 
gieret; daß alles feiner Goͤttlichen 
Vaorſi chtigkeit unterworffen; daß er 
allzeit auffrichtig / und * gegen 
der Seelen / und gutthaͤtig gegen 
nen jenigen ſeye / die denen erſch 
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nen Si gen ihme zu Lieb abſagen. 
las dritte / daß man allzeit gut Hertz 
nuß haben / widerum aufsufteben / 
wann man einen Fahl geihan bats 
ESiſe Wahrheit muß wohl gemercke 
werden von ſo vilen Perſohnen / die 
ſich beſtuͤrtzen / und kleinmuͤthig wer⸗ 
den in ihren Maͤnglen / und Gebre⸗ 
chen / ſo da eine gar gefaͤhrliche Ver⸗ 
ſuchung iſt.) Endlichen daß man in 
diſen Singen beharren muß / beſtaͤn⸗ 
dig in den Vorbaben bleibend / GOtt 
zu dienen mit Großmuͤthigkeit / und 
nach dem zu ſtreben / was das Voll⸗ 
kommniſte iſt. 
Er bindete maͤchtig ein / man ſolle 116 
ſich nit anbinden an die Gaaben Got⸗ 
tes / die nur Mittel ſeynd / ſonderen 
alleinig an GOtt / der das Zihl / und 
End iſt; man ſolle auch ſo gar nit 
zu vil unterſcheiden / oder wiſſen wol⸗ 
len / wo fie herkommen / und wie ſich 
‘Die innerliche Ding sutragen/ noch 
zuvil ſich auf die auſſerordentliche 
Sing / die ſich ereignen / begeben / oder 
darvon zu lang / und zu vil auch fo 
tat mit dem Geiſtlichen Anweiſer ſich 
Be qq 3 urns⸗ 
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unterreden / dieweilen hierdurch vil 
Zeit verlohren wird / offt vil Aufbale 
tung vil eigene Lieb darbey iſt / wie 
aud vil Gefahr betrogen zuwerden. 
Sonderen daß man ſich durch den 
Glauben alleinig an GOTT haltend / 
und alle auſſerordentliche Sing tafe 
fend/ wie fie feynd/ alle dife Gefabz 
ren / und Ubel meyde. Es ift wabr/ 
daß / wann er auch ſchon darfir hal⸗ 
te / daß man ſich nit zu ſtarck an die 
Gaaben Gottes halte / er darumben 
dannoch nit glaube / und fire gut hal⸗ 
te / daß man fie folte unterdrucken / 
inſonderheit / wann daraus Hertzen⸗ 
Muth / Krafft / Staͤrcke / und Friden 
erwachſe / noch mehr auf GOtt fic 
au begeben: Daf esl Seelen gebe/ 
die noͤthig haben durch etwas Em⸗ 
wend erhalten zu werden / und 
aß ſich freywillig dergleichen Hilff⸗ 
Mittlen zu berauben die Seel in eine 
Trockenheit ſallen / und zu einen ſo 
zu ſagen / armſeeligen Gruͤppel ma⸗ 
chete. Difes ware eine Mamerckung/ 
welche anderivdrtig Die Gottfeelige 
Schweſter Maria von der Menſch 


wer⸗ 


| 
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werdung Carmeliterin gethan hatter 
welche vermercfend / Daf einige auf 
thren Mitſchweſteren alle empfindli⸗ 
che Gnaden verwurſſen / ihnen ges 
fagt bat / fie waͤren noch nit ſtarck 
genug fo weit ſich hinein ju laffen / 
Dap jie dergleichen wohl entrathen 
koͤnten. Nach allem iſt das ſicheri⸗ 
ſte / GOtt wuͤrcken zu laſſen / und in 
einer gaͤntzlichen Gleichfoͤrmigkeit / 
und Gelaſſenheit zu verbleiben zu al⸗ 
lerhand Staͤnden / ſeynd ſie hernach 
Troſt / oder Quall / und Peynen; 
alles gleichgiltig anzunemmen von 
der Goͤttlichen Hand / mit allgemei⸗ 
nen Verlaſſen / und Verlurſt alles 
eignen Verlangen / und darbey in 
denen aufferordenflichen Dingen 
wohl Adhtung geben / daß man fic 
Darin nit aufhalte / und darvon nit 
zu oll einnem̃en laſſe (dann daß waz 
re ein offentlicher / und fo zu ſagen / 
gebahnter Weeg zu allerhand Be⸗ 
trugen) ſonderen ſich allzeit in Ver⸗ 
einigung mit GOtt zuhalten durch 
Den Glauben / Verlaugnung / und 
bloͤſſe deß Hergen. Es it darumen 

qq 4 Kit 


te 
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nit von denen Geelen gu verſtehen/ 
die durch Bewegungen der Gnaden / 
fich fren willig der empfindlichen Sros 
| = berauben / und zuwegen bringens 
aß fie Feine aufferordentlide Gunft/ 
» und Srdjtungen mehr haben 5 dann 
Dife Ubung lobef der Hetl. Vatter 

_ Joannes von Creutz. 

417 Der Pater Surin fommete in fete 
nen Gtand der hohen Beſchaulich⸗ 
Feit gar wohl nad) denen mubefaz 
men Verrichtungen gegen den Ne— 
benz Menfdyen / worzue thn nemlich 

ſeine Profetlion verbindefe : das tft 

ein gefaͤhrlicher Betrug / wann mar 
ihm einbildet / das wahre Gebett 
ſeye eine Hinternuß ſeinen aͤuſſerli⸗ 
chen Schuldigkeiten nachzukommen; 
Dann weilen es eine inneriſte Verei⸗ 
nigung mit GOtt verurſachet / ver⸗ 
einiget es auch diſem zu Folg mit ſei⸗ 
nen Goͤttlichen Willen; und alſo ver⸗ 
hinderet es nit allein keine Schuldig⸗ 
keiten ſeines Stands / ſonderen ma⸗ 
det aud) mit unvergleichliche⸗Kraſft / 
und Staͤrcke auf diefelbige zutringen. 
Dife Wahrheit iſt leicht su — 
how | : RU 


| Ordens-Siiffteren / die alle Lenth 


| SroenterSheie GFF 
dub denen, griften Heiligen / deren 
fid) GOtt am meiſten bedienet hat 

oſſe Ding gu wuͤrcken; wie sum 
— zu ſehen iſt in allen heiligen 


geweſen ſeynd von groſſen Gebett 


hat man aber zu diſen lezteren Zeiten 
nit geſehen den wunderſamen Heil. 


Francifcum Xaverium, eben ſo wohl 


verſamblet in GOtt durch das Ge⸗ 
bett / als in der inneriſten Einſamb⸗ 


keit verborgnen Einſidler und hat 


man wohl zugleich in dem Gebett 


mehr verſambleten / und zugleich in 


Der Wuͤrckung begriffenen Menſchen 


| ſehen koͤnnen 2 Der Pater Ludovi- 


cus de Ponte ergehlet in der Lebens⸗ 
Beſchreibung deb Heilig z und Gott: 


‘feeligen Mann deff Pater. Balthafar 


Alvarez, daß ihin GOtt einen hoher 
Staffel der Beſchaulichkeit gegeben 
babes da er fich feiner bedienen wolfe 
inden Neben⸗Menſchen grove Ding 
zu wuͤrcken gu feiner grifferen Ebr / 
Und Glory. DAuch verfichert der Pa- 
terSurin , daß ihm fein Gebett aufs 


erordentliche Krafft / und Staͤrde 


99 5 gabe 


— 
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gabe in der Miſſion, oder Buß⸗Pre⸗ 
Dig: Ambt zu arbeiten. Und fuͤrwahr | 
wann es fur eigenthumlich bat ( mie 
fchon tt gefagt worden ) GOtt ju 
vereinigen Funte mobl der Meuſch 
einmablin einen beſſeren Stand ſeyn / 
gutes zu thun / als da er mit ihm am 
meiſten vereiniget iſt? 

118. Das iſt eben dte Urſach / waru⸗ 
men die Seufel das Gebett / und 
Leuth von. groffen Gebett fo ſtarck 
foͤrchten; weilen fic) nemlich dort 

GsgStt einfindet / und. diſes alleinig 
iſt / was fie foͤrchten; Ste achten ets 
nen Geiſtlichen Anweiſer / einen Pree 
diger einen Buß⸗Prediger nit oil/ 
wann fie vermercken / daß er mel 
yom Menſchlich⸗ als Goͤttlichẽ Ge 
habe ; fie fragen wenig nach feimer 
Wiſſenſchafft / da fie Davin beffer gee 
fait ſeynd / als alle Gelehrte; fiebes 
forgen fid) menig ab ihren Wohlre⸗ 
Denheit / ſchoͤnen Wiſſenſchafften 
edlen Maturs - Cigenfchaffter 5 fie 
ſeynd beffer verfehen mit allen der⸗ 
gleichen Dingen / als die jenige die 
Darmit am beften bereichet oO 


i | 
— = 4* wa: 
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Gunſt / die Glaubwuͤrdigkeik / und 
Anſehen / das vornehme Herkom⸗ 
men / und alles / was die Welt hoch 
achtet / macht ihnen die mindiſte 
Sorgnit. Was fie zitteren machet / 
Das iff GOtt allein / und die mit 
GoOtt angefuͤllet ſeynd. Cin vor de⸗ 
nen Augen der Menſchen verworff⸗ 


ner / und verachter Menſch / hinges = 


gen aber voll deß Geiſts IEſu Chri⸗ 
ſti jaget Der Hollen Forcht ein; und 
weilen Das Gebett der heilige Canal 
iſt / durch welchen er ſeine Goͤttlichi⸗ 
ſte Vereinigungen mittheilet / alſo 
foͤrchten fie diſes am meiſten: und da 
kommet eben her der ſo wohl heimlich⸗ 
als offentlicher Widerſtand wider die 
Leuth vom Gebett / welchen der Teu⸗ 
fel nit ermanglet grauſame Krieg zu 
erwecken. Diſer verdambte Geiſt 
unterlaſſet nichts ſie beſchreyet zu 
machen / und deßgleichen auch die 
heilige Weeg deß Gebetts; und war 
er kunte / bringete er deſſelben Ge⸗ 
brauch / und Ubung gar ab / auffs 
wenigiſt bemuͤhet er ſich ſelbiges Ver⸗ 
dacht zu machen / wie er es auch * 


469 Dee Mann Gottes - 
Dev Andacht machet / -entweders 
Hurd) Untwifjenheit der jenigen DE 
Darin wenig erfabren ſeynd / oder 
durch die Maͤngel einiger Perſohnen 
inſonderheit / die ſich darauf bege⸗ 
ben / als wann das Gebett mit ihren 
Maͤnglen muͤßte uͤbereins kommen. 
119 Der Haubt⸗vLehr⸗-Puncten aber. 
Def innerlichen Leben / ſagte der Pa⸗ 
ter Surin, iſt / daß man darin ſtand⸗ 
hafftig verharre / ungeacht deß Grim⸗ 
men der Teuflen / oder Widerreden 
der Menſchen / oder Quall / und Pey⸗ 
nen / man darbey außzuſtehen hat 
ſeye es auß Trockenheiten / und Un⸗ 
vermoͤgenheitẽ / auß Verſtraͤhungen/ 
Unluft / und Verdruͤßigkeiten / oder 
auß Anfechtungen / die ihm darin be⸗ 
gegnen / auß Aengſtigkeiten / die man 
Darin findet und Todts⸗Kampff⸗ 
Die man darbey uͤbertragen muß 
Wann auch die gantze Welt ſolte zu 
Grund gehen / ſagt die Seraphiſch⸗ 
heilige Mutter Thereſia, folf mat 
yom Gebett nit ablaſſen / ſonderen 
Darin gropmuthig verharren tase 
immer fur Beſchwaͤrnuß wens 7 
Hy — 
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wann es auch ſcheinete / man verlie⸗ 
re darbey die Zeit / und bringe nichts 
zuwegen; dann GOtt erkennet end⸗ 


lich unſer bereutes Hertz / und guten 


Willen ihne anzubetten / und ihme 
zu dienen / zur Zeit / die man da an⸗ 
wendet zu diſer Engliſchen Ubung / 
die ihm gar nit verborgen iſt. 


Und wie ſolt man GOtt lieben 120 


koͤnnen / ohne daß man heiliger mafs 
fen nach ſeiner Goͤttlichen Gemeinz 
fchafit trachtet; zumahlen er, aug 
Ubermaß feiner Lieb uns gern defer 


Chr gebe/ Dacr uns hierzu den Ques 


gang erlaubef. Colt man wobl der 
jenigen / der von fich ſelbſt (chon tare 


verliebt ift in eine Sach / vil Cinra- ‘ 


fhen muͤſſen / daran su gedencken 2 
und fic) derfelben Sifters zu erinne⸗ 
ren ? wie folt er fic) wohl darvon 
enthalten Fonnen ? Ach nein! Beh 
verwundere mid) nif mehr/wann das 
Gebett der Hejligen fo beſtaͤndig ges 
dauret; dann was fie liebten / ware 
OGHtt Ich verwundere/ und bez 
frembdde mic) aud) nit mebr / tant 
fo vilen Perfohnen die Zeit einer ond 

en 


— —————— 


eee 


yes Der Mann Gottes / 


benzoder gantzen Gebett-Stund ſo 


langweilig/ und oerdruBig wird / wei⸗ 
Jen jie thne ſchier gar nit lieben: uber 
die gemeinigliche Klagen / daß dre 
Heil. Meß gar zu lang wehre / wann 
fie etwan mit erforderten Andacht 
verrichtet wird : uber jene Beſchwer⸗ 
nuffen der Hochgelehrten / der Prez 
Digern / einige Zeit Dem Gebett zu⸗ 
ſchencken / da ſie Doc) ganbe [Vag gu 
Dem Gtudieren anwenden 3 oder 
wann eS Leuth ſeynd auß einer hei⸗ 
ligen Gemeinde / die darzue verbun⸗ 
Den ſeynd / daß fie Darin gang duͤrr / 
und trocken wie Holtz / die doch auß 
natuͤrlichen Eyſer ihres Gemuͤths / 
und Verſtand mit ſolcher Begierd 
ſich auf die Wiſſenſchafften / und freye 
Kuͤnſten begeben. Unterdeſſen ſage 
ich aber zum Beſchluß diſes Capi⸗ 


© fels / was der Pater Surin in einem 


feiner Briefen fdyreibet : Gebett / 
Gebett / machet/ ynd verrid)tet auf 


Lieb Gottes das Gebett; und fo es 


enc hart ankommet ober ein Ber 
| SPST eBid 
dult auß Liebe GOttes / habet Oe 
2 dult 


— — — — — — — —— — — = —— — — —⸗ — 
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dult knyefaͤllig vor denen Fuͤſſen JE⸗ 
ſu Chriſti. 


EGQEDE : KSQEEH ~LSLOI- ~8GNEE 
Das Dreyzehende Capitel. 


Bon feiner vollkommenen Ubers 


gebung in die Goͤttliche Vorſich⸗ 
— — Vereinigung mit unſeren 
Errn — Chriſto. 


Eſus Chriſtus ſagt zu ſeinen 121 
himmliſchen Vatter in ſeinen 
Eintritt in diſe Welt / wie der 

groſſe Welt⸗Apoſtel lehret bey denen 
Hebreeren / das iſt / da er in Der rei⸗ 


niſten Schoß ſeiner ——— 


Mutter geſtaltet wurde; Ich kom⸗ 
me / es iſt von mir geſchrib⸗ im An⸗ 
ſang deß Buchs / daß ic) deinen Wil⸗ 
len muß erfuͤllen. Und der Heil. Lu⸗ 
cas erzehlet / daß er zur Zeit ſeines 
Hintritts auß der Welt mit lauter 
Stimm ruffe : Mein Vatter! In dei⸗ 
ne Haͤnd befilch ich meinen Geiſt: und 
daß er diſes ſagend verſchiden ſeye: 


el) 


564 Dee Mann Gottes/” 






bey dem Heil. Joanne’? Saß ev wort 
ſich ſelbſt nichts thun koͤnne als was 
er feinen Datter thun ſicht und Oak 
fein Vatter alles/ was er thut/ mit- 
ibm thue. Cr verficherte/ er rede 
nichts von ſich ſelbſt / fonder da8 es 
fein. Oatter ſeye / der thn geſchickt bats 
fe/ der ibm ſelbſt verordnet haͤtte 
was er zu tbun battes und wie er 
den folte; daß er demnach alles/ was 
er ſaggete alfo ſagte mie ihms fein 





i Matter geſagt batte ; daß feine Speiß 


feye/ ſeinen Willen zu thun / und fein 
Werck su erfuͤllen / auf daß er allzeit 
thue / was ibm gefallen wurde. Es 
ift unmoͤglich etne groffere Unters 
werſſigkeit sufinden / noch cine voll⸗ 
kommnere Ubergebung anzutreſſen 


als diſe Def liebretchiften Heyland 


das mindiſte thut / noch ein einziges 


— 


tritt / und darvon hinſcheidet 
ordnung Goͤttlicher 


JEfu Chrifti/ dev von ſich fel nit 






Wort redet 5 dev in die Welk in⸗ 
gang / und gar uberl 






— der An 
duung Ge orfichtigtett 
feines himmliſchen Batters / dex ſich 


ohne Außnahm befuchen lieſſe von bes 
meu 


— 


— 
— — — —— 


nen armen Hirten fowohl als von de⸗ 
nen Weiſen; ; bereit beſchnitten zu⸗ 
werden / in Serufalem getragen zu⸗ 
werden / in Egypten zuwanderen / 
alldort gu verbleiben / wider guru 
zu kehren in den Fluß Jordan gez 
taufft zuwerden / in der Wuͤſten vers 
» fucht zu werden / gu predigen / am 
CTreutz gu ſterben; der weder mit 
Übereylung befordertes noch verwens 
fefe / was er ju thun —* / in groͤ⸗ 
ſter Ruhe erwartend die Stund / die 
ihm ſein himmliſcher Vatter vorge⸗ 
chriben. Was kan aber fuͤr eine 
groͤſſere Uberlaſſung ſeyn der Goͤtt⸗ 
lichen Vorſichtigkeit / als die jenige / 
da er gantze dreyßig Jahr hindurch 
in der Einſamkeit gelebt / verborgen 
in einer armen Werckſtatt eines Zim⸗ 
mermanns / alldort emes Zimmer⸗ 
manns Handwerch treibend; Cr/ 
der da in die Welt kommen iſt alle 
Menſchen zu erleuchten / und endlich 
an dem Creutz⸗Galgen geſtorben iſt. 
Nach ſolchen Wahrheiten / wie 122 

| fam fic) cin Chriſten⸗Menſch / der 

eS glaubet / beunrubigen umb alles 

, EL Theil. Leben P.Surin, ore das, 


566 Det Mann Gottes 
Das / was ihm immer betruͤb Ss bi 






Seger Fan? tie folt fem Fride n — 


umerſtͤhrich ſeyn / da er gang fc ff 


tiglich inder Schoß Gsttlicher BWors 


fichtigfett ruben koͤnte und folfe 2 


Sch verwundere mich nit mehr / daß 


Der Pater Surin gefchriben habe; 


Meine Geel iſt gegruͤndet in einen 


groſſen Vertrauen / und verl 
soon ihr ſelbſt nichts vorzunemmen / 


ſonderen bloß nach der Anordnung 





Goͤttlicher Vorſichtigkeit zuwa⸗ 
dic alles veranſtaltet. Ich 
mich je mehr und mehr ihren Gore 
yen mid) zu uͤberlaſſen ohne einzige 

Außnahm alles deſſen / was mich an 
gehet / und zu leben in einer gaͤntzli⸗ 
chen Unterwuͤrffigkeit gegen ihr; 









Meh will von Hertzen gern hingehen/ 


mo fie mid) immer hinführen wird s 
“Sch Funte Fein einziges wUtifitrauen 
fafjen auf die Anleitung unfers Giers 
ren / und finde auf der gantʒen Welt 
nichts / ſo mir eine Sot 
chen / was mir immer moͤchten vor⸗ 








ſchwaͤtzen gewiſe Gefcheidling 7 und- 


ie Lied Haaſen / die —— 
ge 





— a ‘ _- — 
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Muthmaſſungen auß denen 

ſeinſten Mucken wiſſen zu machen; 
dann ich glaube / daß unſer HErr in 
allen / was uns widerfabret / gaͤntz ⸗ 
lich alles ſein Werck zu unſeren beſten 





ros 


e. | 
Hier folgen einige Lehr⸗Puncten 12 
‘Difes Hocherlenchten Mann uber gez , 
eel hp Puncten. Als Erſt⸗ 
miu ſich Das menſchliche Gemuͤth 
ſanfſtiglich verſencken in die Schoß 
der Goͤttlichẽ Vorſichtigkeit in Ver⸗ 


ſchidenheit all erdencklichẽ Zuefaͤllen / 





iby Sorg ihr uͤberlaſſend / und die 
Leuth reden laſſen und gedencken / 
was ſie immer wollen. Der ſuͤßiſte 
Verlurſt den wir machen koͤnnen 7 
if Difer / uns ſelbſten nemlich in Gott 
su berliehren / in ihme alles verfenz 
Gend / tas wir feyrd. 








+ Bum Anderen. Wird alles geord- 124 


et gum Guten der jenigen / die alle 
eee in Die Hand der Gotts 

hen Vorſichtigkeit ubergeben has 
ben GoOtt wird niemabls verlafe 
ſen / twas fie anbetrifft; Er wird ths 
nen Offt durch folde Mittel — / 
= ty 2 ~ 


568. Det Mann Gottes / 

wo fie niemahls daran gedencken; 
ſo gar auch wird er ihnen beyſtehen 
durch ſolche Weeg / und Weis / die 
ihnen ſcheinen gantz zuwider zuſeyn; 
die aber ihne nur der Helffte nach lie⸗ 
ben / machen ſich unwuͤrdig den grofe 
ſen Beyſtand ſeiner liebreichiſten 
Vorſichtigkeit zugenieſſen. 

125 Zum Sritten. Seynd die Vort 
in der That der Goͤttlichen Vorſi 
tigkeit noch ſuͤſſer / und annehmlicher / 
als jene Ding / die wir koͤnten vorſe⸗ 
Hen; zumahlen nichts lieblicher / und 
ruhigers / als die vollkommene Er⸗ 
9* in den Willen Gottes; und 
ich demſelbigen auf einmahl gantz 
und gar unterwerfſen ohne weiters 
umſehen / an ftatts daß man ſich vil 
beſinne; das iſt ein Zeichen einer 
groſſen Ubergebung. 

126 Sum Vierten. Muß man ſich in 
einen ungezweifleten Grund: ce 
under / daß tir nemlich dazumah 
a tir fir GOtt was unfernemmen 
aus puren feinen Abſehen / und Au⸗ 
leitung / dermaſſen in ſeiner Goͤttli⸗ 
chen Vorſichtigkeit ſeyen / daß er ſei⸗ 
ne 


= ee ee 
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= — — SSS 


Zweyter Sheil. $69 
nie Guͤte / feine Weißheit / feine All⸗ 
macht far uns antoende ; dermaſſen 
zwar / Daf uns nichts widerfabre / 
nod) widerfabren Fan/ fo nit gu fet- 
ner grdfferen Ehr / und Glory / wie 
aud) su unferen Guten gereiche. 

Sum Sunfften. Sit difes eine 127 
Grund⸗Wahrheit / die icy auß mei 
ner Erfahrnuß felbften hab / daß nie⸗ 
mablen twas gefchebe / fo ubel als 
es immer ſeyn mag/ fo GOtt zuelaſ⸗ 
fet / daß er nit hieraus Gelegenbeit 
Hemme eines crofien Guts fir die 
Perſohn / die darbey leydet / und ete 
nes ſolchen Sruchts / daß fie inſon⸗ 
derheit Daraus Gelegenheit/ und Ur⸗ 
ſach habe / die Goͤttliche Vorfichtig- 

Fett fur allzeit ju loben und ihr daz 
rum su dancken. 

Sum Secchſten. Fangen die groffe 128 
Wuͤrckungen einer aufferordentlichen 
Vorſichtigkeit alsdan erſt an want 
wir von gewoͤhnlichen Mittlen am 
meiſten verlaſſen ſeynd; da ſie Gott 
nemlich nach unfer Nothdurffſt riche 
fet und ſchlichtet; Er vermehret fier 
nach Mas der Gefhipsen Mittel 

, rr 3 er⸗ 


$70 Der Mam Gotte /⸗/ 
ermanglen. GOtt if niemahls mehr 
in einen Hertzen / als wann ſich am 
— die Geſchoͤpff bare 
129 Sum Gibenden. Ran mat nit ges 
nug fagen, wie glicdfeelig das Leber 
ſeye in. mitté deſſen mas am trands 
ſaliſten iſt wann die Lteb/ und dad 
Wertrauen auf GOtt das Herb bez 
ſitzen; Wo wird man aber in difer 
Welt einen fo lebendigen Glauben 
finden. daß mart in denen fo wohl ins 
nerlicy - als aͤuſſerlichen blen gegens 
Wartigen Lebens auf GOtt fee? | 
und ſein ganées Vertrauen in thm 
ſetze. Dasware ein unvergleichliche 
Nuhe / und Suͤßigkeit umb difes Gut. 
2) was fuͤr Ergoͤtzlichkeiten / was fuͤr 
Friden / was fuͤr Ruhe iſt es nit zu 
erkennen Den Nutzen / und Getwinns 
den man darvon hat / wann man ſich 
allen Anordnungen der Goͤttlichen 
Vorſichtigkeit gaͤntzlich uͤbergibt / 
und darin mit aller Ehrenbietigkeit / 
Lieb / und Gehorſam verbietbet ? 
Laſſet uns mit guten Glauben ein⸗ 
mahl ſagen. Amen. Ja / dein Will 
| * ge⸗ 





3 
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geſchehe mein GOtt wie im Himmel / 
Alſo auch auf Erden; das iſt / wie 
wir es in diſen Gebett außlegen / in 
unſeren Leib / wie in unferer Seel. 
Zum Achten. Die jeniges die nitr30 
ga = gar auf GOtt trauen / wife 
fen feine Guͤte / Weißheit / und Ws 
macht nit; alle/ die GOtt wahrhafft 
werden erkennet haben, werden in 
ihn hoffen. Ach! wer hat einmahls 
‘=e geboffet / und iff in ſchanden 
bliben? 


Zunm HNeunten. Ich bin das Cen⸗131 
frum gleichſam und Mittel⸗/ Punct 
‘einer allgemeinen Troſtloſigkeit ges 
weſen / gantz verlaſſen / umb alſo de⸗ 
nen Menſchen / und Teuflen gu ei⸗ 
nem Gefpill zu dienen und darvon 
graͤußlich gepeyniget zu werden; und 
dannoch if alles / twas ich von fols 
Her Anlettung Gsttlicher Vorſich⸗ 
- figkeit fagen Fan / nichts anderes / 
als daß ic) nit genug Wort habe / 
ſeine Gite außzuſprechen; der auf 
GHfttrauet / wann er auch fo gu faz 
gen / oon der Hollen verſchlucket wae 

re / wird ev Doc) in allen obfigen. 

— rr 4 Da 
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3132, Da fehe mans was difer getreuer 
Diener unfers HErrn und feiner 
unbeflectten Mutter fuͤr Lehr⸗Pun⸗ 
cten hatte / betreſſend die ganiplighe 
Gelaffenheit/ in der man fich befins 
Den folte gegen den Anordnungen 
Goͤttlicher Vorfichtigkeit: Fest 
fen wir aber auch deroſelben Wer 
ſtelligung ſehen da er verordnet wor⸗ 
Den nacher Loudun zu denen Rirchen 
Beſchwoͤrungen zu verreiſen Er 
ware dazumahl in einer weit ande⸗ 
ren Beſchaſſenheit von dergleichen 
Verrichtung / als man glauben Fane 
fe; Er ware dazumahl eines ſo ſchw⸗rz 
—* Leibs / daß er fic) auf gar nichts 
ute begeben / ohne groſſen Schmer⸗ 
| 


—— oa 







k 
tzen / alſo zwar / daß er nit ein einzi⸗ 
g¢ saw — auß 
rſach eines beſtaͤndigen Kopffwehe; 
und ware ohne dem fein Verſtand in 
ſo ſchwaͤrer Quall / und Peynen ver⸗ 
ſencket / daß er nit mehr wuſte was 
er anfangen ſolte; alles aus unbes 
Fannten Urſachen / und far die er Fein 
Mittel wufte. Waren aud) ſchon 
vil Jahr verſchlichen / daß er 9 ge 








_ 


we 
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quaͤllet wurde; zu lezt aber befande 


er ſich dermaſſen geſchwaͤchet / und 
abgemattet von Peynen Leibs / und 
der Seelen / daß er nit glaubte mehr 


Tang leben gu koͤnnen; Seine gantze 


Zuflucht hatte er zu unſeren HErrn / 
gemaͤß deme / was er ſelbſten geſagt 
hat; Bommet ihr alle 3u mir / die 
ihr euch bemuͤhet / und beladen ſeyet / 
und ich will euch erquicken. Eines 
Tags nun / da er knyeſaͤllig in ſeinen 
simmer oor diſen Goͤttlichen Hey: 
land / umb ſeine Goͤttliche Barmher⸗ 
zigkeiten demuͤthigiſt bittete / kame 
ſein Oberer daher / und brachte thm 
einen Brief von dem Pater Provin- 
cial, worin ihme anbefohlen wurde 
nach Loudun zu verreiſen / alldort 
Die Kirchen-Beſchwoͤrungen uͤber 
Die Beſeſſene vorzunemmen; Bey 
erſten Bedencken einer fo unverhoff⸗ 
ten Ambts⸗Verrichtung kame ihm 
alles fuͤr eine gaͤntzliche Unmoͤglich⸗ 
keit vor / von einerſeits wegen aͤuſſe⸗ 


riſter Schwachheit / oder vilmehr zu 


ſagen / gaͤntzlicher Entſchoͤpffung / in 
die er gebracht worden; und 
rr s er⸗ 


Lae Der Mann Gottes / 
derſeits / wegen der unfaglich groſſen 
Muͤhewaltung / gu der tha dife ? Ber , 
ridjtuna verbinbden wurde 3 Sie aber 
in ocn HErrn boffen / fagt ein Pre 
phet die baben Avafft / fie werder 
ibre Stare bernemmen wie ein Ad 
ler zufliegen ohne fich zu ermuͤeden 
weit uͤber alle vorfallende Beſchwer⸗ 
nuſſen. Alſo verſenckte fid) Der gut 
Pater Surin gantz /und gar Durd) ett 
blinden Gehorfam tn bas Vertrauẽ 
fo er hatte gu der Goͤttlichen Wor. 
fichtigfeit 5 er gedenckte nit mebr at 
ſich ſeibſten / und vergaſſe deffen/ was 
er ware / an nichts mebr zu geden 
cken / als an die Macht ſeines HEr⸗ 
re n / und GOtt / auf dem er alle fete 
Gedancken richtete. Er nahme ot 
Reiß oor mit unvergleichlicher Grog: 
muoͤthigkeit; und da ihm wehrender 
Reiß feine Schwachheit und Krafft 
loſigkeit immerdar vorgeſtellet war 
den / dienete diſes weiter ſonſten zu 
nichts / als daß er ſich mmmerdar pon 
neuen in die Allmacht ſeines DH. 
lands verſenckete / von deme alleints 
ey alle ſeine Hilff / und Beyſtand 
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fete: Endlidyen da er zu Loudun ane 


‘Stein anjiofete. 
. Sars SAI 3 eS ep Sa 3 


elanget/ und gefeben hatte die unz 
— mubefame Weis / md Mas 
nier zu handlen / fo ba die Teufels⸗ 
Bahner auf ſich hatten / gedunckte 
thm auf Erfahrnuß / die er ſchon ei⸗ 
nige Jahr her gehabt / Er funte tt 
ener fo ſchweren / und peynlichen 
Verrichtung keinen Tag mehr dau⸗ 
ven da er aber feine Zuflucht bey 
dem Allerhoͤchſten genommen in bem 
Hochheiligiſten Sacrament def Al⸗ 
tars / ſagte er zu unſeren HErrn /du 
biſt mein Schutz / und einzige Zu⸗ 
flacht / du biſt mein GOtt / ix dich 
alleinig will ich all mein Vertrauen 
ſetzen. Und nach dem er das hoch⸗ 
vurdigiſte Gut far feine Zuflucht ge⸗ 

nommen / gienge er uͤber Schlangen / 

‘und Baſilisken / und trettete mit Fuͤſ⸗ 
fen Loͤwen / und Dracken. GStt 












Sorg zutragen auf allen feinen Wee⸗ 
gen; ſie trugen ihne auf ihren Haͤn⸗ 


den dammit ey ſeinen Fuß an keinen 


bh 


= 
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133. Er tiderhollete offt dife Wort bes |. 
Pſalmiſten: Ich will mich auf me⸗ 
nen Boren nit verlaſſen und mee 

Schwerdt wird mir nithelfer. Da 
er von dem Gefchaffc su Loudunres 
dete fagte er : Ich bab es anyefanz 
ten in difer Linbiloung/ und getrd: 
fier Hoffnung / daß wannidpimein 
Vertrauen auf GOtt wird habe / 
und mich ſeiner Goͤttlichen Vorſich 
tiggkeit gaͤntzlich wird uͤberlaſſen 
groͤſſer die Ubel werden ſeyn / die ix 
zuſtoſſen werden / je mehr guts mix 
| 
: 
| 
| 
| 


ssl SOO 


unſer HErr werde thus 5 je ſcharf⸗ 
fer / und haͤfftiger mid) die Teufel 
merden anfallen, je mehr wird mir 
fein Hilff / und Beyſtand dienen/ and 
das bab id) in oer That erfabren. 
Wher feine gaͤntzliche Ergebung iff nit 
nur bey Der Zeit gebliben / fonderen 
19 fic) auch biß in die lange Ewig⸗ 
elt erftredef. Dann nacdhdent er 

gantzer neungehen Jahr unaußſpr 
liche Quall / und Peynen außgeſt an 
den / Fame thm eine ſtarcke Cinbile 
dung / er ſeye auf ewig verſtoſſen 
Ungefehr ein Jahr / bevor ihne feine 
Quall/ 
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Quall / und Peynen gang verlaſſen/ 
iſt ihm auf einige Zeit die Freyheit 
gegeben worden / den erſchroͤcklichen 
Stand ſeiner fo trofticfen Peynlich⸗ 
Fett zubetrachten; da er mit reiffen / 
und ernftlichen Nachdencken / fo vif 
er Funte auf den Beth / fo er huͤten 
muͤßte / fid) auf die Knye gerichtet / 
umb ſich in allen denen Goͤttlichen 
Urtheilen zu unterwerſſen; und hat 
ſich dazumahl mehr als jemahls be⸗ 
langend den ewigen Handel ſeines 
Heyls / felbiger Goͤttlichen Anord⸗ 
hung gaͤntzlich uͤbergeben. Selbigen 
Augenblick empfande er ſich gantz ver⸗ 
ſencket in einen unergrindliché Meer 
deß innerlichen Friden / und gabe ibm 
GOtt su erkennen / daß dte gaͤntzli⸗ 
He Ubergebung einer Geel deren An. 
ordnungen Goͤttlicher Vorſichtigkeit 
fie muͤſſe antreiben ſelbiger fic) anzu— 
dertrauen ohne allen Außnahm / und 
Dinterhalt / weder zu unterſcheiden/ 
hod) nachzudencken; Er ſagte: Sein 
birauen vermebrte ſich nach Maß 
WHO Proportion feiner Guall/ und 


Peynen / obwoblen er es nit vermere 


ckete / 


578 Der Manin Golkes / Si 
dete/ als nur die Fleine unterbrochne 

Zeit feiner VerftandssLeleuchtungen, 
Endlidhen aber wurde feine Crgez 
bung / und Verlaſſung auf die Gott 
liche Vorſichtigkeit gank vollkom̃en/ 
fo wohl was anbelangete den Leib⸗ 
als auch die Geel / ſeine Ambts⸗Ver⸗ 
richtungen / feine Ehr / und alles fo 
wohl belangend die Zeit/ als die E⸗ 
wigfett ; und er fagte allzeit / er bez 
finde ſich darbey fo wohl / und allerz 
dings vergniigt / Daf er nit Work ges 
nug finde / folded auBsufprechen. 

134. Wir ferynd freylich nod) weit dar⸗ 
von ein ſoiches thun gu koͤnnen; jez 
doch wollen wir unterdeſſen hier ei⸗ 
nige Hilff / und Beyſtands⸗Mittel 
Goͤttlicher Vorſichtigkeit anmercken/ 
je mehr / und mehr gu begreiffen / Das 
es gut / ſanfft / und unendlich mugs 
lich feye / Darin ſeine vollkommene 
Ruͤhe zu nemmen. O GAs SH 
wolt / ich kunte diſe Wahrheit allent 
halben denen Menſchen außruſſen 
Daf die Goͤttliche Vorſichtigkeit die 
beſte / und liebrerchifte Mutter feper 
und daß der lene cera a) 

y 
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3weyter Theil. 579 
ſeye / der ſeyn gantzes Vertrauen 
darzu genommen hat; Wir wollen 
deſſen einige Wuͤrckungen in dem Pa- 
terSurin fehen. Seine Bußwerck 
waren anfangs fo uͤbermaͤßig / und 
infonderheit feine Maͤßigkeiten / und 
Enthaltungen von gewiſen Speiſen / 
daß er / in dem ſein Magen gantz ein⸗ 
geſchnurfft / ohne Mirackel nit mehr 
leben koͤnte; und in diſen Stand wa⸗ 
re er / da er eben zu Loudun ange⸗ 
langet / ſo hatte er demnach einer 
recht wunderthaͤttigen Hilff / und 

enftand Goͤttlicher Vorſichtigkeit 
noͤthig umb dazumahlen beſtehen zu 
koͤnnen 2 und iſt ihm auc) diſe Hilf 
ftattet worden 5 allermaſſen fein 
Magen / und Hers tn ciner Nacht 
dermaſſen fich. erweitert befunden / 
daß er. deß Morgens feinen Unters 
rod anziehen wollend felbtgen weni⸗ 
giſt umb drey / oder vier Finger zu 
ng befunden / und zugleich an denen 
Theilen def Leibs / die voͤllig zu 
d gerichtet waren / cine wunder⸗ 












/ und unvergleichliche Krafft. 
verfpubret habe, O —J 
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580 Dee Mann Gots) 
Goͤttliche Vorſehtigkeit ! wie gut 
ift auf Dich su boffen! da an eben Diz ~ 
fen Orth die Seufel sufammen gez 
ſchworen ihne von Dannen verſchickt 
twerden zumachen durch die offente 
lice Pepnigung / und Beſchaͤm⸗ 
mung / dte fie thm dazumahl verur⸗ 
fachten ( gumablen fie gedDachten 7 
wann Der Pater Provincial foite kom⸗ 
men / fo wurde er in einen Ordensz 
Geiſtlichen der ihm untertoorfen / 
Feine ſolche ungebuͤhrlichkeiten geftats 
ten Founen ) und batten fid) auch in 
Der Shak ibres Muthmaſſen halber 
nit betrogen gefunden. Wie gutig 
ift aber GOtt gegen denen / die in 
ihm boffen ! tweilen nun die Seufel 
gebachten ihne Den Pater Surin nem⸗ 
lic) gewoͤhnlicher Weis herum zu 
weltzen / und alſobald ihnen der Pater 
Provincial ſolches verbietete vermog 
deß Ober Gewalts / den er uͤber ihn 
hatte ( wie ſchon erzehlet worden) 
ſeynd ſie bezwungen worden von der⸗ 
gleichen Plagen abzuſtehen / und iſt 
ihnen aud) mithin iby Vorhaben gw 
zu nichts worden. Da ieee 4 
ater 


| Zgweyter Sheil. g8r 
Pater Provincial bem Pater Surin anz 
nod) in ſeinen Ambt/ und Stell als 
einen Kirchen⸗Beſchwoͤrer unterlieſ⸗ 
ſe / fagten die Teufei / es habe fieder 
Schutz⸗Engel def Diener Gottes 
Herhindert / ihne vor fetnen Oberen 
zu quaͤllen. Wir wurden offt fehens 
Wie groß der Benftand Gottlicher 
Vorſichtigkeit feye mittels der Ber 
Dienung der Heil. Englens wann wir 
Die Augen recht aufthdten su dem 7. 
Was tt Der Graders Welt vorbey 


ene. 
: ots Der Pater Surin gu Sanct Ma-13§ 
cari war / einen Fleinen Staͤttlein big 
ſiben Meil von Burdigala, allwo die 
Patres Jeſuiter ein neue Wohnung 
hatten / da ihn Der Teufel ergriffens 
und durch ein Senfter feines ime 
mers in eine Tieffe uber einen Fel⸗ 
fen hinunter ſtuͤrtzete / fiele er auf die 
Sus mit feinen Pantoſſien / und hart 
aufdas Haupt. Das ware ein Wun⸗ 
der / Daf er fo hoch fallend feinen ganz 
4s Leib nit zerſchmettert / und att 
Difen Fahl nit geftorben ſeye. Un⸗ 
ferdeſſen hat ev doch ein Schenckel⸗ 





82 Der Mann Gottes/ 
Bein gebrochen gegen der Huͤfft / wel⸗ 
ches ihm uͤbel iſt eingerichtet worden; 
Da er hernach auf Burdigala iſt uͤber⸗ 
ſchicket worden / haben die erfahrne 
Leib⸗Arzten / und Baader erachtet / 
er wurde die uͤberige Zeit ſeines Le⸗ 
bens an den verlezten Theil zur Zeit⸗ 
und Luſſts - Werdnderung groſſe 
Schmertzen leyden. Sie haben ihm 
verordnet gewiſe Fehl ju fragen/ OV 
fen Sheil alleweil warm zu erhalten. 
Aber die Géottliche Vorſichtigkeit 
hat ihm in difer Gelegenbeit fo mez 
_ pig ermanglet/ alsin anderen; Dant 
er truge dife Fell nits und wurde danz 
nod) befrenet von denen Ungelegens — 
heiten / die ihm die Leib⸗Arzten vor⸗ 
geſagt hatten. Es iſt ſfreylich twabr/ 
daß er von diſer Zeit an einen Hand⸗ 
Stecken gebrauchet habe sum gehen; 
mif diſen aber marſchierte er gang 
leicht und simlich weit, Was nun 
ſcheinlich zu erFennen gibf/ da 
Goͤttliche Vor fichtigkeit gemefe fene/ 
Die ihn erhielte / und manderen mach⸗ 
te / iſt / daß mann er ial t 


bier wohl zu mercken iſt und augen⸗ 
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Zwehyter Sheil. 33. 
gangett einen Spazier⸗Gang ju was 


genu / alſobald fiele Da ibn fein Schen⸗ 


del nif erfragen funte. Wann es 
aber gefchabe sum Predigen / jum 
Seichthoͤren / oder andere Gottfees 
lige Were gu verrichten fu geben 7 
perfpuhrete er Fein einzige Schwach⸗ 
Heifsund machte fo gaz auc) offt weite 
Weeg / da er auf das Land hinaus 
gienge Das arme Baurn - Wold zu 
unterrichten. Die was oon Denes 
Gefchichten der Heiligen wiſſen / were 
Dent fic) nif vil oerwunderen uͤber die 
Zulaſſung / die GOtt denen Seufler 
ertheilet hats ihne uber das Fenſter 
hinunter zu ſtuͤrtzen / zumahlen Er 
auch gedultet hat / daß oft Die Teu⸗ 
fel feine groͤſte Diener mit Stecken 
fd araufamlich geſchlagen haben / ibs 
re Sugend zu uͤben. Die Leben der 
Walt Vaͤtter feynd voll dergleicher 
Cyempel und su diſen unferes legs 
ten Seiten haben wir auf der Gee 
ſchicht⸗Schreibung deß reformirten 
Tarmeliter⸗Orden / daß eine Care 
meliter s Ordens ¢ Geiftlide von. . 


bracht 
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484 «= Dee Mam Gottese 
bracht worden / der fie zerquetſche 
hat /da er ein Stuck Maur auf fie hat 
fallen lafjen. Und die Heil. Mutter 
Therefia hat deffen eine Erſcheinung 
gehabt / fie ware durch ſolchermaſſen 
aufigeftandnen Todt vom Fegfeuer 
errettet worden. Endlichen kan man 
diſe Wahrheit nit offt genug wider⸗ 
hollen / daß uns die Goͤttliche Vor⸗ 
ſichtigkeit auch die allergrofte Ubelsa 
nichts anderen auf det DHals ioe - 
cket als gu unferen griften Guten 
und Wohlfart. Verſichert uns abe 
deſſen nit die Heil, Schriſfſft ſelbſten 
in der Perſohn deß heiliget Joos: 
Was hat er nit fir Unheyl außge 
ftanden ? Sn was fir armſeelig un 
erſchroͤcklichen Stand bat ibn nit ba 
Teufel gebracht ? und Sannddy-Hat — 
ibn eben das Goͤttliche Work far. 
glicdfeelig aufigeruffen/ und erklaͤret 
Und es ift gewiß / daß er einer aut 
Denen von GOtt am meiften begna 
Deten feye geweſen / die jemabls ba 
bert migen ſeyn. meet: 

tau 
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Zweyter Sheil.’ 585 
Fentett geben die Gorge / fo die 
Goͤttliche Vorſichtigkeit fir die ih⸗ 
rige hat / und wie gefaͤhrlich es ſeye / 
Die Heilige deß HErrn anzugreifſen. 
Da der Pater Surin vom Teufel alſo 
iſt sefturbet worden / bat ein vorbe 


reiſender Calvinift ſolches ſehend feiz 


ner lachen / und ab dem Fahl 
eines Ordens⸗Geiſtlichen von fols 
her Profetlion, die bey denen Ketze⸗ 
ren verhaßt war / ein Wohlgefallen 


faffen wollen 5 Gebet einen Sefut- 


fer / fagte er/ der da fliegen will; es 
lib ihm aber fein Gefpott nit lang 
ungeftraffter ; dann difer Calviniſt / 
Da er aufeinen ſanfften Pferdt rittes 
und auf einen gar (chin ebnen Weeg 
Daher marfdirtes wurde gabling su 
Boden geftirget / und brache der 
Armb; welches ihn offentlich beFens 
nen machte / daß feye eine augens 
ſcheinliche Straff Goftes. Cin vere 
ſtaͤndige / und tugendfame Perſohn 
hat eit andersmabl Hen Pater Surin 
in einen foldjen Stand gefeben / der 
feiner gu laden Funte verurſachen / 
und Hat thr pierae fir einen Shove 
3 re 


“986 Der Mann Gottes/ . 
ret gehalten ; Sie mufte fid) aber 
bald erinneren / was der Pſalmiſt fags 
te: Man folle die gefaibte Gottes nit 
angreiffen / und feinen Propheten kein 
Leyd sufiigen ; Das GOtt fo gar 
auc) gecronte Haupter threthalben 
geſtrafft habe. Eine Zeit hernad) 
gerathete diſe Perfohn in foldje Uns 
finnigteitens (obwohlen fte ſonſt febr 
geſcheid war) daß man fie babe ein⸗ 
ſpoͤhren muͤſſen. 
137 Alſo iſt iym / daß GOtt (damit 
ich mich der deutlichen Wort der 
Schrifft gebrauche) mit einer feuri⸗ 
gen Maur ſeine getreue Siener umb⸗ 
ggebe / die all ihr Hoffnung in ihm ge⸗ 
fest haben. Sie ſich hinzue naben fie 
anzugreiffen / befinden ſich mit Flam⸗ 
men umbgeben / und tim Seuer vere 
sebret 3u werden. Der Pater Surin 
it von GOtt beſchuͤtzet worden / all⸗ 
dieweilen er ſeinen Nammen erken⸗ 
net hat. GOtt hat thn aber erret⸗ 
tet / weilen er feine Hoffnung tr thin 
gefefet hatte. Der Schutz⸗Engel 
Der Mutter Fohanna von dent Eng⸗ 
len / der ibe ſichtbarlich es tie 
on 


— Se 


ſchon gemelt it worden ) hatte fie 
verſichert / Daf GOtt den Pater Su- 
“rin in feiner Hand erhalte; er habe 
ein Woblgefallen daran / die Beſtaͤn⸗ 
Digfeit feines Hergen gu uͤben; et 
= ihn errettet von groffen Gefahs 
‘Fett 5 endtic) twerde er ihn aud) bes 
freyen von feinen Qualls und Pey⸗ 
nen / und feiner fid) bedienen gu fete 
ner groften Ehr / und Glory. Cine 
Seel von groffer Sugend hatte in ets 
her uͤbernatuͤrlichen Crlendjtung Er 
kanntnuß befommen / wie daß dife 
Beſfreyung deß Pater Surin nach und 
tach werde geſchehen. Und der Auß⸗ 
gang hat dife Wahrheit wohl zu erz 

ennen Feige > Dann da er in ets 
nent ſolchen Stand tft gerathen / wo 
er weder Das Brevier beften/ noch 





Meßleſen hat finnen. Gleichwie die 


allerreiniſte / und allgeit unbeflectte 
Sungfrau das anmiithigifte Haubt⸗ 
Mittel iff / Deffen ſich die Goͤttliche 
orſichtigkeit zu bedienen pfleget die 
Vorhaben ſeiner groſſen Barmher⸗ 


ue 
re is * 


iten zu vollziehen / alſo bediente 






auch GOtt diſer Mutter der 
ff 4 Shins 
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938 Det Mann Gottes / 
Sahinbeit welche die Kirchen eine 
heilige Morgenroth nennet / anzu⸗ 
fangen einen hellen Gnaden⸗Tag in 
dem Gemuͤth / und Verſtand as 
Dieners aufgehen ju machen / als der 

ſchon fo oil und oe ge Sabr ber t : 
Denen dunckliſten Nachten verfencket 
ware (wie gefagt it worden) thm 
Die Freyheit miderum gu geben ſeiner 
Schuldigkeit deß Brevier, und Pr 
Digen nachkommen zu koͤnnen. D 
Gnad iſt ihm mitgetheilet worder 
am Feſt unſer lieben Frauen oor 
—— * ſich pon ein 
mit groffer Erleuchtung erfullet ge⸗ 
funden drey / oder vier Stund lang, 
Dife Erleuchtungen feynd hernad 
widerum oergangen / und. haben ſich 
- fit mehr hervor gethan als nur nad 
und nach / und zur Zeiten / biß ev f id 



























pat, das it Die pe oe oder — 
Jahr / wo er einen wunderſamen Sete 
den genuͤſſete. ee: ae 
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_ Whe dife groſſe Erfahrnuſſen der 138 


Sorgen Goͤttlicher Vorſichtigkeit 
verurſachten / daß er groſſe Quali / 
und Peyn litte / wann er fehen miz 


ſte / daß man ſo wenig Vertrauen 


darzue haͤtte; und bevorderift in des 


nen Geiſtlichen Ordens⸗ Gemeinden 


— 
— 


und darumen ſagte er / daß eben das 
vyenige Vertrauen auf GHtt die ein⸗ 
* Urſach wave ihres fo wohl Geifts 
ich als seitlichen Untergangs; daß 
Man dort in Aufnemmung der Toͤch 
fer gar gu ſaſt den Geiſt der Natur 
nachgehe; Daf man alles darvon mi 
foldher Begieriichkeit / die zu erbare 


men iſt / ſuche was man immer ha⸗ 


ben kan als wann GOtt nit der je⸗ 


| Wigen Vorſeher wares die fein Reich / 
| «Und Gerechtigkeit vor allen ſuchen ‘ 


da doch Himmel und Erden ehender 


Agehen werden / als die Clifter in 


Zeitliche Daf die fo Fimmerliche 
Ss {fs 


eas ermanglens too man fic) grofiz 
muͤthig auf GOtt begibt; daß die 
bornehinfte Sorg ſolte ſeyn / alldort 
dien großmuͤthigen Geit zu GHEE 
it erhalten / und nit fo faft fir das 


Sor⸗ 


‘$50 Der Mann Gottess / 
Soogen die freygebige Hand Gow. 
tes einſpehren; Daf die Hilf Gos 
tes in Uberfluß kom̃e / two die menſch 
liche Mittel ermanglen; und daz dt 
Verlangen nach BWollfommenbet 
bey denen Cloſter⸗Frauen ſich ver⸗ 
liehren / die mit GOtt ſo geitzig hand⸗ 


len. — ——— 
139 Was aber ſtarck zu beweinen / tH 
daß man zuweilen in dergleichẽ geiſt⸗ 
lichen Gemeinden / wo man ſo ſtreng 

iſt in Aufnemmung der guten Kinde⸗ 
ren / die doch einen guten Beruf oa 
ben/ eine fo verſchwenderiſche 
gung vermercken laffe zu denen fads 
nett / Foftbareny und herrlich⸗ oder 
vilmehr pradtigen Gebauen / wor⸗ 

zu ungemein groffe Unkoſten erfors 

~  Dert werden / und welches ein Ure 
ſprung groffer Ubel iſt fo man wes 
nig th Whe nimbe 5 gumablen ins gee 
mein GOtt dergleichen Perſohnen 
mit einer Blindheit ſtraſſet; und da 

er auch ſo gar zuelaſſet / daß ſie da⸗ 
rumen gepryſen werden / und daß 
weder ſie ſelbſten / noch die jenige / die 

ſie loben / vermercken / wie ar a 


— “ ” 
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Geift Gottes / der ein Geift der rz 
muth tft / von dergleichen Prachtigs 
Feifen fenes nod auch tn Acht nem⸗ 
men Das groffe Abſcheuhen / fo er daz 
rob hat/ welches ihn feine Geegen/ 
und Gnaden Darvon absiehen maz 
thet / daß fie nit ſehen / wie grob fie 
feblen/ da fie fo gern thre Gorgen / 
und Gelf auf die Materialifche Gee 
bau anwenden / die doch zergaͤnglich 
ſeynd / und hingegen foldje Beſchwer⸗ 
nuſſen machen / ſolche Kinder auf⸗ 
zunemmen / die Den wahren Beruff 
haben / weilen fie nit reich ſeynd; 
welches doch ſo vil waͤre / als Gott 
lebendige Tempel / und ewige Woh⸗ 


nungen herſchaffen / die fuͤr allzeit zu 


ſeiner groͤſſeren Ehr / und Glory diez 
nen wurden: weilen fie nit ſehen / 
fage id) / daß Die arme Leuth, die lauz 
ter Tempel deff Heiligen Geifts und 
Gottes feynd / fo groſſe WArmfeeligz 
keiten leyden / daß fie kaum mebr bez 
ſtehen koͤnnen / da man ihnen doch 
fagt/ es waͤre nichts oor Handen ths 
nen mifguthetlen/ oder wenig genug 
gebe / obwohlen fo vil ubermafiges 

. an⸗ 
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#92 Der Mann Gottese 
angewendet merde sur Wohmutg fol 
cher Perſohnen / die vermdg fonder? 
lichen Erkanntnuß / und Geluͤbt⸗ 2b. 
legung abgefagt haben allen weltliz 
chen Pracht / und Retchthams und 
entstwifchen weit koſtbarere Woh⸗ 
nungen haben als die entlifte Wels 
Leuth. Ich will hier nichts fagen 
Hon denen Aergernuſſen / dte dergletz 
chen Gemeinden daraus erfolgent / 
Daf fie bißweilen su Folg difer Unz 
koͤſten mit harter Muͤhe das nothic 
ge haben und ſelbſt zu Grund geben 
wie wir dergleichen Erempel / und 
fraurige Genfpill nad) genigen in 
gang Franckreich haben. — 








JEſu Chriſti gantz andere Lehrſtuck 
eingefuͤhret bey denen Urſulinerinen 
Cloſterfrauen ju Loudun 3 und daz | 
rumen haben dife qute Clofterfraue/ 
fo lang ihnen die Gottliche Vorſich⸗ 
tigfeit bifen Goͤttlichen Mann vers 
gonnet bat / alle thre Doffnung in 
OHtt gefebet / und difer allmachtigz 
und unendlid) barmberbige GOtt 
derofelben Schuͤtzer fic ins 
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klaͤret. Urbanus Grandier einer aus 
Denen Pfarrern difer Statt ein Meat 
voll deß Werftands/ aber ſehr hinz 
ferliftig darbey / der fie eben fo woͤhl / 
als ihren wuͤrdigiſten Beichtvatter 
einen Gottsfordytigen Mann verfols 
Get hatte, Funte der verdienté Strag 
ſeiner Gund, und Lafter nit entgez 
ben. Es fcheinete anfangs ſchon an 
Dent zuſeyn / daß Grandier nad) alz 
len Ublen / die er ihnen zugefuͤgt hat 
te / ſie auch offentlich zuſchanden ma⸗ 
chete / da er ſelbiger Orthen Richter 
Freundſchafſt uͤberkommen / die ihn/ 
Und ſeine Parthey beſchuͤtzeten. Wer 
kan aber der Gerechtigkeit GOttes 
widerſtehen ? Er iſt endlich dahin 
verdammet worden lebendig verbren⸗ 
net * werden / und iſt geſtorben mit 
entſetzlichen Wahrzeichen einer aͤuſ⸗ 
feriften Verhartung / zumahlen ev 
vor ſeinen Todt unreine Liebs⸗ 
Geſaͤnger ſingen iſt gehoͤret worden. 
O hur gar zu gemeine Suͤnd! aber 
wenig erkennt! auffs wenigiſt ſolten 
Dich Deine boͤſe Wuͤrckungen su erken⸗ 
nen geben! wann aud) Grandier kein 
an⸗ 


Per Mann Gottess 


a Leben als difes gealaubt hate 





fe / fo todre Dod) Die Fordt der Pey 
def Feur / worin er folte verbrennet 
werden / ja genug geweſen / ihne 
Forcht / und Peyn gu machert 2 sie 
folt cin Menſch in folchen Stand atte 
nod) Luft haben unehrliche Gefanger 
su fingen ? Fuͤrwahr ( fagte der Pa- 
ter Surin ). fein HerB mug recht vers 
hartet gewefen feyn. Das it. half 
weilen endlic) die Gund die Natur 
fo gar verfebret/ fie macht felbige nif 
nur denen wilden Thieren gleid / 
fondern auch denen a: unempfinds 
lichen Gteinen. O daß ihnen die jez 
nige/ die fic) jur Gund verleiten lat 
fer unter den Vorwand Sargon thiz 
derum abzuſtehen / dife Wa a} 
recht ju Gemuͤth neriteten ! die Hi 
und Ben fand aber Gattlicher i 
ſichtigkeit hat ſich recht ſehen lagen in 





Difen guten Sschteren in ihren setts 


lichen Beduͤrfſtigkeiten / und ad 
auf fo tounderbarliche Weis ¢ —* 

da einige aufhoͤreten ihnen mit Mit⸗ 
len verhilfflich zu ſeyn / bat diſe liebe 
reichiſte Vorſichtigkeit fo —2 


Zweyter Sheil. > 9% 
barlich andere erwecket /DaK man auz 
enſcheinlich feben kunte / wie gut es 
ene GOtt anzuhangen / und in ihm 
allemig alle ſeine Hoffnung zuſetzen. 
Wir wollen diſes Capitel beſchlieſ⸗ 
ſen mit diſen Lehr⸗Puncten deß Pa- 
ter Surin: daß wir nemlich uns ſelb⸗ 
ſten / und alles was uns angebet / 
gang und gar in die Hand Géttlis 
cher Worfichtigheit ergeben folten. 


Das Vierzehende Capitel. 


Non ſeiner Gluͤckſeeligen Vers 
wandlung in JEſum Chriſtum. 


S iff Feiner / der nit wohl vers 
ſtehen wird / daß tir bier nit 
. reden von einer natuͤrlichen 
Verwandlung / fonderen nur von eis 
Her fittlidyen/ Die Durd) eine Liebs⸗ 
Wurckung def Willen gefchicht, ders 
in Dem er ihm felbft / und allen Din⸗ 
gen abgeftorben / nit mehr lebet als 


* 





iM JEſu Chriſto durch cine entzůnd⸗ 
te / ſubtille / und gantz sala 
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6 Der Mann Gots; 9 
che Lich (tie Der wunderſame Heil, 


Dionyfius redet ) und in diſen Stand 


Der Lieb fagt man feye die Geel Gers 
wandlet in thren GOtt/ und Hey 
land / zumahlen / ſo dtl thre Ltehss 
MNeigungen anbetriffe / fie mehr ih 
JEſu Chrifto / als in thy fel fret its. 
fie lebet und wuͤrcket nif mehr von 
ihr ſelbſt fonderen als befeeleé oon 
Dem Geift JEſu Chriſti / der ter ihe 
lebet und wirdet.  Vin-fehlteffet 
aber dife Goͤttliche Wuͤrckung der 
Geelen Wuͤrckung nit aus/ fondern 
machet fie nur mehr vollko mmen und 
heilig; ſie ſagt etwas mehrers als 





die Vereinigung; zumahlen fie die 


Geel nit allein mit JEſu Chrifto 
Hereiniget / fonder aud) als gantz ver⸗ 
ſchluckt j und verſencket in IEſu 
ſto ſagen wil. Die Geiſtliche Wat 
ter erklaͤren diſen Stand durch die 
Gleichnuß eines Tropffen Waſer 
Der in Das Meer fallend ſeine natur⸗ 
liche Weefenheit nit verliehret fons 
Deren in der Unmaffenheit derfelbiz 
gen Waſſern verfencket gu einen grofs 
ſen / und tieſſen Meer wird. 


— 


— | 


Difes 


— — 
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Diſes Wort der Berwandlung iff 142 
gar gemein bey dellen / die von der 
Gottlichen Lieb gefchriben 9* 
Der Apoſtel gebrauchet ſich ſelbſt deſ⸗ 
ſelben in ſeiner anderten Cpiftel su 
denen Corinthern / allwo er ſagt 
Dir aber alle ſchauen die Herruch⸗ 
Beit deß HErrn mit aufgedectter An⸗ 
geſicht an / und werden in eben dale 
felbige Bild verwandlet mit ibm von 
einer Blarbeit in die andere als wie 
wom Geift deß HErrn. Er fagt / 
man verwandle fid) von einen Liecht 
it Das andere / als wie die Morgens 
rothe / welcher der Goͤttliche Geſponß 
verglichen wird / dero Liecht bey ih⸗ 
ren Aufgang ſich je mehr / und mehr 
außbreitet biß es zu der vollkomme⸗ 
hen Klarheit def vollen Mittag— 
Liechts gereiche; alfo auch mann ets 
ne Geel / die mit inbrinftiger Lieb 
liebet / ſich Durchtrungen befindct mit 
einer tounderfamen Ltecht der Herr: 
Ni Gottes 5 da entdecket fich ihr 
Dife unendliche Weefenheit alleweil 
mehr / und mebr / fie trachtet nach 
thm durch eine folthe Lieb / die fie vont 
AT, Sheil, eben P. Surin. gt einer 


498 Der Mann Sottes / ⁊ 
einer Klarheit in die andere verzu⸗ 

cket / und endlich in der ex difer Hits 

liſch⸗ und Goͤttlichen Erleuchtungen 
gang zerſchmoltzen kommet jie auper 
ihr ſelbſt / gantz vergeffen aller irrdts 
ſchen Dingen/ an nichts mebr su ges 
dencken / und gu feuffgen als nach dew 
OHtt feiner Lieb / in welchen fie fic 
gluͤckſeelig verlohren / und oerfencet 


bat. 

3. Die Griechifhe Vatter erklaren 
ans den Verſickl deB Heil. Apoſtel⸗ 
Den wir erſt angesogen / und legen 
Denfelbigen alfo aus : Was uns ans 
betrifft / in denen das aufycdedtte Qins 
geſicht def HErrn feine Glorp/ und 
Zerrlichkeit wie in einen Spiegel ets 
drucket / werden wir in fein bene 
bild verwandlet /da unfer Glorp and. 
Zerrlichkeit von der feinigen beckon 
met/ als wie vom Geift deß Gieerrm, 
Dann gleichwie ein Spiegel an das 
Liecht gefeset felbiges oollfomments 
lich annimbt / alfo auc) die Glory? 
und Herrlichfeit JEſu Chriftt wie. 
in einem Spiegel fic) auhgieſſet und - 
eindrucket in einer Seelen / die Wor 





Ss 
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Zweyter Sheil. 508 
| Mahl. in den Feur / und Flammen fei- 
fee reinen Lieb gereiniget iſt; und 
waunn Die Geel oon der Glorys und 
| ay ealg deß HErrn alfo glantzet / 
— f® erfolget aus diſen Gegenglantz / 

Da fie in fein Ebenbild verwandlet 
werde / daß fie ihre Duuckelheit oerz 
liehre / und die Geftalt ſeines Glantz 
annemme. Die Heil. Mutter The- 
refia fabe fic) einftens wie einen gang 
Haren Spiegel / it welchen fie unſe⸗ 
ren HErrn in einer wunderſamen 
Klarheit fahe/ die von fetner GOtt⸗ 
Seif herkame / und fie gang anfullete; 
fie fabe demnach in iby nichts mehr . 
als SEfum Chriftum/ in welchen ſie 
beiligermaffen verwandlet wares auch 
pftegte fie gemeinightc gu ſagen; idy 
weiß nit mebr / gu was tc) worden 
bin. Unfer HErr gabe ihr dazumahl 
pe ese foie Die Suͤnd / auch die als 
lerkleinſten / die tounderfame Klar⸗ 
heit verdunckleten / dite GOtt in der 
Seelen außgieſſet; diſe Heilige hat 
memahls eine groſſe begangen / und 
dannoch wann fie in. Anſehen deſſen 
nur auf ihre geringe Beleydigungen 

se ges 


* ie ‘os see 1 ss 
gedenckte / ſchrye fie a 
mich fo befchdmets daß ich int 
weiß / wo id) mich folte hinwer de en 
OD wer wird diſes den jenigen pcm ! 
zuverſtehen geben / die fic) fo: p 
finnig in die Suͤnden einlaſſen Va d 
mein Gott! in was fur einer Oita 
beit bits ich gewefen; es kommet m 
ein Schauder an/ want td nu 
ran gedencke; und miffet iby et 
Deffenthalber nit verwunderenJ oe 
Deven verwundert euch — 
ich in Erinnerung deſſelben aut 1 
“SS koͤnne. Eee Re 
Wann nut die helleichtend und 
9— Klarheitẽ der durch denS * 
en erkannten / und mit der Seah 5 
deß Verſtands / und Weißheit 
Geifts begleiter Slory sat 
errlichkeit Gottes fo ergoͤtzlich * 
reine Seelen entzuͤnden / breune 
und in das Ebenbild JEſu St on 
verwandlen / zu was fur einen. 608 en 
Grad diſer angenembſten / und ſuſ 


—2 
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ften SBertoandlung folten twtr top —3 







gedencken / daß der Pacer Surin geld 
act eves als der (hon von garter J = 
. g 
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Zweyter Thel. Oot 
Hend. an dife Glory und Herrlichkeit 
DeeHCrrn erfennet hatte/ durdyets 
He fonderlid) und gang aufferordents 
Ue Erleuchtung 2? durch / und in ei⸗ 
ten fo vollkommenen Geſicht / daß e 
daruber in eine heilige Ohnmacht 
geſallen. GOtt hat ihm sum oͤſſter⸗ 
Nahlen feine Goͤttche Bokommen⸗ 
etten gu erkennen gegeben / und der 
unendliche Glantz der mit difem Ges 
ſicht mit eitlauffete / verzuckte ihm 
Sertz / und Verſtand / und verzeh⸗ 


— — 










*2 


Fete fein innerliches in denen rein⸗ 
ſten Flammen Goͤttlicher Liebe; Er 

befande ſich zur Zeiten angetriben su 
ſagen: Sa bins nit mehr / der ich 
Ebe / fonderen es iff es IEſus Chris 
Eas / der in mir lebet; Es geduncks 
Fihm / difer Goͤttliche Heyland baz 
be ſeine Seel fambt feinen Leib gan 

engenommen als foldye Ding / durch 
Diee / und in denen er alleinig wuͤrcke⸗ 
Bae fuͤrwahr wuͤrckete er darin⸗ 
Set groſſe Ding; wann er aber nur 
a mindiften fic) deffer evinnerte Cin 
Dem die Natur alsdan etwas Funte 
"ehnmifchen ) wurde dife heilige Wuͤr⸗ 
Vee tt 3 dung 









ckung alfobald unterbrochen 
wuare genug / daß er auch unverme 
termaſſen etwas gu thun willens 
re aus eigner Bewegnuß / was e€ 
immer waͤre / Dem Geift IC Cheb 
fti Platz und Aulaß ſich zu oerder: 
gen zu geben. O mein Gott aie 





















Got Der Mann Goetes / 1 


groß iſt nit die Reinigkeit deinc 


Gnad / wie rein / and heilig iſt 
dein Geiſt! mich nimbt nit meh 
Wunder / wann die Himmel / un 
reiniſte Geiſter in deiner Gegentar 
nit rein genug ſeynd! wann ſo ga 
aud) unſere Gerechtigkeiten vor Det: 
nen Augen oftermahlen nichts als 
Geſtanck / und Unrath ſeynd. Ends 
lichen ift / und bleibt aber wabr/ Dag 
waͤnn JEſus in einer Seelen lebet 
and wuͤrcket / alle ihre Were heilig 
und Goͤttlich ſeyn muͤſſen; suanahle 


ſte von einen ſolchen Urſprunt - rer 


Fommen ! Ud) mann der Chrifren 


Menſch wufte/ was er thue / wann 


er / will nit ſagen / ein laſterhafft 
That / ſonderen bloß was natur 
ches thue / er kunte ſich niemahls an 
gue bewegen laſſen. Ich habe ve 


eee ee ee | ll 


Zweyter Sheil. dex 
wuͤrdigiſten Auchor def fogenannten 
innerlichen — ſagen gehoͤrt / 
daß ihm ertraͤglicher vorkommete / 
eine allgemeine Verwuͤſtung in allem / 
| ' Mas in angienge / gu ſehen / als pur 
! Natur wurden / wann es nur 

einen Augenblick wehrete / gumablen 
( fagte er difer groffe Mann Gottes) 
Dijes nichts anderes waͤre / als vou 
einem unendlichen in Das andere fals 
fen 5 Das waͤre auf der Wuͤrckung 
Gottes fich ziehen / umb ſich in eine 
menſchliche Wirdung xu bringer 5 
Das ift verhinderen / daß GOtt nit 
wuͤrcke / der Wuͤrckung deß Geſchoͤpffs 
Matz zugeben. 
Die Treu / und Auffrichtigkeit def 145 
Pater Surin ju denen Bewegungen 
Ef Chriſti / und fein oollfommes 
nes Abſterben allen erſchaffenẽ Wee⸗ 
ſen unterwurffe vollkommentlich dem 
Reich diſes Allerhoͤchſten all ſein 
Weeſen / und alle ſeine Wuͤrckungen; 
Und wie die Heil. Mutter Thereſia 
ſagte / es gedunckte ihr / ſie lebe nit 
mehr / ſie rede nit mehr / ſie habe kei⸗ 
‘pen einzigen —— mehr / ae? 
7 | t 4 c 


Gey Der Mann Gotte/ 
es waͤre in ihr einer / der fie regier⸗ 
und wuͤrcken made. Welches anew 
in Der Wahrheit felbft iſt bekraͤſ 
get worden / da thr diſer groſſen Hets 
ligin unfer HErr erſcheinend fagfe? 
Hon Difem Stand redend/ wo fie fid 
dazumahl befande ; Meine Tochter 
die Seel die ſich gantz und gar ver⸗ 
laſſet / umb ſich deſto mehr in mir zu 
gruͤnden / iſt nit mebr fic / die lebe / 
ſonderen ich in ihr;; Gleichwie der 
Vatter in ihm empfindete den Goͤtt⸗ 
lichen Heyland / der thm (damit ich 
mit dem Apoſtel rede) alles in allem 
ware. | ee 
3146 GOtt hat aud) fo gar difer Wahr⸗ 
heit eine tmunderthdtige Zeuguuß 
wollen geben / da er in der Perfohr 
Def Pater Surin dufferlid) die Sigur 
JEſu Chrifti hat erſcheinen laffer / 
an ſtatt feiner etgnen Sigur/ und Ges 
ftalt ; hierdurch erkennen gugeben 7 

daß er ihne gantz befige/ und er gan 

in thm feye. ifes Wunderwer 
wird Denen nit unglaublicd) vorkom⸗ 
men / die twas wiffen von Denen Ges 
ſchichten der Heiligen / als ** 
en 










Zwehter Sheil box 


eben Difes oͤffters widerfahren iſt 


Da ſich Die Heilige Catharina von 
Sienna eines Tags mit ihré Beicht⸗ 


Rafter yon denen Whirckungen der 


Vereinigung unterredete / die wir 


mt unferen HErrn JEſu Chrifto 
Haber / als Glider eines Leibs mit 


unſeren Haubt/ tie fein Leben unz 


fer Leben werde/ und fein Geift der 


Geiſt unfers Geifts ; und da der gue 


fe Beicht⸗Vatter dife Wabhrheiten 


noch nif genug verftunde/ nahme die 


DHeilige thy Zuflucht su ihren Braͤu 
figam/ ihne bittend, er moͤchte ihm 
bod deſſen Verſtand oerleyhens und 
ſehet denfelbigen Augenblick wurde 
Das Angeſicht der Heil. Catharing 
injenes JEſu Chriſti verwandlet/ 
welches dem Beicht⸗Vatter als wie 
eines Menſchen von ungefehr dreyſ⸗ 
fig Jahren vorkame und von unz 
Hergleichlidher Schoͤnheit; ihme su 
berftehen gu geben / daß es JEſus 
Chriſtus wares der in ihr redete / 
und. in deffen Leben fie vermandlet 
Ware/ ehender und vilmehr als das 
Ihr Angeſicht in fein Ebenbild hier 
os tts ver⸗ 


F i a See ee 


ren von Rentij, daß /als eines Sa: 


os fum Chriftum gang hellglantzend fas 


606 Her Mann Gottes / 

verſtaltet tft. Die Heil. Mutter 
- Therefia hat verfichert /fiebabegang — 
Flar gefeben unferen HErenfeineGee 
ftalten in ihr eindrucken. Der Got 
felige Pater Juroauf ber Geſellſchafft 
TEs erzehlet in Dem Leber deß Hers 









mit thm eine gemife Perſohn oon 
groſſer Gottssforcht/ mit minder als 
hohen Anſehen redete/ felbige auf ein⸗ 
mahl gdbling vermercket habe / daß 
fie nit mehr den Herrn von Rentij, 
ſondern ta thin unferen HEren S 





be; Da GOTS durd) dergleider 
Wunderwerck hat anzeigen wollen 
daß er in feinen Heiligen alles in ale 
len fepe - —— 
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3 “ES3ES3~ “KG EC 


Das Fuͤnffzehende Capttel. 


Von (einen in GOtt mit FEfu 
3 Chrifto verborgnen leben. 


nn es nit Dev groffe Welt⸗ 





Heil. Geiſt uns geſagt haͤt⸗ 
te / daß ſich GOtt ſelbſt ernidriget ha⸗ 
be. Wer haͤtte ihm ſolches gu ſagen 
getrauet ? wer hatte es thin einmabl 
zugedenckẽ getrauet. O wie vil Wars 
heitẽ lebret uns die Chriftlidje Religi- 
On,Dieunendlich verwunderlich feynd! 
O unendliche Hod: und Herrlich- 
Feit! Iſt es wohl moͤglich / daß man 
fagen koͤnne / du habeſt dich ſeloſt ers 
nidriget ? UnterdeffensO ihr Mens 
ſchen / it dod difes ciner der Haubt⸗ 
Grunden unferer toahren Religion, 
und eine ungesweifflete Wahrheit / 
wie eS Der Heilige Paulus su denen 
Philippenſern ſchreibet / daß der jes 
mige / der Die Geſtalt Gottes / oder 


bef Goͤttlichen Weeſen beſitzend / 
und DG er es Hit far einẽ Maud hielte / 
> . wann 


g Apoftel aus Bewegung deß 145 





608 Der Mann Gotte / 
wann er fic) GOtt gleich zu ſehn fas 
gete / fich ſelbſt ernidriget habe Da 
er die Geftalt / oder Weeſen eines 
Dieners hat angettommen fic gleich 
Denen Menfchen gemacht/ und wor⸗ 
Den ift wie andere Menſchen. Er 
hat fich felbft ernidriget mit Unters 
druckung / und Verhuͤllung aller fet 
ner Goͤttlichen Herrlichkeit da er 
fic) in Der Kindheit fo ſchwach / und 
klein gemadt/ als wann er niemahls 
unendlich ware geweſen; fo ſchwach/ 
als wann er nit allmaͤchtig: fo arm⸗ 
als wan er nit Herr aber alle Schaͤtz / 
und Reichthumen waͤre geweſen. 
Nit daß er hierdurch etwas verloh⸗ 
ren haͤtte von dem / was er ware; 
nit daß er etwas von ſeinen Herrlich⸗ 
keiten / und Goͤttlichẽ Vollkom̃enhei⸗ 
fen beyſeits gelegt haͤtte noch daß er 
eine Veraͤnderung haͤtte gelitten / ob⸗ 
wohlen er ſich ernidriget; ſonderen 
er hat fic) verborgen / ev bat ſeine 
pene Vortreſſlichkeiten perder 


148 Und wann er auch nur einige fet 
her Vollkom̃enheiten verborgen ~. 
| e: 


| 


Zweyter Theil. 6% 
fe: fo hater aber alle dermaſſen vers 
Decket / umd infonderheit jene / die ihm 
am eigenthumlichiften feynd7 dag er 
nit anderft erfchine als andere Men⸗ 
ſchen / und difes nennet der Apoſtel 
eine Ernidrigung ; Die Allmacht iff 
Gott cigenthumlich / und iſt nies 
mands als er allein Der allmaͤchtig 
ift/ und dannoch hat ers verhuͤllet 
unter denen Schwachheiten eines 
Kinds in feiner Geburt 5 Er redet 
nichts; mar wicklet ihne in Windlein 
ein; er gehet nit / er fliehet vor einen 
Menſchen / er uͤbertraget die Flucht 
in Elend in frembden Landen er — 
bringet fein Leben hin wie ein armer 

andwercks⸗Mann; er wird gebun⸗ 
en / geſchloſſen gefthlagen / zum 


at: Galgen gefuͤhret; O mein 


Ott! und Henland! wo ift jene 
Amacht / welder fo gar auch die 


Wind / die Ungewitter / und diegane 


¢ Natur unterthaͤnig ſeynd ? Die 
umadffenbeit iſt GOtt eigenthum⸗ 
fd) / und iſt niemand unñermaſſen 
OB als er / und da iſt fie eingeſchloſ⸗ 
in Den Jungfraͤulichen Leib. = 
—*— ne 


610 Der Mann Gottese ~ © 
Unendlichfeit tt GOtt eigenthume 
lich / und iſt es niemand als er aliets 
nig; und dannoch erſcheinet er in ſe⸗ 
ner Geburt als ein kleines Kind / nit 
allein Den aͤuſſerlichen Schein nach / 
ſondern auch in der voͤlligen Wahr⸗ 


heit. ales 

149 O mein hoͤchſter HErr / und Gott! 
hier kan man wohl redlich aufſchreyẽ 
du biſt fuͤrwahr der verborgne Gott! 
Es iſt dir aber nit genug / nur weh⸗ 
render Pilgerſchaſſt deines Lebens 
diſe — uͤbertragen zu ha⸗ 
ben. Die Lieb / die du zu den ver⸗ 
borgnen Leben haſt / machet ſelbes 
von neuen widerum an dich zu nem⸗ 
men / welches du fortſetzen wirſt biß 
zu End der Welt; das iſt / mein 
Gott! in dem Heil. Sacrament der 
Ubermaß deiner heiligen Lieb in Dent 
Goͤttlichen Fronleichnam. In der 
Krippen ſahe man dich. gleichwohl 
nod) als ein Rind ; an dem Greug 
erfchineft du gleichwohl nod) als ein. 
Menſch; In den wunderbarlichen 
Altars⸗ Sacrament aber ſihet man 
dich gautz und gar nit; Su der 

| Maenſch⸗ 
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Menſchwerdung ware deine Goͤtt⸗ 
liche Majeſtaͤt gleichwohl noch be⸗ 
decket unter Geſtalt / und Weeſen⸗ 
Heit eines Menſchen; hier aber iſt 
es feine menſchliche Natur / es ift nit 
die allermindiſte Weefenheit / fonde. 
ten mur pure Accidentia, oder Ques 
faͤlligkeiten die deine Großheit und 
Herrllichkeiten bedecken; auch wareſt 
bu wehrender deiner Lebens Pilger⸗ 
ſchafft nur im Juden⸗Land /und Gas 
lilea unter der menſchlichen Geftalt 
verdecet / anjezo bift du es auf den 
gangen Erden⸗Kreyß an fo vil Ors 
hen / als eS Altar gibt wo man dic} 
aufopffert; auch) hat wehrender deis 
her Pilgerſchafft dein verborgnes Les 
et nur einige Jahr gedauret ; in 
deinen heiligiſten Liebs: Sacrament 
aber wird es fo lang dauren als die 
elf. Fuͤrwahr mein GOtt tdeis 
he Lieb zu dem verborgnen Leber 
mus dufferift groß ſeyn. | 
Die beilige Mutter Therefia, baisa 





fie durch gange Goͤttliche Crleuds — 


fungen efivas gefehen von denen 
OHerrlichkeiten Gottes, die fie aan 
- auſſer 


612 Der Mann Gotte / 
auſſer ſich ſelbſt brachten / und von de⸗ 
hen fie nit fo leicht ſich kunte erhol⸗ 
len / und da fie hernach betrachtet / 
daß diſe unendliche Majeſtaͤt wahr⸗ 
hafftig in dem allerheiligiſten Fron⸗ 
leichnam in den kleiniſten Partickel 
einer geweyhten Hoſtien ſich einfinz 
be / gerathete fie in unaußſprechliche 
und aͤuſſeriſte Verwunderung: Ich 
fuͤr meinen Theil halte fuͤr nur gar 
zu gewiß / daß die Erwegung diſer 
Ernidrigung / in die ſich GOtt alle 
Tag / alle Augenblick / tind an allen 
Orthen der Welt einlaſſet / mehr als 
maͤchtig genug ſeye ein Seel / die recht 
erleuchtet iſt / auf ewig in einen Ab⸗ 
rund der Erſtaunung su ſtuͤrtzen 
In diſer unbegreifflidhe Ernidrigung 
aber iſt etwas ſonderbares /fo tweder 
Gedancken / noch Wort genug wird 
finden nit allein unter denen Men—⸗ 
ſchen auf Erden / ſonderen auch un⸗ 
fer denen Englen in Den hohen Hime 


mel / die eS koͤnten erfldren. 


ift nemlich / daß in Dem der tahre 
vermenſchte G Ott wabroafitig / und 
weeſentlich in den Oe 

2 
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Her geweyhten Hoftien ift / wie oft - 
einer unvermerctter maffen Darvon 
abbricdt auf Erfahrnuß / dte man 
taͤglich bat / auch geſchihet / daG in 
Den Speifen deß Volcks dife Parti. 
cel offt in Gtaub fallen, und folgz 
lich Ser wahre Leib eines GOttes. 
O mein hoͤchſter Konig! O meinale 
lerhoͤchſter HErr und GOtt! das iſt 
hier wohl mehr als jemahls / daß man 
mehrmahlen von neuen ſchreyen kan / 
und muß: fuͤrwahr du biſt ein vers 
borgner GOT ! O Menſch was 
wird eS mit Dir werden/ mann du in 
Anſehen deffen annoch nur die mine 
Difte Neigung habeſt angefehen su — 
werden 2? Was wirft du aber fager 
zu Difen GOtt der Herrlichkeit / wan 
du in ſeiner Gegenwart wirſt ſtehen 
muſſen am Tag ſeines erſchroͤcklichen 
Gerichts 2 Sa offtermablen fallen 
Die Partickel der geweyhten Hoftiin 
Den Staub / und werden hernach vor 
Denen Fußſohlen der voruber gehen⸗ 
Den getretten. Gewißlich fahren uns 
Die’ Wahrheiten unſerer Religion 
Gpergitions. ye he 
SCT, Theil. Leben P. Surin, uy Und 
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15t Und nad) allen difen. gedencket 
, Faum eit Menſch darauf : Ihr wers 
Det fehen/ / daß die Priefter in Darz 
reichung der hochheiligiſten und lez 
bendiqmacdenden Communion des 
Fleiſch und Blut eines Gottes das 
Ciborium, oder Die Paten gar weit 
pon denen Perſohnen / die fie Gpeiz 
fen / week halten/ und alfo —— 
nug geben / daß durch Die groſſe Be 
wegung der Heil. Hoſti einige Par⸗ 
tickel auf die Erden fallen und nichts 
verhanden iſt / mit den man diſe abs 
gefallene Partickel recht koͤnte 
faſſen. Ich geſtehe es / daß es 
hart iſt / dergleichen Ernidrigungen 
Gottes allerdings / und auf das voll: 
fommnifte verhinderen zukoͤnnen. 
Auf das wenigiſt aber ſolt man in de⸗ 
nen Gemeinden der Ordens:Get 
lichen/Das iſt / der Clofterfrauen alle 
moglichen Fleiß darauf wenden, 
Da Fan geſchehen wann man da 
Orth def Gpeif: Gutter / wo man 
ſpeiſet mit einer filberens und oe) 
golten Paten bedecket oder wentgift — 
mit einer Fupfferen und tess < | 


‘ 
4 ’ 
i 
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die aber was groffers als die gewoͤhn⸗ 
liche / und viereckig folte feyn ; auf 
daß fie Den gangen Jak deß Orths 
bedecken / Da indeſſen die Clofters 
frauen folten Achtung geben beffer 
Dingue zu nachnen / und fich nit fo 
weit Darvon tu halten / twie fie guz 
weilen im Brauch haben ; dann auf 
ſolche Weis werden hernach die het 
lige Particklen leicht verſamblet; und 
gibt die Erfahrnuß / daß offt einige 
abfallen, Jd) vertwwundere mich jezt 
hieruͤber / wie es Dod) feyn Fdnne 7 
Daf ein einziges Cloſter difen Braudy 
nit halten folte finnen. Man far 
aber nit genug fagen / tie dufferift 
Weit Die UnempfindlidyFeit def Wenz 
ſchen fene kommen in dem / was Gott 
anbetrifft. Die gar gu breite hiltzer⸗ 
he Mahmen / die man gemeiniglich 
auf dem Altar herun leget/ umb hiers 
durch Die Altar⸗Tuͤcher deffo mehr 
zu ſchonẽ; fo cin gang never Brauch / 
und wider Die Rubrie, oder Rirchens 
Ceremonien- Suc) iſt / unter dem 
Vorwand leichter vor den Altar zu⸗ 
naͤchen zukoͤnnen / ſeynd dem Dienſt 

uu 2 Got⸗ 
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Gottes ſtarck zuwider / fir welchen 
alleinig alle Altaͤr eynd. Die Uy 
ſach deſſen iſt / weilen fie nit wohl Fons 
nen bedecket werden mit Dent Corpo- 
ral, oder thann auch difes ſeyn kun⸗ 
te / Doc nit geſchicht wetlen man 
wenig Ddarauf gedencket / / wann alfo 
Die Heil. Hoftien in der Heil. Mees 
aufgemandlet wird juft oberhalb OF 
fen bilgenen Rahmen / und einige 
Partickel fid) Darvon loß machen 
auf felbige/ und nit auf das Corpo- 
ral fallen weldyes doch anf Vorha 
bers der Kirchen gu difen verord 
wird / und der Urſachen Halber nit 
umb und umb folt Epis haber oder 
aufs wenigiſt gang fcmable. 
152 Ich hab von deraleichen Dingen 
en eae elds — andere 
Verfaſſungen / die ich ia Druck Her 
4 tn / i fant Le nit ent: 
alten felbige Sifters zu widerhollen. et 
Sch wolt / daß ich ſtarcke Stim ges 
nug haͤtte diſes die gantze Welt auß⸗ 
zurufſen too Prieſter gu finden ſeynd 
wo es Bitar gibt / und Leuth die u 
der Heil. Communion geben * 
Pa St eee 
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wolte mid) fiir gluͤckſeelig ſchaͤtzen / 
wann ich durch alles / was ich ſage / 
was ich ſchreibe / nur ein einzige aus 
denen Unehrentbietigkeiten / die mei— 
ten GOtt widerfahren / verhinde⸗ 
ren koͤnte. O HErr! gebe dich su 
erkennen! Ach! daß dich doch die 
Menſchen nit erkennen? Der Herr 
Ertz-Biſchoff von Rouan lebhret ir 
feinen hocherleud)ten Abhandlungen 
von dem Heil. Meß⸗Opffer / daß die 
Kirchen der Urſachen halber ihren 
alten Brauch die groſſe geweyhte 
Hoſtien in kleine Theil zu zertheilen 
darmit das Volck zuſpeiſen aufges 
hebt habe / und anjezo kleine garbe 
Hoſtien hierzue brauche / auß Forcht / 
es moͤchten vermoͤg diſer Abtheilung 
einige kleine Particklein hinfallen: 
und in ſeinen weiſiſten Hand⸗Buͤch⸗ 
lein verordnet er / daß die Prieſter / 
nach dem fie Das Volck geſpeiſet haz 
ben/ Gorg tragen nachzuſehen / ob 
ihnen nichts oon Fleinen Partictlen 
an den Finger hangend ift ubergez 
bliben / umb felbiges in Sas Cibori- 
um hinein gulaffen / und auf ſolche 

— uu3 Weis 
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Weis alle Ungebuͤhrlichkeiten sa ver⸗ 
meyden / die geſchehen koͤnten wank 
mart fie an den Kelchs⸗Ranſſten ab⸗ 
wiſchete ( wie es vil in Brauch Has 
ben) oder twas nod) arger iſt / aͤlſo 
gletd) mit abwaſchete / welches eben 
fo vit waͤre / als den betligiften Seib 
JEſu Chriſti in das Waffer * 
fer. —— Filey +e 
153 ane — — —9*7o 2 me. ifs 
ridjtige / und großmuͤthige Lieb gx 
JEſu Chrifto hatte / folgete ihute 
| — auf allen ſeinen Weegen / und 
wuſte gar wohl / daß ſein wahrer 
Diener ſich muͤſſe einfinden / wo er iſt 
Er kunte demnach nit anderſt / daß 
er nit groſſe / und ſtarcke Neigungen 
zu den verborgnen Leben hatte / in⸗ 
dem eS fein Goͤttlicher Lehrmeiſter 
fo faſt liebete. Das iſt eine Sach⸗ 
Die wohl zumercken / daß die jeniges 
Die mit diſem Goͤttlichen Heyland 
ain meiſten vereiniget ſeynd geweſen⸗ 
eben aud) die jenige ſeyen / die am 
meiſten ſeines verborgnẽ Leben ſeynd 
theilhafftis geweſen; als wie die rei⸗ 
niſte Jungfrau ſeine wuͤrdigſte Bi 3 
f > 
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ters der glorreiche Heil. Joſeph fein 
Naͤhr⸗Vatter; 5 der groffe Heil. Jo⸗ 
Hannes der Dauffer / fein Goͤttlicher 
Worlauffer. Alfo Fonnen wir aud) 
urthetlen oon der Wereiniguag def 
Pater Surin mit Dem liebreichiſten 
JEſu; und bekennen / fie muͤſſe recht 
auſſerordentlich ſeyn geweſen / aller⸗ 
— fein Leben mit JEſu Chrifto 
in GOEt iſt verborgen geweſen / auf 
eine ſolche Weiss und Manier / ders 
gleichen nit bald zu finden. Es wird 
von dem Sohn GOttes erzehlet / 
daß er einer Seelen erſcheinend / die 
ihn in aller Demuth gefragt / waru⸗ 
men er doch / da er in die Welt kom⸗ 
men / allda die Menſchen zu unter⸗ 
weiſen / ſchier ſein gantzes Leben in 
Stillſchweigen / und Verborgenheit 
zugebracht habe? Ady! meine Toch⸗ 
fer! Shr gur Antwort geben habe / 
darumen / dieweil idy bab lebren muͤſ⸗ 
fen die unordentliche Lieb zu unters 
drucken / die ſchier in allen Menſchen 
regieret / und ihnen eingibt / gern ge⸗ 
ſeben / und bekannt zu werden; und 

das iſt die Urſach / die mich bewetget 
UU 4 at / 
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hat / ſo vil Jahr dein verborgnen Be 
‘Ben anzuwenden / und fo wenig oem 
offentlichen. Und nach difen allen 
wollen Dannody die Menſchen nichts 
wiſſen von dem Leben / welches ich 
fo ſehr geliebt habe. Ady! was wuts 
den fie gethan baben / wann ich im⸗ 
serdar offentliady mit ibnen umbgan⸗ 
en ware 2 Es ift wahr / daß die 
Ofhajite./ und verdambte Lreb un⸗ 
fer felbft antreibe gu erkennen / und er⸗ 
kennet zu ſeyn. Und das geſchich 
auch ſo gar in heiligiſten Sachen 
daß man will angeſehen ſeyn / Bap 
man an uns gedencke; urd derglei⸗ 
chen; wenig Leuth verbergen ſich 
heiligermaſſen vor denen Geſchoͤpf⸗ 
fen / auf daß ſie nur GOtt allein 
hete / und fie auf ihn ſeheten. Wan 
man verlanget / daß auf GOtt geſe⸗ 
hen werde / achtet man nit auch we⸗ 
nig / ob man mit ihm angeſehen wer⸗ 
de / oder nit. So man ſeine Ebr be⸗ 
foͤrderet hat man gern auch einen 
Theil daran. O wie ein ſeltſame Sach 
iſt es jezt auf Erden / nur GOtt al⸗ 
leinig wollen! und doch mn 
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die Reinigkeit ſeines Geiſts nach 
Maß die Menſchen mit deroſelben 


angefuͤllet ſeynd / umb ſo vil mehr 
oder minder meyden fie alles erſchaf⸗ 
fene. Der Heil. Ignatius, da er nach 


ſeinen Todt gantz Glorreich ſo er 


war erfcheinete / verdeckete er fein 
Angeſicht / zu erkennen zu geben / daß 
er auch in Himmel. fo wohl als auf 


Erden init wolte augeſehen werden 


Ge hatte allezeit ſo ſtarcken Autrib 
von diſen Geiſt / daß er durch ſein 
Gebett fo gar von GOtt erhalten / 


daß der Pater, fo fein Beicht⸗Vat—⸗ 
ter ware / einige Stund vor ihm ſtur⸗ 
be / ats Forcht / er moͤchte diſe groſſe 
Ding offenbahren / die er von ihm 


wuſte; dann diſer Pater verſicherte / 


‘fo Er ihn uͤberleben wurde / wolte ev 
von ihm Wunderding erzehlen / uͤber 


die ſich die gantze Welt erftaunen ſol⸗ 


te; und darumen / weilen eben eins⸗ 


mahls diſer gute Pater einige ſonder⸗ 


lithe Gnaden von ihm auffagte / wei⸗ 


len er dazumahl ſeine Obrigkeit wa⸗ 






re hat er thm sur Buß eine Ditciplin, 
oder ſich gu geißlen auſgeben. 
— uns Man 
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154 Matt hat difen groſſen Heiligen in 
-  feiner lesten Rranckheit gar nit eins 
mahl abmahlen koͤnnen / allermaſſen 
nit erſcheinen wollend er von GOtt 
wunderbarlich erlanget habe eine be⸗ 
ſtaͤndige Veraͤnderung ſeines Ange⸗ 
ſichts. Eben diſe Unmoͤglichkeit iſt 
denen Mahleren widerfahren, die ets 
ne WAbbilbung oon Dem Pater Surin 
Furé vor feinen Todt haben faſſen 
wollen auf Anbhaltung einer hohen 
GStands-Perfohu/ und mit Erlaub⸗ 
nuff der Oberen ; dann den erfter 
Augenblick / fo der Mahler in das 
SKrancken-Zimmer hinein kommen / 
ohne daß der Pater Surin Mas von 
feinen Vorhaben wufte/ hat er wis 
Der feine Gewohnheit fo oft das 
Haubt umbgetwendet / und fein An⸗ 
geficht Dermafjen verborgen (obwoh⸗ 
len ihn einige Patres gebetten / er 
moͤchte fich nit fo faft bewegen) daß 
endlichen Der Mahler nichts hat zu⸗ 
wegen bringen Fonnen ; Cinige 
erleudjte Perfohnen erachtetẽ / er 
be eS mit Fleiß alfo gethan sdaer das 
Vorhaben / fo man mit ihm ae 
ur 


| =e — 
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durch cin uͤbernatuͤrliche Erleuchtung 
erkennet / oder aber durch ſeinen hei⸗ 
ligen Schutz-Engel / den er gang 
freundlich / und gemeiniglich oor ihm 


Was wir aber recht vor gewiß faciss 
gen Fonnen/ und die unvergletchlide 
Lieb Hifes Demuthigen Dieners unz 
fers HErrn / und (einer unbeflectter 
Mutter zu den verborgnen Leben anz 
zeiget / ift bas ernſtlich⸗ und dufferi- 
fte Verlangen / fo er allzeit truge gu 
allem Deme/ twas in difer Welt sun 
veraͤchtlichiſten war / und ihne gum 
Herdchtlichiften Funte machen. Es 
wird in Dem Leben. def Heil. Surin, 
‘Oder vilmehr Surani Abbten fir eine 
gar fonderlidje Gach erzeblet / daß 
ein anderer heiliger Manns der die 
Gaab von GOtt hatte die Seufel 
außzutreiben / zu feiner Verdemuͤthi⸗ 
gung von GOtt bittete / ſelbſt Barz 
von beſeſſen zu werden / welches ihm 
auch auf etliche Zeit geſchehen. Un⸗ 
ſer Pater Surin aber truge ſich GOtt 
an / fo lang er Funte eben dife Ver⸗ 
demuͤthigung su ubertragen die 

e 
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He Zeit feines Lebens biß auf den lez⸗ 
fen Augenblick ſeibes Hinſcheiden; 
Er hat diſe Verdemuͤthigung uͤber⸗ 
tragen mit ſolchen Umbſtaͤnden von 
denen wir ein und anders gemeldet/ 
und die thnevor denen hoͤchſten Pers 
ſohnen deß Reichs ſo ſpoͤttlich ge 
macht haben / hat auch in ſolchen 
Stand verharret / obwohlen nit all⸗ 
zeit auf eine Weis / und Manier 
biß wenige Jahr vor ſeinen Todt 
156 Dah allem iſt gar nit in Zweifel 
: zu ſtellen Daf einex Menfchen nichts 
mehr verborgen/ und unbekannt er⸗ 
halte als der: Stand einer ſcheinbar⸗ 
lichen Thorrheit. Alle andere Ber 
demuͤthigungen / was ſie immer fuͤr 
cine ſeyn moͤgen / ernidrigen ihne nit 
fo weit / als ihne bringet die tieffifte 
Verachtung; das geftehe ich Das 
die Beſeſſenheit der Teuflen eine ſol⸗ 
che Sach iſt / die einen Menſchen 
zum veraͤchtlichiſten Fan machen e⸗ 
doch aber hat diſer Stand ſeine Un⸗ 
terbrechungen / und zu ſolcher 
kan der anes —* oe ) 
wuͤrckẽ / die ihm gr 0 aguas | 
brin⸗ 
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bringen werden 3 Sch geftehe/ dak 
die Schmaͤhungen dufjerift den ehr⸗ 
lichen Namen eines Menſchen bes 
ſchwaͤrtzen aber niemand Gefcheider 
glaͤubet fie7 und mann ſie auch gez 

laubt murden / bleiben doch etuer 
Olden Perfohn bey allen Beſchimpf⸗ 
fungen die fie haben fans noch etz 
nige ehrliche Anſehen uͤberig / die fte 
auf einige Weis. kennen anſehnlich 
madyen ; beforderift / wann eine ſol⸗ 
che Perfohn nit fir bos bewifens und 
erachtet wird/ bleibt fie bey denen 
guten/ und ehrlichen Leuthen noch in 
guten Wohn; haben aber die gute 
und ebrliche Leuth keine Hochſchaͤ⸗ 
g darvon / haben fie offt einige 
zoͤſe noch in ehren; aber der Stand 
Der Shorbeit (wann ev recht fuͤr ſol⸗ 
chen gehalten wird ) macht einen 
Menſchen durchaus / und gang und 
gar verachtlid) 5 er oernichtet den 
Menſchen lediglich / und machet / daß 
man ihn nit mehr fuͤr einen Men⸗ 
ſchen anſehe / zumahlen es eben die 
Bernunfft iſt / die einen zum Men⸗ 
ſchen machet / und die Thorrheit ſelbi⸗ 
209 | ge 
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ge verliehré machet / daß ein Menſch 
fiir Den Boßhafftigiſten deß Orths 
wo er tft / gebalten werde / wird er 
Dod) fur einen Menſchen angeſehen / 
und iſt es auch in der That. Die 
Thorrheit aber benimbt ihm das jez 
nige/ twas ihn sum vornehmſten Ges 
ſchoͤpff bier auf Erden machet/ und 
was er immer thun modte / ift es 
ihin nit moglid) nur dite mindifte 
Hochſchaͤtzung juerhalten weder yon 
guten/ nod) bofen Leuthen / yon feiz 
nen Naͤchſten / und boften Freunz 
Den / fo gar aud) von denen / die ihm 
am wenigiſten unhold feynd : der 
Gtand der Dhorrbheit wiſchet alle — 
Hochſchaͤtzung auß / an allen Orthen / 
und bey allen Leuthen. 

157 Go muͤſſen wir demnach einhellig 
bekennen / daß es keinen Stand gez 
be / der mehr ein verborgenes / und 
unachtſames Leben fuͤhren mache / 
wann demnach diſer Stand das ein⸗ 
sige Verlangen deß Pater Surin? 
wann er feine eingige Ergoͤtzlichkeit 
ift gewefen / fo muß man ja fagen/ 
feine Lieb zu den verborgnen i 

pe 
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fene unvergleichlich geweſen. Und 
fuͤrwahr / wann man das Leben diz 
fes grofjen Diener Gottes recht bes 
trachtet / fo wird man Darin mit bare 
fer Muͤhe einen bey denen Menſchen 
mehr unbeFannten Menſchen finder 
als ihn / da er uber zwainzig Jahr fur 
einen Shorren it gehalten worden / 
ohne gu rechnen die Zeit feiner offents 
liden Plagen durch) die Seufel 5 
Gein Leben war aber fo verborgen/ 
Daf es ihm felbft unbeFanne tft gewe⸗ 
ſen / in Dem feine groſſe Quall / und 
—5* als fo vil Fuͤrhang ihme ſelbſt 
eine groſſe Gnaden / und Tugenden 

verdecketen / die der Geiſt JESU 
Chriſti ihm wuͤrckete. Wehrender 


gantzer Zeit diſer Jahren wo er zu 


denen hoͤchſten / und reiniſten Ver⸗ 
einigungen mit JEſu Chriſto erhe⸗ 
bet war / gedenckte er immerdar fort / 
er ſeye von GOtt verworſſen; und 
da dem Himmel beliebte ihne denen 
Englen zu einen Schauſpill der Ver⸗ 
wunderung / und der Lieb su machen / 
hielten ihne die Menſchen fuͤr einen 
Sinnloſen / da er denen —— 
au 
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auf Erden su. einen Abſcheuen war 
diſer Stand hat ihm. gedauret big 
nad) ſechzig Jahren / und die vier? 
oder fuͤnſſ leste Jahr feines Lebens 
haben thie nod) off fur einen ſchwa⸗ 
chen Kopff / und unachtſamen Mens 
ſchen angefehen 5 und alfo fat man 
wohl fagen fein Leber ſeye gang ve 
borgen geweſen in GOtt mit J 


Chriſto. — 
' 159 O gluͤckſeeliger Stand! und me 
gluͤckſeeliger als man gedencden Fan 
zumahlen das oerborgne Leben Da 
es uns denen Augen der Geſchoͤpfſen 
ver decket/ uns in ihren Gemuͤth un 
Hertzen vernichtet allwo/ Daman 
keinen Platz mebr findet weaen Ber⸗ 
lurft ihrer Lieb und Hochſchaͤtzun 
man glorreich in GOtt allein gera 
thet / ſich darin verliehret / und ver⸗ 
ſencket / in Vereinigung mit unſeren 
Goͤttlichen Hehland; der aber Gott 
allein findet / hat er nit das himmi⸗ 
ſche Paradeyß ſchon wuͤrcklich gefuns 
den Nwas folt die ewige Gli 
Feit der Seeligen tn Himmet aupma- 
‘hens als en 
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fer er dort alles’ in allen wird feyn / 
fo wird e8 eine vollfommene Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit ſeyn. Was macht die Arm⸗ 
feeligfeit gegentwartigen Lebens / alg 
Die Vermengung def Geſchoͤpffs? 
aber nody einmabl gluͤckſeeliger 
Stand / wo difes ermanglet ; alldies 
weilen man GOtt findet / wo mart 
diſes verliehret. L 

Dier folgen einige wuͤrckliche 159 
Braͤuch / und Ubungen / die dahin 
leiten : als nemlich wenig oon ſich 
ſelbſt reden; bißweilen verberget uns 
Difes mehr / als wann wir veraͤchtlich 
von uns redeten; obwohlen man es 
anderemahlthun ſolt / wañ uns nem⸗ 
lich Der Geiſt Gottes darzue antrei⸗ 
Bet. Gewiſen Ehrenſchein / und 
Glory fliehen / die uns aud guten 
Wercken entſtehen Fan / und etwan 
machet / Daf tir einen Theil dara 
wollen haben; Es feynd Heilige gee 
wefen/ die nachdem fie groffe Ding 
unternommen / und da felbige fchier 
voͤllig zu ihren Zweck ſeynd gebract 

porden / anderer Haͤnden uͤberlaſſen 
ens damit alfo ſelbige die Ehr 
TLSheil. Leben P. Sutin. xx dares 


So? wa PV ee 
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darvon Hatten ( das. wird, eben. von 


Dem heiligen Mann dem. Pater Con- 
dran erseblet ) und wann fic) difes 
nit thun laffet / fic) in denen Ehr⸗ 
Bezeugnuſſen / und Complementen; 
Die man Darum empfanget / nit aufz 
alten. Der beilige Mann / yor dem 
ch erſt gfagt habs hat fid) deſſent⸗ 
wegen heimlich son Hof abgezogen / 
wann er ein /-oder anderen nambaffz 
ten Handel zu gluͤckſeeligen Außgaug 
ebracht hatte zur groͤſſeren Ehr / und 
lory Gottes / oder zum guten deß 
Neichs⸗Stand. Cid nif vil hervor 
thun mit Leuthen von hohen Anſe⸗ 
hen / dan hierdurch thut ſich auch die 
Lieb. ſeiner ſelbſten vil mit hervor. 
OD wie vil Leuth wuͤrcken / und zwar 
ofſtermahlen unvermerckter maſſen tt 
Anſehen dergleichen Leuthen von ho⸗ 
n Gnaden / und Anſehen! nit oil 
chtung gebend auf das / mas man 
thut. Ach laſſet uns hierinfahls nit 
befrogen werdẽ! Es iſt offt / was vor 
denẽ Augen. der Menſchen groß / und 
herrlich zu ſeyn ſcheinet / vor dene 
Augen GOttes gar nichts; Es 


offt / 


| 


| 
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Off) as Die Menſchen eine F iligs 
Feit nennen/ vor GOtt nichts alg 
Wuſt / und Unrath: fich nit leicht eine. 
fringen in Die Stand von hohen Che. 
ren / ſich erfreuen / wan wir aug An⸗ 
ordnung Goͤttlicher Vorſichtigkeit 
zu ſchlechten / und veraͤchtlichẽ Aemb⸗ 
teren beſtellet werden oder wane. 
man uns gar ſitzen laſſet / ohne daß 
man unſer ſich gebrauchet / als Leuth 
die auf der gantzen Welt unnutz / und 
zu nichts tauglich ſeynd; oder wann 
wir aud) gu was gebraucht werden / 
aichts gut geheiſſen wird was wir 
thun. Die Goͤttliche Vorſichtigkeit 
loben / und benedeyen / wann man 
an nichts einigen Theil hat / was die 
Leuth in der Welt anſehnlich Fan 
machen / und das tt / was der Goby 


Gsattes auf der Welt nichts feyn nenz 


net; und darumen verficherfe er z 


daß ſein Reidy von diſer Welt nit wae 
re / UND daß auch feine Lehr⸗ “singer 


nit darvon waͤren. Was aber nun 


in Der Welt anſehnlich machet / das 
iſt dorten hochgeſchatzet / und geliebt 
werden / groſſe Guͤter / Chr, und Ere 
Gite 3s rr a voͤtz⸗ 


ar ep aor 
sobttcfeiten haber 5 im Ber Wut 
gs nichts ſeyn / das if. Dor 
veracht / derftoffer / verhaßt / vet 
ſchmacht / verlafjen ſeyn; das iſt in 
Der Armuth / Verachtung / und Mp 
heſeeligkeit leben welches biche Ding 
— * * ge —— —— 
ſicherte / daß er mehr Freud haͤtte 
als in allen Troſten / und Suͤßigke 


fen bringen 5 Go miffen wir dem 
nach bekennen / Daf ein Leben recht 
Herborgen fene aud) in mitten De 
hoͤchſten Aembteren/ und in aller ge 
meinſchafftlichen Verrichtungen 
wann es verdeckt bleibet mit wenige 
— der Geſchoͤpffẽ durc 
lche mit verfahren / die zu Folg der: 
gleichen Geringſchaͤtzung herkom̃en 
als ungea t/ verlaffers / veracht / un 
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verſtoſſen eyn. iS 
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Das Sechʒehende Capitel. 


Von der Nothwendigkeit der Ver⸗ 
einigung mit unſeren HErru 
iam Nothwendigkeit der Merz 160 
Seal cinigung dex Geel mit unferes 
wes HErrn JEſu Chrifto sft weit 
groffer als jene Der Sweigen mit dent 
Rebftok / als jene der Glider mit 











em Haubt / als jene deß Leibs mit 
tr Geel : bildet euch einen Leib ohne 
Seel ein; er wird nit die mindifte 
Sewmegung haben: er wird Augen har 
de Ohne febert 3. Obren ohne hirens 
Maul / und Sungen ohne reden zu 
Fonnen ; Hand ohne Bewegen; Sub 
} <i gin : Er iſt unempfindlid/ 
ohne ſehen / hoͤren / oder fonft tas 
thun su koͤnnen. Sehe mart da det 
betaurlidyen Stand einer Geelen in 
einer Todtfind ! verwundert eu 

ing kuͤnfſtig nit mehr / mann. fie dite 
groͤſte / und erſchroͤcklichiſte Religions, 
— 7e3 oder 


oder Glaubens-Wahrheit anhoͤret / 
als wann fie felbigenit héretes w 

fie Die Abgrund der Hollen auſihet 
als wann fie felbige nit ſehete wank 
fie ihr emiges. Unheyl nit glaubet : 
Sie / die fo empfindlich su den ſchlech⸗ 
tiſten zeitlichen Ding 3 want fie in 
einen fo armfeeligen Stand verharz 
ret, deſſen bloffe Einbildung mad: 
tig genug ift vor Forcht und Schr⸗⸗ 
cken fterben zu machen/ ohne dae fie 
fich vit beunruhige daruͤber na 
Sich ergoͤtzend / und tn fo falſcher M 
He fiber bleibend 5 das iff Seal te 
DaG fie wie ein Leib ohne Geel iff. 
Alles / was nit lebet / und befeelet ut 
oon dem Geift JESU Chrifti, it 
nichts lebendiges / und tft nothwen⸗ 
dig Todt / in dem FEfus Chriftus 
unfer eingiges Leben iff. 










261. Bildet euch cin Glid cines oon dem 


Haubt abgefinderter Leibs ein / es 
bat Fein einzige Krafft / noch Stard; 
Has ift ber Stand eines Menfthen 
auſſer der Vereinigung mit unferen 
HErrn FEfu Chriffo : Er hat uns 
ſelbſt gelehrnet / daß wir obne ihm 
nichts 





| 
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nichts thun koͤnnen; alſo koͤnnen wir 


nit das mindiſte Chriſtliche Werck 


thun ohne Bewegung ſeines Goͤttli⸗ 
chen Geiſts / weder reden ein einzi⸗ 
ges Wort / noch auch einen einzigen 





n Gedancken faſſen: Crit e8 fo: 


Der den Chriſten beſeelet; Er tft es 
Der thu iebendig machet; Er iſt es7 
der in ihm wuͤrcket und ihm Staͤrcke 
gibt heiliger maſſen zu wuͤrcken. Er 
iſt mehr / ſagt der Heil. i 

der Geiſt meines Geiſts / als mein 
Geel die Seel iſt meines Leibs: Ure 
fheile und lebrne hieraus der Chrifty 
wie beilig / wie herrlich / und vollkom⸗ 
men ſeine Werck muͤſſen ſeyn / und ſo 
gar auch die allerſchlechtiſte / als wir 
trincken / und eſſen; zumahlen ſie von 
einen ſo Goͤttlichẽ Urſprung herkom⸗ 
men. Zumahlen es endlich eine feſt⸗ 
gegruͤndte / und ſtandhaffte Wahr⸗ 
heits⸗Grundlehr iſt daß das Werck / 
oder wuͤrcken der Weefenheit nach⸗ 
folge. Es hat aber die Goͤttliche 


Vorſichtigkeit verordnet / daß von 


mir eine ſonderliche Verfaſſung von 
diſen Grund⸗ Wahrheiten ans Tag⸗ 
rr4 liecht 
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liecht heraus fommen / ſo d 
Chriftlide wsiffenthafitsune bang 
nennet / worinen ich was weitſchi 
tigers gehandlet hab von der 
lichen Gnad. 

162 Betrachtet endlich ein von ben 
Rebſtock abgefindertes Gefchof 
nif allein bringt es keine Frucht m 
ſonderen wird wed geworffen / * 
der Heyland / es wird außdorren 
und verſamblet werden in dem Seur 
zu verbrinnen. Das iftdie Gi 
nuß / dero ſich difer Gottlide 
meiſter gebraucht / da er uns 
chert; daß die jenige / der nit in ihm 
bleibet / auf eben dife Weis witd ges 
balten werden. Es wartet auf der 
jenigens Der von JEſu abgefondert 
iſt aud) nichts anderes als das hob 
liſche Feuer. O mein GOtt! iſt es 
wohl moͤglich / daß eine Seel fo un⸗ 
gluͤckſeelig ſeye / ſich in einen fo traur⸗ 
vollen Stand einzulaſſen? Die Heit. 
Magdalena ‘von Pazzis fagte ‘wohl 
recht / fie tourde ehender ſterben / als 
fie diſes faſſen und begreiffen koͤnte 
und eiaiied wie oil armſeelige = 
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ber Serlaffen nit ihren GOtt / und 
oe ARNumb nichts / umb eine 
Anhegung seinen Geſchoͤpff / umb 
eine eytle Ergoͤtzlichkeit / umb einen 
laͤren Durſt deß Ehrgeitzz 





In der Lebens⸗Beſchreibung et: 163 


ner frommen Tochter mit Nammen 
Armella, die nur eine arme Magd / 
ſehr herrlich / und ſehr reich aber vor 
GoOtt ware von waͤhren Reichthu⸗ 
men / und wahrer Heẽrrlichkeit / wird 
erzehlet / daß ihr einſtens unſer HErr 
habe zu erkennen gegeben / daß / gleich⸗ 
wie der Fiſch nit auſſer dem Waſſer 
leben / und bleiben kan / alſo auch die 
Seel kein Leben / noch weeſentlichen 
Beſtand auſſer ihm habe / und gleich⸗ 
wie Der Fiſch / wo ev ſich immer hin⸗ 
wende / Waſſer findet / alfo auch die 
Seel ihne allzeit muß finden koͤnnen. 
O mein HErr! wo ſolten wir binges 
hen / als gu Dir ? Ou bift der Weeg; 
wer immer auf diſen Weeg nit wan⸗ 
dert / der Herirret ſich; Du biſt die 
Wahrheit; Her fich an dich nit hate 
tet / der ift lugenhafft’s Du bit das 
Leben / dev mit dir nif vereiniget it; 
der iſt im Sods. ers Wir 
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164 Wir haben in diſen Anderken 
Cheil inſonderheit zuſehen geaeben/ 
was maſſen alle herrliche Ind runs 

derſame Tugenden deß Pacer Surin 
tn ihren Urſprung wider eingefloſſen / 
ſeynd Der in eriſten Vereinigung / 
die er allzeit mit IEſu Chriſto unſe⸗ 
ren HErrn gehabt hat. Wir ha⸗ 
ben zu ſehen gegeben / was maſſen di⸗ 
fe Vereinigung ſehr wunderſam war / 
und fo weit zwar / Dak GOtt deſſen 
eine Erkanntnuß zugeben / ihne 
weilen wunderthaͤtiger Weis in J 
*7 Chriſtum ſelbſt verwandlet has 
be zuſehen gegeben / da er ihne auf 
ſerlich in ſeiner wahren Figur / und 
Geſtalt hat erſcheinen laſſen. Wir 
wollen hier noch hinzue thun Zeig⸗ 
nuſſen anderer Perſohnen von 
aus hohen Heiligkeit / die diſe wun⸗ 
derthaͤtige Erſcheinung bekraͤfftigen / 
alldieweilen ihnen ſelbſt ein derglei⸗ 
chen Ding begegnet iſt / mie gu lefer 
in der Geſchichts⸗Beſchreibung deß 
reformirten Carmeliter⸗Orden / von 
der Seraphiſchen Sungfraus und 
Mutter Therefia, und ihren Cloſter⸗ 

: frauen 
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frauen deß Cloſters zu Valliſolet, dte 
nachdem fie die Heilige Communion 
fammentitd) vollendet / alle in Seigels 
blauen Rleyderen/ und das Geficht 
Heranderef in jenes unferes HErry 


lu Shrifti erſchinen feynd / alfo 


gar / daß man in allen difen frome 
men Geiſtlichen Toͤchtern nichts fae 
He als dew liebreichiſten Heyland 
Elum Chrittum. 
O nein HErr/ und GOtt! ver⸗ 165 
a Uns in Did) Durd) eine gang: 
Tide Gleichformigkeit der Gemuͤths⸗ 
——— Erleuchtungen / and 
Liebs + Neigungen? Ach ſhoͤüle uns 
ab von den alten Adams: Menfchen/ 
und bekleydte uns mit dich felbiten ! 
auf daß du alleinig ſeyeſt / und erſchei⸗ 
Heft in allen / was wir ſeynd / und in 
allen / was wir thun. Zumahlen 
aber die Lieb fiir eigenthumlich hat 
daß fie die Perfohn, die Da liebet / in 
Die oon ihr geltebte Gach verwands 
fe/ alfo muͤſſen wir unferen HErrn 
IJEſum Chriftum rechtſchaffen lies 
ben. Laſſet uns ihne dann lieben! 
laffet uns difen licbreichiften SC fuss 
e⸗ 
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liebett ! wie werden wir ihue aber lies 
ben fonnen/ oh e Daran gu gedenz 
cfert / ohne Deme nachzaſinnen twee 
er ift/ was er gethan bat? opne ed 
ihn gu ſehen / obne ihn off uns © 
Augen su ſtellen ohne oft von ihm 
sureden? Dte Heil, Wrutfer There 
fia redend von einen Stand/ tn Di 
fie ſich befandes allo gate J 
Zuugen darbey / und GOSS felb 
feinen Einfluß darzue gibt der ab 
verhindert hatte: daß fie ſich nit me 
auf die oͤſſtere Erinnerung un 
HErrn JEſu Chrifti begebete 
res Geduncken nach fuͤr dazum 
recht daran zuſeyn) ſchrye fie a 
HHErr meiner Seelen! OD mM 
allerliebiter gecreugigter JEſu! a 
















Fan mich difer Mennung nit me 

eritneren / daß es mir nit groff 
Saali / und Penn verurfadje; und 
ebuncet mich difes eine nam ap 
erraͤtherey geweſen su feyn / ob⸗ 
wohlen eS aus Unwiſſenheit geſche⸗ 
ben iſt. Aber GOCTT ſeye hy 
Dane / daß ich mic ſchier gar meet 
Darin aufgehaltens fonderen — 

i el: | 


Zweyter Theil. 64% 
meiner Gewohnheit nad: widerum 
angefangen bab / mit dir mid) ju 
uͤben / und gu ergoͤtzen mein liebſter 
HErr / und Heyland! der du durch 
deine unendliche Gute mir bald dar⸗ 
gon haſt belifen wollen da Du mir 
einen geſchickt haſt Der mir aus diz 
fen Srrthum bhelffete ; und mir die 
Gnad angethan halt / fo oft dich mie 
zuzeigen / damit id) Sonnenklar fehes 
te / wie groß difer Irrthum ware. / 
und auf Daf ich difes aud) anderen 
Perſohnen Fonte zu verſtehen geben 
denen ich es geſagt hab: Endlichen 
halte ich darfuͤr / daß eben diſes die 
UÜrſach ſeye / daß vil Seelen / die auch 
zu Dein Gebett der Vereinigung ges 
fanget ſeynd / weder mehr Fortgan 
machen / noch auch zu einer gar groſ⸗ 
ſen Freyheit deß Geiſts gelangen. 


Der Gottſeelige Pater Juro erzeh⸗166 


let in dem Leben deß Herrn Rentij, 
daß diſer rare Mann beruͤhret wa⸗ 
re von einer gar zarten / und inbruͤn⸗ 
th Lieb gegen unferen HErrn 
SEfum Chriftum ; Er mercket any 
daß feine Gemeinſchafften / a 
7 r 
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ſpraͤch allzeit auf diſes zihleten / daß 
er in denen Seelen die Crfanntnugs 
und Lieb unſers HErrn eindruckete / 
and diſes mit einen wahren Grund 
und Standhafftigkeit. Was er 
aber von diſen herrlichen Mann fuͤr 
Sinn / und Meynungen ſchribe / und 
von der Weis / und Manier von ſei⸗ 
nen Goͤttlichen Heyland / und Lehr⸗ 
meiſter zu reden / ſeynd es diſe: Ich 
muß bekennen / ſagte er / daß ich kei⸗ 
nen Geſchmach darbey finde / wo ich 
JEſum Chriſtum nit antriff: redet 
mir nur nit von einer Seel / die von 
ihm nit redet / oder in welcher man 
nit in aller Voͤlle was von der Wuͤr⸗ 
ckung ſeines Goͤttlichen Geiſts em⸗ 
pfindet / und verſpuͤhret / als wel⸗ 
der nemblichen aller twabrhafft 
Chriſtlichen fo wohl innerlich⸗ als 
dufferlichen Wuͤrckungen Urſprung 
iſt: wann ic) auch darinen Mirackel / 
und Wunderzeichen fehete / alfo zu 
ſagen / und wann ich JEſum Chri⸗ 
ſtum darin nit finde / und man mir 
Darvon nit redet / fo balte ich alles 
fuͤr cine Verwuͤrrung def T 
(Te 
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erlurſt der Zeit / und gar gefaͤhr⸗ 
lien Abgrund. Diſer getreue Diez 
ner ( febet bingue der Gottſeelige 
Pater Juro) ware ein recht vollfoms 
mener Nachfolger JEſu Chriftty 
da er fo ftard ergeben und fo innes 
riſt Dereinigt ware mit dijen Gattlis 
hen Heyland / daß wir alle feine 
Tugenden auf feine Ergebenheit zu 
iym / und Vereinigung mut ihm muͤſ⸗ 
ſen beziehen. Eben difes haben wir 
billichiſter maſſen von dem Pater Su. 
rin zu ſagen / und alle feine Bolle 
Eommenbeiten far Wuͤrckungen difer 
urfpringlicyen Urfach anzuſehen. 


ASSGOF 5 ESSEDI~ £49809 ~£5 98 55.0 


Gebctt ju dev unbefleckten 


Jungfrauen Maria der Gott, 
lichen Mutter JESU: 


2) ASunderbarliche Mutter Got⸗167 
er FCS! Ich beharre immerdar 
be deinen Giffen / als an dem Orth 
meiner gewoͤhnlichen Suflucht / alg 
F an 
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ax dem Orth meiner beftandige 
Ruhe fur allzeit / allwo ich su wok 
nen verlange ; weilen difes Da 
Orth its fo mir die Goͤttliche Wo 
fichtigfeit erfifen bat ; allwo de 
HErr feine Gottlide Seegen auf 
gieſſet / und ein ewiges Leber mt 
thetlef. Hier vor deine unauf 
ſprechlichen Hochheiten in Crftat 
nung ligend erfreue ic) mid ab de 
nen groſſen Srenheits - Vortreffltd 
Feiten von gangen meinen Hertzen 
und ab deinen ungemetn groffen@ure 
Den ; infonderhett abers daß du al 
seit eine Jungfrau verbliben 7 da 
Du su einer Mutter des Goͤttliche 

JEſu erkiſen bif— worden. 
unvergleichliche Jungfrau! mid) gi 
Duncket / ich liebe dich Million tar 
fendmahl mehr als mich ſelbſten; E 
eduncket mich / ich wolt GOtt ger 
illion tauſend Lebẽ aufopfſerẽ / wa 
ich ſie haͤtte / nur umb einen einzige 
Staſſel deiner Gnaden / und Wo: 
trefflichkeiten / die mir allzeit oil Tt 
ber ſehn werden ( mit der Goͤt 
chen Hilf) als meine — 
or 
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Wort / und Gedancen ermangler 
mir / dir gu ſagen / und außzuſprechen / 
wie gern ich wolte / den Antheil den 

$0) Hab an aller was dic anbetrifſt. 
Ach! was hab ic) fir Freuden/ mete 
ne allerliebjte Frau! und atlerhodys 

e Koͤnigin! ab allen deinen Volls 
fommenbettens und Vortrefflichkei⸗ 
a! wie vergnugen mich) deine him̃⸗ 
lifche Sreuden / wie bemegen mid) als 
fe Deine Schmertzen / Die du außge⸗ 
| ape ba du nod bier auf difer 

lt lebteft ; wie erfreuct es mich 
Dab du nunmehr herrſcheſt / und ves 

| eft uber alle Engel / und Men⸗ 
| hen! Rady allen difem meine fuffes 
, flenmildreidyite/und getreueſte Muts 
| fer) bitte ich dich in allertteffi(ten Dez 
| muth/an dem Sag / wo der heilige 
Carmeliters Orden die Glorreichifte 
Gedaͤchtnuß der -fonderbaren Gut—⸗ 
thaten begehet / und die er von dei⸗ 

| wer Meutterlithen Gute empfanger 
—— und an deinen Feſt⸗Tag unter 
. Namen / und Sitel unfer Frauẽ 
| pom Carmel: Berg /HaF du mir auch 
einen Sheil wolleſt sufommen laſſen 
LREheil. Leben P. Surin. YY von 
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von denen ſonderlichen Gnaden / und 
Privilegien, die du denen Cinverletbs 
ten diſes heiligen Orden / die deſſen 
kleines heilige Scapulier, oder Achſel⸗ 
Kleyd tragen / wie dann ich auch die 
Gnad / und die Ehr ſelbiges zu tra⸗ 
gen hab / verlyhen haſt; hevorderiſt 
aber / O Mutter der Lieb / und 
Schoͤnheit! erzeige dic eine Mutter 
Heinen armen Diener/ und difen klei⸗ 
nen Were / fo lang / und fo vil big 
JEſus in mir geſtaltet werde / bis 
ſeine Wahrheit / feine Sugenden / 
fein vollkommenes Ebenbild darinn 
gantz vollkommentlich eingedruckt 
werden; fo lang / und fo vil biß ich 
nit mehr / ſonderen TESGUGS 

alles in mir ſeye. 
Amen. Amen. Amen. 
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Erſtet Kapitel. 
WVon dem Mam Gottes. 





Er erſte Stand deß Mann 13 






Gottes iſt ein Geiſt der 
eK Astddtung / der ihne ab⸗ 
Oem findert von allen erſchaf⸗ 
ſenen Weeſen / und von allen ihne 
abſchoͤllend ——— mit JEſu 
Chriſto vereinige / umb alleinig teber 
zu koͤnnen von ſeinen Goͤttlichen Le⸗ 

TT. Theil. Leben P. Suriay Gag ben/ 


— 





der die Sucftentbiamer / und gros 
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ben / welches da der andere Stand 
deß Mann Gottes tft. Wir haber 
nunmehr von Ddifen zweyen Standen 
im den erften/ und anderen Sheil dis 
ſes Fleinen Werckleins gehandlet : 
Jezt wollen fir uns. von dem oe 
JEſu Chriftt unferes liebften H 

lands dahin anverleiten laffen / au 

zu reden von dem dritten Stand/ all 
wo Der Maun Gottes in den Glor⸗ 
reidjen Streitt deß Glaubens fic ers 
haltet / wie uns der Apoftel oon Dem 
Heil. Dimotheo lehret / deme er diſen 
itl eines Mann Goftes gibt) mie 
wir gleid) anfangs angemerdet 
ben. Nun it aber difer Streitt n 
allein wider Das Fleiſch / und Blut / 
ſonderen aud) / wie eben bemelter 
Apoftel zu Denen Ephefiern fagt/ wie 









Haͤubter; wider dieGewaltige/une 
Regenten Ser Welt; wider die fal 
haffte Geiſter in der Lufft. nd tw 
der Apoftel haben / daß mart fey um 
den Streitt annem̃e / wie die Raps 
fer in ihren Ubungen / in Lntbaltung 
ſich ſtaͤrkend; und die Greich a zußb 
tend wie ſie. Ast 


— — — — — — J 


— — 





* Deiter Sheit. 649. 
Ste Haber den Pater Surin Bele 
emen Dapfferen Rampffer 
e S einen Mann Gottes —* 
id) ¢ halten von allen Dingen 7 
® dem Seift eines vollommenen 
pon allem. Wir haben 
 gelchen in Den Stand eines 
3 /fo da ift eines großmuͤ⸗ 
t ad ftavcéen Mann in der Vers 
gung mit unferen HErrn JEſu 
ſto. Fest wollen tir ihne auch 
er Hilf Gottes betrachtẽ / wie er 
rade liden Ubung einen guten 
rit fubret; das ift einen Streitt 7 
‘ einerfeits groß / und beſchwer⸗ 
ich on anderſeits aber herrlich / 
h / und hochanſehnlich. 
echo ihm aber die Lieb s die 
en HErrn FEfam Chri⸗ 
tte / dife vortreffliche / und 
pe Cigen(caften —* wate 
fer — g¢ a 
i auch eben diſe Lieb die 
: Ne ollziehung difes Streits 
oe 4p ree er 
yen hs gefaͤhr ny und 
—— 


re 2 ben / 
















— —— — —— 
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ben / ſo wird noͤthig ſeyn / daß diſe 


Lieb brinneyfrig ſeye; daß fie BIB: 


tum Eyfer gelange / dev nad) Ber | 


fchreibung deß Engliſchen Lehrers 


nichts anders iſt / als cine groſſe und 


ſtarcke Lieb die Feinen Mitz Erber 


nebenbey geftatten fan 5 die in Der 
Goͤttlichen Lieb einzig / und allein 
auf GOtt tringt / ohne Einmengung 
Der Lieb zu einigen Geſchoͤpff und 
darumen erzehlet uns die Heilige 
Schrift von dem Heil. Elia, Dentefte 
dfiters Den Sitel eines Wianh Gor: 
tea gibt / wie Daf er nit außſtehes 
kunte / daß die Kinder Iſrael Ore 
verlaſſeten / weilen er voll eines un⸗ 
















gemein groſſen Eyfers ware / der ih⸗ 


“ pe auch dahin vermoͤcht / daß er vier 

hundert fuͤnffzig Aſſter⸗Prophete 
deß Baals getoͤdtet habe. Auß An⸗ 
trib diſes Goͤttlichẽ Eyſers fagte Da- 
vids Er moöchte vor Schmertgen set 





MDritter Dheif. 6ey 
SDer keinen Lyfer Hat / der 
at een ber Sie tind 
a u met te aud) Der Pater Layneg. 
her auß denen erſten Geſpannen deg 
Del. lg natij und anderer General 
e err ¢ affe SC fu/ der fur einen 
te Getebrtiftenfeiner Zeit gehalten 
“and in der Tridentinifther 
— * zu Ehren der 

1: Empfdngnug der aller⸗ 






























en Mutter: Gottes eine fo ges 
* hocherleuchte Wnred ges 
“her / die eines theils Urſach 
pefen/ daß die geſambte Rirchens 
tter in Sachen der Erbfiind fo 
Hdret haben / Daf fie darun⸗ 

Y ie Seige Yungfrau feines 
38 begriffen zu ſeyn verſtanden 
haben; darumen / ſage ich / 

—32 Mann geſagt / 
fe darfuͤr / Daf vil Chriſten vers 
et wurden / dieweilen fie keinen 
te Ee Gottes Chr haͤtten. 

enun der Pater Surinauf 4, 
Seegen Der Lieb dapfſeriſt⸗ 
giſter Helden gewan⸗ 

er auch auf eine gang 





"aaa 3 wun⸗ 


— 


— a J * 





Stent Bas Se 
wunderſame as vortr 
vor geſchinen in denen Eigenſchaff⸗ 


ten deß heiligiſten Eyfers: und wann 


alſo der Eyfer einem Feuer kan ver⸗ 
glichen werden / alldieweilẽ Das Feur 
das hefftigifte aus denen wuͤrckenden 
such Fagen / bap nics hefigers 
aud fagen / daß ni t 
4 auten ne —— core 
ene geweſen / als der 

diſes Diener Gottes und ſeiner un⸗ 
befleckten Mutter / der uber die mae 
fen tmunderfam ware ; Da er nit in 
mindiften was. unterlaffen / fo fue 
Ehr / und Glory Gottes Finte die⸗ 
nen. Was hater aber nit gethan | 
fiir gewiß / wann Elias, den Die Det. 
Schrifft einen Mann Gottes nenz 
net/ nach Zeugnuß eben difes Gott 
lichen Worts felbften / wie ein Feuer 
erſchinen tit / auf Urfach feines groſ⸗ 
fen Eyfers / fo fan man wohl auch 
unferen Pater Surin fir eine brine 
nende Fackel in der Kirchen anfebery 
baer voll eines gank feuvigen Enz 
fers ware gu allen / was die Ehr / und 
Glory feines HErrn / — J 

en 








Dritter Bheit * 


hen Lehrmeiſters anbetraffe. Wan 
Der Eyfer wie das Feur nit fan ver⸗ 
borgen bleiben ; fo bat der Pater Su- 
rin in allen Gelegenbeiten durd) ges 


e Kennzeichen / die er gege⸗ 


nugſam 
ben / ofſentlich gezeiget / daß der je⸗ 
nige Eyſer / an dem er branne / ſehr 
ae muͤſſe ſeyn. Won def Koͤnigs 
Syri Sohn wird erzehlet / daß / als 
er in einen Haubt⸗Treffen zu naͤchſt 
bey feinen Herr Vatter ſich beſande / 
und ungefehr geſehen hatte / daß ein 
—9* a tibet auf —— toͤd⸗ 
lichen uͤhrete / obwohlen er von 
Mutter: Leib an Stumm wares dans 
noch in ihm die Ratterliche Lteb fo 
Wuͤrckungen hatte / daß er als 
—8 habe; gib Acht! 
das iſt der Koͤnig! haue nit auf ih⸗ 
ne zue. Fuͤrwahr hat ſich der Pater 
Surin in gewiſen ſolchen Unvermoͤ⸗ 
genheiten befunden / die ſo gar auch 
auf einige Weis jene deß Sohns Cy- 
ri gleichen / oder gar ubertreffen kun⸗ 
tens Doc) feynd fie ubertounden wor⸗ 
den von der Kraft / und Wardung 
feines Eyſers fir GOtt ¢ der aud) 
GGG 4 Devs 









——⸗ —— — — = 
* 


a= 
~ ed 
. * 





o 


654 Der Mann Gottes / 
heraus geſchinen in allen Beſchwaͤr⸗ 
nuſſen / die ihm nit allein die Welt / 
ſonderen auch die Hoͤllen ſelbſt hat 
machen / und erwecken koͤnnen. * 
Wir koͤnnen ihne anderſt ni 
ſehen / und pit om als inber Dees 












einigung mit. JIEſu Chrifts s teed | 
fer JEſu Chrifto nichts 





mehr ware / und wir nichts mebr fes 
woken als IEſum Chriftum én 

— allen Dingen. OD Gett- 
licher JEſu! ach wann werden wir 
einmahl in allem was wir ſehen / 







nichts mehr anſehen als dich? ? wann 









werden wir einmahl in Pa <a nord 
tir lieben / nichts mebr 
Dich! Ach! dich prongs x ali 
Leben / im Tod / und nach d d! 
ing einsiges Berl oot 
unverdnderliche SeFeanuhy fe 

Hon gangen meine Hertzen / a 
Ger meiner Seel / won ga 

nen Gemuth / und aufi allen: = 
Krafiten abftatte. Laſſet uns 

—* * ae —* oan in 

u / n feiner 
migung betrachten. abi eben 


— — — — 


tter Sheil. ory 

ate er mit — Gotllice 
er ſagen werde: Ser Ey⸗ 
— Hauß bat mich verzöhret / 
Schmahungen der jenigen / 
geſchmaͤhet haben / ſeynd uber 
—“ Wir wollen etalk 


Sess es Deffen Die Proben / 
bumen feben/ die uns Fei: 
Hem Plas Davan mehr su Zweiflen 
ten werden. 
sseciadibaisiadiianisiammacion 
Das Anderte Capitel. 


— der —— ſeines 
Eyſers 
















SBE Se Reinigteit des Cofers be— 
Jem ——— 
— Engliſchen Lehrer ange⸗ 
mercket haben / ſo verlanget / und ap 
ſet er Peine wari sue t fie bes 

fe geo Oe Braife aod ties 
——— deſſen Groͤſſe / 
aie GAAS und 








6. 





656 Der Mann Gottes / 
und Außbreutung. ind eber dies 
muß uns zuerkennen geben / wie gut / 
‘und wahrhafft der Eyfer des Pater 
Surin muͤſſe gewefer ſeyn / mie heilig / 
wie groß / und ſtarck / zumahlen er 
ſo rein ware. Nun iſt aber der Ey⸗ 
fer reins / wann er mit Verſchli 
Der Augen auj alles / was GHtt 
iſt / nichts als GOtt alleinig mehr 
fibet ; und das ware GOtt allein / 
fo unfer Pater Surin einsig / und allete 
nig tn allen Dingen anfabe ; Er fags 
te / er lebete / als wann niemand auf 
Der Welt ware als er / und 
allein 3 Daf ihne aug allen was nur 
ammeiſten bier einen Funte etm Hoch⸗ 
ſchaͤtzung und Verlangen machen / 
iad en nidjts anfichtete : 3 ei⸗ 
Brief / den er der Mutter 
5* von denen Englen 
thr einige ſeiner beſten Freunden / De 
nen er verbunden ware / anzubefel⸗ 
chen / ſagte ev ihr : Ich —— 
euch moͤglicher maffen/ nit fo 
f 


len fie meine inneriſte Freund —* 
dienen. — —— moe 










fonderen ** fie GOtt getreulich 


— — — — 


Dritter Theil. 657 
‘Pie fie gegen ihm hatten / fonderen die 
u GOtt erzeigten. Da ihn 

ine Frau Mutter zuwiſſen machte / 
gewiſe Haͤndel geendiget haͤt⸗ 
ten woran ſeiner Freundſchaſſt oil 
daran gelegen war / und er natuͤrli⸗ 
er maſſen einen Theil daran muͤſte 
en gabe er thr zur Antwort: 

HH erfreue mich ever guten Verſtaͤnd⸗ 
nuß halber mit meinen Herr Voͤttern / 
‘eup keiner anderen Urſach / als das 
“here Seelen umb deffo freper ſeynd / 
gantz und gar auf GOtt zu bee 














af die auſſerliche Sing unferen Gees 
len nit vil unruhige Gedancden mas 
ew / weder def Guten / nod) Bofen 
| Cverſtehet es von dem naz 
rlichen gut: oder ublen Stand ) 
nifo ſchribe er zu Marenn, ebe und 
Heoor er nacher Loudun fommen / 
und noch nif alt mar / auf welder 
abzunemmen / wie faft er allzeit Gott 
beng en ware. 9 ow 
Die Reinigkeit feines Cyfers maz 
ete tine nit allein feine Augen ju 
derſchlieſſen gegen feinen beften Ber 
BbL3 freunds 
















wir muͤſſen uns bemuͤhen / 


— —— — — —— 


Oe SS — 
— — 


oe 
we 
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618 Der Mann Gottes/ 





gaͤntzliche Vergeſſenheit feiner ſelb⸗ 
ſten / fo ein ſolche Gach tft / deſſen 
fic) nit leicht einer anf dev gangem - 
Welt in Vergeffenheit einlaffets und 
darumen ſchribe er einftens feiner 
Frau Mutter; Web bitte euch / ibe 
wollet mich / und alles mas is 
betrifft in GOtt verfencken/ / und mich 
nit mehr als nur übernatuͤrlicher may 
——— — nid ee brig: 
$ anfibet / der. alleinig im allen 
mein Vatter / und mein Mutter iſt 
Ehen in difer Meynung und Werz 
ſtand ſchribe er einem Geiftliches auf 










feiner Gefellfchafity und fagte hms: 


Ich ſchreibe euch nichts neues Yon 
mir / sumablen ich mit einen Gertie 
pel/ und gewiſſen machete / eud) nue 
eines Augenblic mit deme aufzuhal⸗ 
ten / was mich anbetrifft 5 Ich wuͤn⸗ 
ſche / daß euch unfer HErr IEſus 
Chriſtus / und ſeine heiligiſte Geheim 

nuſſen dermaſſen anfilles/ daß euch 












- 














—— Chriſti / ohne daß wir 
ON UNS was darbey ſuchen; Er gibt 
 Plerinfahis den Einſchlag / wie der H. 

Brancifcus Salefius in feinen betligen 
Buch von Der Liebe GHFtes 3 amd 
delehes diſer groſſe Heilige / fic in 


6 / Das iftan Gachen und Gele 
jenbeite gedencken / worin man Gott 
eine Sreu / und Eyſer zu bezeigen 
ertanget: und alfo ſchribe der Pater 
arin tn Gadyen gewwifer Clofters 


ube geben / bif man in GOtt alleis 
nig ſeine Rube finde / und eine Srend 
Arbey babe / wan man ſich veradyt/ 
Dt i/ und verſtoſſen kan ſehen / 


wales dud) nur in der Linbiloung — 
Dare und darumẽ / wan ich ander 
Itell diſer tuten e w n 


Peiftliden Dapfſerkeit uͤben nen⸗ 


Frauen: Man muß ſich niemabissu « 


aE — 


- - 
— - 


J 
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660 Deer Mann Gottes) 
nichts mebr als GOtt 3u wollen / und 
in allen meinen Gebetten / in meinen 
Gemuͤth offt vorſtellen was mich 
auſſer ihn am meiſten koͤnte einnem⸗ 
men / umb hernach ſelbiges zu ver⸗ 
werffen / und fuͤr meinen aͤrgiſten 
Feind anzuſehen / und endlich mit daz 
rob gefaßten groſſen Abſcheuhen gar 
verbahnen. Man muß ſich auf Gott 
begeben ohne Eigennuͤtzigkeit; das 
Abſehen der reinen Lieb muß alleinig 
genug ſeyn; man muß ſich aus al⸗ 
len heraus machen / und darvon abs 
ſchoͤllen / was ſo ſchlecht / und ver⸗ 
aͤchtlich if— : Ich nenne da ſchlecht / 
und vevachytlidy /alles was nit GOtt / 
Oder fiir GOrt iff. 

Sein Daubt: Lehr⸗ Puncten wa⸗ 
re / man muͤſſe kein Leben / noch Wuͤr⸗ 
dung haben / als alleinig zur Ehr 
und Glory Gottes. O Heilig⸗ und 
Goͤttlicher Lehr-Puncten / fo eine 
allgemeine Lehr deß gantzen himmli⸗ 
ſchen Paradeyß tft ! — 
che die einzige Matery — 


ict 












3 pi aa Mann —* einen 
fen ubtile Anſchlaͤg der 
Kieb (fagtder Pater Surin ) die uns 
gu anderen Gachen antreiben unter 
denen ſchoͤnſten Vorwendungen. Se 
folt ſich aber die Geel — ab⸗ 
wendig machen laſſen von den un⸗ 
veraͤnderlichen Abſehen auf die Lbe 
Gottes.; man folt fidy immerdar in 
diſen Grand def puren Abſehen a 
ibn erbalten / fepe eo in Liberflug O 
Sachen / oder in Armuth; man fo 
ihm gleichſam ſelbſt einverleiben 
der Reglen oer Geſellſchafft We 
welche ſaget / daß man in aller Sir: 
hen GOrt folte ſuchen / und ſich ab 
ſchoͤllen von der Lieb zu alien Ge 
ſchoͤpff / umb alle feine Liebss Pee ? 
ang — dem Schoͤpffer we 


Eines Sagstribe ma a 
ihm an / ev folte etter « : Pe 
fobn ainrathen fich gu verehe iichen 
und obivoblen ihne vil aves — 

e Bedencken darzu kunten verb 

i was da vor ifm bege 
De / antwortefe ev jedoch ſ 
tig/ daß ev es nit thun woe 



























Dritter Theil. 5683 
obl in difen/ als allen ande⸗ 
—* auf GOrt zu ſehen / fore 
opie auf GOtt nur alleinig 
mn feye obne alien anderen 4. 
und auf ſeine br alleinig ohne 
— anderer Beden⸗ 
Sein Eyfer aber als eines 
ah ioe defi Heil. Ignatij tric 
weiter § Ich will ſagen / 
* ſte Ehr / und Glory Got⸗ 
noch mehr zu befoͤrderen ware. 
* / ſchrye ev auf / ef ſich 
keine andere Beweg⸗ Ur 
J und bewegen laſſen / als nue 
zu thun / was sur groͤſſeren 
E/ und Glory GOttes gereichet. 
tir geroif / em Menfd) der nue 
—— wahren Eyfers der 
eb haͤtte / gebete tauſend Le⸗ 
iD unde tauſend Sede aus) 
Seinen einzigẽ Grad der Chr? 
yOSttes. O Ebr, und 
G —& O Ehr / und Glory 
wie od ‘Du fo gar nit bes 



















aS 





J | Jaͤmmerlich tiber die rr, 


Pahl der jenigen / die mur auf 
Sheil. Leben b. Furin. bbb Gort 


4 


— 
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664 Her Mann Gottess 


GOtt alleinig fehé/ und ihn alleinig 


lieben; Das ware thm etn ſuͤſſeſte 
Sroft gemefent / mann er eine Dergleiz 
chẽ Perſohn hatte angetroſſen / wie jes 
nen Einſidler / von dem erzehlet wird/ 
daß er bitterlich weinete aug der Urs 


fachen, Dtewedlen unter denen Men⸗ 


ſchen fo wenig waͤren die GOtt lies 
ben / und daß in diſer kleinen Zahl 
unter hunderten kaum einer ſich be⸗ 
findete ber GOtt alleinig wegen 
GOtt / und in Anſehen ſeiner eiges 
nen Wuͤrdigkeit liebete / und 9 in 
diſen Stand der reinen Lieb nichts 
abet chi Ais awe Ma Man bes 
ef ierinfabls in zw 
ſten Puncten ſagte — ter Su- 
rin) in einen harten Abſterben von 
der gantzen Vatur / Bey in einen ete 
goͤtzichiſten Leben der Gnad; Sann 
GOtt/ der ſich in der Lieb von eini⸗ 
gen Geſchoͤpff niemabis uberwinden 
* liebkoſet daſſelbige nach Maß / 
uñ — * felbiges ſeiner Goͤtt⸗ 
lichen Ebr / un Glory suas 
und je mebr es ſich verlafjet 5 andere 












Geſchoͤpff / und alles cigene — 


— — — — — 


a ll all alls. alg aaa. — 


Dritter Sheil. ~ 665 
“Gent in Wind ſchlaget / je mebr gibt 
er ibm Erleuchtungen/ Steybeityund 
Freud; Lin OOunderding ! daf wir 
auch fo gar eine wahre Sreud mit fins 
den / auffer in Verlaffung aller unfer 
Srend 2 2 “Sch wolte auch / fante er / 
einer Geel / die in einen Augenblick 
— — —— ſeyn / noch darzue 






Ja! du kanſt es ſeyn / wann 
in einen Augenblick alle Anhegung 
aes wilſt / fo wirſt du felbigen 







DirfE/ der alleinig dic vollkommene 


ligkeit außmachet. 


O was fite Unterſchid (ſchrye ev 124 
















unter der reinen Lieb/ und der 

b die cine Dermengung mit eins 
leiden laffet 1 Er iff vil groͤſſer / 
is ſeyn mag unter dem Liecht eines 
einen Wachs⸗Kertzlein / und unter 

Rlarbeit der Sonnen am vollen 
fittay 5 in der unvollfommenen 
eb würcket man ſchlecht dabiny mit 
roſſer auigteit / und vilen Menſch⸗ 
Hen Abfeben : dic Suͤßigkeit / die 
sube/ und fanfite Derfamblung ers 
sha bbb 2 _. fols 


|. 





£66 Der Mann Gottes / 

folgen sur auf jenes / was pur 
Cieb Gottes geſchicht; und GoOtt bee 
gegnet bingegen mit dem Uber flug fete 
ner aufjerordentlicdjen Gnaden. 

ne Leuth / die annoch ibrer Pigennus 
pigteit / und eignen be anbeyen / 
feynd nod) weit von dem pepe A 
Liecht dev Wahrheit; ; fie bleiben n 
immerdav in einen finſteren Winckel / 
woo fie nit klar ſehen / und leyden ale 
le ibre Werck etwas von ihren wees 
bundicten armſeeligen Gtand. Gliids 
ſeelig dic Geel! die recht außzurotten 


weiß die Tehr / die von ihrer eignen 


Zieb / und Ehr herruͤbhret; ſie muß 
aber wiſſen / daß die annembli 
Weeg / die zu diſer glückſeelig und 
Gattlidyen Vernichtung fibren / Fei- 
ne andere fepen / als die 





— — — — 


Armuth / und Muͤheſeeligkeiten; wan 


nen fo gluͤckſeeligen End fuͤbren / wa⸗ 
rum folt man ſich beklagen / wann 


aber difes die Weeg ſeynd / die suc 


uns die Gdttlidye Vorfichtigheit mit 


— 


dergleichen uͤberladet warum ſolte 
man felbige nit lieben ? warum folt 


man nit all fein Sreud / und ome 
. darin finden 2 Alſo 






Dritter Sheil. - 





* 


ins welches genug zu erkennen gibt/ 
die Reinigkeit deß Eyfers / mit dem 
er beſeelet ware; wir muͤſſen aber 
auch deſſen Wuͤrckungen ſehen / als 
welche die gruͤndlichiſte Probẽ ſeynd; 
wir haben geſagt / da wir von ſeiner 
* unſeren HErrn IEſum Chri⸗ 
tum redeten / daß er ſeinen Leib an⸗ 
erbotten / ſo gar auch von denen Teu⸗ 
len beſeſſen zuwerden / auf daß er 
Nerdurdy die Errettung def allerhei⸗ 
igiften Leibs feines Goͤttlichen Lehr. 
meifters von GOtt crbielte als des 
he Die Sauber: Leuth uͤberkommen 
atten 5 Die Groffe / und Reinigs 
Feit feines gang feurigen Enfers aber 
ribe ihn aud) an fid) darzubieten 
im Den Geifttid): oder ſittlichen Let. 
SEfit Chrifti, wie er gethan umb 
feinen natirlichen Leib: dann in Be⸗ 
rachtung / daß die Mutter Johan⸗ 
1a oon denen Engler, eines auß de⸗ 
hen Glideren difes Geiftlicdjen Leibs 
eines Heylands wdre/ und in as 
feben / daß fic bereits in bie aͤuſſeri⸗ 















— 
Aſſo ware geſinnet der Pater Su- 7, 


Ss Se eee 
. 4 x a 


c. fabren Der. Anfechtungen gerather 
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668 Der Mann Gottes/ : 
ware / bictete er ſich GOtt an tn ih⸗ 
rer Stell zu ſeyn: alle thre Anfech⸗ 
fungen/ die erſchroͤcklich waren / auß⸗ 
gufteben: alle ihre Quall / und Pey⸗ 
nen zu übertragen / die Der groftert 
eine waren, fo auf diſer Welt kun⸗ 
ten gefunden werden: und fo gar 
auch pon —* Teuflen beſeſſen zu⸗ 
werden: Fur gewiß / daß muß ein 
recht reiner Eyſer ſeyn und in ſeiger 
Reinigkeit weit abgeſoͤndert von ihm 
ſelbſt und aller Eigennutzigkejt / biß 
man zu einen fo hetlig: und uneigens 
nugigen Entſchluß gelange. 

Sein Epyier aber hatte hier fein 
Werbleiben noc) nit ; Er ware nit 
allein bevett alle erdenckliche Qualls 
und Peynen gu leyden wehrender 





Zeit / fonderen auch die ganbe Ewig⸗ 


Feit hindurch. Cine auß denen Ges 


legenbeiten / Die ihm die Géttliche 


Vorſichtigkeit gegeben einen derglete 
hen Geroifthen Act gu uͤben ware 
dife: Eines Tags befande fid fein 
Gemuͤth gang voll / und beſchaͤffti⸗ 


get mit dem / was er thaͤte / wan ihn 


a — — — — — — ——— — 


Deiter Theil. 669 

GAHtt auf ewig leyden lieffe; Er 
t fid) gar nit befunnen/ wie (chor 
gemeit ift wordẽ / alle zeitliche Quall / 
und Peynen zu uͤbertragen / da er 
id) mit ſolchen Hertzenmuth / und 
Dapſfſerkeit darzue anerbotten 3 das 
mug man aber befennen/ daß Die 
Ewigkeit ( befonders fur eine Geel 
ie foldhe in fo hohen Verſtand / und 
tung ſtaͤts erwogen hatte ) 









eine unendiid) erſchroͤckliche Gad 


pe / aber ſeyn Cyfer iſt nit allen 
Farce wie Der Todt / da er ihne an 
allen beraubet ; fonderen auch erbars 
ef / und unerbitthd wie die HST 
ebſten / da er ihne gu foldjen Ente 
inf bringet / eben fo wohl alles zu 
den / als alles guverliebrens und 
iſes zwar fir eine gantze Ewigkeit / 
| es bierinfabls umb bie Ehr 
Gettes zuthun iſt. In difen Ges 
ſchrye er auf mit einer weit 
Earderen Stimm / als er ſonſten zu⸗ 
bun pflegte / mit groſſen Seuffzen / 
NO bauffigen Zaͤhern auß den Augen 
licfjend/ er wolte ewig leyden / wan 
difes der Willen GOttes ſolte ſeyn / 
bbb 4 und 
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670 Der Mann Gottess _ 
und er Datte niemabl ciniges anderes 
Verlangen / als fic) vollfommentlidy 
feiner Goͤttlichen Anordnung / und 
Obermacht 3u unterwerffer, Jest 

——— ich mich nit mehr / wann 
der Schutz Engel der Mutter Jo⸗ 
banne von. denen Englen ihr. fagett 
GOtt habe ein groſſes Wohlgefal⸗ 
len daran / die Standhafftigkeit ſei⸗ 

nes Dieners zu pruͤſſen. 

15. Wir wollen noch was mehrers ſa⸗ 
gen. : Es iſt ein groſſer Uanterſchid 
unter denen ſchoͤnſten / und herrlichi⸗ 
ften Entſchluͤſſen und gwifchen der 
Wollgziehung der Gachen; Wie vil 
Geelen haben in thren Gebett recht 
Goͤttliche Gedancken / die doch in ih⸗ 
ren Wercken nur gar gu jrrdifd) ware 
den 2? Ber unferen Pater Surin ges 
bet eS aber nit alfo gue / ſein Wuͤr⸗ 
den muß mit feinen Gedancken uͤber⸗ 
eins Fommen/ und er wird ia allem 
wahre Kennzeichen geben eines weit 
reineren Eyfers / alg man thm far 
et ibiiden. Difer Diener Gottes hat 
nit alletn den Entſchluß gemacht / auf 
emig gu leyden / fo in der. as 

— — er 


— 
. ’ A 
| 


Brvester Sheil. 












op Goͤttlichen Lehrmeifters zufin⸗ 
den waͤre / ſonderen / wie wir ſchon 
agemercket haben / und deſſen ma 
— nit offt genug ruͤhml 
Meldung Fan thun / ift er auch 
fo gar gerathen in die Penn der ver⸗ 
muthlichen Verwerffung / allwo da 
ſich die Teufel ſeiner Einbildung 
ſtarck bemaͤchtigtẽ / er ſicherlich glau⸗ 
bete verdambt zuſeyn / und wurde 
auch auf ewig in denen unendlichen 









— ſeyn. Und alſo waren es 


iner Erachtung / und Geduncken 
keine tur einfaͤltige Entſchluͤß mehr / 
auf ewig zu leyden / fo es umb die 






‘Shr Gottes zu thun waͤre / ſondern 


er glaubte ohne allen Zweiffel / er 
waͤre ſchon — in einen Stand / 






der unfehlbar ewige Peynen hatte; 


Was folt dazumahlen die Reinigkeit 
feines Goͤttlichen Eyfers thun? Fh 
nuß bekennen / wann er einmahl vere 
wunderlich / ſo iſt er es in diſen er⸗ 
ſchrodlichen / und entſetzlichen Stand 
geweſen; Er iſt ohne aller Hoff 
—— ry fo vil ihm ges 
—R bbb 5 bunds 








_ 
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en Die Ebr feines HErrn / 
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ee ee el 


cht 


cre pa Der — 

unckte; er kan keinen Zueſpruch 
mehr haben gu einigen Gut fiir ſich 
foo er immer feine Mugen hinwendet / 
weder in Himmel/ noch auf Erden; 
alles ift verlohren fir ibm feiner Ein⸗ 
bilbung nad 5 Es ware aber difer 


Heldenmuͤthigen Geel genug / daß 


GOTT nod tiberig s Alles mein 
Haab / und Gut iſt verlohren zeitlich / 
und ewiges / fagte er / ss iſt nichts 
mehr zu thun / alles iſt verhauſet; 
aber die Ehr / und Glory Gottes hat 
annoch ſeinen Beſtand / und umb diſe 
Goͤttliche Loc muß icy arbeiten; mei⸗ 
ne Suͤnden haben verdienet / daß ich 
zur Hoͤll verdammet ſeye / wo kein 
Lieb nit mehr zu finden / wo ich Gott 
nit mehr lieben wird fonnen « and 

ieraber ſchoſſen thme die brennheif- 
¢ Saber: Stromm auf den Augen 
unfer einer groffen Menge Seuffser. 
Was Fonte man ihm beffers einbilz 
Dens oder fchreiben (und fuͤrwahr iſt 
dife Einbilbung maͤchtig genug die 
Eteinharte Hertzen zu erweichen) 
fabret er aber nit mehr weiter fort? 
hoͤret nur 5 Sifes benimbt mir aber 
— aod nichte 


— — 





bs nit mebr lieben kan / will ich 
Mid) doch die uͤbrige Tag meines Lee 
bens nod) bearbeiten / ihne lieben zu⸗ 
machen; Ich muß auf ſeine Wuͤr⸗ 
Digkeit (eben / und mic in dem nit 
eufbalten/ was mir begegnen fan 3 
will demnach predigens reden / und 
ſchreiben ( dann in diſen Stand bat 
er vil geſchriben) daß GoOtt geliebet 
Wwerde / gepryſen / und geehret; man 
vermerckte / daß dazumahl ſeine Wort 
am maͤchtigiſten waͤren die Hertzen 
mit einer Goͤttlichen Lieb zu beruͤh⸗ 

ren/und bat auch ſchrifftlich hinter⸗ 
laſſen / dag er niemahls groͤſſere Bes 
gierd gehabt habe / daß Gtt ſolte 
geehrt / und geliebt werden. 
Wirſt du dir / mein lieber Leſer! 
nach diſen wohl maͤchtigere / und au⸗ 

uſcheinlichere Probẽ eines reiniſtẽ 
Eyfers / der nur mag eingebildet wer⸗ 
Den / vorſtellen koͤnnen ? Es iſt wahr / 
daß diſes ein Eyfer einer ſeltſamen 
Lieb Hier auf unſer Erden iſt; 

* a 
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aber aud) verdienet hat die Gutheiſ⸗ 
ſung / und Verwunderung deß him̃⸗ 
liſchen Paradeyß / zumahlen eine der 
edleſten Seelen / die dort wohnen/ 
und die hier auf Erden eine der groͤ⸗ 
fren Siebbaberinen JEſu Chriftt deF 
Kinigs der Himmlen 7 fo jemahls 
geweſen; td) will fagen/ die Hetlige 
Mutter Therefia fo gar dew Diener 
Gottes in mitten feiner Quall amd 
Peynen hat erſcheinen wollen/ and 
iſt ihm zwar erſchinen in den Luſſt 
gantz umbgeben von hellen Liechte⸗ 
ren mit diſen zweyen Worten in gul⸗ 
denen Strahlen geſchriben. Sie rei⸗ 
ne Lich, Das war ibm genug ge 
fagt/ daß er fie wobl tieff tim Hertz 
haͤtte: weilen ſie es ihm aͤuſſerlich zu 
ſehen gabe in ſolchen himmliſchen 
Glantz / und Strahlen. Rone 
| Hier tft aber aud) annoch gumels 
den / tras er felbften hiervon ſchrei⸗ 
bet + Daß er nemlich / fo bald in ei⸗ 
ner Sach fidy feben lieſſe daß es umb 
die Ehr Gottes zuthun fepe / ev nit 
allcin durch den Geif— dargue anges 
triben wurde/ fonderen aud) das 


- — — — — — — — 
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Ee das iſt / der Menſchlich⸗ 





darbey feinen Luſt / und 
hlgefallen haͤtte. Das iſt / daß 
er nemlich von dem Eyfer der reinen 
Lieb gantz verzucket ware / wie wir 
—* angemercket haben / aud) gang 
die Inbrunſt deß Eyfers ſeye ver⸗ 
wandlet worden. O mein allerlieb⸗ 
we Lefer! DO waͤren wir nit verſen⸗ 
fin einen gang anderen Eyfer / in 
den Eyfer / fage ich / der eignen Lieb / 
und der Ehr! O Gott wan mar der 
meiften Sheil der Menſchen wuͤrcken 
og fo zeigen fie ja flar am Sage 
B fie difer vermaledente Enfer vere 





ſchlucket habes und daß fie gleichſam 


‘eignen Mugen / und Gewinn 
Iden man billich Den Ober- Rds 
nig/ und vollmaͤchtigen Herrn fon 
nennen/ der in aller Standen? Ges 


ire verwandlet fenen in die Lieb 








herrſchet) laffet uns aber auffs we⸗ 
higift fagen mit bem heiligmaͤßig eps 
ferigen Pater Surin ; Wir ſuchen / mit 


— 


ſchlechten / und Miter regiert 7 und 


676 Der Mann Gottes / 
nichts mebr/ verlangen nichts mehr⸗ 


lieben nichts mehr / achtẽ nichts mehr/ 
und hegen nach nichts meht ale nad 


der einzigen Ehr / und Glory 
tes alleinig. O einiger GOtt 

niger a O allzeit — —2 
In Einigleit mit unſeren HErrn 
JESu Chriſto. 


Das Dritte Capitel 


Gon der Cxeechinns eines 
Eyfers. 


Ann ein Hertz einmahl recht 
t J WEG fic) in be Hand Gottes evs 

— geben hat / und durch ſeine 
Battle Lieb auf einmahl erweitert 
tft ; daift nichts mehr / fo feinen Eps 






fer fan einſchrencken; Der ſich nem⸗ 


Uch uͤber fo vil Sachen erſtrecket / als 
vil Gelegenheiten es gibt ihren * 
ler hoͤchſten dar durch zu ehren. Un 


Da kan man wohl ſagen / bdaß * 


Mann GOttes habe ein 


— die gantze Welt; and fire 
wahr 
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erkleckete eine gantze Welt nit 


en/ und Verlangen / die ihme die 
Inbrunſt feines Cy fers eingabe. Ep 
patte Deren gern mehr / wann es in 
mer Macht madre / felbige gum 
Dienft/ Ehr / und Glory feines Gott: 
iden Lehrmeifters su erhalten; aufé 
wenigiſt iſt nichts fo er nit unters 
Ingef tn gegentvartiger Ordnung 
Goͤttlicher ——— die alletz 
nig ſeinen Eyfer einzu chrenckẽ maͤch⸗ 
fi / al8 Der nemlich in der That 
weiter nit folt erſtrecken / als ifs 
hat ge Anleitung antreibet, 
jenige allein wird vil thun/ der 

as jenige wird thun / was der alls 

fige GOtt von ihm verlanget ; 
S Ware weit gefaͤhlet / weiter ſich 
naus laffen wollen was man im: 
ep Fur guten Vorwand michte has 










der Gnad 048 Haubt⸗ Griftels da 

it Dort wohl gu unterſcheiden wif? 
thie weit uns die Goͤttliche Bore 
Mbigreit anverleiten will ; — 


eite und Breite der Begters 


Und alfo it in denen Weegen 19, 


678 Det Mann Gottes / 
ift nur gar gu gewiß / daß fie nit ae 
les von allen verlange; Es gibt geiſt⸗ 
liche Anweiſer / Seelen ~Gorger 7 
und Prediger / die fie beruffet zur 
Bekehrung der Suͤnder / hierin ſte⸗ 
het die Krafſt und Staͤrcke ihrer 
Gnad ; Gie ift ihnen nit gegeben fix 
Geeleny die in denen Geiſtlichen 
Weegen/ und in der Gnad ſchon wei⸗ 
ter kom̃en ſeynd: Es gibt auch eini⸗ 
e/ die ſie beruſſet Die jenige zu Helge? 
bie in Der Tugend ſchon groſſe Forts 
gang gemacht haben / fir dife Gees 
len haben fie Gluͤck und Geegen ¢ 
Mehrmahlen gibt es einige dite fie 
fiir folche Perfohnen braudhet / die 
ſchon auf den hoͤchſten Weegen dev 
Vollkommenheit wanderen / und fie 
haben fir dergleichen Perſohnen 
Grad und Erleuchtung; Es fe 
aber wenig zufinden deren Gaad 
allyemein iſt / und die fic) auf alle 
Stand erftrecfet. Die da andere 
aniveifen wollen ohne genugſamen 
— —— on 
nen fur eigenthumlich gegeben aft: 
verirren ſich auß der — 
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Gottes / und auffer difer Verord⸗ 
nung haben ſie feinen Goͤttlichen 
Seegen mehr 5 fie wuͤrcken nit mehr 
durch dew Heil. Geift der alleinig 
der wahre Geleits-Mann/ und An⸗ 
aller Der jenigen iſt / Seren er 

fend om andérer Anleitung bedienet 5 
die Seelen leyden darunter ; die Chr 
Gottes ligt daran / und fie werden 
ihm ihres eignen Geifts halber ſtren⸗ 
ge Medhenfaaft geben muͤſſen; aber 
Die eigene Lieb geftattet mit harter 
Muͤhe / daß man es fage/ und erken⸗ 
ne / Daf man fur gewiſe Perſohnen 
Feine anſtaͤndige Gnad habe / bevor⸗ 
deriſt wann der eigene Nutzen / und 
Gewinn / die Ehr / und eignes Vers 
guůgen darunter leyden muͤßten; 
man will alsdan / daß GOtt woͤlle / 
was wir wollen: Unterdeſſen iſt es 
gewiß / daß GOtt offt nit wolle / 
was wir am hefftigiften wuͤnſcheten / 
und weder ſeine Gnad darzue gebe / 
ſeinen Goͤttlichen Seegen. Ich 

eiß von einen der groͤſten Dieneren 
Gottes unferer Zeiten? und der ant 
chtiſten war/ daß / in Dem er eine 

+ TLL, Theil. Leben P.Surin. ccc un⸗ 




















——— 
“Ts 
on — — 


— FR ——— 
al — — 


680 Der Mann Goltes / 

unvergleichliche Gnad hatte fuͤr die 
vollkommniſte Seelen / er Dod) ſchier 
gar keine haͤtte fir die Gander gu be⸗ 


kehren / wie es die Erfahrnuß hat zu 


ſehen gegeben. | 

Die Gnad def Pater Surins aber 
ware eine durchgehends allgemeine 
Gnad / fo wohl fur die Suͤnder als 


fiir Die allerheiligite Seelen ⸗· Es 


ware demnach aifoin der Anordnung 
Goͤttlicher Vorſichtigkeit / dak ſich 
fein Eyfer auf alle Perſohnen erſtre⸗ 
ckete. Cr hatte ein uͤberaus herrli⸗ 
che Gnad fuͤr jene Seelen / die in al⸗ 
ler Vollkommenheit nach GOSS 
trachteten: und ſchribe ev ſelbſten⸗ 
daß eigentlich darvon zu redeny er ei⸗ 
ne groſſe Freud darbey hatte / wann 
er dergleichen antraſſe. Er nennete 
ſolche Taͤg / odie gute Tay ſeines Ce⸗ 


— — — — — — — — — — 


bens. Wann zuweilen einer (ſagte 


er ) init der Goͤttlichen Lieb verwun⸗ 


det werde in anhoͤren / was ich ſage / 


oder in Anſehen / was ich thue / ſcha⸗ 


tze ich ſolches bey mir für das groͤſte 


Gluͤck. Er hatte vil / und groſſen 
Seegen fuͤr die — — 


— — 





Dritter Sheil. 68? 
: agte er tn einen Brief / den er 
v Orth ſchribe / wo er in Ver. 
tung Sef Buß⸗Prediger⸗Ambts 
Ware / GOtt babe ibm in diſen Ambe 
soft Gnaden mitgerbeilet/ daß wa 
EQN dem ware die Cantzel Su beſtei⸗ 
— Krafft / und Staͤrck 









vermerckete / umb das Gute 
Yon GOtt / und das Boͤß von den 
eſchopffen vorzutragen; daß er ei⸗ 
ne Zrafft empfindete weit ther die 
natuͤrliche Geelen-Aravteny fo wobl 
in Denen innerlich · und dufferclichen 
Gitinen / als in feinen Worten die 
er anzutreiben / ſich yang und 
zu GOtt zu bekehren; daß er von 

— 7* Verrichtunmgen suruck kehrete 
mehr mit GOtt vereiniget / und ver⸗ 
gaichet / als wann er cine gantze Bae 
tally / oder Haubt ⸗ Treffen gewunnen 
Da er pon der Freud redete / 
hatte Dein Volck es ſeye her⸗ 
—— gemein / und offentlich / oder 
mſonderheit zureden / verſicherte er? 
daß ſeine Geel voll deß Gnaden wet 
Wares daß er mit den groͤbiſten Volck 
wie mit den auſſerloͤſſiſten / und ets 
X cc¢ 2 leuch⸗ 
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Gnad hatte fie in denen erſten Glaus 
bens: Geheimnuſſen zu unterweiſen 
daß diſe Gnad nemlich der Apoſtlen 
Gnad ware geweſen. Wann er es 
zu thun tn ſeiner Macht / und Kraͤff⸗ 
ten gehabt hat / wendete er vil Zeit 
an / das unwiſſende / gemeine / und 
ſchwache Volck beicht zuhoͤren: Er 
beſuchte die gute Leuth auf dem 
Land / und die Arme in denen Staͤd⸗ 
ten in ihren eignen Wohnungen / 
umb ihnen die Weeg Gottes zulehr⸗ 
nen. Er predigte gern auf denen 
Dorſſſchaſſten und zwar bißweilen 
zweymahl deß Tags; und gienge 
pon einen Dorff gum anderen mit ur s 
gemeiner Sreud Das Coangelium ans 
zukuͤndẽ / und das Reich Gottes gus 
predigen ; Cr beseigete/ daß es all 
feine Ergoͤtzlichkeit ware / und feine 
cine — iß / das cinfaltige Wold 
in den Giaubens: Gachen zu unters 
weifen ; und daß fidy die Bedlung 
def Geil. Geif— bey ibm umb fo vil 
mebrete / wann et den Keutben 
auf dem Land predigte; Er koͤnte mt 





Dritter Theil. 683 
genug ſatgen / wie glückſeelig die jeni⸗ 
ge apd die felbige unterweiſen. 

SEr hatte aber aud) fonders groffe 21. 
Andacht die liebe Jugend fo gaz zu un⸗ 
terrichten; weldhes er nod) thate/ Da 
er ſchon simlich Alt ware / und fo gar 
zu End feines Lebens (welches 
in Acht zunemmen in einen Mañ 
Hon dergleichen fo hohen innerlicher 
Erhebung als wie die feinige war ) 
Dat ins gemein geſchicht es nit leicht / 
daß einer von fo hohen Alter ſich fo 
weit Hinunter laſſe / wie es die Weis / 
und Manier mit denen Kinderen 
umbzugehen erfordert: ſehe man nur / 
was er hieruͤber ſchreibet gegen dem 
End ſeines Lebens: Ich lehrne de⸗ 
nen kleinen Kinderen das A. B. C. 
hbernach lehrne ich fie deutlich ſagen: 
Du ſolſt einen GOtt anbettens und 
vollfommentlic lieben. Gann das 
iff cin Gach die mit einer guldenen 
Trompeten offentlich alles Leuthen 

e 4 ia werden. Gas feynd 
de Guͤter und Woblthaten fir 
mid) / daß ich es nit außſprechen kan / 
und ſolche Suͤßigkeiten / die ich kaum 

ccc3 er⸗ 























O74 Der Mann Gottes / 
ertratten kan; das iſt der Gipffel mei⸗ 
ner Glitcdyecligkeit / nach dem ich ſchon 


getrachtet bab gleich von Anfang / als 


22. 





ich mich anf den Sienſt Gottes bege⸗ 


ben babs In einen anderen Brief ' 


fart er te GOrt thut mir eine groſſe 
Gnad / daß er mich m feinen Mein⸗ 
gartenzarbeiten laſſet / in Unterrich⸗ 
tung dev, kleinen Binderen in denen 
Grund⸗ Lehten der Chriſten⸗ Lehr / ob 
es ſchon geſchicht mit groſſer Muͤhe / 
und Abmathung meines Leibs ( diſes 
ware cin Jahr vor ſeinen Todt) aber 
mit fo-qrofer Zuͤßigkeit meiner Gee 
len / daß ich es nit genug auß ſprechen 
kan. Zuweilen truge ſich zue / daß 
ex, fo ſchwach als er ware⸗ theils von 
Alter / theils von ſo vilen Üblen / die 
ex außgeſtauden / er dannoch immer⸗ 
dar Krafty und Staͤrcke nach Uber⸗ 
Plus genug erfindete tanned umb 
a8 zu thun ware / daß er auf dem 
Land die Keuth unterweiſen / und i 
nen predigen ſolte. 5 yo 
Da er einer Oberin der Toͤchte⸗ 
ren de Notre Dame „Pder unſer fier 
ben Srauen genannt uſchribe 
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ihr redete von der Untertidtung / 
ert Jugend mittheiltens 
er / daß difes einefo groſſes / 

und koſtbares Sing waͤre / daß er 
~via Das feye ein Anz 
 LieberGottes / Der die Hicb 
ay Ach mein GOtt hſchrye 
eegen Gottes in ei⸗ 
heiligen Orden / der zu feiz 
en Dat die liebe “uz 
anders ibeifien:Eebur zu utters 
1 Dafe Deri: —— den 


— «Graves: ses ezwungen ibme 
. habe muͤſſen / wie daf die 


—1— ane grauſamen Haß 
die Geſellſchafft IEſu / 


—5*— waͤre / die Jugend in der 
Gottsforcht zu unterrichtaͤn. Et ſetz⸗ 
te auch hinzue / er habe auch ſelbſten 
gar wohl vermercket / daß die Tei 
eee die jenige haſſen / di 

bemühen IEſum Chriſtum in denen 
m regiecen / und herſchen zu ma⸗ 
was mich anbelangeet / 
fagteer / bin ich mit dem hit sufriden/ 
daß ich GOtt ſonderen bemuͤhe 
re CtC 4 mich 
K 








24 Dritter Mel” Fe 


Geeribenceincairer YAinbts? Wers .) < 


a. © —9 


—— ~ * 


—N ——eöü 
. — 


636 © DeeMann Gottes / 

midy aud) zumachen / daß ibne nod) 
mehr andere lieben / ſo wohl die jeni⸗ 
ge / die ihn verlangen / und daran ge⸗ 
dencken / als auch jene/ die ihn nit vere 





die Zeit / die noch uͤberig von meinen 
eben / alle anwenden die Zahl der 
jenigen zu vermebren / dic GOtt lies 
ben / und ibme die Ginder noch su 
erretten / welche die Hoͤll bereits ſchon 
ſcheinet verſchlucket ʒzu haben. Endli⸗ 

chen waͤre ich voller Freuden / wañ ich 
kunte it diſen Ambt unter diſe Laſt ere 
ligẽ / und sur Nachfolg meines Gitte 
lichen Heylands darin moͤchte ſterben 







23. Unterdeſſen iſt aber auch zu mer⸗ 


cken / daß er eine gar ſonderliche Gnad 
gehabt babe fur die jenige / die in 
Greug und Widerwaͤrtigkeiten und 
abſonderlich / die in Qualls und Pey⸗ 
nen der Geelen waren. Eben difes 
wird erzehlet von dem. Heil. Ignatio 
feinen heiligen Staffter/umd Batter; 
Die ErfabrnugG dergleiden Standen 
gibt groffe Erleuchtungen / und wann 
man darmit recht umzugehen weiß / 

er⸗ 


| Dritter Sheil. «6 
evlanget man bierdurd von dem gu⸗ 
tigen Heyland tn Uberfluß auſſeror⸗ 


ide Gnaden / ſich dari wohl 


au erhalten / und aud) andere su ſtaͤr⸗ 
den 5 Er rathete aber dergleichen 
Secon ve nit mit Sleif auf ibre Qualls 
Pepnien sugedenden 5 zu folder 
sat br Were nit zu vil gu erfors 
infonderbeit ; nit 3u vil nach⸗ 
| ~ hi fie die br ni 
} et [ oder nit § 
aß offt —“ Quall / und 
nen herkommen von 3u vilen 
reed und Nachſinnen; mat misfle 
fc nit fo wl au fk felbf& verlegen 
ebrechen / und Seblern ens 
ſe man * mebr befleiſſe auf die Reu 
und Leyd / als auf die — i * 
kanntnuß der ſelbigen; beforderiſt aber 
daß man owe cigene Meynung / und 
dem Geborfam — 
fe s in dergleichen Begebenbeiten ſei⸗ 
ner eigenen Wiſſenſchafft nit folge⸗ 












welches gewißlich nit gefehlet wird 


ſeyn / wann man wider ſeine eigene 
Ginn / und Meynung bandle nach 
dines Oberen Erleuchtung / und 

} cee 5 Guts 


! 
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Gutachten deni man zu gehorſamen 


hat. ne 

ehh, 24. Er hatte eine durchgehends allgez 

j mame Gnad fir alle Stands er ſtun⸗ 
. de allen Leuthen bey mit, qorgen/ 
Rath / und That / und befennete-ofe 

fenbersig / es waͤre ihm unmoͤglich 

den Veben⸗ Menſchen cin einziges 
Sing abzuſchlagen / fo ſelbes nur in 
ſeinen Kraͤfften / und Vermoͤgen waͤ⸗ 
re: Er dienete aber jedermaͤ 
auf eine fo liebreiche Weis / u 
nier / daß es nit leicht außzuſprechen 
ift.:.. anderer Armſeeligkeit giengen 
ihm ſo hefftig zu Hertzen / daß es thm 
beſchwaͤrlich waͤre darbey zu leben; 
und gleichwie ſeine Lieb keine ẽ chran⸗ 
cken hatte / erſtreckte fie ſich nit allein 
auf die Ubel Der, Seelen / ſonderen 
auc). deß Leibs; eine ſeiner gemetnis 
ſten Beſuchungen ware in die Spi⸗ 
taͤller / deren / wie er oſſenhertzig be⸗ 
kennete / Er von Hertzen gern Hauß⸗ 
a bedienter wourde 3 und wann er die 
4 Lieb zu beberbergen haͤtte / gebete ev 
* ihr ein Zimmer / wo niemand bins 
—— ein. kommete als GOtt / der die > 


. =. 
pes By v 
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ſeyn im ihrer Beweg⸗ Urfacy/ und 
nach: nichts als nach GOtt aileinig 
ſchmecken) und in diſen Zimmer wols 
- Weer zwey Thuren haben § eine in die 
Schuel / und die andere in das Spi⸗ 
tall/alldieweilen difes die einzige zwey 
pred der Liebe fepndy und folche 
unbter/ die ibm sum antgenembſten 
waͤren. aon den a ane ; * 
ſchen handleke er mit a bundiger 
edult /und Sanfftmuth / und 
Ware keine Muͤhewaltung / dic ev nit 
mit Freuden bene Zur Ein 
wang deß Reichs JEſu hriſti in de⸗ 
nen Seelen. Er hielte darfiir 7 es 
ware die Quall / und Peynen auß⸗ 
ſtehen / die ifm Die Seufel machten) 
























und zu denen er ſich felb anerbot: 


ten hatte wenig gegen den Werth 
tar n Geel / rata * 
eines vermen 
gekoſtet hatte; und erachtete ſich 
noch darzue zum gluͤckſeeligiſten/ in 
einen foliher Stand der Qual und 
Peyrnen ſeyn zu finneny!) | 
Ser hy A Gh \F STII } 
tu. La End⸗ 









ſelbſten iſt / Coan fie muß yank rein e 
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25... Endlichen ware nichts / fo er umd 


20. , 


23) 
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die Chr JEfu Shrifti im allen Pers 
fobnen nit hatte außſtehen wollen 
In einen Brief fagt ers ks gehet 
mit nichts mehr ab/ und bleibt mir 
nichts mehr als dufferifte Inbrunft/ 
und Verlangen / allen Seelen / ſeye es 
hernach mit Worten / oder mit 
Schreiben genug einʒurathen die in 
denen Lvangeliſchen Lehren verbors 
gene Schaͤtz / und Reichthumen/ 
wann alles uͤberiges mir benommen 
—** / —— doch nit — ; is 
gibt unendlich genug su reden / zu 
ſchreiben / und zu arbeiten von Sem 
innerlichen Grund. Ach! was wolg 
te id) nit thun / umb alle Bergen 7 
wann id) Eunte / in den rechten Ly: 
fer der Goͤttlichen Lieb zu bringen? 
Er hat auch gethan ta Kraft sund 
Staͤrck JEſu Chriſti / ome weichen 
wir nichts thun koͤnnen / was er n 
—5 at. — —* gepre⸗ 
get; geſchrihen; er hat oſſentlich 
geredet; er bat inſonderheit gerebet / 
in Denen Staͤtten / und auf dem Sands 
in denen Pfarreyen / und —— 


— —— 


lenthale eager 69% 
en pat er geſchryen und - 
zur Gottlichen Lieb angemabnet; er 
predigte mit ſonderlich groſſen inner: 
Beoͤligung / die der Heil. Geift 
aud) in feine Wort außgieſſete / die 
founderfam Frdfitig waren 3 offters 
mablen waren {cine redigen ver⸗ 
imenget fo wohl mit feinen etgnen) 
on feiner Zuhoͤrer haͤuſffigen 

anen / mit Erfolg glorreichifter 
Einfuͤhrung deh Reichs JEſu Chri: 
ſti in denen Seelen / und Serfté rung 
Deh Seufels/ und der Sand, och⸗ 
anſehnliche Leuth / und giaubwurbi⸗ 
giſte Manner haben gefagt / dak eg 
augenſcheinlich hervor ſcheine / bag 
der Heil. Geiſt aug ſeinen Mund res 
dete; und gaben es auch die erfolgs 
fe Wuͤrckungen genug sufehen ; die 
gute Bauers-Leuth vom Land kun⸗ 
ten thme nit genug zuhoͤren; und fag: 
ten; andere Prediger reden thnen 
nit alfo zu Dergen / alg wie ers auch 
anfebnliche Leuth / und gelehrte Man⸗ 
ner ſahen ihne fir einen wahren Apo⸗ 
an / und hetruͤgeten ſich aud gar 



















a= 


5 = y* > ae 2 a _ 
J — _— ¢. * 
= — 

— 1J = 


— — 
7 


692 Der Mana Gottes/ 


27, Seine Predigeny. und ofſentliche 


Anreden waren eben ſo wohl / wie 
Der Heil, Apoftien Feine Vortrag von 
Menſchlichen Geifty und Berſtand; 
Er ware es nit / der da redete fons 
deren der Geiſt ſeines Watters / der 
GOtt deß Himmels der int ihm wes 
dete / nach der Verheiſſung / die hier⸗ 
pon unſer Goͤttlicher Heyiand denen 





Apoſtoliſchen Maͤnnern gethan hat. 


Gantzer dreyßig Jahr ware diſes 
fur ibm eine groſſe Vorbereilung 
wann ev_ungefebr eine balbe viertel 
Gtund die SanGel zum Predigen 
$u befteigen braudete. Go fan may 
auch fagen/ daß es auch diſe wenige 
Seit nit fofaft fein Werſtand waͤre 
der ſich hierzue vorbereitete ald Dek 
Geiſt JEſu Chrifti/ deſſen er immer⸗ 
Dar voll wares der ihn vorbereitete/ 
und in Stand ſetzete in ſeiner Goͤtt⸗ 
lichen Krafft / und Wuͤrckung zuſpre⸗ 
chen 5 Es ware ihm auch nit 

lich ſich deren Materien zugebrau⸗ 


chen / die er in ſeiner Jugend vorbe⸗ 
reitet hatte zu ſeinen Predigen.. Ei⸗ 
nes Tass in ſeiner Zurudkehr ane 


ee | 
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‘im Advent fo bald man 
— worden / tft er gebette 
Worden die Sonntig/ und Donner 
ife Zeit hindurch in einer Statte 


Und weilen er nit Zeit mebr hatte su 
einer fo groſſen Menge Predigen ſich 
erveiten/ hat er etwas auf de 
Hens was er fonften zuſan 
men getragen hatte. Weilen aber 
diſes th m zu nichts Dienete/ und vil: 
Derg ihm erfaltete/ ſezte 
er all ertrauen in die Goͤttli⸗ 
che Dorfich tigtcit-allein ; und wurf⸗ 






erung 

voller 

Sor — Uber⸗ 
——— mit ei⸗ 


"9 Re ige Der heiligiſten Bewegun⸗ 
Ein 


brs Abend vor dem erſten 


ſonderlicher Bervegurg de °f 
fes alle Predigenin das — 
an ene —2— be⸗ 
oneal 


va 


— — —— 
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pi feiner Quall / ynd Peynen / mit 
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Ein. andersmabl / und soar zur 


ené ev eben dazumahlen haͤuffig belas 
den ware / doch alfo/ daß fie ibm off 
ters die Srenbeit lieffen gu predigens 
da er in Der Rirchen der Carmelites 
rine von S. Jofeph genannt ware / 
am Heil. drey Koͤnig Sag / traffe ex 
Da eine Menge Wolds an von denen / 
fo die weltliche die Hof - Leuth nen⸗ 
neten / auf Urfach einer Princes 
fis / Die Da Fommen ware die Predig 
gu hoͤren eines Abbten / der da prez 
dDigen folte. Aber O mein GHet ! 
ohne defen Vorſichtigkeit nichts ges 
ſchicht! bie Menſchen Hatten ver⸗ 
meynt einen Abbten predigen zu laſ⸗ 
ſen; und in deinen Gedancken / die 
weit ander(t feynd als die Gedan⸗ 


fen Der Menſchen / die da gedachten | 


daß ein ſolcher Prediger vornehi ge 
nug waͤre fuͤr ein ſo hochanſehnliche 
Verſamblung der Zuhoͤrer / haſt du 
—— demen armen Diener pre⸗ 
igen zu * A * ſeine 2 
eynen ver enug gema 
—* alſo iſt Fae daß du ein 
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bigefallen daran habeſt / die 
eißheit Der Klugen zu ſchanden su 
achen ) dann der HErr Ybbe lieſſe 
/ er Fonte nit predigens da mar 
| eben allbereits (chon erwartete 
Tantzel befteigen sufehen. Die 
eſper Ware ſchon auß / und als die 
fofterfrauen durch ihre Aufigebe- 
Pe ay aufien Die Gad) vernommens 
efanden fie fic) febr befturget mes 
gen Gegenwart der Fuͤrſten / und 
a gantzen Hof; da ihnen aber die 
ußgeherin gefagt hat, wie dak der 
Pater Surin in der Kirchen ſeye / ſchick⸗ 
ten fie thne gu bitten er moͤchte doch 
an ſtatt deß anderen Prediger / der 
nunmehr ermanglete / predigen / wels 
Der Pater Surin auch ohne Bes 
ſchwaͤrnuß angenommen; Er beſtei⸗ 
get demnach Die Cangel/ da er gu ſei⸗ 
ner Vorbereitung nit mehr Zeit hate 
fe/ als fo lang er den Chorrod anz 
Fehete / und von anderfeits eben ſein 
Gemiuth tn einen Meer der Qual / 
und Peynen verſencket ware. MAber/ 
O mein HErr! und hoͤchſtes Gut! 
du ze aeſt es gar wohl / waun du wilſt / 
UL, Sheil. Leben P. Surin, DDD daß 
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daß bu aber HErr / und aller Lehr. 
meifter ſeyeſt und daß du in mindi⸗ 
. ften der Menſchlichen Mittel nit noͤ⸗ 
thig bhabeft deine Worhaben werd 
ſtellig zumachen. Auf einmabl hatte 
der Pater Surin Hen Verſtand / und 


Gemiith voll eines Worhaben die 


Schwachheit der groffer Hdubter 
Darguthun 5 und die Verdemuͤthi⸗ 
ung / die fie su denen Fuͤſſen deß 
oͤttlichen SEfu- Kind folten brinz 
. gen 5 und madhte eine tounderfam 
Hortrefflide Predig / uber weldhe die 
Fuͤrſtin ſambt allen ubrigen Zuhoͤre⸗ 
ren hoͤchſt auferbauet wurden. 


29. Von der Zeit an / daß er beſeſſen 


war / ſo uͤber die zwainzig biß dreyſ⸗ 


ſig Jahr daurete / kunte er ſich auf 


keine Leſung / noch anderes ſtudie⸗ 
ren zur Predig ſich zu bereiten mehr 
begeben / und alſo blibe er gantz ver⸗ 
ſencket in die Sorgen Goͤttlicher 
Vorſichtigkeit; die ihm allzeit nach 
Genuͤgen bewiſen / daß ſie die beſte/ 
und ſorgfaͤltigiſte Mutter ſeye; und 
in der That / fo bald er eine Cans 
Bel beftigen hatte / ware er gleich ane 


Dritter Veit. 097 
pha founderfamer Kraſſt / undd 
Stdvde; und den Augenblick / da er 
= Pe dem gewoͤhnlichen Zerher 
eR Heil, Creutzes bezeichnete 7 bee 
fommete er alfobald eine Voͤlle der 
Gedancden/ cine wunderfame Kraft 
def Geifts eine ungemcine Leich⸗ 
tigfeit Der Außſprach / und vedete mit 
Helfer Stimm / und him̃liſcher Wohl⸗ 
redenheit / ais wann er cin gang ans 
derer Menſch waͤre. Der Herr Do- 
Sor, oder Leib⸗Arzt der ihn bedies 
hetes und Der gar wohl wuſte / daß 
fein Leth gang erſchlagẽ / aud Krafft⸗ 
los waͤre / da ex thin zuhoͤrete / erach⸗ 
fefe gat re / — —— 
abernatuͤrlich waͤren / und diſes ohne 
Mivacel nit ſeyn kunte. Gleich wie 
€$ ef Hit mehr ware / Ser da lebete / 
fonderen JEſus Chriftus dev in 
tebete / alfo ware es aud) JEſus 
hriſtus / der in ihm redete; und difes 
derurſachte die Bekehrung / oder die 
HSelugmachung deren Seelen / die 
Men Predigen / oder beſonderen 
Geſpraͤchen beywohneten. 
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Was aber am wuͤrdigiſten« 
mercken / iſt / daß diſer Meann 
tes in ihm ſelbſt alſo vernichtet/, 
hingegen von dem Geiſt FCfu S 
fti alfo befeelet/ / bewegt und a 
leutet ware Saf man oon thin 
gon denen Apoftlen fagen kunte 
ware es nit mehr / Der Da redete/ 
wir (don gefuat haben fondern n 
funte aud) verſicheren / er waͤre 
nity der eS gemacht habe / was er 
fagt/ und gefdyriben hat. Wie Fu 
te er eS aber thun / aufs wenigiſt 
Dem Stand feiner Qualls und Pe 
nen? Er hat angeben den Geiſtre 
en Catechiſmũ der Chriſten Leh. 
Die im Dru heraus tft gangen / eh 
er fo gar aud) die erfte Liedht-Ctral 
len gehabt hat die thm cin wenig et 
nen Tag hak feher laſſen / tn mitter 
deren eye 0 / ins welchen er fc 


lange Zeit gemefen war. Wie hat 


er als ein oom Seufel gang beſeſſe⸗ 
ter Menſch / der ihm die Gedaͤcht⸗ 
nufi bindete / und einnahme; der nur 
voll ware von lauter verdunckleten 
Gedancken dex Hoͤllen und der Mens 
a hung 


Driitter Theil, Boy 
mungen / als ware er verdammet / fo 
loͤblich / und vortreſſlich reden koͤn⸗ 
nen in diſer ſeinen Chriſten⸗Lehr vor 
denen uͤbernatuͤrlichen Quall / und 
Peynen / und ſo vernuͤnſſtige Erin⸗ 
nerungen geben denen jenigen / die 
darmit behafft waren ? warumben 

brauchte er es nit fir ſich felbften 2 
Er gibt deffen Urſach in emen Briefs 
Den erder Mutter Johanne vor des 
nen Englen zugeſchriben / in welchen 
‘er thr faget : Sie Lehr def Geiſtli⸗ 
chen Catechifme flieffete von ibm aus/ 
als wie ein Pleiner COapfer: Saden mite 
ten durch einen Schwefel · Bad. Und 
fuͤrwahr / ſo ware es eine Wunder⸗ 
Sach / in einen ſolchen Stand / wo 
er dazumahl ſich befande / ihne zuſe⸗ 
—* angeben ſo vil heiligiſter Wahr⸗ 
heiten / und zwar in ſolcher Ordnung / 
wie leichtlich zuſehen in allen Abthei⸗ 
lungen / die er macht in denen Ma⸗ 
terien / von denen ev da handlet / te 
allen Capitlen; Er gabe alle diſe 
Wahrheiten an / wie einer / der eine 
weltbekannte Gach beſſer / und oil 
leichter wuſte / als wann er das Vat⸗ 
: ddd 3 ter 


ter unfers oder anderes tdglid ge⸗ 
wehntes Gebett abbettere/ auch wird 
erzehlt / daß er in Der angefangenen/ 
and unterlaſſenen Ordnung fortzu⸗ 
ſetzen / memahls fragte / wo er es ges 
laſſen batte : twas cr endiichen eigens 
ndig gefchribner hinterlaffer tft Dt 
e8 + Ich hatte einen gantz augens 
ſcheinlichen Beyſtand unſers HErm / 
und der ſeeligiſten Jungfrauen / alſo 
zwar / daß ich nit glaube / Daft in al⸗ 
len Blaͤtteren meiner Chriften-Lebr 
Hon Den meinigen zwoͤlſſ Zeilen ſeyen. 
Er hat nach diſen Angeben die Geiſt⸗ 
liche Geſpraͤch / fo in vier Buͤcheren 
befteber : hiervon aber hat er nif 
mehr als cinen Theil angegeben / 
dann nachdem es ſchon achtzehen 
Jahr war / daß er nit ſchreiben kun⸗ 
fe, oder fo wenig / Daf es fir nichts 
zu ais mgen bitte auf — 
einen gaͤhlingen gen Antrib; 
und da er die Feder ergriſſen / ſchri⸗ 
be er vil Blaͤtter / und von ſelbiger 
Zeit an iſt ihm die Freyheit zu ſchrei⸗ 
ben widerum gegeben worden. 


Er 
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Er hat mehr andere Verſaſſungen 31, 
eckistiven Deren ich fir gut befinde 
Die jenige Hier anzuzeichnen / dte nur 
mi: beFannt fennd / auf daß / wann 
eS die Goͤttliche Vorſichtigkeit alſo 
ſolte verordnen / einige Perſohnen 
nach der Zeit mit Vergnuͤgen ſich 
derſelben erinnerend mit Wiſſen / und 
Erlaubnuß der Patrum der Geſell⸗ 
ſchaſſt JEſu koͤnten in offentlichen 
Drick ag geben. 


¥ Bin Geiſtlicher Weeweiſer. 2 
2, 4 Werdlein von der Goͤttlichen 
i 

3, Se: triumphirende Sig / oder ſigq-⸗· 
reidyr Triumph Goͤttlicher Lieb | 
über die Hoͤllen Maͤchten. 

4. Eine Verfaſſung von der Voll⸗ 

kommnheit. 

5. Mehr Büuͤcher von der erfabriis 
chen Wiſenſchafft auf Gelegenheit 
deren ven denen Teuflen beſeſſenen 
Cloſterftauen Urſulinerinẽ zu Lous 
dun. : 

6. Bine We-faffuny von denen Ge 
heimnuſſen der Gnad. 

ddd 4. 70 
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7. Kine Redss Vrrfaſſung sur Vers 
thattiqung der Geiſtgeheimen Sin⸗ 


4» — 

8. vertlAcung verſchidener Geiſt⸗ yes 
heimer Fragen. 

9. Hochwichtige Sragen its dem Geiſto⸗ 
lidyen Leben / und tuber die Goͤttli⸗ 
ce Lieb. — 

10. Lin Poëterey⸗Werck / detreſend 

verſchidene Staffel der Liebh. 

32. Im Druck ſeynd nunmehr hers 
aus kommen die Grund⸗Lehren deß 
Geiſtlichen Leben / und die Geiſtli⸗ 
che Lieder / die er auch tn ſeinen 
Gtand der Quall/ und Peyren ges 
macht bat; und die genugfam a Dag 
geben den Heil, Getft/ der s ihme 
eingegeben haf. Man hat gufame 
men geflaubt eine groffe Menge fet 

, her Briefen/und GSendfdpriiben voll 
der innerlichen Bedlung KB Geiſts 
JEſu Chrifti/ der ihn befelete: war 
man Daraus recht die Wahl ju maz 
Hen weiß (dann es ſeynd etnige dar⸗ 
unter / Die fic) nit woh ſchicken in 
Drug heraus gegeben gu werden) 
wird es cin ungemeis —“* 
Ty er 
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Werk ſeyn gum Guten deren See⸗ 
len/ und das Reid) JEſu Chriti in 
Denen Hertzen einzufuͤhren / welches 
eine Sach iſt / ſo wir alle ſolten ver⸗ 
langen. 

Nun hatte aber diſer Mann Gots 32, 
tes / gemaͤß deme / was er ſchrifftuch 
hinterlaſſen / gantzer ſiben Jahr zu⸗ 
gebracht in Vorbereitung ſeiner zu 
denen aͤuſſerlichen Verrichtungen / 
durch die Ubung def Gebetts/ und 
der Abtoͤdtung; und da er ſich alſo 
Hort thm ſelbſt gang allgeſchoͤilet / und 
außgelaͤret / hat er fid) voll deß Geiz 
ſtes Gottes befunden ; Das grofte 
Ubel der jenigen mebreren Theils / 
die —* fur den Neben-Menſchen 
wollen braudjen laſſen / ſeye es bers 
nad) mit Predigen/ mit Anweiſen / 
Beichthoͤren / und dergleichen / ift/ 
daß fie geben wollen / was fie nit has 
ben; dann, da alle dife Gerrichtunz 
gen dahin siblens FEfum Chriftum 
in Denen Seelen su erwecken / und fie 
* wenig von ſeinen Geiſt haben / 

a fie nod) gar voll ihrer ſelbſt ẽ ſeynd / 
ſo haben alle ihre Muͤhe / und Arbei⸗ 
F ddd 5 tert 
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ten wenig Frucht / und Wuͤrckung. 


Der Heil. Bernardus zu tit 
Perfohnen redend fagt thnen: Ich 
verlang mir nit reich zu ſeyn von ens 
rer Armuth 5 Er wolte thaen ſagen: 
daß / tweilen fie nit vil befonders hats 
ten / fie wenig geben Funten. Wann 
man tn Acht will nemmen die Vor⸗ 
bereitungen deß Heil. Ignatij » und 
feiner erſten Mit: Gefpannen / durch 
alle Verdemuͤthigungen / Armuth / 
Widerreden / Faſten / Cafteyen / 
aͤuſſeriſte Abtoͤdtung / langes Wa⸗ 
chen / beſtaͤndige Obligenheit auf das 
Gebett / wird man ſich hernach nit 
vil verwunderen uͤber die or⸗ 
dentliche Geegen/ die unſer HErr 
ihrer Arbeit mitgetheilet hat. Das 
iſt mein Unheyl (ſchrye auf ett bes 
ruͤhmter Prediger) die Heilige / und 
Apoſtoliſche Maͤnner haben ſo vil 
gewuͤrcket zur Ehr / und Glory Got⸗ 
tes / und id) thue fo wenig: Wd mein 
Gott! das iſt halt die Urſach / die⸗ 
weilen ſie vil von GOtt hatten / und 
ich hab ſchier gar nichts darvon. 


Die 


Dritter Sheil. 705 
Die Haubt⸗-Vorbereitung / die 34. 
man Denen jenigen ftard einbunden 
folte / die fur ben Neben⸗Menſchen 
beruffen ſehnd / ift der Geift der Ab⸗ 
todtung / und Verlaugnung fener 
felbft / nit mebr gu leben als durch 
das Leben JEſu Chriſti / und durch 
mchts mehr als durch ſeinen Geift 
beſeelet und angeleutet zuwerden; 
nichts mehr wuͤrcken / noch reden als 
durch ſeine Goͤttliche Bewegung: 
Die andere Voͤrbereitungen als wie 
das Studieren/ fo man zwar nit vers 
nachlaͤhigen folts und zu den man fo 
oil Zeit / und Vefliffenbeit anwens 
Det / feynd nit fo nothwendig; und 
Dannod) braud)t man dargue zehen / 
biß zwoͤlff Jahr / da man unterdeffer 
mit harter Muͤhe eines der Einſam⸗ 
keit / und Verſamblung / dem Still⸗ 
ſchweigen / und Gebett / der Befliſ⸗ 
fenbert auf die Abtoͤdtung der finnlts 
Chen Neigungen/ und Abſchoͤllung 
don Dem Welt-Geift/ von der Hoch⸗ 
ſchaͤtzung / und Freundlichkeit zu des 
nen Geſchoͤpffen anwendet. Das be⸗ 
kenne ich / daß man ſtudieren muß 
un 
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und daß es ein handgreifflicher Be⸗ 
trug waͤre / ſolches nit zuthun; Ich 
wuͤnſchete aber zugleich / daß man 
ſich auch auf die Wiſſenſchafft der 
Heiligen beg. bete die tn der Werck⸗ 
ſtelligung / und eigener Vollziehung 
fo wohl / als in der Ubung der Schuel- 
len beſtehet. O mein BOtt! was 
haben nit gethan die jenige / die voll 
ſeynd geweſen deines Geiſts 2 Und 
was tft das fur eine Armſeeligkeit? 
{was fur ein traur⸗ volles Schauſpill! 
daß man vil mit betligtten Ambts⸗ 
Wermaltungen beiadne feben muß fo 
voll deß Welt: Geifts, deß Shrens 
Puncten/ deB menſchlichen Aufſehen / 
der weltlichen Klugheit / das Suech⸗ 
thum der eignen Bequemlichkeit / der 
Hochſchaͤtzung / und Freundlichkeit 
gu denen Geſchoͤpfſen 2 fo groffer 
Sorgfaͤltigkeit umb das zeitliche 
Gut/ und Vermehrung der Einkonff/ 
fen / Da doch unterdeffen der hetlige 
Apoſtel / und alle wahrhaffte Apoſto⸗ 
liſche Maͤnner mit ihm aufſchrehen? 
Ich hab nichts von dem Weit⸗Geiſt 
bekommen; wann ich denen yen 
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ſchen wolte gefallen / waͤre ich kein 

Diener IESU Chriſti mebr,. Da 

doch unterdeſſen der GOtt deß Apo⸗ 

ſtels / deß Himmels und der Erden / 

Da er Menſch worden / aufſchreyet: 

Er ſuche ſeine eigene Ehr / und Glo⸗ 

ry nit; ſonderen ſeine Speiß ſeye 

den Willen ſeines Vatters zu erfül⸗ 


len. — 
GHtt allein demnach / ſagte der z5. 
Pater Surin, in der Vereinigung mit 
fu Chrifto! obne diſen puren Abz, 

ſehen / merdte er gn / Saf. man in: 
dreyerley ſehr traur-volle Stand tes 

ratbe : Erſtlich / daß man ficy mit 
Sinfternufjen umbgeben befinde / die 

einen fo beimlicber maffen verdecken / 
und verblenden / daß man es nit ein⸗ 

mabl mercket / als wan ſie einige waͤ⸗ 


⸗ - 


ren ( weldbes geſchicht durch uwer⸗ 
merckte Abfeben auf was anderesaufe .__ 
fer GOtt) vil gute Leuth/ und diees 
aud) gut mepnen / befinden ſich unz 
gluͤckſeeliger maſſen in difen Stands 
weilen fie ſich beimlidy in difens oder 
anderen Geſchoͤpffen zu faſt aufbals 
ten; alſo vermercket man — 
— Uy 
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fidy veraͤnderen / obne daß fie ſelbſt 
diſe Veranderung mevetens fre haben 
nit nygbe die Renigkeit der Kvange⸗ 
liſchen Lehren; fie faſſen ihnen eis 
Vertrauen in ihrer Weis zu leben in 
Außtheilung / oder Uberlaſſung der 
Pfriendnereyen; in dem Genuß / und 
Gebrauch derſelben 5 in denen guten 
Raͤthen / und Ermahnundgen / oie fre 
anderen geben mit groſſer Erſtau⸗ 
nung der jenigen/ denen GOtt oie 
Gnad thut / ihren Geif—/ in sev Rete 
nigkeit zu erbalten 5 fie feynd fo gar 
auch nit mebr fabig Ser guten Ras 
then / die man ibnen hieruͤber geben 
kunte; dann weilen fie fonften vil ere . 
leicht waren) vermeynen fie annody 
in dev Gach wobl erfabren zu fepn/ 
und kehren offt dergleicben Leuth gar 
nit mebr zuruck. ‘ 


36. - Ser andere Stand 7 in den mar 


gerathet / and der auf einige Weis 
nody gefabrlidyer iſt als der erſte / iſt 
noch ein gewiſes Uberreſtl von einen 
/ and. unvollfomenen Ge⸗ 
ſchmach der Gittlidyens Singen wels 
ches die Abweichung der puren "i. 
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bess. auf GOre alleinig verdecket / und 
cin blaues fir dic Augen machet; fo 
da nichts anderes iff als beſtandige 
Sabl z Strick def Teufels / die fie ve⸗ 
ſtiglich an fich ſelbſten anbalten; O 
wie koͤnnen dergleichen Leuth annoch 
fowobl von innerlichen Leben redens 
fie werden auch fo gar darvon ſchrei⸗ 
ben koͤnnen / und allzcit fire Geiſtrei⸗ 
de Maͤnner angefeben werden. Serv 
dritte Stand iff cin Beraubung der 
Anmuthung zur Linfaméeit / 3 dem 
Gebett / und reinen Abtsdtung; wels 
ches eine Außgetgoſſenheit auf die Gez 
ſchoͤpff / und eine beimlicbe Hochſchaͤ⸗ 
tzung / heimliche Lieb zur weltlichen 

en verurſachet; als zum Exem ⸗ 
pel dort beliebt / und wohl angeſehen 
zu ſeyn; und mehr dergleichen. 
Sie Prediger / und andere Perſoh⸗ 37. 
nen / die Zur Regierung beruffen ſeynd / 
ſagt der Pater Surin, die ſolten ſich 
vorbereiten durch die Einſambkeit 
durch das Gebett; durch die Abtdd~ 
tung 5 durch Abfagung alles Eigen⸗ 
thum; durch Meydung alles deſſen 
was nach offentlicher br / und nee 

. res 
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ſprechung ſchmecket / noch mebr aber / 
toas zu ihrer Bequemlichkeit / und 
Ergoͤtzuichkeit dienlich waͤre / und bee 
forderiſt der falſch/ und boͤſen Lehr⸗ 
Puncten / Schwenck / und verſtelten 
Redem / ſo nunmehr te gantze Welt 
uͤberſchwemmen. Wer wird aber 
diſer Suͤnd⸗ Siut entrinnen / ſchreyet 
er auf: wer 2 als jene / die ſich uns 
verhinderlich zu denen. Erleuchtun⸗ 
gen JEſu Chriſti wenden 7? werim⸗ 
mer nit auf ihne bauet / der bauet 
nichts auf / ſo einen veſten Grund 
wird haben / und wird allzeit in ſich 
ſelber widetum zuſam̃en fallen. War 
folt ſich immerdar an unſeren HErrn 
veſt halten / ſeye es in mitten der 
Creutz / und Widerwaͤrtigkeiten / die 
einen begegnen / oder in guten Sa⸗ 
eben / wo alles nach Wunſch glück⸗ 
lich von ſtatten gehet: man muͤſſe ihm 
in dem nachfolgen / daß er nach nichts 
trachtete als nach der Ehr / und Glos 
rp feines himmliſchen Watters / und 
mit difer fich alleinig vergnuͤgte: man 
initffe suc feiner Nachfolgung einige 
Beit anwenden far die Linfam = 
‘. un 
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GAD fix'das Gebett. Abe lender f 
was thun wir 7° Sin vermenſchter 
GOtt verſtecket fid in einer Wuͤſten 
vor den unterweiſen; er bringet gan⸗ 
tze Naͤcht sue im Gebett sur Zeit feo 
hes Bilger - und Gemeinſchafftlichen 
Leben; und die heraͤchtliche Geſcho 
folten Pp gedencken / fie thun wa 
fe GOtt in einer aͤuſſerlichen / und 
beftandig aͤuſſerlichen Beſchaͤff⸗ 
kigung. Es tt wahr / ſagte der Pas 
ter Surin, daß die Ambts Verrich⸗ 
tungen gegen den Neben ⸗ Menſchen 
auch an denen heiligiſten Gnaden tig 
ermanglen / wann ſich der Geiſt der 
Abtoͤdtung darbey einfindet / man 
muß aber wohl Achtung geben/ daß 
man ſich nit verliebre dur dy den Nach 
laß / da man etwan in einen Sing dem 
Geiſt der Gemaͤchlichkeit / und Unab⸗ 
toͤdtung anhange / fo wobl anelan⸗ 
gend das Leibliche / als das Geiſtlich⸗ 
und ſich auf einige Weis zu den Welt 
Geiſt verleiten laſſte. | 
Lr lebrete aud) daß gwar in 38, 
Wabrbeit die Prediger der gewoͤbn⸗ 
lichen Lauff nach zu ibren-notbrwens 
ALL Theil. Leben p. Futin. ee dli⸗ 
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digen Dorbereitungen def fEudieress 
ſich bedienen folten / daß man aber fels 
biges mit.ciner Maß brauchen / une 
fic) wenig auf dergleichen Sing fier 

fers ſoite / wo offt vil von den Menſch 
lichen darbey iſt / und wenig von dee 
Goͤttlichen Gnad herrüuhret Gas 
ſeye eben das groͤſte Unbeyl / Saf man 
ſo gar auch in denen Sachen Gottes 
fe wenig auf GOrt febe. Ger Prez 
diner, wird. febr angefüllet ſeyn mit 
Abtheilungen feiner Predig / mit ſcho⸗ 
nen Gedancken / die ev. Darin bat, mit 
Brafft der Vernunfft Schluͤſſen / und 
hohen Verſtands · Geſpunſten: man 
weiſet bißweilen ſolche Sach zum 
voraus einigen Perſohnen / die von 
ſich ſelbſt ſchon voller Hochſchaͤtzung 
deß Predigers ſeynd man hoͤret es 
an / man verſtehet eo trefflich wohl / 
man laſſet ſich heraus mit Verwun⸗ 
derung uͤber die Wohlredenheit / aber 
ſeine vortreffliche Weis / und Manier 
su predigen: das iſt der Menſch 
das iſt menſchlich / das iſt das Mort 
deß Menſchen / dann obwohlen er 
as Wort Gottes angekuͤndet bat F 
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felBes doch angefeben worden fir deff 
n ſein Wort. Wer iſt aber, 
der in ſeiner Zuruckkehr von der Pre⸗ 
ſich erinneret diſer Chriſtlichen 
abrbeiten ? Wer dencket an die 
Schuldigkeit / die fie ihme auferlegen / 
ſich von dem Welt-Geift abzuſoͤnde⸗ 
ren; Und wer betrachtet die widri⸗ 
ge Gegenſatz / die ſich wider den rei⸗ 
nen Evangeli Geiſt in ibm ſelbſt ein⸗ 
finden / von felbigen ſich lof zu maz 
Hen? wer iff / der ſich aufs weniz 
giſt ein Viertel ſtuͤndlein an ein einſa⸗ 
mes Orth werfiige,/ auf das Gebett 
fich zu begebẽ und GOtt umb Barnes 
hertzigkeit zu bitten ? an den man offt 
fier gar nit gedencket / da man gantz 
DON den Prediger eingenommen if—? 
und ſich mit ihme befchafftiqet / ent: 
weders ibne 3u loben / oder darinnen 
Was außzuſetzen ? Sie Apoſtoliſche 
Maͤnner voller Geiſt deß Gebetts / 
angefille mit dem Heil. Geiſt eben 
it Predigen / obne daß fie umb ficy 
‘bet fich beforgeny ander (E nit / als 
mann fie es nit waren geweſen / fie 
Widerum darvon surud in 
ece 2 eben 


234 Der Mann Gottes / 

eben diſen Geiſt mit einen heiligen Abe 
ſcheuen ab allen menſchlichen Lobſpre⸗ 

chen / und allzeit in einer gantzlichen 
Vergeſſenbeit ihrer felbften / allzeit 
und immerdar beſchaͤfftiget mit GOtt 
allein in Vereinigung mit JESU 
Chriffo. 

99. Sife Leuth/ fate ferners der. Pa- 
ter Surin, feben die Leuth / und Pers 
fobnen nitan / noch ibren Stammen / 
und Herkommen / noch ihren Stand / 
and Wuͤrden / oder die Freundſchafft / 
die ipnen darvon koͤnte zukommen 3 
fie laſſen ſich von dem nichts bintes 
ren/ ob es ungelegen / zuwider / oder 
bart falle/ nody ob man einen Ver⸗ 
druß / und Unluft daran beFomme 5 

. Gie febers auf Sie Geelen / ote den 
theuren Werth deß Blut eines vers 
menfadten GOrt gekoſtet haben 5 mit 

diſen baben fie ibren Derynisgen/ mit 
diſen tragen fie Gedult / fie unterwei⸗ 
fern fie mit Gedult / obne daß fie daran 
ermuͤden / ſich abſchroͤcken laſſen / ob 
ne einen Verdruß zu zeigen / ohne daß 
— ihnen was vermercken laſſen / was 
bart koͤnte fallen / beforderiſt 

in 


— 
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dn den Beicht⸗ Stuell / der an ſich 
felbft beſchwerlich genug iff. Ser mit 
JRLfu Chriſto vereiniget iſt / folget 
ihm nach in ſeiner Gedult / in ſeiner 
Sanfftmuth / in ſeiner Goͤttlichen Lie⸗ 
be / der uns erwartet biß auf den 
lezten Lebens Atbem, 


“AGREE AESSPH-? HAZE ~LEZEDE- 
Das Vierte Capitel. 


Erklaͤrung uͤber den Stand der 
beſeſſenen Urſulinerin⸗Cloſterfrauẽ / 
und anderer Perſohnen auß der 

tadt Loudun. 


Cag Udybem wir bewiſen haben / 0. 
eae Daf Der Pater Surin (wie der 
CAH Apoftel fagt ) allen Menſchen 
Alles / und Ales in allen Gelegenz 

iten gewefen ferne / in Die er fic Dem 
aͤchſtẽ sum Dienſt / und su Lieb eins 
gelafjen Hat / ohne feiner zuverſcho⸗ 
nen: haben wir anjego gureden von 

Ser Weis / und unuͤberwindlichen 
Großmuͤthigkeit ies getrenen Dies 
wer Gottes/ und feiner unbeflectter - 

eee 3 Mute 
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Mutter / in denen Streitt / und 
Kaͤmpffen / dieer mit denen Teuflen / 
und gantzen hoͤlliſchen Anhang ge⸗ 
habt hat; und weilen diſer groß / 
und langwuͤrige Krieg ſich ereignet 
hat auf Gelegenheit dev Beſeſſen⸗ 
heit / ſo die Teufel in denen Urſuli⸗ 


nerin⸗Cloſterfrauen / und einigen an⸗ 


deren Perſohnen aug der Stadt Lou- 
dun genommen hatten / von denen 


Wwir ſchon an ein / und anderen Or⸗ 


then gemeldet haben / und mit der 
oͤttlichen Hilff in den uͤberigen di⸗ 


ſes Wercks noch weitlaͤuffiger reden 


werden; hat uns geduncket / es wer⸗ 
de zur Ehr / und Glory Gottes gez 
reichen / hieruͤber eine Erleuter ung 
zu ertheilen / da wir beynebens de⸗ 
nen jenigen / denen es der allguͤtige 
GO Ott wird eingeben / deſſen eine ganz 
Be Gefdhidt- Befchreibung heraus 
gugebeny uberlaffen/ / daß fie darvon 
mehr dev Lange nad koͤnten hands 
len / und uber eine fo hochwichtige 
Matery: mehr Erleuchtung / und 
Wiſſenſchafft ertheilens 


Erft- 
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Erſtlich were es ein uͤberfluͤßige 41. 
Gad) fid vil außzuhalt en in den Be⸗ 
weißthum / daß es beſeſſene Leuth ge⸗ 
‘be / zumahlen es uns das Evange⸗ 
lium gantz klar ſaget / und eine auß 
denen Verheiſſungen iſt / die der 
Sohn Gottes ſeinen Apoſtlen / und 
in ihrer Perſohn der Kirchen gethan 
bat / daß ſie die Teufel auß denen 
Leiberen / die fie beſitzen / vertreiben 
werden koͤnnen; dahero kombt auch / 
daß ein beſondere heilige Ordens⸗ 
Weich fur die Deufels + Bahner-ift 
eingefest worden. pur allein zu diſer 
Verrichtung / und eine tft / die ans 
nocd heutiges Tags allen denen mite 
etlet wird / die Den Priefters 
GStand.antretten. Es ‘haben von 
denen Seufels - Bahneren/ und Mire 
chen⸗Beſchwoͤrungen geredet die hei⸗ 
lige Vaͤtter / und ſchon die ditifte auf 
fhuen/ als wie der DHeilige Ignatius 
Martyrer / und Biſchoff gu Antio- 
chia. Der Heil. Juftinus Martyrer, 
Tertulianus, der Deil. Hieronymus, 
Cyprianus , Auguftinus, Athanafius, 
und Chryfoftomus.' Mar findet in 
ece 4 denen 
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nt Den Geſchichten dab man zur Seit 
deß Heil. Martini die Kirchens Bez 
ſchwoͤrungen fchon gebraucht bat / 
und der hocherleud)te Torniel mers 
cet an / Daf Die Seufel offt ſeynd aufiz 
getriben worden durd) difes Mittel. 
42. Was wir demnach hier mit wenig 
Worten zu beweifen haben / uberlaf 
ſend denen jenigen / welche die Ge⸗ 
ſchicht beſchreiben werden / darvon 
was laͤngers / und außfuͤhrlichers zu⸗ 
handlen / tt / daß die Beſeſſene su 
Loudun wabhrbafit in diſen Stand 
ſeyen geweſen / und erſtlich zwar hat 
die Beſeſſenheit zu Loudun zu einen 
gate Vorſatz der Wahrheit die 
Eradhtung fo oiler hohen Stands- 
Perfohnen/ die alfo darfuͤr gehalten 
haben / als wie da ſeynd die Cardts 
nals Bifehoh/ Gencralen, Provin- 
cialen., verfchidencr Heil. Orden/ 
und die Lehrer, Fuͤrſten Magiftra- 
ten, Leib⸗Arzten / und fo gar atid) 
Die Reger / die allem Schein nad 
Feine Leuth ſeynd in einer ſolchen Ma⸗ 
tert) fo leichtglaubig zu ſeyn. Ihro 
Eminenz Garbdinal de Richelieu ei⸗ 
nee 





ter auß denen hod) - verſtaͤndigiſten 
Maͤnnern unferer Zeiten und der 
wd) febr gelebrt / hatte dermaſſen 
te Beſeſſenheit su Loudun geglaubt, 
AaB Durch feinen Befelch dte Teuf⸗ 
els⸗ Babner dahin feynd gefchictt 
worden / daß fie Dort durch feine Ob⸗ 
orgenauf Koͤnigliche Unkoͤſten feynd 
zußgehalten worden / und er difes 
zantze Geſchaͤſſt durch feiaen Ober- 
Hewalt uuterhaiten habe. Es hat 
‘eine Scheinbarlichkeit / daß ein ver⸗ 
tandiger Mann ohne großwichtig⸗ 
ind vortringlidhen Beweißthumen 
ich lieſſe dahin bereden. Die Hoch⸗ 
vurdigiſte Herrn Prælaten, welche 
dazumahl die Kirchen zu Toulofa , 
und Nimes regierten / begaben ſich 
In eigner Perſohn dahin / umb eine 
zewiſere Sicherheit diſes Geſchaͤffts 
halber einzuhollen / und bliben dar⸗ 
aber vollkommentlich berichtet / und 
iberwifen. Gin Provincial auß der 
Beſellſchafft IEſu mit mehr gelehrs 
ten / und erfahrnen Maͤnnern / fo 
vohl aug ſeinen als anderen regulire 
en heiligen Orden / nabmen eben 
| eee s diſen 
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Difen Bericht eins mit gleichen Mer 
Ahel; Der Pater General felbften au 
der Gefelifchaft JEſu blibe uber die 
Bericht / die man ihm darvon ges 
than, eben difer Eradhtung. Ihro 
Durchleucht Herzog von Orleans, 
Da er einigen Beſchwoͤrungen bey⸗ 
wohnete / zweifflete gar nit an ihrer 
_ Befeffenbett. Der Herr de Montai- 
_ gu, der bernad) gar beFannt ware 
tu Franckreich als ein Abbt/ cin Maũ 
von groffen Verſtand / und Fabtgs 
keit da er deß Catholiſchen Glaus 
bens-Bekanntnuß rod nit ofentlich 
abgelegt / und mit fic) einige Engli⸗ 
fhe Reger babend gu Loudun durch⸗ 
retfend / iſt ſambt feiner Geleitſchafft 
Zeig geweſen der Außfahrt eines der 
Teuflen auf den Leib der Mutter 
 Sobhanna von denen Englen / durd 
ſichtbarliche Zeichen / die er hinterſich 
laſſen hat / und bliben alſo dardurch 
uͤberwiſen der Milord de Montaigu, 
und Die Adeliche / Die er mit fich hatte / 
deſſen Zeugnuß bey Gericht da bins 
terlieffen 5 nod) mehr glaubte Der Miz 
lord -de Montaigu eine fo wichtige 
ae ‘ Sag 








— — — 
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Zach zu grifferen Ehr/ und Glory 
Sottes zu gereichen / daß ev davon 
abe reden wollen Ihro Pabftlicherr 
Detligfett Urbano VIIL. da er in feis 
‘en Danden die Catholifthe Glau 
ens z Befanntnug hatte abgelegt. 
Fine groſſe Menge anderer Perſoh⸗ 
en von Gelehrtheit / und außbůn⸗ 
igen Gottsforcht haben dife Bele: 
nbeit fuͤr recht weeſentlich und 
ahrhafftiſt gehaiten / welches fuͤr 
ewiß deſſen ein groſſer Beweißthum / 
WD Sicherheit ſeyn muß. 

Es haben ſich aber auch die Rey 43, 
it / Weldhe ju haben die Kirchen 
Adnungen vorfchreiben / umb un: 
iderfprechliche Proben einer wah⸗ 
en Beſeſſenheit zu haben / in diſer 
t Loudun fleifig eingefunden / und 
iter anderen star jene tounderfame 
Vuͤrckungen / fo man von difen Clos 
erfrauen mit —* hat geſehen / die 
ett Uber alle natuͤrliche Kraͤfften waz 
ot Die Verſtaͤndnuß / dte fie hats 
/ der unbeFannten Sprachen 3 
le Wiſſenſchafft / die fo grog su fenn 
Heinete in foldjen Perfopnen pee 
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ſonſt von ſich ſelbſt unwiſſend ſeynd; 
bie Ofſenbahrung / oder Erkanntuuß / 
die ſie hatten von verborgnen / oder 
ſolchen Dingen / die in weit entleg⸗ 
nen Orthen ſich ereigneten / ſeynd 
deſſen genugſame Proben / und 
weißthumen. Man hat von ihnen 
offt ſolche Bewegungen geſehen / dies 
weilen ſie nach allgemeinen Urthel 
Der Menſchen / auch Der Medicorum, 
oder Leib⸗Arzten weit aber die Na⸗ 
turs ·Kraͤfften waren s man ſicherlich 
ſchlieſſen muß / daß fie oon einen anz 
deren Urſprung def Seufels nemlich 
herkommen muͤſſen. Anſangs haben 
ſie lateiniſch geredt / welche Spra 
ſie nit verſtunden / und haben au 
allzeit geantwortet auf die Fragen / 
Die man ihnen in diſer Sprach gefes 

et hat / obwohlen man fic mit als 
ett Fleiß der haͤrtiſten Wortern zu 
verſtehen gebrauchet bats wie in hos 
ber Gegenwart viler Pralaten ges 
ſchehen iſt. Sie haben offenbabret/ 
was in weit entlegenen Orthen / und 
Landſchafften ſich ereignet hat. Sie 


haben gar offt außgeſagt ee 4 


| 


| 
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Fett einiger Perſohnen / mann fie es 
naerlich verlangten; und ( was erz 
taunlich war) bezeigete s und bes 
jaubte Der Pater Surin zuweilen aud) 
vider ihren Willen / daß er groffe Ere 
abrnufi habe befommen von der Ers 
‘anntnuf/ fo die Deufel von denen 
wd) verborgniften Gedancten 
en / Deren man dod) acht gebet nif 
as mindifte Seiden von auſſen zu⸗ 
zeben; welches uͤbereins kommet mit 
er Meynung einiger Theologorum, 
sder Gottsgelehrten / die darfuͤr hal⸗ 
tet / daß / wann die Teufel die Wee⸗ 
lenbeit Der Seelen vil erkennen / wie 
nan glaubet / ſie auch deroſelben Ge⸗ 
dancken wiſſen / wiewohlen ſie nit ſe⸗ 
jen/ was ſich in Den Willen zutrage / 
betreffend den freyen Gebrauch / den 
ite deſſelbigen haben; jedoch muß man 
lity allzeit bekennen / es mag die Of⸗ 
ſenbahrung der Gedancken herkom⸗ 
nen pon der natuͤrlichen Erkanntnuß / 
0 Die Teufel Darvon haben / oder aug 
Boͤttlicher Verhaͤngnuß / daß fie fiir 
nen Menfchen eben fotwenigs alg — 
ie Wiſſenſchafſt der ſchweriſten Fra⸗ 
=, gen 
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| gen aus Der Theologi fur fo einfaltts 
ge Sochter ohne etnigen ftudteres 
* natuͤrlich ſeye tie man ſehr offt ver⸗ 
i mercket hat in denen Clofterfrauent 
age zu Loudun. 
a 44. Difeunfehlbare Proben feynd eins 
genommen worden in hoher Gegenz 
wart der Bifchsfien / Ordens-2Bore 
ſtehern / Lehrer / und Perfohnen oon 
i hohen Anfehen./ weltlicher Obrigz 
3 keiten und Leib⸗ Arzten. CEs xe 
4 wahr / Daf GOtt / der denen Hof⸗ 
faͤrtigen widerſtehet / zuweilen nit 
habe zulaſſen wollen / daß ſie ſeyen 
gegeben worden in Gegentwart ges 
wifer hoffartigen / und hochgetrage⸗ 
nent Koͤpffen / die nur der Fuͤrwitz 
dahin anverleutet hatte; fondern iſt 
enug/ daß fie erfennet fenem wor⸗ 
a durch ihrer Wuͤrden halber hoch⸗ 
anſehnliche / in Gelehrtheit / und 
Gottsforcht beſtgegruͤndte Manner. 
Die Teufel ſeynd bezwungen wor⸗ 
den denen Teufels⸗Bahnern gu bez 
Fennen/ tie daß fie allen moglichen 
Fleiß angewendet Hatten fic) su vers 
bergen / und in Gebeim ais 





“eee 
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af fie tur nit offenbahr durfften ma⸗ 
Hen Die aufferordentlide Ding / die 
urd) die Befeffenheit entdecket wer⸗ 
en 5 und daß thnen GOtt guclieffe 
ich verdeckter zu halten gegen denen 
Jochgetragnen / vil einbilderiſchen / 
and fuͤrwitztgen Ropien. Wahr ift 
s / daß die Beſeſſenheit augenfchetnz 
ich grofiz und hochwichtige Wahr⸗ 
jeiten entdecke; Dann gibt es Deu 
el / fo gibt es aud) einen GOtt / der 
fe erſchaſſen / und ſtrafſet und eben 
difes beweiſet denen fogenannten 
Atheiften , oder Goftslaugnern/ und 
Blaudens: Srenlingen genugfamb.¢ 
bak GHOtt die Miffethaten beſtraf⸗ 
¢/ daß ein Holl / und anderes Leben 
epe/ allwo GOtt die bofe Were 
tafe. Die Vefeffenheit gibt su 
rEennen den Gewalt der Kirchen / 
ind ihrer Geiftlidhen Rirchen- Dies 
neren / die weeſentliche Gegenwart 
deß Heiligiften Leichnam Gottliden 
Sohns in dem allerheiligiften Al⸗ 
‘tars: Sacrament / die ſchuldige Vers 
— der. Heiligthumen / und. die 
acht / und Krafft der suk} ) 

e 
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Heiligen wider der Ketzer Meynung. 
Lind darumen hat man fidy nit gu bes 
frembden / wann Die Deufel ſich bes 
dienen Der Gottlofen / der Glaubenss 
Freylingen / der außgelaſſenen / und 
laſterhafften Leuthen / nur den Glau⸗ 
ben zu benemmen / daß es beſeſſene 
Leiber gebe / auß Urſach nemlich der 
groſſen Ebr / und Glory / die GOtt 
daraus entſtehet / und der groſſen 
Guͤetern / die denen Seelen daraus 
zukommen. Die Rirchens Barter 
haben erachtet / die Beſeſſenheit maz 
re ein febr ſtarcker / und veſtgegruͤnd⸗ 
ter Beweißthum; zumablen fie ſich 
Derfelben gebrauchet haber wider die 
Ketzer; und der Heil. Hieronymus 
einer auf denen erleuchtift: und ges 
lehrtiſten wurffe denen Ketzeren fei 
niger Zeit / welche die heilige Reli- 
quien , oder fogenannte Heiligthu⸗ 
men Der 5 nit verehreten / wie 
es annoch die jenige unſerer Zeiten 
thun / die groſſe Forcht vor / die dar⸗ 
ob die Teufel verſpuͤhren laſſen in de⸗ 
ten beſeſſenen Leiberen; mann man 
folte widerfeBen 5 man muͤſſe — 
| Cus 


Seuflen nit glaubeny als die lauter 
Pugen: 5 ſeynd / ſo folget zur 
Amwort: Ja fie ſeynd Lugner wan 
le auß eigner Bewegung handlen; 
ie werden aber gezwungen durch dea 
Sewalt / den FEfus Chriſtus ſeiner 
Rirden hat uͤberlaſſen / offtermahls 
roſſe Wahrheiten gu offenbabren / 
vie es die Erfahrnuß zu ſehen gibt / 
md wir Sarat nit zweiflen koͤnnen / 
usdan nemlich / wann dife Wahrhei⸗ 
‘en ſolche Gachen anbetreffen / die 
ins der Glauben offenbabret. 

Nun ift aber wohl su betrachté, daß ag, 
rer allgutig: und unendlich barmher⸗ 
\ige@ Ott dergleichen groſſe Ubel ane 
erft nit als nur gu febr groffé Guterg 
uelaſſe / wie man eben da in Der Bes 
effenbeit su Loudun fan ſehen / auf 
velcher GOtt eine grdfte Ehr und 
Glory hergenommen durch die Bes 
ehrung / und Beheiligung viler Gees 
en zu Ehren der Glaubens: Gebein 
—* / und ſeiner lieben Heiligen / 
even Verehrung gewachſen / und 
rermebret iſt worden zur Beſcham⸗ 
nung der Teuflen / die ſo gar ſelbſt 
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haben darzue helffen muͤſſen; zu Sete 
nichtung / und Zerſtoͤhrung der Zau⸗ 


berey / und aberglaubiſchen Affter⸗ 
weeſen / fo allgemach einreiſſen wol⸗ 


ten; die Suͤnder ſeynd bekehrt wor⸗ 
Den in Anſehen der wunderſam auſ⸗ 
ſerordentlichen Dingen / die da in 
ihrer Gegenwart ſich ereigneten; 
Die Rewer ſeynd bewegt worden a 
auch bezwungen den Gewalt / tnd 
Macht der Kirchen zu erkennen; 
und was noch mehr iſt / ſo ſeynd nit 
allein die Gotts⸗laugner bezwung 
worden einen GOtt zu erkennen⸗ 
deren auch hierdurch heilig worden / 
wie zu ſehen in der Perſohn deß Her- 
ren Kerioles Parlaments- Nath auß 
Britanien : Difes ware ein Menſch / 
Der nichts von GOtt glaubete / ohne 
Religion , und ohne Glauben / gang 
verſencket in allerdencklichen Lafter- 
thaten / in ſo unermeſſene Vergeſſen⸗ 
a daß er / wann es dDonnertey ab 
obald wider den Himmel ſeine 


ſtollen heraus zohe / den Himmel zu 


trotzen; fo verzweiflet / daß er in 


Dem der Doũerkeyl in fein Zim̃er ein⸗ 


- Ages 


— 
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eſchlagen / und er voͤllig in Feur / 
nd Flammen war / annoch deſſen 
pottete/ da indeſſen alle ſeine Leuth 
ach Barmherzigkeit ſchryen: Gets 
le Haupt⸗Beſchaͤfftigung ware / 
Mittel su fuchen Ubels gu thun; und 
bo er am meiſten es bevor thaͤte / 
ind Heraus fchetnete / ware/ daß er 
mimerdar nody mehr Boͤſes thun 
polte bor anderen: Er hat aud) fo 
lar ſich ent(chloffen etn Turck gu were 
yen Damit er nur Platz / und Gelez 
jenheit hatte wider die Chriften gu 
treitften. Man wird faum etnen 
nehr verzweifleten / und laſterhafften 
Menſchen geſehen haben. Gleich⸗ 
die aber ſeine Sinn und Meynun⸗ 
jen nit anderſt waren als zur Suͤnd / 
ind Laſteren / alſo Fame ev auch nas 
her Loudun zu einem boͤſen Bibl / 
ind End; und ermanglete nit bey 
einer Ankonfſſt gleich aber die fone 
Weis gu leben deren Befeffenen zu 
poͤttlen ( wie es die Glaubens-Freys 
‘ing gemetntglid) im Braud haben) 
und diſe gute Toͤchter fur Thorren 
ia balten. Unterdeſſen / O mein 
58 fff 2 Gott / 
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Gott / und HErr! der du weiſt die 
Sachen zu deinen Zibl/ und End 
Durch ſolche Mittel anguleuthen/ die 
am meiften zuwider zuſeyn ſcheinen / 

und der du uͤber deine Feind 
eben deine Feind ſelbſten haſt obſigen 
wollen / haſt du gewollt / daß diſer 
Glaubens⸗Freyling / diſer Leibeigne 
deß Teufels / ihne auß ihrer Sclave⸗ 
rey zu ziehen / thre erſchroͤcklich⸗ und 
entſetzliche Wuͤrckungen ſehete. Er 
kommete demnach dahin die Beſeſſe⸗ 
ne zubeſuchen / nur auß Urſach ſeiner 
Kurtzweyl / und hieraus eine Gele⸗ 
enheit ihrer zu ſpoͤttlen zunemmen. 
ie Teufel aber haben ihm ſehr heim⸗ 
liche Sachen offenbabret / die kein 
einziger Menſch nit wiſſen kunte / dar⸗ 
ob er anfangs erſtaunet / und nach⸗ 
mahls dabin ift vermoͤcht worden / 
dafi er noch einmahl bey der Kirchen⸗ 
Beſchwoͤrung erſchinen / allwo er als 
fo beweget worden / daß er von dere 
ſelbigen Zeit an ein ſehr heiliges Le⸗ 
bes gefuͤhret / und fo exemplariſche 
Buß yt babe/ daß fo gar feis 
ne Lebenss Befchretbung in Drud 
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eraus gangen ft. Allermaſſen ics 
ichts Fan unterwegen laſſen was 
fe Ehr / und Glory der unbefleckten 
Viutter Gottes anbetrifft/ alfo will 
h hier ergehlen/ daß die Deufel bez ~ 
ennefen/ daß es Dife Mutter der 
Sarmberszigfeit madre geweſen / die 
> maddtig bey ihren Goͤttli⸗ 
jen Sohn angehalten/ umb defer 
» wunderbarlich - und 32 ihren gréz 
en Spott gereidhende Bekehrung 
terlangen ; sumablen durch fie fels 
er etn fo groffer Sunder auf ihren 
anden ift geriffen/und errettet mors 
ens und ift eine feby merckliche Sach / 
aß Difer Glaubens:Frepling / ohne 
ſen / was er thdte / gumablen er 
it einmabl an GOtt glaubte / eine 
deigung der Chrenbietigheit zu der 
Seeligiften Jungfrau feiner wuͤrdi⸗ 
ſten Mutter befommen hatte ; da 
nemlich die Gottliche Vorfichtigz 
HE / Die ſich Hierinfalls difer groſſen 
immels:-Rinigin bedienen wolte / 
fo anordnete / diſen armfecligen 
oᷣßwicht auf den Abgrund zureiſ⸗ 
nm / in Den er verfencket ware. 
{ff 3 RWas 
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Was hat aber nit GOtt fuͤr eine 


Ehr / und Glory hieraus genommens 
auf difer Beſeſſenheit / da er hier⸗ 
Durd) die Verehrung hat zuerkennen 
wollen geben / die feinen heiligiſten 
Geheimnuſſen gebubret / durch die 
Anbettungen / und tieffifte Ehrenbies 
tigkeiten / ſo die Teufel feynd gezwun⸗ 
gen worden dem heiligiſten Altars⸗ 
Sacrament gu ertveifen ? Was fur 
Ehr / und Glory hat er nit genome 
ment aus denen Ehrbetveifungen, die 
fie feiner reiniften Mutter / ſeinen 
Englen / und anderen Heiligens ing 
fonderbheit aber Dem Heil. Sofeph bas 
ben abftatten miffen. Wan Fan fo 
gar aud) fagen/ GOtt habe tnfous 
Ny dife Befeffenheit oerhenget / 
auf daß felbige auf cine gang auſſer⸗ 
ordentlide Weis /. und Manier 


Der Ehr / und Glory diſes ees | 


gleichlichen Heiligen helffete. 
haben ſchon erzehlet ſeine der 








fer Johanna von denen Englen wiz 


Derfabrne glorreiche Erſcheinun 
Wir haben gefagt / wie fie oͤſt 
durch feine maͤchtige Sarbitten oo 
ees 
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evbantidber Seis fa . vpebenlet wor⸗ 
wie ſich G Ott der mit dem 
weil. Del / fo der Heil. Joſeph difer 
rommen Mutter angewendet atte/ 
sefenchtigte — und —F 
ch der Fetzen ier / die an diſe 
cette pur angeritet feond —*— 
en / gu einer Menge Miracel in fo 
ilen Staͤtten / und verſchidenen 
Zandichafiten / und auf eine fiir diſen 
bften Geſponß der reiniften say 
/und oermuthen Batter 
ao be ip und —5 ey 
ier zuwuͤrcken habe 
— 1/ Daf man in. 
Wu specter su Ehren eines * 
nderbarlidjen Deiligen nit bald 
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yen genugſamen Bewweifithum folte 
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Habart su ihm mebr als jez 
mn abi hierdurch ſoite eingefiihret 
ert at U aB 


nd daß man vor thme alle 
un and. 

Hil Senta al 

ands / und als 


othe afi Auferdaulichtett 
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eicher wird finden: welches zu 


i os 


oe 


est Loe ~.3? 


| 734 Der Mann Gotted/ | 


gegeben die wunderbarliche Einbru 
ung der Heiligen Mammen anf dey 
Hand der Mutter Sohanna von des 
— nen Englen / ſo die Teufel bey ihrer 
my Außfahrt dahin einzudrucken ſeynd 
bezwungen worden ? Man hat die 
vier heilige Naͤmmen / als nemlich; 
JESUS, MARIA, JOSEPH, FRAN: 
: CISCUS de Sales mebr als pier Jahr 
re auf Der Hand difer Clofterfranen 
; eingedrugter geſehen / die / wann fi 
¥. nach /und nad) vergiengen / alle fuͤnf⸗ 
gehen Sag fich widerum erneuerten; 
und an denen oben Hilti. 
gienge mit folchen Wuͤrckungen / die 
Groff: Werwynderung s und Troſt 
perurſachten / fo gar ein gar annem: 
lider Geruch beraus / der groffe Bite 
dadhts- EmpfindlidjFeiten nad) ſich 
lieffe. Der Koͤnig Weyland Luda- 
vicus Der XIII. Dif Nam̃ens (hoͤchſt⸗ 
fecliger Gedaͤchtnuß) hat es wollen 
fehens da die Mutter Sr 44 
Paris durchreiſete / und redete bers 
nach febr auferbayet von dem Anſe⸗ 
hen eines fo erftaunliden Stand, 
Die verftorbene Koͤnigin fein Flay 
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Mutter / Ihro Eminenz Herr Cars 
dinal de Richelieu , und eine Men 


eres Perfohnen thaten 
gleichen mit grofter Verwunde⸗ 
uber die Allmacht Gottes, 
Eudlichen befande fic) die Zaube⸗ 
rey rechtſchaffen aufgerottet / und in 
hrem Worbaben gu Grund gerteys 
fet /gumahlen fie burch eben Die Mit⸗ 
tel / Deven fie fic) bediencte einzureiſ⸗ 
ſen / zernichtet ift worden. Seb fan 
mich Hier nit enthalten mit Erſtau⸗ 
hung anzumercken die Blindheit pis 
ler Leuth / die von anderfeits pon hoz 
ben Anſehen / und Verſtand ſeynd / 
da ſie ſo unbeſunnen behaubten wol⸗ 
len/ es gebe keine Zauberer / nod 
Bauberey / und die Wuͤrckungen / 
Die man ihnen zumuthet / fommen 
pon foldjen Perfohnen her / die in 
Der Shat boßhafft / und ſtraͤfflich 
feynd, Ich aber tauffe ihre Mey⸗ 
nungen ohne allen Bund/ und Seu: 
ſels Pact eine Blindpeit; dann das 
iff gar wenig Liecht haben / bab man 
che —5 — twill behauhten / die wi⸗ 
alle Erfahrnuß von allen pein 
| fff g un 
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und wider die Meynungen aller 
cker ſeynd / ſo wohl der Unglaubigen / 
als Glaubigen. Es brauchet gar 
nif oil gelehrt ſeyn / und erſahren in 
denen Geſchichten eine ſolche Wahr⸗ 
heit zu wiſſen / und in Dem. erfahren 
zuſeyn / daß das gantze WAlterth 
Zauberer erkennet habe / alſo zwar / 
daß die Heyden deſſen alſo verſichert 
waren / daß ſie die Krafft der Wun⸗ 
derwerck / die GOtt durch die Heil. 
Martyrer gewuͤrcket hatte / einer 
Sauberey: Runt zumutheten. Dañ / 
da ſie endlichen gar wohl ſahen die 
Mirackel / und Wunderwerd / die 
G Ott sur Bekraͤfftigung unferer hei⸗ 
ligen Religion tourckete / Damit fie 
fic) von der Impreffion, und Nach⸗ 
Druck / den fie hierdurch befommen 
folten / ſchuͤtzeten / nahmen fie ihre 
Aufiflucht zu denen Zauberey Wuͤr⸗ 
dungen / die fie Difen Glorreichen 
—* Zeugen JEſu Chriſti zumu⸗ 
eten. —— 
48... Der Heil. Clemens, der Heil. Ire- 
neus , Epiphanius , Hieronymus , Cy- 
prianus, Auguftinus, — Al- 
¢ : or 
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dertus det Bron, der beruͤhmte = 

ar mn yer(on Parifienfifdyer Univers 
tats. Gangler erfenneten alles / daß 

€8 z Zauberer gebe Die mit denen s — 
wes pa tiert haben, welche die. 


fer salen, wo fie biervon handlen / 
verden fe e * finden in der 
elehrten Verfaſſung der Zauberey⸗ 

Sat for(ehung durch Belrio auf der 
E Bef eae JEſu / einen Mann vor 
or ex Wiſſenſchaſſt / und bobenScu- 
dien. Die Kirchen erfennet dte Zau⸗ 
/ und fo genannte Schwartz⸗ 

sin filer / zumahlen es alle Biſchoͤff / 

d r wenigiſt der meiſte Theil als von 
Der Catholiſchen Kirchen⸗ Gemeind 
außgeſchloſſene / und Excommunicir- 
ie offentira) haben anfrugen laffer, 

e Kirchen⸗Haͤubter / und 
— Paces Die Glaubens - Inqui- 
es ermahnet / wider fie mit alley 
€ * aͤrſſe zu handlen / wie gu ſehen in 
der en Bullen, und Paͤbſtlichen Brie⸗ 
fer Innocenti VI. qn die Inquifitores 
deb Teutſchland / in. * Bullen 

ul yan den —28R * 


Heil, Vatter/ —— ° 
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uifitor, Adriani VI. an den Ingul. 
* der Lombardey / und in denen 
Bullen anderer mehr oberiften Kir⸗ 
chen: Haͤubter it, ‘ 
49. Was aber die Sad am meiften 
bekraͤfftiget / iſt dak die Heil, Schrigg 
‘fo wobl def alten alg neuen Seftas 
ment Die Zauberey / und Qauberer erg 
Fennet; Man Fan uber dife Matery 
nichts deutlichers fehen als mas man 
in Dem Buch Exodi lifet ; und Wbers 
treffen Die zauberiſche Wuͤrckungen / 
Die dort erzehlet werden / augenſchein⸗ 
licher maffen weit alle Menſchliche 
Kunſt / und Kraͤfften / und geben 
leich Die Teuſels⸗Kuͤnſten uberflufs 
ig genug zu erkennen Nun frage 
ich oon diſen einbilderiſchen Koͤpffen 
Ob fie hierin nichts finden uͤber wel⸗ 
ches ſie ſich verwundern in diſer Ma⸗ 
tery / und ihnen unglaublich vorkom⸗ 
men ? twas ſolte der Erſtaunung glei⸗ 
Hens foes ihnen verurſachen mus? 
was balten fie von denen Wuͤrckun⸗ 
ent ber Zauberer bef Pharaons , die 
e ungezweifleter Gouiten muͤſſen / 
wann fie anderſt Chriſften ſeyn —* 


Dritter Sheil. 7139 
e man fas Wunherbar⸗ 
rs ſehen / als alle Baͤch als alle 

/ und uberige Wafer ri 

jangé Zands in Blut pertepet 2 
ie andere Ding/ die in Dem Bud 
Exod? erjeblet werden ? Wir befers 
n den psy en Capitl der 

doliſchen Geſchichten / wie daß der 
seabbelt acieate — * ti 
geftrafft habe er 
— Lehr widerſtunde/ die er 
ſehen in dem achten 
‘Ave diſer —— 
id) in Der Statt Samarice ein Mat 
mmen Gimon einfandes d 
orten zuvor die Zauber. Punt * 
e/ und Has Wold von Samaria vers 
/ da ev machte / daß man ihn 
einen herrlichen —— 
elte / und zwar fo weit / daß thn 
und Orden der State On 


Brat et nenneten / da —ãe— 


rand mertipeen ph 































* diſer Caden ri / nachdem er 
: 4 Gelb Habe geben woll : 
nm 
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umb di¢ Grad den Heit. Geiſt mit⸗ 
thetlen ju konnen : welches hernach 
Gelegenheit gegeben / Die jenige / die 
ihm nadjfolgen / Simoniacos oder 
Simoniaiſche zu neunen ¢ und maw 
nennet auch die Suͤnd / die fie ber 
eben Simonaiſch / oder Simoniami, 
as iſt eine —** Peſt / die / nach⸗ 
dem fie mehr Jahr hundert / und 
Zeiten / die voraus geweſen / anges 
ſtecket hat / biß zu unſeren Zeiten 
nod) dauret / und umb fo oil vergiff⸗ 
ter / und gefaͤhrlicher iſt / je mehr pers 
deckter fie ſich haltet. Das iſt eine 
betaurliche Sach / Daf dev Menſch 
in ſeinen Suͤnden noch darzue Auß⸗ 
reden ſuchet / als wann er ſie Dor 
denen Augen Gottes verbergen kun⸗ 
te / wie er ſie vor denen Augen der 
Menſchen su verdecken weiß Maun 
uͤberlaſſet und vertauſchet fein Be- 
neficium y oder fo genannte Geiſtli⸗ 
dhe Pfriendt man muß thnen aber 
Die Haus: Geraths und Jaͤhrliche 
Einkonfften theur genug bezahlen; 
und wie vil ſeynd es / die diſes da⸗ 
sum bezahleten / was ſie da age! 





ee 


| + pre ‘ 74%, 
vann es nit umb das Beneficium 30 
hun ware ? Ich ziehe hier nur. dic 
es Exempel au auf Tauſend/ die 
nan beybringen kunte / allwo ſich 
der Menſchliche Verſtand bemuͤhet 
Aerhand ſchoͤne Vorwaͤnd gu fus 
hen / ſich von den Straſſen zu ba⸗ 
reyen / und heraus zu windeny wei⸗ 
He die Kirchen fiir dergleichen Leuth 
rorfchreibet / die ſich ſchier ſelbſt in 
nen verzweifleten Stand der Vers 






nablen es eine gar: aufferordentlide 
Gnad mus ſeyn / fie dahin gu : 
zen Daf fie hierinfalls genug thuns 
md eine gang fonderlidye Treu/ und 
Aufrichtigkeit mit zuwuͤrcken / wo doch 
dergleichen Leuth gar weit darvon 
eynd· Crinnereten fic) nur dergleis 
Hen Leuth / daß fie fir einen Bats 
er / Stuͤffter / Patron, und Vormu⸗ 
ter: den Simon Magus haben / und, 
ekehreten ſich bey —* / daß fi 

nit in Die ewige Straffen gerathen 

te ihnen ſchon lang vorbereitet 


ß—m— 
J 
J 4 





artung deß Hertzen bringen ius 
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Wann demnach wahr iſt / daß gar 
st leicht glauben ein Zeichen einer 
keichtſinnigkeit ſeye; ſo iſt es auch 
gewih / daß vou allen nichts glauben / 
Ind die allgemein erkannte Meynu 
nit annemmen wollen / wie der He 
Auguftinus ſagt / eine unertraͤgliche 
Thorrheit feye; aber nit glauben 
was und die Heil. Schriſſt iehret / ae 
augenſcheinlich in eine Ketzerey ges 
rathen $ alſo ſeynd aud) die jenige 







die fo cigenfinnig haben bebaubtet / 


baG es feine Zauberer gebe allzeit 
fir fufpe? , und verdaͤchtlich gebats 
fet worden. Der hocherleuchte Deki 
tio erzehlet / daß ber Teufel oft Gow 
inen Anhartg dad Verſprechen ſor⸗ 
ere | Bali fie behaubten wollen / es 
eat feine. Und fuͤrwahr iſt difes 
as beſte Mittel fie verdeckter zu hal⸗ 
fert/ und ihnen tn allen Boßheiten 
bie gaͤntzliche Freyheit zugeben dav 
alfo ohne aller Forcht einer 
oͤfes wurden. Der Doctor Urlat, 
ber diner auf denen Raͤthen Soro 
Thurfuͤrſtl. Durchleucht von ¢ 
iware au unferent lesten Beit a 


— 

















> Dettter Theil. —* 241 
durchaus mit groſſer 
Frechheit / Die Bauberey ware nur 
‘ine Fabel 5 das feye ein Betrugy 
af man ibm einbilden folte/ es ges 
i dife Mennung kom⸗ 
wl all und waͤre nur zuglau⸗ 
je Hon denen einfaltig z und —* 
Jaubigen Leuthen; und ſtehe 













en einen gefunden Wer iS f- 






ind BWeltlichen Obrigkeit. Der 
urch feine Gdyrifften genugfam bee 
annte Binsfeld , der aus felbiger 
Diceces ware / alltwo difer Rundt 
pruch verkauffte / hat ihms 
urd) —2 Verfaſſung ver⸗ 
Es nahme ſich aber die 
ichye Vorſichtigkeit ſelbſt umb 
ach an. Ich weiß nit / wie ſich 
“eden verdaͤchtig gemacht bas 
unterdeffer tft er halt in ae 
= mmen worden / und. 
kennet / daß er bebafft 
nit Dem Laſter / fo er doch zubor ge 
rete? welches Die Richter nebſt ans 
even Beweißthumen / die fie * an⸗ 
erſeits ber hatten / dahin vermoͤcht / 
hue zu den Bran nb oder Scheutter⸗ 
* Sheil. Leben P 
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44 Der Mann Gottes/ 
bauffer zu verdammen. Monftrelet 
erzeblet in feiner Gefchicht: Befchreis 
bung/ und andere Authores mit ihm / 
eS ware in der Evreifchen Diccces 
ein berubmter Doctor, deffen Mame 
men fie nenneten/ tir aber auß ges 
wifen Urfachen verfchweigen / von 
ſchoͤnen Eigenſchafſten / und groſſen 
Anſehen / fo er thm ſelbſt erworben⸗ 
weilen er ſich aber zu der Lieb deß 
Geſchoͤpffs hat verleiten laſſen / iſt er 
gar bald in eine ſolche Blindheit / und 
Verhartung gerathen / wie die 
ſtarcke Anhegungen zu denen 
choͤpfſen verurſachen. Diſer arm⸗ 
ſeelige Doctor iſt endlichlichen ſo weit 
kommen / daß er ſich Dem Senfeluns 
terſchriben und ergeben bat / nur 
einer adelichen Stands⸗Perſohnen 
boßhafſter saber auch unglickfeeliger 
mafjen zugenieſſen; Cin Pact aber/ 
Den er mit Dem Seufel gemacht wie 
er hernach felbften befennet hatte y 
ift geweſen (zumahlen er ein vorueh⸗ 
mer Prediger war) Safer fir alls 
seit predigtes DaB es Feine Hexen⸗ 
leuth gebe; weilen er hierdurch (tags 
7 e 


Dritter Theil. 


A 
te ihm Der Teufel ) fein Reich maͤch⸗ 


unterſtitzen koͤnte. Da ihme nur 
Der allguͤtige und ynendit 

barmbergige GHtt durch eine ay ⸗ 
ſerordentliche Gnad das Hertz be⸗ 
ruhret / bekennete er fein Lafter of⸗ 

ntlid) Dem damahligen Evreiſchen 
Pion und beweinete vor thm in 
feinen Gaal feine Gottloſigkeit mit 
nuſſen febr ftarcer Reumithigs 
i he foe daß offt res 
mtlich) gu dem Hexen⸗ anB feye 
—J und da er ſich feinen Bi⸗ 
ſchoff unterworffen gu einer Bus / 
was thin fiir eine wurde belieben auf⸗ 
gulegen / ift er nebſt vilen anderen 
Straffen sur ewigen Gefaͤngnuß vers 
ammet worden. 


















zur Chr / und Glory unfers HErru 
gereichen / daß wir hier von diſer Mraz 
tery redeten / in dem wir pon denen 
Beſeſſenen zu Loudun handlen / all⸗ 
wo GOtt durch fein gerechtes Ur⸗ 
theil verſchaſſet hat / daß bie Vorha⸗ 
ben Der jentgen / welche dife Cloſter⸗ 
frauen ind Verderden haben bringer 

899 @ wol⸗ 


© Wir haben erachtet / es wurde sr 


= 
— —— 
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wollen / auf fie felber fener zuruck ges. 

fallen / und zu eignen Untergang auß⸗ 

| geſchlagen haben. Darn ob fie fon 

Sh in grofjen Ehren/ und Wufehen waz 

ty! ren/ wie kurtz vorber iſt angemercket 

worden / und fid) bey denen daſigen 

Gerichts:Leuthenin gute Verſtaͤnd⸗ 

nuß gebracht battens die fie auf Un⸗ 

twiffenbeit ihrer Boßheiten ſtarck 

handhabeten: Gleichwie nichts fo 

‘a Flug ift denen Goͤttlichen Anordnun⸗ 

gen su widerſtehen / da der Konig 
en Herrn de Laubardemont Ober 


Landrichter geſchicket » und ihne als 
’ Obers Commiffarium zur Erſor⸗ 

; ſchung der Sachen Wahrheit vers 

ordnet hatte/ damit Feiner Vortrings 


| lichkeit deß befcheidlichen Urtheil 7 

— und Außſpruch / ſo hiervon ſolte ge⸗ 
chehen / geſteuret koͤnte werden: 

A; Alſo hat feine Koͤnigliche Majeſtaͤt 
—58 daß er fuͤr Mitgehilffen zu 


af ifen Handel vierzehen verſchidene 
X — haͤtte / welche nachdem 
ie Den Gerichts-Handel deß Urban 
sk Grandier reifflich / und nach Der Fane 
iy 8 


ge durchſuchet haben, blibe er hier⸗ 
uber 


Dritter Sheil. P he 
Wer Don allerfeits uͤberwiſen / 
Shee: Glofterfrauen die Bezau⸗ 
derenen Habe angehaͤngt / undift eins 
pellig porn allen Nichteren verda 
met worden / auf offentlicien Slag 
er Statt lebendig verbrennet gus 
werden / welches auch geſchehen da 
te Teufel ſchon vorher tn denen Be⸗ 
chwoͤrungen guverftehen haben gez 
geben / Dag fie ihn auf ewig in der 
oͤllſchen Feur wurden haben. Das 
ſt nur gar gu gewiß / daß ohne diſen 
inen Teufels⸗Pacten fein Todt 
bon ſehr traurigen / und haͤßlichen 
Anfehen ſeye geweſen wegen Erhar⸗ 
tung deß Hertzen / die er an Sag ge⸗ 
geben / und wovon ſchon etwas tft 
Gemeldet worden. Man muß ſich 
hit betruͤgen / ſagt der Welt⸗Apo⸗ 
ſtel mit GOtt iſt writ zu ſchertzen. 


88983 Das 
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Das Fuͤnffte Capitel. 
Von der Krafft def Eyffers deß 


Pater Surin, Der ihne zu einen ers 
ſchroͤcklich ⸗ und graufamen Krieg wider die 
Ooͤllen hat veranlaſſet; und von der nad 
[tines Beruffs gu einen fo harten 
Unterfangen, 


les / was wir in denen Ges 
ſchichten der graufambifter 
Kriegen unter denen 
ſchen leſen / iſt auf keine naͤhet zuver⸗ 
gleichen mit jenen / ſo der Menſch mit 
denen Teuflen bevor hat; Betrach⸗ 
fet mart Die Urſachen diſes Kriegs / 
oder Die Feind / wider die man zu 
fivcitten bats ober aber die Weis.) 
und Daychafftigteit def. Kriegs 
dann / wann man die Urſachen deff 
Kriegs betrachtet / fo die Suriten / 


und Potentaten der’ Welt untereins 
ander haber fo fanes anders nichts 


ſeyn / als ein Zuſpruch su einen Land/ 
oder seitlichen Guts / und Eigen⸗ 
thum; und fo man fagt a 


Deritter Theil. 745 
o kan man gleid) ſehen / daß es von 
‘einer groſſen Hochwichtigkeit ſeye. 
Und was bleibt endlich diſen Kriegs⸗ 
Naͤnneren der Welt uͤberig / als de⸗ 
ien Alexandern / denen Cœæſaren vox 
len ihren Obſigungen ? twas nu⸗ 
zen ihnen alle ihre TZriumph mifter 
n der Hoͤllen⸗Glut / und ewiger Ges 
angenſchafft Der Teuflen ? Die Ur⸗ 
ach aber deß Kriegs zwiſchen den 
Nenſchen / und den Teufel iſt ent⸗ 
veders ein unendliches Guts oder 
wiges Unheyl; ein unendliches Ubel / 
af man entgehen will / ein unendli⸗ 
hes Gut zu ſeinen gluͤckſeeligen Be⸗ 
itzthum / umb den man ſtreittet / das 
ſt / umb die gluͤckſeelige Ewigkeit / 
imb GHOSTS ſelbſten. O groſſe 
Wahrheiten in wenig Worten! an 
ie. man fo wenig gedencket / und ar 
ie man immerdar gedencen ſolte! 
Was it aber nit fir ein Unter⸗54. 
Hid swifchen difen Rriegen / wann 
man fic) aud) Der Feinden erinneret / 
wider Die man gu ftreitten hat ; gus 
mablen man nit gu ftreitten mit denen 
Menſchen / die zu thren Theil nichts 
»-- 8884 als 
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als Schwachheit haben; ſonderen 
die Menſchen haben zu ſtreitten mit 
puren erſchroͤcklichen Geiſtern in An⸗ 
ſehen ihrer Staͤrck / gegen welcher jez 
ne der Menſchen gar nichts zu rech⸗ 
ven iff, Darumen ſchreyet der We 
poftel : Bewaffnet euch mit allen 
Goͤttlichen Waffen / dam̃it iby euch 


bewahren koͤnnet. Er ſaget wohl 


recht / mit denen Goͤttlichen Waffen/ 
Dann alle Menſchliche Water waz 
ven hierzue wobl gar nichts nutz D 
daß die jentge, die vil auf ihre Rraffs 
fen trauen / ein wenig in ſich felbften 
giengen! jene Leuths die da fagens 
fie Fennen fic) wohl / fie ſeyen in kei⸗ 
her Gefahr in dife oder jene Sinden 


: gu fallen die fic) bernach fo letcht in 


die Gelegenheiten einlaſſen; fie fols 


ten wiſſen / daß thre vermuthmagte . 


Crfanntnug nichts als lauter Bes 


trug ſeye / daß uns die wahre Ere 


leuchtung i erFennen gebe / daß 
wir gar nidjts vermoͤgen / und die 
Schwachheit felbften ſeyen! OD wie 
Hil dergleichen Leuth ſeynd in. der 


| Mbgrund gefallen / und in die Sans 


den 


— 


Drritter Shells 771 
en gerathen / von denen ſie ſi 
urd) Das falfche Vertrauen auf fi 
lb ft fo weit zu ſeyn geduncktẽ! durch 
hr eignes Vertrauen /fage td / wel⸗ 
hes eine uͤbliſte Beſchaffenheit tity 
ie man nur haben Fan ! (Man weiß 
ergleichen Exempel genug / die eines 
zorcht einjagen koͤnnen. Da ein⸗ 
‘ens ein Teufel dem Heil. Pachomio 
rfchine / fagte ev ihm 3 ann GOtt 
nfere Kraͤfften nit inbielte / wolten 
viv bald Die Menſchen uͤberfortlen; 
z8 iſt wahr wann man die Menz 
Hen nach ihrer ſchwachen Nature 


eſihet; mas koͤnnen fie aber nit thun 


i⸗ —— die Kraft JESU 


riſti 
—* iſt auch der Unterſchid 
he: groß zwiſchen diſen Rriegen / 


55. 


ann man auf die Weis / und Ma⸗ 


ier will Obacht geben / und auf die 
angwuͤrigkeit deß Streits. Die 
Nenſchen ſtreittẽ mit anderen Men⸗ 


Hen ihres gleichen / die ihnen he⸗ 


annt ſeynd / und die ſie ſehen; Die 


Teufel aber ſeynd unſichtbare Feind / 


ſe mau. nit leicht anpacken kan / und 
— 998 von 
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von denen man fid) fo leicht nit bits 
fet: das ſeynd Feind / deren Lift uns 
aufifpredlich feynd / und deren groffe 
Erkaũtnuß geſtaͤrcket wird durch cine 
ſo lange Erfahrnuß / als die Welt ſte⸗ 
het; die ſie bekommen haben weh⸗ 
rend ſo viler tauſend Jahren; ta fo 
vilen Perſohnen / die es gegeben por 
Anfang her ſo viler Zeiten / und in 
ſo vilen Orthen / als auf den gantzen 
Erd⸗Kreyß ſeynd: daß ſeynd Feind / 
die niemahls ſchlaffen / die allzeit in 
bereitſchafft ſtehen : die unermuͤdet 
ſeynd / die ohne Unterlaß den Streit 
erneueren ohne ſich zu ermuͤden / und 
dbaran gu erſaͤttigen / welches der 
Krieg immerwehrend /_und biß zu 
End deß Leben dauren machet / und 

zwar biß auf den lezten Athem⸗Zug. 
56. Diſer erſchroͤckliche Krieg iſt allge⸗ 
mein fuͤr alle Menſchen; er iſt allge⸗ 
mein mir / und dir / mein lieber Le⸗ 
ſer! ach laſſet uns darauf gedencken! 
ad) wo dencken Die Menſchen hin! 
ann fie auf das nit gedencken 2? Ses 
ne Menfchen / fage ich / die in folcher 
Gemaͤchlichkeit leben / meee 
J— —ãA — J | er 





wp dtitter hells ag: 
vider Feinen einzigen Feind suftreite 
rem hatten; Die ſich ſelbſt tn thre Salle 
Strick werfiens die fie ihnen legen 
durch dte Reichthumen / Ehrenmiir; 
den / Ergoͤtzlichkeiten; die ft Date 
pon Jaffen yberfortien / da fie fid in 
denen Welt-Backatellen aufhaltens 
nit Denen fie fic) verwidlen ; dte 
id) Darvon laffen einſchlaͤfferen und 
ergauberen durch die zeitliche Gaz 
er. Ich verwundere mid) nach dt 


en nit mehr uͤber die Erſcheinung deß 
roffen: Heil. Antonij jenes Ehren 
Tang der Wiifteneyen und Zierb 
ef Stafidler- Leben s deme G He — 
den Teufel tneiner abfcheuliden Ges 
tale gu-feben hat gegeben ; defen 
Haubt biß an dte Woicken gereicyes 
e / und die Armb unermeſſen weit ir 
te Lufft fic) außſtrecketen / und der 
afo gleſch / als ſich Die Seelen / dte 
bm aud) in leiblicher Geſtalt gezei⸗ 
jet wurden / gegen Den Himmel er⸗ 
chwingeten / fie mit groſſer Unge— 
tuͤmmigkeit auf die erden widerum 
urnck herunter ſchluge / dergeſtalten 
oar daß kaum eine war Die denen 

— grau⸗ 
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graufanien Handen diſes hoͤlliſche 
Gefpenft entrinnete : Darumen d: 
fer groffe Deilige auſſchrye: O met: 
G@ Ott ! wer wird denen Hdnden d 
fes graufamen Syran entriunen 
Ach wie Demuthig folt man ſeyn / um 
Den groffen Beyſtand Gottes su es 
halten der uns fo nothivendig ift | 
wie folf man nit von allen Sache 
frey /und entſchlagen ſeyn / ihme Eeit 
Geilegenbeit su geben; wie veftz ge 
gruͤndte Tugend muf man nit haben 
Darvon den Sig gu erhalten 2 geden 
clef ein wenig darauf / Die ihr dif 
Wahrheiten leſet / in was far eine 
Stand ihr ſeyet. 

Und das iſt der allgemeine Streit 
fuͤr alle Menſchen mit denen Teuflen 
Jener Streitt aber deß Pater Suri: 
mit denen hoͤlliſchen Geiſtern iſt gant 
auſſerordentlich geweſen / da er wi 
der ſie zu ſtreitten gehabt hat in de 
hen beſeſſenen Cloſterfrauen / und it 
der Beſeſſenheit ſeiner ſelbſt / die ei 
pon ihnen bat außſtehen muͤſſen / be 

orderiſt da er zuthun hat gehabt mi 
enen maͤchtigiſten Teuflen der eel 


— —— 


Dritter Theeil. HH 
en / fen Leviathan , und Behemot, 
on denen Melbung geſchicht in dem 
Sud) Def Jobs, und gwar auf cine 
sang erſchroͤckliche Weis / und Mas 
tier te zweyen gangen Capitien § 
Dier folt genug feyn nur gu fagen / 
vas uns die Heilige Schrift vers 
ichert / daß nemlich feine Macht / 
tod) Stare auf Erden / fo ihrer 
Macht suvergleichen iſt. Unterdefe 
en Hat halt Dod) mit difen hoͤlliſchen 
Maͤchten der Pacer Surin gu kaͤmpf⸗ 
en 5 €8 ware ſchon eine Zeit daß 
er Don denen Deuflen befeten wary, 
a thm difer Krieg offentlich onge⸗ 
kuͤndet wurde. An einen Abend in 
rinen Med- Zimmer, fo gegen der Clos 
terfrauen⸗Kirchen gegenuͤber mares 
in alleiniger Gegenwart Gottes und 
einer Hetligen Englen / da geſchahe 
die gdnGlich-und allgemeine Herauß 
forderung gu einen ungewoͤhnlichen 
Streitt / der da lang / und vile Faber 
olte dauren; Jest Hab ich ert ans 
sefangen, fagt thin der Seufel / mei⸗ 
1¢ Macht dir zu zeigen; du wirſt 
aber wohl andere Gachen feben * 

44 gq . 
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bab weit andere Staͤrck undF 
fen/ als du dir einbildeſt; dieg 
Hoͤll wird fic) wider dic) zuſa 
verſchwoͤren / ich will mid) fo gat 
der Sauber: Leuth gebraucdhen 
will Did) gang und gar armfeeli 
chen / ich will mit Dir dermaſſen 
und unerhoͤrt umbgehen / dag es 
gewiß genug reuen werde deine 
kerſangen halbers / und du wir 
noͤthiget ſeyn / ſelbſt zu begehre 
hier fortgeſchickt zu werden; te 
wider dich fo auſſerordentliche 
unerhoͤrte Ding erwecken / de 
jenige / denen bu unterlegen bif 
Denen ich / wie ſichs gebuͤhret/ 
dich Widerwillen wird erwecke 
zwuͤngen werden ſeyn dic) zuve 
cken; du wirſt bald was neues 
von innen werden. Der Pate 
rin aber hieruͤber in unbemos 
Standhafftigkeit ſich gantz a 
frembdend gabe ihm zur Ant 
Ich foͤrchte alle deine Trobunye 
Alle. deine Quall / und Peynen 
denen du midy abzuſchroͤcken 
ceſt / werden gu nichts andere 


Dritter Sheil. ~ 4959 
en? als theinen Muth 3% verdop. 
ten / gumablen ja nidpts iſt / was icp 
nebr verlange. Er kunte ſich dazu⸗ 
nahlen erinneren jener gantz feurigen 
Worten deß Heil. Martyrers Igna- 
ij: Ich ſcheuhe mich nit alle Quall / 
md Peynen yon denen Teuflen auß⸗ 
uſtehen / wann ich nur JEſum hab: 
Er kunte dazumahl mit dem Apoſtel 
uffdhrenen : Wer wird uns dann 
bſoͤnderen koͤnnen von der Lieb IE⸗ 
u Chriſti? wobl die Trangſaal 2 oder 
vie Trofklofigkeit? Ser Hunger / oder 
vie Bloffe? die Gefabren/ oder Vers 
olgungen 2? oder aber das Gd) werd } 
vie geſchriben ſtehet: Ich wird ime 
nerdar getoͤdtet dit zu lieb; id) wird 
(ebalten wie cin Lambs fo 3u der 
Ichlacht⸗Banck verordnet if—: Aber 
n mitten aller difer Ublen bebarress 
vir figreidy durch) Beyſtand deß jes 
igen der uns geliebt Dat 5 dann ich 
in verſichert / daß uns weder der 
lodt / noch das Leben; weder die 
engel / noch die Füͤrſtenthumer / und 
zraͤſften; weder gegenwaͤrtige Ding / 
och zukuͤnfftige / weder die — 

un 


258Der Mann Gott, / 
und die Hoͤhe / noch die Tieffe / nod 
“abs einiges andere Geſchoͤ de 
Ve - Lieb werde abfondercn koͤnnen / d: 
* wir zu GOtt tra 


n unſeren ZoSE 1 

: ren JEſu Cbhriffo, ~ ) 
5 68) Unfer Gottfeeliger Pater Suri 
2 KA hatte fein ganges Vertraucn in de 
* — et /inden man alles Ean 
alfo foͤrchtete er gar nichts : und fac 
© fe adem Teufel: ann du von de 
nerfeits wider mich haſt die Hoͤll un 
alle Sauber: Kunft/ fo hab ich fi 
eS: mich den el/ und feine heilige En 
4 * gel; und er hatte JEſum Chriſtur 
. Den GOtt deh Himmels / das mad 
te / daß er fo gar aud) der Tenfle: 
ſpottete. Cine heilige Geel hatte ei 
ne ub arliche Erkanntnuß ge 
habt oon denen aͤuſſeriſten Ublen di 
eeeeer außzuſtehẽ hatte uber welche Eit 
+ bildung alleinig fie in groffe Forcht 
| und Schroͤcken gefeset tourde 5 fiei 
. aber getroftet worden in Auſehen e 
ner himmliſchen Hand aber ibn auf 
, eſtreckter Die ihn beſchuͤtzete, #£ 
fet mit groͤſten Suey’ er koͤnne ai 
ie Anleitung Gottes kein Mißtraue 
bs 















* 
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babes und darumen ſchribe er einer 
einer Baaſen / die eine Clofker: Sraw _ 
ware 5 Mein hochgeehrtiſte Frau 
Baaß / ich bin ein wenig boͤß in euch / 
daß ihr euch von denen Zufaͤhlen / die 
Gott uͤber mich ſchicket / fo weit in 
Mistrauen ſetzen laſſet / daß ibe vere · 
anget / ich ſolte den Rampff⸗Platz 
oetlaſſen; das geduncket mid) auf den 
Beiſt JEſu Cheifki nit zugebuͤhren / 
hr machet mir einen groſſen Ver⸗ 
ruß / und wann ihr nit meine Baaß 
waͤret / vermeynte ich / ihr wollet 
mich gum Zorn bringen; es iff ein 
jar zu ſchlechtes Sing umb die Tens 
‘el fuͤr einen ſolchen der alles verlaſſen 
pat nur GOtt allein zufinden / ipme 
hierdurch eine Forcht einzujagen; fafz 
let demnach ein Vertrauen euer ſelbſt / 
ind deſſen / was mich anbetrifft / in 
Haͤnd der Goͤttlichen Vorſichtig⸗ 
eit. 
Der jenige / der in keinen einzigen 59. 
rſchaffenen Ding ſeine Hilff ſuchet / 
and einzig und alleinig in denen Sor⸗ 
gen Goͤttlicher Vorſichtigkeit geru⸗ 
het / alles nach dem Willen / und An⸗ 
BIL. Theil. Leben P. Surin, hhh ord⸗ 


460 Der Mann Gotteẽ / | 
odnung Gottes wuͤrckend / der ift Be: 
freuet von aller Unruhe. Ich tage: 
nach dem Willen / utd Anorduun 
Gottes wuͤrckend: dann die auſſe 
diſen ſeynd / wie gute Meynungen fi 
immer haben / werden fie niemabis 
groſſe Fortgang machen; das iſt di 
Lirfady fo vil / und groſſer Ubel / di 
wiv in fo vilen Staͤnden ſehen / all 
wo ſich die Menſchen von ſich felbj 
eintringen/ oder. aus Rath / und Ein 
gebung deß Fleiſch / und Blut. Ac 
lender ! was far Unheyl in denen Kn 
chen⸗Staͤnden / weilen vil dieſelbig 
antretten aug pur Menſchlichẽ Geiſt 
und Antrib / und nit auß dem Geit 
Gottes. Der Pater Surin hat fic 
nit von ſich felbft eingetrungẽ in da 
Geſchaͤfft zu Loudun, fonderen t 
Dahin permoͤcht worden durch de 
| Heil. Geiſt; ſehet nun / wie ſich di 

Sach zugetragen habe. 

6o. Als er zu Marenn wohnete / un 
alldort mit Apoſtoliſchen Eyfer da 
Wort GHttes vortruge / nachde 
er mit aller Rrafits und Nachdru 
den Enfer def groſſen Heil. = 


— 
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Kavetij an ſeinenen Feſt⸗Tag gepres 
iget hatte / vermerckte er fic) auf 
inmahl von einer groſſen Ungeſtuͤm⸗ 
nigkeit def Geiſts uͤberfallen / wel⸗ 
hes ihne benoͤthiget hat / ſich allei⸗ 
ug in fein Simmer zubegeben / und 
als er ſich Da in brinnepferigen Bes 
sterden umb die Chr/ und Glory 
JEſu Chrifti, die das heilige Feur 
er Goͤttlichen Lieb in feinen Herz 
sem entgundefe / GOtt anerbottes 
yingefchict gu werden / wobin es 
BOtt belieben wurde/ demuͤthigiſt 
ittend umb Die Gnad / daß / wo er 
mmer hinkommete / GOtt durch ihn 
im meiſten geehret wurde. Sihe 
a kommet in fein Simmer der Obe⸗ 
ꝛe mit: dem Befelch / oderfo genanne 
‘en Gehorſam deß Pater Provincia. 
iss thne nacher Loudun gu uͤberſchi⸗ 
ken / und gwar ohne allen Verzug. 

Der da wahrhafft gehorfame Pa- 61; 
‘es Surin‘ ridjteé fic) alfobald ohne 
inzigen Verweilen auf die Reif / 
velches nit ohne ſonderlichen Anlei⸗ 
tung Der Goͤttlichen Vorſichtigkeit 
zgeſchahe / die alles veranſtaltet / und 
a a hhhe mehr 


762 Der Mann Gottes/ 
mehr wachet / als man ihm Fare eft 
bilden / uͤber die jenige / die fich gané 
und gar ſeinen Obſorgen uͤberlaſſer 
haben. O Goͤttliche / und allerlieb— 
reichiſte Vorſichtigkeit! daß die Men 
ſchen deine Sorgen / und Guͤtigkei— 
ten nit erkennen 2 Einige Patres, Da 
fie eines anderen Cradtens mider 
Die Meynung def Pacer Provincialis 
befunden/ und nachdem fie fid un: 
tereinander berathſchlaget / haben fic 
ihm einhellig vorgeſtellet / wie daß es 
gar nit wohl thunlich waͤre / daß er 
Den Pater Surin zur Beſchwoͤrung det 
Beſeſſenen zu Loudun gebraudete , 
welches ihm feine Gedancken veraͤn— 
Deren gemacht/ und ibne dahin ver— 
moͤcht bat / daß er den Oberen gu 
Marenn cinen anderen Befelch ge: 
ſchickt habe / Den Pater Surin zuruc 
gu baltens wann er nod) nit abgeret: 
- fet ware. Aber fein hurtiger Gebor: 
fam batte ihn ſchon auf den Wees 
gebabt / und alfo denen Gottlicer 
Anordnungen play gegeben. Es tf 
hur gay gu wahr / daß gemeiniglich 
die Goͤttliche Vorhaben — 


| Dritter Theil. 168 
kand finden/ und wann es deren kei⸗ 
te gibt / fagt der Heil, Ignatius der 
Beichtiger fo ites etn Zeichen Daf 
HOtt bey der Gach keine groffe Ab⸗ 
ehen habe. Der Pater Surin hat es 
zenug gehabt fo moblim Anfang als 
it Fortſetzung difes Gefchatits, und 
AaB ware ihm das erfte/ und Haubt⸗ 
Kennzeichen feines Beruffs hierzue. 

Es wurde fein Beruff ju einen 6a, 
o ſchweren Ambt auch bekraͤfftiget 
urd) eine himml: fhe Offenbabrucg/ 
ie eine gewiſe Perfohn gehabt hat 
iberaus groffer Sugend: fie ift auch 
deftdttiget wordẽ Miraeulofer Weis / 
a ihm GStt ſein Hertz erweitert / 
vie ſchon geſagt iſt worden / ſolcher 
geſtalten zwar / daß ihm ſein Ordens⸗ 
ſcleyd / ſo ihm vorhin gerecht anſtun⸗ 
de / umb Die Bruſt zu eng wurde / 
and er hernach leichter ſchnauffen 
unte / fo er zuvor nit kunte als mit 
yarter Muͤhe / und litte ein ſolches 
Hertzdrucken / daß er ihm bald gu ſter⸗ 
dent hoffete: und das gefchabe thm 
auf einmahl ia einer Nacht; obwoh⸗ 
en ev fon eflide Tag vorher eini⸗ 

66 3 ge 
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ge gewiſe Zeichen defer von Hint 
mel vekommen hatte. Dte Teufel 
denen fein Geift der Abtoͤdtung / uni 
Verlaugnung feiner felbft/ wie aud 
Die Bolle deß Geifts JEſu Chrifti 
Der in ihm wohnete / gar nif unbe: 
Fannt wares tourden ben ſeiner An 
kunfft mit Forcht dberfallen / uni 
machten deſſen der Mutter Johann⸗ 
—von denen Englen groffe [mpreffio: 
nes, utd Eindruckungen / die ſich ber 
feinen ev(ten Anſehen voller Forde, 
und Schroͤcken befandes auch die 
Teufel untereinander reden hoͤrete 
SGSithe Da kommet jener / der ans $e 
- Grund richten wird. Und fuͤrwahr 
fo wird das Reich der Hollen nil 
zerſtoͤhret durch die ſchoͤne Cigen: 
ſchaßten deh Verſtands / durch dic 
Wiſſenſchafft / nod) durch die Wohl: 
redenheit / ſonderen durch den einzi— 
Geiſt unſers Heylands / der ſich nur 
gruͤndet in dem Geiſt der Abtoͤdtung 
und Entbindtung von denẽ Geſchoͤpf 
fen’ durch die Verlaugnung feire! 
‘felbft / und. Verfagung aller Ding, 
fo Die Welt liebet und hochſchage 
it 
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Fitt folder Menſch macht die Holl 
zitteren / ermanglet thm aud) nit an 


ene Widerveden/ und Widerſte⸗ 


ungen 5 da unterdeffen Die jerige/ 


Ne wenig von dem Gerft JEſu Chris | 


Ht haben / ftard in der Mube werden 
elaſſen; man bat fie gern / usd mas 
hen thr Gach gang gemaͤchlich fort 
Hne einiges Widerreden ; Dre Urs 
ach Deffen tft / weilen die verderbte 
Natur / und die Teufel thnen dare 
ery nit oil/ oder gar nichts zufoͤrch⸗ 
er haben. | 


$4SSbd-~£490E3-? EGE ~LERESI~ 
Das Sechſte Capitel. 


Lon der Heiligkeit (eines Enfers 
in. Der Weis / die er gehalten mit 
denen Teuflen zu kaͤmpffen. 


Je Heiligkeit ſchlieſſet nad g3. 





Bs) Lehr deß Heil. Dionyfij in ſich 
wey Ding ein ; Erftiidy die 
Mbfdrderung von dem Cefchdnff : 


ind gam anderen die Vereinigung 


nit GOtt. Wann demnady der 
OOO 4 Eyſer 


Ser Mann Gotees 


Eyfer De® Pater Surin ein entſchlag⸗ 
ner Eyfer it von allen Abſehen anf 
Das Geſchopff / und cignes Gut / fo 
Da nidits fibet/ nod) verlanget / alg 
nad) GOtt allein / und hierin ſich 
glorretch verſencket / muß man eins 
Hell g beyfallen / daf es ein heilig-und 
Goͤttlicher Eyfer ſeye. Mun hat aber 
Der Eyfer def Pater Surin hervor gez 
ſchinẽ in einer wunderſamẽ Entſchla⸗ 
gung von allen in denen Kaͤmpffen 
Die er mit denen Teuflen gehabt hats 
dann an ftatt / daß er hierbey eint: 
ges Vergnuͤgen gefunden / hat e 
nichts angetroffen als einen Abgrund 
Der Verdemuͤthigungen / Qual, und 
Peynen, Go gar auch alle feine Gez 
dancken und Vorhaben waren ftark 
wider allen Guechthum feiner fabs 
ſten / zumahlen er in difen ganßen 
Unternemmen niemabhls einen ardez 
ren Außgang verlangte/ als was 
| GHfEt gefallen wurde / ohne daß er 
fo gar auch einen gluͤcklichen Forts 
gang wuͤnſchete! / welches (tart ges 
hug der Natur guider ift/ die allz 
zeit antreibet in denen Geſchaͤfſten / 
| wor⸗ 
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vormit ſie beladen / ſeinen endlichen 
weck zuverlangen; Er ſahe fic aw 
ur eine pure Undichtigkeit / fuͤr eine 
dure Nichtigkeit / die gu gar nichts 
auglich ware 5 In Anſehen deffer 
yielte er darvor Daf tware fur ihm 
ders nidts als ein Gefchafft def 
Sebetts/ und Stillſchweigens / al⸗ 
© gebrauchte er auch wenig Beſchwoͤ⸗ 
ungen / die einen Ober⸗Gewalt an⸗ 
eigeten / und was ſcheinbarliches an 
ich haͤtten; Er hielte mit denen Teu⸗ 
Ten lateiniſche Anſprachen mit gang 
eifer / und demuthiger Stimm vox 
der Lieb JEſu Chriftt/ und von der 
Bluͤckſeeligkeit Der Vereinigung der 
Seelen mit ihm welches denen Seuz 
len auf eine gang ungemeine Weis 
ja lenden gabe / tn Crinnerung dev 
vahren Gluͤckſeeligkeit / auß der fie 
urd) ihren Whfabl / und eigener 
Schuld verftoffen feynd worden / und 
be fie nunmehr auf ewig obne eingiz 
se Hoffnung verlohren haben : nites 
uablen ftellete er thnen eine fuͤrwi⸗ 
sige Frag. Was ſolt aber fir cine 
roͤſſere Entſchlagung / und Verhaſ⸗ 
«bbb s fung 


und Men 


763 Der Mann Gottes / 
ſung ſeiner ſelbſten ſeyn koͤnnen / alk 
@ Ott fic) anerbieten / weeſentlich 
pon de en Teuflen beſeſſen gu wer 
Den / wann ſolches gu ſeiner grofferet 
Ehr / und Glory ſolte gereichen 
Was fuͤr eine groͤſſere Abſoͤnderung 
von dem Geſchoͤpff / von ſelbigen lie 
ber auf das aͤuſſeriſte verhaßt / und 
auf das haͤrtiſte gehalten zuwerden, 
als gemaͤchl ch darmit zuwohnen 
da ibm G Ott dife tieffiſte Verde— 
muͤthigung sugefagt / denen Teuflen, 
en zu einen Spill gu die: 
nett; vor Denett Augen auch Der Flu: 
gen/ und gelebrten Maͤnnern gu et: 
nen Ge(pstt zuwerden / und fir et: 
| Hen unfinnigen. gehalter su merden 4 
Was fir ein grofferer Hab feines ei⸗ 
genen Gut / und Wohlſtands / als 
nachmahls und difer gu Folg duffe: 
vifte Quall und Peynen fo wohl ar 
Leib als der Seelen leynden 2 Far 
wahr man fan thm nit leicht etner 
Heiligeren Eyfer einbilden in Men: 
dung / und Abſoͤnderung von aller 
weeſentlichen: was folt aber fir eine 
groͤſſere Heiligkeit ſeyn koͤnnen / wann 


— 
— —— 
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Hat tht betrachtet von ſeits der 
Bereinigung mit GOtt ? Wir hae 
ent geſagt /daß ev ſich fuͤr eine pur 
autere Undichtigkeit / und pure Nich⸗ 
igkeit anfabe'; dahero waren alle 
eine Hoffnungen einzig / und alleinig 
n JEſu Chrifto / von dem er alle 
Hilf / und Beyſtand erwartete ; und 
atumen hat er vor allem nad) dem 
Rath def Apoftels alle ſeine Waſſen 
aber genommen / und hernach verz 
inigte er fich mit thin heiligermaſſen 
durch ein beſtaͤndiges Gebett / hielte 
ich allzeit hurtig / und bereit sum 
Streitt; truge in der Wahrheit umb 
eine Lendt eine Gurten; das iſt / 
ut allein eine aͤuſſerliche Gurten / ſo 
te unordentliche Bewegungen nit 
zindert / und inhaltet; ſonderen jez 
te in der Wahrheit / dieſelbige un⸗ 
erdrucket er’ ware bekleydet mit 
em Pantzer der Gerechtigkeit; das 
ſt / der Helligkeit bef Leben / die 
zleich einem —— die obere / und 
bornehmſte Theil beſchuͤtzete und 
das Hertz von denen Pfeilen deß 
Teufels bewahrete; er ware — 
ees et / 
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het / und bereit das Coangelium def 
Friden angufunden / und gu predigen 
guyehen 3~Das its Standbafits und 
unerfdhroden ohne Forcht defer / 
was immer am haͤrtiſten / und rau⸗ 
chifter auf denen Weegen der Sus 
gend moͤchte vor‘allen; in allen Be⸗ 
gebenheitcn ergriffe er den Schild def 
Glauben / zumahlen gleichwie eine 
Scchild den gantzen Menſchen ver⸗ 
decket / und ſich allen frembden Was. 
fen vorſetzet / alſo ſchluge er auch 
durch den Glauben alle hitzige Pfeil 
deß Teufels zuruck / und verbergete 
ſich vor allen ſeinen hoͤlliſchen Anfaͤl⸗ 
len / snd Liftigfeiten 3 die Hoſſnung 
deß Heyls diencte ihm fir einen 


Helm/ oder Beckelhauben; weilenz 


gleichwie die Beckelhauben alle Siti 
beſchuͤtzet / die fich in Den Haubt bes 
finden/ alfo. auch die Hoffnung alle 
Gedancken bewahrets in dem ſie das 
Gemuͤth ju GOtt erhebt / und daz 
tin verfdloffen baltet. Das Work 
Gottes diencte ihm fir das Schwerd 
deß Geiftes / alldieweilen wir durch 
den Heiligen Geiſt alle unfere Sein 
, : er⸗ 


+ 
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berwinden / und nit durch uns felbs 
tests. Durch ihne fagt der Heil. Chry- 
oftomus bey einen hodyerleuchten / 
ind Goftfeeligen Schrifft⸗Außleger 
chlagen wir alles / wir hauen alles 
u Stuck / und zertheilen deß Dra⸗ 
Fen ſeinen Kopff. | 

Sas ſeynd nun die Waffen Got: 64,4 

eS, die der Apoftel will / daß wir fols 

en ergretffen/ wie er gu Denen Ephez 
tern faget / und die aud) der Pater 
Surin i tay pat umb gu toiderftes 
yes /undden Rampff wider die Teu⸗ 

el außzuhalten zu koͤnnen. Nachdem 
ber Der Chriſtliche Soldat mit ale 

en feinen Waſſen verſehen / ift ihm 
noch uͤberig Hilf von ſeinen Koͤnig 

u begehren / ohne welchen er weder 
Staͤrck / nod) Krafft hat / und ſeine 
Waffen ihm alleinig nichts nutzen; 
So verſtunde ſich aud) der Pater Sus 

in auf dife Wahrheit gar wohl / und 
zruͤndlich. Und darumen haber wir 
inderivdrtig ergeblet 7 Safi er fagte / 
ind oͤffters widerbollefe die Wore 
eB Pſalmiſtẽ in einen auſſerordent⸗ J 
ichen Eyfer deß Geiſts: Ich boi 


Wr 
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mit auf meinen Boges ; un mein 
Schwerdt wird mich nit erretten. 
Ielſus ware all ſeine Staͤrck; und 
funte ec ihm wohl mit eben bemelten 
Pfalmiſten ſagen: Su biſt mein 
GOrt/ und Boͤnig / du biſt das Seyl 
Jacob / und mit deiner Hilff willich 
aille meine Seino zu Boden legen / und 
in der Krafft deines heiligen Ramen 
die jenige verachten / die ſich wider 
mich auflehnen; du biſt es / der du 
mich von denen jenigen errettet haſt / 
dic mich quallen ; und der Ou zuſchan⸗ 
den haſt gemacht / die mich haſſen; 
ich will dich Ogroſſer GOtt zu allen 
Zeiten preyſen / und deinen heiligiſten 
amen ewigen Gand jayen. 
.Der Pater Surin, da er allgett den 
Nath def hetligen Apoftels folaete / 


der nad) Dem er uns in fener Epiſtel 


zu denen Epheſiern am ſechſten Ca⸗ 
pitel unterwiſen von allen Waffen / 
die Gtt will / daß wir brauchen 
ſolten / wider die Teufel zu ſtreitten / 
uns aud) dife edel⸗ſchoͤne Wort ſa⸗ 
get: Und bittet allzeit im Geiſt mit 
allen Gebett / und fleben zu GoOtt 
* J 
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nd Wahrheit in ihm. Hat auf den 
Buchſtaben erfuͤllet / was diſer Apo⸗ 
tel da faget ; Dann er war inſtaͤn⸗ 
1g tm: Gebett begrifien 5 ſo wohl in 
yefonderen Wohnungen / als da er 
»eym Tiſch ware / fo gar aud) auf 
yer Gaffensfo er bensthiget wurde 
zußzugehen / warẽ feine Augen allgeit 
iu GOtt erhebt / und ſeine Hertzens⸗ 
Bedancken in ſeiner Gegenwart, ¢ 
Fy Funte wohl fagen mit dem Koͤ⸗ 
lighichen Propheten : Ich bab den 
Errn allzcit gegenwaͤrtig vor mir / 
veilen er an meiner Seiten iſt / daz 
nit id) nit vervolirret werde 5 und 
rumen erfreuet fich mein Hertz / und 
neine Sungen finget vor freuden; 
ind nod) mebr wird mein Sleife in 
yer Hoffnung geruben. Auſſer denen 
sar nothiwendigen Geſchaͤfften ware. 
x auch fo gar aligeit knyefaͤllig ohne 
Unterlaß / mit vile Zaͤhern GOtt ſei⸗ 
ne Geluͤbd / und Bitten aufopfſerend. 
Diſes ware der maͤchtigiſte Streitt 


vider die Teufel / und maͤchte unter 


enen hoͤlliſchen Troppen die meiſte 
Verwuͤſtung; welches fie re 
F eee / 


og « Deer Mann Gosted/ 
fey ſich oon einen fo harten Anfahl 
su beſchuͤtzen / allen ihren Kraͤfften 
aufßzubleten / thne in Verftrahung zu 
bringen; oder wenigiſt / fo oil fie kun⸗ 
ten / cid fo epfriges / und beharrli⸗ 
ches Gebett guoerhinderen : Saruz dm 
men/ Da es die Goͤttliche Vorſich⸗ 
tigkeit alſo zulieſſe bundeten fie ihm — 
dermaſſen die Seelen⸗Kraͤſſten / daß / 
weilen er derſelben freyen Gebraudy 33 
nit mehr hatte / er groſſe Hindernuß 
zur Ubung deß Gebetts empfande; » 
doch kunten alle diſe Hinternuſſen ah 
ihne niemahls abhalten Knyefaͤllig⸗ 5 
lich vor Den allerheiligiſten Altars⸗ 
Sacrament zuverharren / dort gantz 
in Der Stille / und Friden die Wer- 
weifungen außſtehend / die ihm die 
Senfel machten ſeiner Unfſaͤhigkeit 
halber / und alle Verdemuͤthigungen / 
Die fie thm verurſachten / und anderſt⸗ 
woher zuwegen brachten. 

.Eine fo getreue Beharrlichkeit im 
Gebett gabe denen Teuflen fo un⸗6 
gemein vil zu leyden / Dak fie gezwun⸗ 
gen wurbden offentlicy zubekennen / 
daß eben diſes ſeye / was ſie ay 

: e 





— — — 
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Rett quullete Sie haben es auch ge 
wg bewiſen durch den grauſamen 
Krieg / den fiedenen Inwohnernde: 
ent Wuͤſteneyẽ gemacht haben durch 
bre Harte Anfaͤhl / und hefftige Wns 
echtungen auf vil / und verfchidene 
Manteren. Ach! was folten ders 
zleichen heilige Cinfidler anfangen/ 
us in beftdndigen Gebett verhar⸗ 
‘en 2 weldes erft vor wenig Sahe 
‘en einen ſehr tugendbafften baarfufs 
igen Carmeliter widerfahren / it 
yterinfabls em ſehr denckwuͤrdige 
Sach; dann difer als er fic mit rz 
aub der Oberen alleinin eime kleine 
zellen oder Claufen auf den Car: 
nel Berg begeben hatte, umb alls 


ort deſto freyer Bem Gebett obzuli⸗ 


zen / befridigten fid) dte Teufel mit 
eme nit daß fie ihn ſelbſt verfolg⸗ 
en / ſonderen besten aud) noch dar⸗ 
ine Die naͤchſt herum gelegene Arra⸗ 
ster an / Die auß keiner anderen Ur⸗ 
ach / als auß Tobſucht / die ihnen 
on diſen hoͤlliſchen Geiſtern eingege⸗ 
bet wurde / diſen guten Ordens⸗ 
Geiſtlichen allenthalben aufſuchten / 

AT, Theil. eben P. Sutin. i {j aud 
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auch in Benen inneriften Wuͤſt eneyen 
diſes heiligen Gebuͤrgs / mit ihme 
uͤbel zu verſahren / und grauſamlich 
su ſchlagen; Dann diſer groſſe Diez 

ner Gottes/und feiner unbefl 
Mutter verlieſſe zu Zeiten ſeine Gia 
ſen / die gleich bey den Anfangt 

x Bergs ware / und gienge na 
Gebrauch der alten Einſidlern in die 
weitiſte Orth hinein/ umb alſo in ei⸗ 
nier gaͤntzlichen Einſamkeit zu leben 
weit entfernet von denen Augen / und 
Gegend der Leuthen Wir habẽ aber 
anderſeits geſagt / daß das Gebett 
mit GOST veteinige’s und das iſt 
eben das einzige / fo die Teufel ſoͤrch⸗ 
Set. das 378 HITTIN ST 
67. Und darumen hat fid) Der Pater 
Surin als Goͤttlich erleuchtet an ftatt 
‘Der Beſchwoͤrungen / der ſich andere 
Patres gebraucheten./ :.infonderbeit 
auf Das Gebett begeben/ und bemuͤ⸗ 
hete ſich auch die Mutter Johanna 
yon denen Englen zu ebendifen Geiſt 
subringen, Welches su verhinderen 
Die Noll alle thre dufferifte Krafiter 
anfpannete,/ mit Verſuchung —* 


2 
























Sone if ae ae die fi Me 
giften Anfaͤhlen/ ett 
—— tite ;- Die sae erbebs 
ett ein jaͤmmerlich⸗ und er bdrmlidjes 
Befehren D durch dent Mund der Mu⸗ 
er / mit offentlicher —S— 
ioe Verfahren wee fie zu Grand 
fen/ und in der That wurde der 
rffand der Mutter / den dife vers — 
i Ne Geifter darum batten gemaz 
Het / da fie fidy ruͤhmeten / fie wol⸗ 
et niemahls geftatten/ daß etwas 
iBbares Darin einen on — 
diſes Mittel de 
chtungen eroͤffnet. ‘es * 
Tareé zuwunſchen / daß ſich d eſſen d 
Seiſtliche Anweiſer woh! a ben 
ind recht Davauf gedencketert 7 
yer Nothwendigkelt / die fie haben 
Phen Gebett fic) subegeben / zu 
den / und darzue au hen’ $18 
* en; Es ware zu wůnſchen / daß 
wußten / wie da a Net | 
Bandi / nnd das groffe | Hei bos | 
ſtlichen Anweiſung vilmehr it 
1 als in reden beftehe ; und 
fie / und die jenige / die von the 
rricht rp an fa | 
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fy viler Geſpraͤchen / die fie mit ein⸗ 
ander haben / dife Zeit tn Unterhal⸗ 
tung mit GOtt zubraͤchten / wurden 
ſie einen Uberfluß der Goͤttlichen 
Seegen darbey finden / an ſtatt daß 
ſie unterdeſſen nichts darvon tragen 
als cin eyties Vergnuͤgen der Na⸗ 
tur / ſo anders nichts iſt / als ein 
wahrhaſſter Fluch. O wie glückſee⸗ 
lig iſt die Seel / die ſich weiß von 
dem Geſchoͤpff recht zu entſchlagen! 
und diſes zwar ohne allen Außnam 
der Frommen / und Anweiſeren ſo⸗ 
wohl als anderen! zumahlen endlich 
ſo wohl die fromme Leuth / als * 

die Anweiſer Geſchoͤpff ſeynd / un 

Die Geel su twas anders nichts er⸗ 
ſchaſſen it als su GOtt allein/ und 
wird aud) nirgends ibre Mube fine 
den als in GOtt allein. O wie 
lickfeelig ift die Geel ! Die in Ente 
chlagung von allen erſchafſenẽ Wee⸗ 
fer wahrhafft mit GOtt alleinig ver⸗ 
einiget ift ! welches auf eine maͤchti⸗ 
ge Weis durch das heilige Gebett 
geſchehen kan. Und it GHet difes 
- Evafitige Mittel zu der tae 3 
ers 
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Bereinigung zugelangen fo ange⸗ 
nehm / Daf die heilige Mutter The- 
refia von iby ſelbſt eine febr denckwuͤr⸗ 
dige Sach ergeble/ daß nemlich / als 
lie fich etnes Sags bey unferen HEr⸗ 
‘en liebreich beFlagte/ daß die Geifts 
iche Anweifer / die fie dazumahlen 
yatte / fie verbinderen wollen das 
Sebett sumachen / Er thr geantwor⸗ 
‘et habe : Sas ware cine Tyranney. 
Ach was ift das 2 difer GOtt Him⸗ 
nels und der Erden / der gern geſtat·⸗ 
let hats Daf die Heilige in ihren ge 
babfen Erfcheinungen ihne vorſtoſſe⸗ 
le/ fo gar aud) mit dufferliden Bets 
Hen / auf Cinrathung der Geifiliz 
Hen Anweifer / Die ihnen einbildeten / 
er Seufel betrigete fie in ber Ges 
talé/ und Form unfers HErrn und 
a fic) hieruͤber die Heilige entſchul⸗ 
igen wolfe / fagte er thr / fie habe 
recht gethan ihnen gu geborfamen > 
Difer allgutige / und mildifte Hey⸗ 
land/ der ba uͤbertruge alfo verftof- 
fers und verworſſen zu werden, far 
nté erdulden / baß man Dife Hetlige 
Geel verhindere / fid) mit ihm durch 
tit 3 das 
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das heilige Gebett zu unterhalt 
und gibt ihr zuverſtehen af. diſe 
cine Tyranney waͤre Die Teuf 
aber hingegen unterlaſſen nichts d 
ſer heiligen Ubungen Hindernuſſen 
zumachen / dahero kommen offt ſo vi 
Verſtraͤhungen / ſo vil Trocke 
text / ſo vil Unluſt / ſo vil Quall / un 
nen / und fo vil Widerreden von 







J 


eynen, 
fits dey Menſchen. 
Beiter /Damit 





68. Diſe oermaledente 


fie Die Mutter Fohannam darvor 
abhalteten / erſchinen fie ihr unte 
verſchidenen erſchroͤcklichen © fea 
ten 5. fchlugen, fie, uber. Die maſſen 
alfo svar / DaB iby die blaue Wunt 


J 


mahlen darvon uͤberbliben; ſie mach⸗ 
ten ihr unertraͤgliche Duͤrrigkeiten 
weilen ſie aber dannoch ſtandhaßtie 
Sarin verharret / hat ſie die alle 
ligiſte Gnaden / und Seegen one 
Himmel erlanget. Unterdeſſen wur⸗ 
den diſe hoͤlliſche Geiſter gezwungen 
zu bekennen / daß ihnen die Kirchen⸗ 
Beſchwoͤrung wenig Muͤhe machetes 
in Vergleich gegen der, Quall/ amd 
Peyn / die ſie auß einer fo Goͤttu⸗ 















Dritter Theil. 8 
hen Ubung / und Gebrauch empfin⸗ 
eter; und bekenneten auch dap fie 
plerumen bezwungen wurden zuwei⸗ 
en. Betrachten da die Geiſtliche 
Anweiſer die Nothwendigkeit / die 
te haben / Leuth vom Gebett zuſeyn / 
ind. Dak fie ohne diſen wenigy oder 
jar tana die Seelen anzu⸗ 
4 WelcheplerinfallS wohl Acht 
‘oltew geben / wann fie einen Geiftz 
nm Anweiſer erkiſen. Der Pacer 
* A kg hw eae | ae 
arck ant / fic) in denen allerhetligts 
ten Geheimbnuſſen unſers HErru 
Eſu Chriſti zu beſchaͤfftigen / und 
achte ihr eine Menge Geſpraͤch mit 

No liebreichiſten Heyland vor./ 
deldes in ihren Hertzen / fo ſchon vil 
Sabre her durch teufliſche Wuͤrckung 
bie Stein erhartet war / groſſe Em⸗ 
findungen der Lieb / und, Andacht 
yerurfachte... Die Teufel gebrauch⸗ 
en ſich allerdencklichen Liſt diſe Be⸗ 
jebenheit auf JEſum Chriſtum / und 
eine heiligiſte Geheimnuß zu verhin⸗ 
deren; Wir haben daroben geſagt / 
AB fie fo gar fe Meas deß Pater 

: te 4 


L- 

















@ 





782 Der Mann Gottes / | 
Surin angenommen haben fie mit anz 
Deren Materien su unferhalten; und 
in anderen Gelegenbeiten gaben fie 
ihr 6 Gedancken ett su eben diz 
fer Zihl und End. Der Pacer Su- 
rin erachtete / difes ware eine gemei⸗ 
nigliche Argliſtigkeit mit weldher Der 
Seufel eine groffe Anzahl Der Seer 
len in difer Welt betrages welche 
Ha fie gedencen ſich su Der Goͤttli⸗ 
chen Lieb zu erheben / in einer: 
che / und Gemaͤchlichkeit Deh F 
Ger verbletbew Durd) eine nur ober 
dahin geabte Abtoͤdtung. Endliche 
Da der Pater Surin wohl wuſte 
die Seeligiſte Fungfraus und ande: 
re Heilige uns einen gewuͤnſchten Br 
gang machen bey der Goͤttlichen 
Majeſtaͤt / fangete er Das Unternem⸗ 
men deß Rriegs twider die Seufel att 
durch eine Findliche Quflucht gu der 
Mutter aller VBarmbergigfeit ; und 
su diſem Bibl, und End / tote wir 
ſchon gefagt haben gienge er Wall 
fabrten ju unfer lieben Frau nacher 
Saumeur 5 darnach nabme er feine 
Zuflucht ju den groſſen — ae 








⸗ —— 
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krtz⸗Watter Joſeph / als einen ſon⸗ 
erbaren Schutz⸗ Patron defi innerli⸗ 
hen Leben / und der allerhoͤchſten 
Vollkommenheit / zu welcher er die 
Nutter Johannam von denen Eng⸗ 
en / die da beſeſſen ware / zubringen 
vare geſinnet; Er gebrauchete ſich 
zuch einiger Heiligen Keliquien, oder 
Heiligthumer / und inſonderheit eines 
on Der Heil. Mutter Thereſia, wel? 
Hes denen Teuflen unertrdglich waz 
e/ der fid) einer fir einen fonderlis 
Hen Femd Der Carmeltter erklaͤret 
jat/ und daß fein maͤchtigiſter Geg⸗ 
ner der heilige Joſeph waͤre / der un⸗ 
sefebr vor dreyßig Jahren ihne aug 
mnigen Leibern in Italien außgetri⸗ 
bem Hat. Als er eines Tags auf die 
Mutter Johannam etwas von Ihro 
Eminenz Herr Cardinaln von Berul- 
© gelegt atte ( einen Mann, der 
boll deß Geifts JEſu Chriſti war / 
ind oon Dem td) auf fiderer Erfahr⸗ 
ruß fagen Fans daß er denen / die su 
‘hm Zuflucht nemmen / eine ſon⸗ 
erlide Grad von GOtt zuwegen 
ringe / unferen Goͤttlichen Heyland/ / 

* iti5 und 
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nid ſeine heiligiſte Geheimnuß zu lie⸗ 
ben / und mit hme verbunden zu wer⸗ 
den) da ſagte 


| — —— 
69. Leviathan Der Obriſte auß denen 


Teufeln / ohne daß der Pater etwas 
hatte zu erkennen geben as diſes 
feye /. zu gemelter Auflegung / daß dis 
{et groͤſſe Preelat nit genug bekannt 
ſehe; die aber vor denen Menſchen 
Off am wenigiſten erſcheinen / ſeynd 
Hor GOtt die groͤſte / und werthiſte 
Unterdeſſen thaͤten vil. deß Pater Su- 
tin Verhalten nit gutheiſſen/ wel⸗ 

ches / weilen es gar, innerlich/ ge 
menigen Leuthen bekanut — 
Pettis aber / Daer feinen Dieter, v 
aͤttigen wolte als welcher mehr 
auf das Gebett / auf die Andacht 
qu auf die Sorg die Geel, in der 
ollkommenheit zuezunemmen zu⸗ 
machen / als auf die Beſchwoͤrun⸗ 

gen begeben ware / obwohlen er ſi 
auch derſelben den Kirchen⸗Brauch 
gemaͤß gebrauchete / hat gemacht / 
daß der Behemot ohne einiger Kir⸗ 
chet Beſchwoͤrung / und als die Mut⸗ 
ter Johanna von denen Englen anes 
vi nig 
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ligtoare/ iſt außgefahren. O Gotes 
A doch die jenine, dic deinen beilis 
_ Nammen erfennensin dic) be 
ey os en Ounit verlaſſeſt / di 













O daß doch die jenige die 

id lieben / dir Lob ſingeten / di 
nit vergeſſen bolt das Gelcbrep 
; — * * sf 7 athe, Ger Hm — 


+ aan Sifende — 


ſeinen ſigreichen Eyffer 
— ‘Ser Fe sate Us 
° ing {fenen / und von der beitigen 


Weis / und Manier / die ee gehalten. 
* —F ſie außzutreiben. —J 


— mit denen 
enfihen: /..die Sanden / und. b4fe 
panics —** nd bas bi 
} und umb ſo oil grofer 
je aif die Safer eingewurtz⸗ 
nd.; daß nach seit und Pro-. 
por, 


[ 
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portion die Gund in einer Seelenifty 
umb fo vil mebr ſich der Seufel dort 
Stunde, und triumphiere 5 daß er ia 
Denen Beſeſſenen mehr Krafft und 
Starde habe der Kircher gu wider⸗ 


fiehé/und daß man fich hierauf befleiſ⸗ 


ſẽ muͤſſe dife Daubt-Grund außzuro⸗ 
then / umb alſo die Kraͤfften der Teu⸗ 
flen zuſchwaͤchen / die bißweilen auß 
enen Leibern der Beſeſſenen auß⸗ 
fahren nit allein durch Gewalt der 
Kirchen / ſonderen weilen der Haubt⸗ 
— Mare Der fie dort aufhtelte | 7 
rund gerichtet ift worden. Die 
Teufel wurden bezwungẽ diſe Wahr⸗ 
heit zu bekennen / und daß ſie ihren 
groſſen Vorthel in der verderbten 
Natur haben. Wir haben mehr nit / 
ſagtẽ ſie / als was uns derſelbẽ Laſter 
ibt / fo diſes außgerottet wird / muͤſ⸗ 
en wir unterligen. Dahero / da 
der Pater Surin die Mutter von 
denen Englen von diſen Wahrhei⸗ 
ten ſtarck unterwiſen / ſahe ſie nit 
mehr auf die Wuͤrckungen der Teu⸗ 
flen in ihr / als nur wie ſelbige fie 
in ihren Maͤnglen — 

eren 


* — 


Dritter Sheit. 73°. 
eren GrundsSag fic) in ihren Un⸗ 
ollFommenheiten befindete. Difer 
emnad) abjubelffen unterfangete fie 
ich felbige subeftreitten in der Krafft 
JEſu Chrifti, und der Pater Surin 
on anderfeits begabe fic) gang und | 
jar auf das / wie er fie Die Abtspz 
‘ung uben machete, umb den Teu⸗ 
fe den Gewalt su benemmen / wei⸗ 
Hes ihnen folde Qualls und Peyn 
serurfadhte / daB fie ſich aneybietes 
fen gu allen ubrigen zu geborfamen 
o gar auch vor denen Leuthen/ und 
ffentlid) webrenden Rirchen: Bes . 
chwoͤrungen; wann man nur nach⸗ 
aſſe / die Lafter/ und béfe Netgunz 
gen Der verderbten Natur zu verfols 
jen 5 Sie ſchryen: difes bringt-uns 
it Das Verderben / und machet / daß 
vir auß Oberherrſcher zu Leibeig⸗ 
new werden / man zerſtoͤhret unſer 
Wohnung / man verwiftet unſer 
Neſt / wo ſolten wir uns einquartie⸗ 
ett ? Sie troheten hernach den Pa- 
er Surin uber die maſſen / und fags 
en ihm; Ou fangeft wider uns Neuig⸗ 
eiten an / da du uns auf eine gang 

neue 
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neue Weis verfolgeſt: wit wollen 
aber audy gantz unerhirte Neuigkei⸗ 
ten. anfanget tn unferen Verfolgun⸗ 
gen wider did) / Du wirſt nod) genug 
daran zugedencken haben. | 

a1, Da aber unterdeſſen der Diener 
Gottes / und ſeiner unbefleckten Mut⸗ 
ter unablaͤßlich ſeine Zuflucht gu der 
Gnad unſers Heylands durch ein be⸗ 
ſtaͤndiges Gebett namme / und ſich 
durauf begabe in ſeiner Goͤttlicher 
Vereinigung die Mutter von 
Englen verſchidener maſſen abzutoͤd⸗ 
ten iſt ſie iit ſiben oder acht Mona⸗ 
then von allẽ Hindernuſſen gluͤckſee⸗ 
Mant befreyet wordẽ / die ſie hatte sur 
Vollkommenheit; und darumen has 
ben fie dazumahlen außfahren wols 
lew 5 Das groͤſte Unhehl / ſagten ſie / 
ſo uns Hier anf Erden widerfahren 
Fan if eine Perſohn beſitzen / die in 
ihren Anmuthungen / und boͤſen Nei⸗ 
gungen abgetoͤdtet iſt. 

72, Diſe verfluchte Geiſter ſchrhen; 

Ewãre beſſer / wir todren in der How 
alS DaB wir nod ‘da ſeynd in einer 
von n ihr ſelbſten / und de — 
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en Sabget ddter Perſohn wir feynd 
ur ihre Leibeigne/ und fie bat aber 
ins eben ſolchen Gewalt als wie aber 
bre Gemuͤths⸗Meigungen. Es if 
vahr / daß / fo bald eine befeffene Pere 
ohn gantz GOttes iſt / die Teufel 
ort nur erhalten werden durch die 
Zoͤttliche Allmacht / der ſich Da ihrer 
u ſeiner groͤſſeren Ehr und Glory 
zebrauchen will: auf welches der hetz 
ge Mann auch tringete / da er ſich 
Fave bemuͤhete in Krafft deſſen / oh⸗ 
re welchen wir gar nichts koͤnnen / 
ie gute Mutter oon denen Engler 
ahin zubringen / daß fie ſich gang 
oon ihr ſelbſten abſchoͤllete / hinfuͤran 
tif mehr als nur in JEſu Chriſto zu 
eyn / und zu leben. Diſes demna 
u wegen gu bringen / bedenckete e 
We Maͤngel / und veri at 








jeiten/ denen fie unterworffen we 
imb ſelbige zubeſtreitten / eine nar 
er anderen / und fie durch Kraffe 
JEſu Chriftt außzurotten. 


Es waren da vier Teuflen / die ſie 73. 


eſeſſen Hatters; der Balaam ſetzete 
ich veſt in der Mutter Humor a 
. Ms | es ; G4 


— —— 
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Raturs⸗Art / der fie oon Natur ars 
tribe gar gu gern luftig und. ſpaͤßig 
zu ſeyn; undalfo thate er nichts als 
Boſſen reiſſen / von trincken / eſſen / 
und ſich erluſtigen zu reden / welches 
ihr Gemuͤth von der heiligen Zerknir⸗ 
ſchung deß ced pee abmendig / und 
verdruͤßig ju Goͤttlichen Dingen mas 
chete. Der. Macaron redete nidjts 
als oon fleiſchlichen Wolluften / und 
Unflatterenen. Der Behemorhe 
te ſich in den zornigen Sheil geleget 
und wurffe eine Menge Gottslaͤſte⸗ 
rungen heraus / und liefje nichts mere 
cen als Vorhaben / Mordthaten / 
Todtſchlaͤg / und Ubels anzuſtellen. 
Der Leviathan verſchantzte ſich in 
den Hochmuth / und redete nichts 
ais. von Pracht / und Hochheiten. 
Da der Pater Surin diſes Verfahren 
der Teuflen vermercket / machte er 
den Entſchluß / fie in ihren Veſtun⸗ 
en anzupacken / und det Platz / deſ⸗ 
en ſie ſich ſo tyranniſcher Weis ge⸗ 
brauchten / in die Hand JEfu Chri⸗ 
— * ge tag fund rehe 
mapigen HErrn gu uͤberliſſeren und 
einzur aumen Ca 










% 
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Eſtlich packte er den Balaam, und 7he | 


ichts als ungemein groſſe Nei 

an BWetche deß Leben / und Wol⸗ 
ſtbarkeiten machten/ durch den 
Beige einer ernſtlich⸗ und ſtrengen 
Zußfertigkeit / den er ihr eingabe; 
Wer dermaſſen / daß ſie ſich ſchon 


facaron an/ die der foe egg 
Ov 


Man gewoͤhnet hatte auf der hartẽ / 


ad bloſſen Erden zu ligen / nur auf 
ener: Bretterir su ſhlagen / wud 
pier Feinen’ Dfett/ oder Feur mehr 
aegunaten die doch vorbin it 
Hlafen kunte als tt einen linden 
er Beth / und der Winter’ hin⸗ 
rd) rechtſchafſen marm beklehdet 
vare: Sie geißlete ſich deß Tags 
eymahl auf Das ſchaͤrpffiſte / und 
ruge fuͤr gemetniglic ein haͤrines 
Meyd/ fanbt einer ſpitzigen Ketten 
Ib den Leib / mit Hinzuthun etree 
chier beſtaͤndigen Faſten den Luſt 
creme esfent / und feincten absutodtens 
She Hatte ſich fo gar etatfeytorjen/ ſich 
son denen Fruͤchten sn enthalten / 


ow berten (te ſarchgeluͤſtet; und wan 


eau anfangs der Tiſch⸗ Reif emer 
PATE Sheil. Leben P. Surin, FFE ſon⸗ 
— 


™ ~ 
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ſonderlichen Luft gum Eſſen verſpuͤh⸗ 
rete / ſtunde fie mit gar wenigen Eſ⸗ 

ſen vom Tiſch auf. Da die Teufel / 

welche aͤuſſeriſte Feind der Bußfer⸗ 
tigkeit ſeynd / eine ſo ſtrenge Abtoͤd⸗ 
tang faben / fpanneten fie alle ire 

raͤſſten an / bierinfalls Widerſtand 
suthun / und gu widerfegen / damit 
fie aber diſes zuwegen bringeten / cers 
urſachten ſie der lieben Mutter von 

Denes Englen einen ſchier unertre 

lichen Hunger / welchen fie aber groß⸗ 

muͤthig uͤber wandte mit Der Hilf und. 

Beyftand hres Heylands / und ent⸗ 

ſchlieſſete ſich fo gar oon mehr Gate 

tungen verſchidener Gpeifen gu effen/ 

Die fie gedachte nit genieſſen zu fons 

nen wegen ihren Magens⸗Schwach⸗ 


heiten. 
75. 2. Cines Tags truge ſich zue / daß / 
“tH dem ſie Lauchen geeſſen hatte / die 
ihr Ungelegenheiten machten / und 
hieruͤber das Magenwehe empfande / 
der Pater Surin geargwohnet habe / 
es waͤre der Teufel / der dazumah⸗ 
len wuͤrckete unter dem Vorwand 
einer Unpaͤßlichkeit; und eben — 
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nahl ioe verordnete fic) zugeißlen / 
ind alſo Den hoͤlliſchen Geiſt su uͤber⸗ 
vinden; da hat er ſich auch alſobald 
ervor gethan / ſich beklagend wegen 
ee Grauſamkeit diſes Menſchen / 
er gar nichts unaufgeſuchter laſſer 
vill; er ſagte: mann man mir auf 
as wenigiſt ig ner haͤtte ( rez 
end von denen Lauchen ) fo bdtte 
ch doch etwas gehabt mich gu erbale 
th GOtt bezwingete zuweilen di⸗ 
e derfluchte Geiſter zu bekennen / daß 
le ungemein groſſes Verlangen pats 
ety Die gufe Mutter unter biſer 
Vorwand der Gefundhett 3a bes 
tigen > DaB fie Durch difen Lit of 
slofter: Geiſtliche tn thren Fahlſtri⸗ 
en erbtelter $ daß fie wohl wiſſe⸗ 
en / daß / je mehr man ſich mit i 
en Bißlein unterHalte / je mehr deg 
eet leiblichen Schwachheiten / un 
dranckheiten mur untertvorfien feye $ 
0B die Nachſinnungen Die mart 
ber eine Menge eben ber gleichert 
AngemdchlichFetten machet 7 Geles 
ibe gebeten bie Seelen mit difer 
Vorwaͤndungen der Gefundheit zu 

: FFE a un⸗ 












7904 Der Mann Gottes / 
unterhalten / nur hier durch ihre gaͤutz⸗ 
lidye Ergebung / und Verlaſſung auf 
GOtt zu verhinderen. Nun aber 
hat div ſromme Mutter oon denen 
Englens die gantz entſchoſſen ware 
fidy gang und gar GOtt ju ſchen⸗ 
dens die Gacy alſo angeſtellet / daß 
fie dißfalls nichts geſtattete / wo⸗ 
durch fie ihren Feinden cine Gelegen⸗ 
heit gebete; weiches ſie in eine raſen⸗ 
de Tobſucht bradhte / beforderiſt / da 
fie ſhen muͤßten / daß fie in diſen 
Geiſt einer fo ſtrengen / und auſtich⸗ 
tigen Bußßfertigkeit beſtaͤndiglich ver⸗ 
haͤrre. png 
76.. Der Maur Gottes beftreittete 
hernach die Teufel in denen natuͤr⸗ 
lichen Freundſchaͤſſten / und Leuth⸗ 
ſeeligkaͤten der Mutter Sohanne / 
Die fic gruͤndeten in Gleichheit ber 
natuͤruchen Eigenſchaſſten deß Ge⸗ 
miths.fo wohl als deß Letbs / oder 
anderen naturliden Beweg⸗ Urfas 
chen. Es if nit leicht außzuſpre⸗ 
chen / wie vil diſe Freundſchafſten / 
und Leuthſeeligkeiten eine Geel gang 
vollkommentlich Gottes zuſeyn * 
hae u⸗ 
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hinderen; die Ubel / und Unhehi/ 
die fic) hierdurch in den innerlichen 
Leben ereignen; Die Sablftric / fo 
die Teufel gu diſen Zihl / imd End — 
eimlich legen / wie wir hiervon in 
inen gantzen Capitel unſers Erſten 
Theils ſchon geſagt haben / und alſo 
ter nichts mehr fagen wollen; als 
aur alleinig anmercken / Daf der Teu⸗ 
el ihme gedenckt habe ſich einer ſon⸗ 
erlichen Freundſchafft dev Mutter 
Sobantce / dte fie su einer frommen 
Slofterfrauen ⸗Schweſter gehabt 
zatte / zu bedienen / umb hterdurd) 
He ein groſſes Ubel suesufiigen, da 
t Die Geftalt difer Schweſter an fich 
gzenommen zu einen gefaͤhrlichiſt⸗ und 
illerſchaͤdlichiſten Vorhaben. 

Nachdem er auf ſolche Weis den 77. 
Salaam, und Iſacaron in ihren Baz : 
teyen beFrieget hatte, -berennete er 
te Plaͤtz deß Behemot, ynd Levia- 
hans und weilen ſie ſich ta den hoch⸗ 
nuthig-und zornigen Theil verſchau⸗ 
zet hatten / packte er ſie anmit Vers. 
emmüthigung / und Gedult. Der 
exiachan, welder ſagte / er befinde 

ft ETE 3 ſich 


796 Dee Mann Gottes/ 
fid) wohl einquartieret und accona- 
modiert / will fagen 3 in aller Se 
quemlichkeit rufend in dem Haubt ets 
ner Priogin, brachte thr in Kopff taus 
ſenderley Gefprad der Eytelkeit / 
heimliche / und momo Schwenck⸗ 
macheren/ unter den Vorwand eines 
guten Zihl / und Ends / und aller⸗ 
hand guter Wercken; ſie aber eud⸗ 
lichen in eine immerwehrende Lieb zu 
ihr ſelbſten zu verwicklen gab er ihr 
einer Modi⸗Geiſt / und Neigung 
zur Wohlſtaͤndigkeit ein; in welchen 
ſie dermaſſen unterrichtet war / daß 
ſie alle in Verwunderung braͤchte / 
die ſie anhoͤreten; Sie wuͤſte die bets 
lige Vaͤtter anzuziehen mit groſſen 
Verſtand / und Wohlredenheit; fie 
empfangete die Geſellſchaſſten mit 
aller Hoͤfflichkeit / und gabe jebders 
mannighd alles Vergnuͤgen. Der 
Teufel gabe ihr audy in gewifen Gez 
legenhesten eine annehmliche Schoͤn⸗ 
bett s bie fie gang beliebt machte. 
Der Pater Surin Hat auch ſchrifftlich 
binterlaffen / daß difer boͤſe Geift der 
Mutter Johanne bißweilẽ cin —* 
F are m 
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nůthiges Anſehen gabe / und fie das 
yer prangen machte als wie ei: e ands 
ige Frau Abbtißin / die thy Anſehen / 
and Obers Herrfchafft ftarc su er⸗ 
rentten twill geben; zu difer Seit rez’ 
ete fie Wunderding / und mit erz 
yebten Daubt Sie hielte fic) neth 
n thren Aufzug / und gabe ein Maz 
eſtaͤtiſches Anfehen: nit Dak Der ards 
te / und metfte Sheil dergleichen 
Ding in ihr durd) die Wuͤrckung def 
Teufels vorbey giengen/und gefdes —. 
yefen ohne daß fie es vermerckete. : 

Und auf folde Weis unterhtelten 78, 
id die Seufel ta Bick Hoffnung. : 
Nun wollen wir auch ſehen / wie ſich 
Yer Mann Gottes verhielfes fie da 
it uͤberwinden / und gu erlegen. Die 
jute Mutter / die dazumahl vil von 
Beiſt unfers HErrn ſchon hatte da 
te thn gebetten /er moͤchte fie verdes 
nuthigen ohne alle Barmhertzigkeit / 
segabe er fic) ſtarck darauf; mann 
ie in Die Rirchen hinaus gienge su 
er Kirchen⸗Beſchwoͤrung / lieffe er 
ie Bettelleuth Fommen / die fie zu 
Boden wurffen / mit Fuͤſſen ſtoſſe⸗ 

; FEE 4 tert? 





798% Der bine Sue tb ren 
tert / ihre Fothige Sub ihr aude 
Mund febeten / und mit Faͤuſten 
ſchlugen: er ſchickte fic gu der ——— 
ſter Koͤchn / gu bitten the eine Dik 
ciplin zugeben / welches die Schwe⸗ 
ſter zimuch einfaͤltig vervidhtete 5. er 
machte fie offentlich zu ſchanden / umb 
welches ſie ſich ihme ſehr verbunden 
erkennete / und mit groͤſter Erkannt⸗ 
nub darum danckete / ihue ſo gar aud) 
inſt aͤndigiſt bittend / jedermaͤnniglich 
alle ihre Sinden gu ſagen / oom de⸗ 
nen ſie ſich in der Generale Beicht / 
die ſie ihm abgelegt hatte / anklage⸗ 
te woelches / da ſie nit erhalten Fun 
fe / fagte fie doch auffs wenigiſt oor 
ihren Mitſchweſtern dic groͤſte Gunz 
Den ihres Lebens auß / die the die 
rite Beſchaͤmung koͤnten machen ; 
endlichen hat ſie ein Geluͤbd gemacht 
eine Leyſchweſter zuwerdẽ Jud hier⸗ 
liber lizije Der, Teufel eine ungemein 
groſſe Troſtloßigkeit / und Betruͤb⸗ 
nuß vermercken; Er gabe ihr im Ge⸗ 
muͤth ein / nit gar in alle Verdem⸗· 
thigungen ſich einzulaſſen / die ſie in 
allen vorſallenden Westhenyeger 
92 eh ube⸗ 
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ibete / mit Corwendung / es ware 
it alles sur Chr Gottes / und guten 
er GSeelen. Wir wollen mit. dey 
Dif Gottes andermartig reden von 
hren Geluͤbt ern Leyſchweſter zuwer⸗ 
den / welches Der Teufel gar nit uͤber⸗ 
ragen kunte. J 
Der Leviathan machte eines Tags 79. 
die Mutter Johanna daher kommen 

it hochgetragnen Gebaͤrden / freyen 
—* hochmuͤthigen Anred / und 
gte durch ihren Mund edend / es 
gezim̃ete ſich gar nit die Tochter von 
hohen Herkommen alfo zu ir ‘tts. 
ren / wie es difer unbefcheidbene Fez 
iter macht; und es waͤre eine Grau⸗ 
mkeit ſolcher Geſtalten mit einer 
adelich auferzognen Fraͤulen umbzu⸗ 
gehen. Als der Pacer, Surin diſes 
Geſpraͤch hoͤrete / trohete er ihm mit 
einer Diſciplin, welches ihme einen 
groſſen Grollen machte / und hernach 
in eine groſſe Forcht brachte / daß der 
Pater Surin. daraus wohl abnemmen 
kunte / er haͤtte ihn auf das Lebendi⸗ 
gegetroffen. Das ſchine genug hers 
aus durch die dafferiche Reicher bes 
th 4 >Y ut⸗ 





Roo Dee Marin Gottes/ 
Mutter Fohannce / zumahlen die in⸗ 
habende Senfel denen befeffen Perz 
fF -bnen ihre Empfindungen etndruz 
cfen : mir etn Difciplin > fagte der 
Leviathan, Ja / fant der Pater, und 
gwar durch deine eitene Haͤnd ( will 
ſagen / durch die Gand difer Llofters 
frauen ) die du auf einige Weis Sein 
gemacht baft durch die Beſeſſenheit / 
mit welcher du ſie quaͤlleſt. Auf diſe 
Wort fangte dev Teufel ans nach 
Dem er fie widerum hat ju ſich kom⸗ 
men laſſen von der Ohnmacht / indie 
er fie hat fallen gemacht / zu ſchreyen / 
und su trohen / endlichen aber fiele er 
gar auf die Knye nider zu bitten / man 
ſolt ihm diſen Spott nit anthun. Ei⸗ 
ne gar ſrembde Gad) auf diſen Hof⸗ 
fart Geifts auf das werigift bittete 
er / Daf foldyes durch die Hand einer 
anderen Schweſter gefdhebete / er 
wire niemabls fo weit gebracht wor⸗ 
den / fich ſelbſt zu ſchlagen oder zu 
beitſchen; er thaͤte allen moͤglichiſten 
Widerſtand / und endlichen ſchrye er 
auf / er waͤre gezwungen durch die 
heilige Engel / die da — J 
w 
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waͤren; er wiſſe ſich aber ſchon hier⸗ 
uͤber zu rechnen; er haͤtte in der Hoͤl⸗ 
len die Zauber⸗Leuth / die ihne durch 
ihre Zaubereyen in diſen Leib ge⸗ 
bracht haben / und er wolle ihnen die 
Streich / die er Da bekommete / su 
tauſendmahl widerſetzen; er verlan⸗ 
ge nichts mehr als außzuſahren / er 
muͤſte in diſer Clofterfrau nur gum 
armſeeligiſten feyn / weilen ihr Wil⸗ 
len gang und gar gum Dienft Gots - 
tes entfdlofen wire, | 

“Auf difes lieffe der Leviathan die 80, 
Tochter frey auf eine Zeitlang / wel⸗ 
che bekennete / ſie habe nichts gewuſt 
darumen / daß fie ihr ſelbſt eine Diſ- 
ciplin gegeben habe / noch was dar⸗ 
von empfunden / ja fie wiſſe von allem 
nichts / was bey diſer Begebenheit 
waͤre vorbey gangen. Nachdem 
der Pater Surin die Quall / und Peyn 
vermercket hat / die der Leviathan aus 
diſer Beſchaͤmmung darvon getra⸗ 
oe bedienete er. ſich deſſen aud) wi⸗ 
Der Die andere Teufel / wann fte die 
Mutter nit in Frenheit lieſſen gu der 
nen Gottſeeligen Ubungen ; ba * 


$02 Der. Mane Gottes / 

nen befable / die Geifel-Streid auß⸗ 
gubalten/ oder ihnen feibft zugeben / 
durch die Macht JEſu Chriftty die 
er hatte als fein unwuͤr diger Diener / 
und in Mammen Hef Hel. Schutz⸗ 
Engel der Mutter Johaune.: Das 
it eine merdwurdige Cady umb das 
Heulen / und Klagen deß lfacarony 
wann er gezwungẽ wurde diſe Straff 
außzuſtehen / dann weilen er ſich in 


den wolluͤſtlichen Theil geſetzet hat / 


ſchrye / und weinete er wie ein Kind / 
ſprechend / man verfahre gar zu hart 
mit einen fo zarten Fleiſch / und wel⸗ 
ches ſich ſeibſt fo faſt iiebete; es waͤre 
ihm ſchier unmoͤglich ſelbes hart ſchla⸗ 
gen zu laſſen / und nahme alſobald die 
Flucht / da er von den Geißlen reden 
hoͤrete. Die ſittliche Verbuͤndtuuß / 
ſo die Teuſel mit der Menſchlichen 
Natur haben / machet / wann ſie ei⸗ 
nen Beſeſſen halten / daß ſie ſich nach 
Der Naturs Art / und Neigungen 
Der beſeſſenen Perſohn richten / and 
alldort wuͤrcken / als wann ſie es ſelb⸗ 


ſtten thaͤte / aber mit ſolchen Ubermaß 


und UÜngeſtummigteit die wohl gu 
— erken⸗ 
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erkennen gibt / daß es. cin hoͤherer 
Geil als menſchlicher muffe fenny der 
Da wuͤrcket. Und darumen / und in 
diſen Verſtand nennet die..Heilige 
Schrifft in dem Evangelio «inen 
Teufel taub / und ſtumm / weilen er 

emlichen die Perſohn / die — ** 
ie Hatte/ taub/ und ſtumm gemacht 


ibe. groffe Hindernuß machten sur 
Vollkommenheit / und bey diſer Gee 
lege eit. hat fie oom Detle Fofeph 
g Hilf empfangen / von deme ſie 


ſahren hat. Endlichen beſtritte er 
h die Traͤgheit / fo eine gewiſe dent 
Andachts⸗Eyhfer zuwidrige Neigung 
iſt / Durch welche der Teufel die an⸗ 
dere Laſter in eine Seelen bringet. 
Der, Pater Surin ſagte / dae: Gifft di⸗ 
ſes Laſters beſtehe in einer Erſtar⸗ 
rung / die es in die Sinnen außgieſ⸗ 






vermoͤg dero die Seel nach dev 
Kube trachtet / Wir RENEE 
vang / 


De Pater Surin bemuͤhete ſich auch 81 
die natuͤrliche Hitzigkeit mt Eyfer der 
Mutter. Sohanne abzutoͤdlen/ die 


allzeit einen Vaͤtterlichen Schutz er⸗ 


$2. 


Ww 
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gang / und umbſchweiffenden Gedan⸗ 
den / in ſchwaͤrmuͤthigen Verdruß 
verbleibet / wann ihr die Sachen nit 
recht von fEatten geben. Difes Laz 
ſter ift gar lung nit erkennet worden 
in Der Mutter Johanna und da es 
erkennet worden haben fich alle Teu⸗ 
fel bemuͤhet felbes gu beſchuͤtzen als 
ihre meiſte Verſchantzung / tn der 
finnlichen Sheil... Die gute Mutter 
hatte es felbften mit vermercket / dan 
fiir gemeiniglidy erfennet es ſchier 
niemand zumahlen es nit gerath / 
und vermerckter maffen gum Boͤſen 
antreibet/fonderé nur zu einer Lauig⸗ 
keit fo Das Gute verhindert. 
Eines Tags als der Mann Gots 
tes Die Mutter Johannam fich ane 
leinen fahe / wie eine abgematte Pers 
ſohn / fragte er fies ob ſie in der That 
wahrhafftig muͤed ſeye 2? da fie aber 
antivortete mit nein fonderen daß 
fie rube / wie fie font tm Braud) hats 
te nach bem Mitta efjen zu thun / 
fit) fo gar auch bißweilen zu diſem 
Zihl und End zu Beth legend / noch 
auch was boͤſes darbey ware 
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es Fonte: darumen dannoch was bis 
fes Darbey ſeyn / fagte ihr der Pacer 
Surin; dann wan aud ſchon eine yes 
wife natirlide Schwermuͤthigkeit 
nady dem Tijd fan ankommen / fo 
dauret fie doch nit fo lang / wan au⸗ 
derſt ſonſt keine Kranckheit / oder 
Schwachhbeit darbey ſich einfindet / 
oder darzu kommet. Er ziehete ihr 
den Seil. Caſſianum an / welcher er⸗ 
zehlet / daß cin heilger Abbe uͤber diz 
ſen Maͤngel in ſeinen Ordens Geiſt⸗ 
lichen ſich beFlagete/ / den er vom Mit⸗ 
tag⸗ Teufel ver urſachet zu ſeyn ſagte. 
Nach diſen fagte er ihr / meine Toch⸗ 
ter! das iſt eine Untugend! und den 
Augenblick ergriffe ſie der Teufel / und 
antwortete; das iſt keine Untugend / 
das iſt die Natur; eben darumen / 
weilen du darvon redeſt / antwortet 
ihm der Pater, ſo muß es eine Untu⸗ 
gend ſeyn; dann du ſcheineſt dich da⸗ 
ruin anzunemmen / und du nimmeſt 
dich umb nichts als umb die Laſter / 
und Untugenden an. Von diſer Zeit 
an machte die Mutter Johanna alſo 
bald cine Diſciplin, fo offt fie a 
an | CF, 


<a. | 


Ww 
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diſer natuͤrlichen Schwermuͤthigkeit 
angefallen zuwerden verfpubrete, — 
Es iſt aber aud) wahr / daß Die 
mindiſte Nachlaͤßigkeit Dent Senfel 
groſſe Gelegenheiten gebe Dife gus 
ke Cloſterfrau / nachdem fie etter Game 


fer Vormittag zugebracht hatte — 


yerfdyidenen Ubungen der Bußwer⸗ 
cken / glaubte eine wenige Ruhe nem⸗ 
men gu daͤrſſen nach Dem Mittag eſ⸗ 
fer 3 unvermerckter maſſen uͤberſiele 
fie Dev Schlaff / obwohlen der heilige 
Mann / der eben darzue kommen da 
fie ſich dahin verleiten lieſſe thate / 
was er kunke / fie Darvon abjubalten. 
DPavauf der Beufel / difer “Feiner 
Nachlaͤßigkeit ſich bedienend fe ders 
maſſen ſchlafſfen und ſchnarchẽ mach⸗ 
fe/ DUG es Dem Pacer uumoglch wae 
Pe fie auſzuwecken. Bey ihrer Gr 
wachung befande Tie ſich tt einer fol? 
chen lwpreſſion, und Einbildung der 
Verʒweiflung / die ihr der Zeufel hin 
terlaſſen wegen den Fehlet Den fie 
ba begangen hatte / daß fie auch ð 
gar auf eine Zeit lang —— 
ſich cin Gebett meht verrſch — 
a35i% an 
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und ohne aller Empfindung einiger © 
Andacht waͤre; Der Pater machet + |<. 
fie Buß daruͤber thun/ und verſchri⸗ 
be ihr die Ditciplin, die fie mehr 
Stund lang machete; Cr beraube⸗ 
te fie einmahl der Heil. Communiony 
und bemuͤhete fid) thr etne groffe 
Meu uber ihren Febhler su erweckery 
welchen fie aud) vil bereucte / ohne — 
daß ſie ſich doch daruͤber in mindiſten 
beſtuͤrtzete nod) beunruhigte / wei⸗ 
ches widerum andere Unvollkommen⸗ 
heiten waͤren. 

Endlichen befliffe er ſich auf alle gq: 
ihre Gebarden / Wort / und Were 
Achtung zu geben / darinnen abzu⸗ 
toͤdten was er vermercte nit nach 
dem Geift JEſu 24 zu ſeyn / und 
fie wuͤrckete einer fo heuigen Anlei⸗ 
tung von ihrerſeits getreulich mit. 
Die Teufel / da ſie nichts mehr fanz 
‘Den ſich zu erhalten / ſagtẽ ſich fir une 
gluͤckſeelig auß / wie ſchon angemerckt 
iſt worden / und lieſſen ſcheinẽ vil auß⸗ 
zuſtehen / daß fie gezwungen waͤren 
an einen ſolchen Orth noch zu ver⸗ 
bleiben / wo fie keinen Unterhalt / und 
Al.Cheil. Leben P. Furin. IIl Wag 


208 Der Mann OOS) 
Platz mehr hatten. Da aber enol 
chen dic von der Goͤttlichen Berſic⸗ 
tiafeit ocrordacte’ Zeit bie Seuje 
außzutreiben angelanget 5 feynd f 
alle verfriben ivorden. Der Levia= » 
than ift aufigefabren / nadjoenr ee 
aufider Mutter Fohanne Stirn ett 
rothes: Creutz hinterlaſſen / welche 
oor: Der gangen Werfamblang 7 tt 
weicher febr aaſehnliche Perfopien 
waren / gan deutlich und Flap mt 
Auger it gefehen worden? ohne dak 
Die Mutter Fohanna eine Hat 1D gC 
gen den Haubt beweget hatte / nod 
einen Augenblick vorher was erſchi⸗ 


nen ware. Balaam ift aufigetibe 
worden an den Bor-Abend der bet: 
lige Anne Mutter der Seeligiſte 
Jungfrauen / da er auf der inde 
Hand der Mutter Johanne vet 
Nammen deh Heiligen Joſeph ge 
ſchribner hinterlaſſen. In Beyſe 
deß Herrn Montaigu, und ander 
zweyen adelichen ketzeriſchen Enge 
Jaͤnderen / die ihn begleiteten aut 
Forcht eines Betrugs / wie wir Furt 
cporbin gefagt haben, Der Iſ⸗ c ror 


| 
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— durch die 
ligifte Jungfrau am Feſttag der hei⸗ 
tore drey Honigen; auf eben bemels 
cate? bri’ rime - 
ribner binterla e- 
I hemer ft zum lezten aud seFaboen ant 
tag der Heil. Mutter Therefi 
ach Dem er auch auf difer Hand d 
beiligiften Mammen’ W / 
und def heiligen Stantifer von Sas 
ithattes . Dife vier Nas - 9: 


—— 4 


ha : Set bate 
euflen / Die es beſeſſe ⸗ 
ten / ſich befreyet geſehen habe erſt 
poh e apc ae deß lezten / der 
aſſen ohne einziger Kirchen⸗ 
oͤrung Den Augenblick / da 

ihr die wef or gay 
mssiio tus wn Meitthei 
dronicepnam ) é | 
/ in. Dem. difer hoͤlli⸗ 
sa Weis. den jent> 
e HAE, ber . 





























$16 Dev Mann Gottes / 
ſen rechtmaͤßiger Meiſter / und Ober⸗ 
Herr ware. 


Das Achte Capitel. 


spou ie Goͤttlichen Klugheit 
nes: Hfersin Anleitung der Mut⸗ 
ter Johanne von denen Englen. 


Er Pater Surin, hielte fie ein 
gewiſe Lehr / das Geſchaͤſſt 
der Anleitung deren Seelen 

waͤre mehr ein Ge der Beſal⸗ 

bung deß Heil. Geiſt / und ig 
betts / als dev. Wiſſenſchaſſt 

der Anbettung / und Zuflucht zu Gott / 

als ber Wuͤrckung / mehr der Gedult 

und Wachtbarkeit / als der —— 
mehr Gottes / als eines 

und alſo ſagte er / muͤſſe ſich fol: 

cher Geiftlider WAnivetfer gang and | 

gar au GOtt halter’ durch feine Er⸗ 

— 5 durch ſeine Allmacht / und 

durch Anwendung der Evangeli 

Lehr / und Wahrheiten. Die 

Puneten aber diſes getreuen Diem 

















7 Dyeitte : : 
Efe Chriftt und fener unbeflectter 
Mutter folgte aud) fein Voll 
ziehung. Er thaͤte / was ev ſagte. 
Er ſagt demnach / das Geſchaͤfft der 
Anleitung deren Seelen muͤſſe mehr 
von der Beſalbung haben / als von 
der Wiſſenſchafft. Nit darumen / 
daß er in den Anweiſer keine Wiſſen⸗ 
fchafit erſordere; dann ſie iſt ihm eben 
auch gar nothwendig; er muß gelehrt 
ſeyn / dann er muß unter der Suͤnd 
eine Unterſcheidung gu machen wiſ⸗ 
ſen / alſo daß er die Suͤnd von der 
Suͤnd / das Gute vom Boͤſen / und 
das Boͤſe vom Guten wohl unter⸗ 
yop Er mu Adtung geben / 
daß das innerlidye/ und das dufferz 
liche mit dev wahren Erleuchtung 
gAnGlid) ubereins ſtimme; daß in 
Denen uͤbernatuͤrlichẽ Weegen nichts 
einſchleiche / ſo wider die Schrifft / 
oder Meynung der Kirchen laufſe. 
Es iſt auch wahr / was der Heilige 
Auguftinus lehret / Daf die Unter⸗ 
richtungen der irrdiſchen Lehrmeiſter 
dufferlide Beygehilffen ſeyen; das 
ſeynd die Eun e⸗ daß ane 
ab 3 er 











—  Br2 Vee Mann Gottesh / 
Der jettige / Der Die Hertzen lehret 
feine: Sitz im Himmel habe; Daz 
gleichwe Der Gartuer-pflangey ane 
gieſſe / alſo GOtt Sem Wadhsthat 
gebe © Der Oberift/ und himmliſch⸗ 
Lehrer iſt der HeileGeift / deffen Bee 
ſalbung eine Lehr gibt — 
wahrhafften Erleuchtung / und 
nen Lieb. Und darumen ſagt der ge⸗ 
liebte Schoß⸗Juͤnger in ſeiner erſten 
Epiſtel am zweyten Capitel a7 Vers 
diſe Wort: Was euch anbelangety 
machet / daß die Beſalbung / die ihr 
von ibm eMpfangen habt / in euch blei⸗ 
be. Und ihr habt alsdan nit mebr 
noͤthig / daß euch jemand lehre. Was 
euch aber ſeine Beſalbung lehret iſt 

alles eine lautere Wahrheit / und kei⸗ 
ne Lugen. Go bleibet demnach in 
ihm / wie ev euch gelehret hat. 

86. Go iſt es demnach die Befalbung/ 

die von dent Geiſt FEfaherfonmet/ 
Die uns wahre Erleuchtungen brine 
gets die eben fo wohl brinnen / als fie 
erleuchten; dte auch mehr Inbrunft / 
und Eyfer tn den Willen “als Klar⸗ 
Heiter in den Werftand bringen. a 




















| Dritter Theil, $13 
ſt wohl wahr / daß die Anleftung 
deren Seelen mehr ein Geſchaͤfft der 
Befaibuag fey: als der Wiſſenſchafft; 
Dann ob. auch) (hon hierzue die wie 
fenjchafit noͤthig ft, wie erft tt betwiz 
en worden; wurde doc unterdeſſen 
Die iſſenſchafft ohne der Beſalbung 
deß Heil. Geijtes gar wenig nutze 
Dahero kommet dan / daß der Pacer 
Srig auch hinzue ſetze / daß diſe Bus 
(eifung mehr noͤthig habe der Aunbet⸗ 
png als der Wuͤrckung; dan was 
Fatt Der Menſch thun mit allen ſeinen 
Kraͤfſten / mit allen ſeinen Wiſſen⸗ 
ſchafften mit aller ſeiner Beredſam⸗ 
Feit-/ mit allen ſeinen Worten v und 
Werden ? Cr bringt die Sach wet- 
fer nif als nur dufferlid) bif zu denen 
Ohren; Der Lehrmeiſter aber / der 
Die Hertzen wuͤrcklich beweget / der 
iſt iner uns. Dain den innerlichen 
muß man ſich heiliger maſſen verſam̃⸗ 
ken ihne anzubetten /feine Bitten und 
Verlangen ihme vorzutragen und 
die nothwendige Gnaden zu erlangẽ. 
Wir haben ſchon fo offt geſagt / kun⸗ 
fe manes aber wohl gu oft widerhol⸗ 
Ui (1 4 len? 
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len 3 daß der Geiftitcye Oemetfer el 
Meann vom Gebett miffe ſeyn 


87, 







daß er mehr betten muͤſſe / als ved : 
Unſer Gottfeeliger Pater Surin ware 
nit allein nur ein Manu vom Gebett/ 
fonderen von einen beftdndigen Ger 
bett. Und tweilen er in der Anlei⸗ 
tung der Mutter von denen Engler 
ungemein groffe Hindernuffe zu uͤber⸗ 
ivinden hatte / die ihm da die Sew 
fel machten / alfo hatte er ohne Un 
terlaß ſeine Zuflucht zu Sala Am A 
ftum ais ju dem jenigen der uns al 
leintg Den Gig fan geben, 

Ad) mein GHtt! iſt dann nit di⸗ 
fer liebreichifte Heyland das Liecht 
Der Welt ? hat er nit ſelbſten geſagt / 
daß wir ohne ihm nichts thun fons 
nen ? auffer feinen Liecht iſt nichts 
als Finſternuß; auffer feiner Rrafft 
iſt nichts als Schwachheit / lautere 
Undichtigkeit und gaͤntzliche Unrver⸗ 
moͤgenheit. Deß Menſchen Hertz 
iſt wie ein Abgrund; wer wrd es 
ergruͤnden koͤnnen ? wer toird Darin 
alle Winckel / und Falten entdecken 
koͤnnen 7 und wie vil gibt wi 
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Driitter Sheil. $15 
ſelbſt nit einmahl erfennen? Es 
ins gemein ein ſehr gemeines Ding 
umb die Suͤnd / und daß die Suͤnd 
fur Eigenthum habe der Seelen dag 
Geſicht zu benemmen. Wie vil gibt 
es nit, die nit zu erklaͤren wiſſen / 
was ſie in ihren innerlichen erkennen / 
oder wenigiſt daſſelbige gar nit wohl 
andeuten ? und wann alfo der An— 







weiſer darvon nit wohl unterrichtet 


wird durch die Beſalbung deß Heil. 
Geifts/ wird er nur gar wenig vor 
Denen Manglen deren Seelen finden; 
er wird ihnen nit oil belffen koͤnnen 
Das jenige zu erklaͤren / was fie nit zu 
fagen twiffen / und wird ihnen auch 
hit lehrnen / beffer gu fagen twas fie 
al Es tft gefehriben : Machet 

ID zu GOtt / und ibe werdet erz 
leuchtet werden. Der Pater Surin 
atte Urfad) genug ju fagen/ man 
muͤſſe tid) an GOtt halten durch feiz 
he Oottliche Erleuchtung ; Dann 
durch dife Goͤttliche Erleuchtung hat 
er Die Lift Der Teuflen entdecket/ des 
tent Argliftigfeiten / zu ver decken was 
fie thaͤten / te baben a 

fig 5 ne 


vy 
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koͤnnen; Ja der Erleüchtu 
er auß Dem Gebett befomm 
er fo heimliche Sache. ern 
Die innerlid) in Der Mutter oon D 
nen Englea vorbey —V ! ib Der 








ren Erkanntnuß / die er ihr 
gebete thr das Hertz eroͤffnet 
welches fie dazumahl gegen ihm 
nod) verſchloſſen hatte; und 
denen Goͤttlichen Vorhaben * 
GOtt mit ihr hatte / sum Untergang 
Ber ee def. Teufels / platz gege⸗ 
en hat. ⸗ 
88. Man muß ſich demnach an 4 
halten durch feine Gottliche Erleuc 
tung umb in Dene Weegẽ der. 2B iD 
Heit anderen tu koͤnnen / und 
Arleitung deren Seelen ſich hp 
verirren; man muß fid) aber — 
erhalten durch ſeine AUmacht; man 
Hat ſeiner Goͤttlichen Macht / und 
Kraſſt noͤthig eine gewiſe Krafft deß 
nothwendigen Geiſt zu bekommen / 
die Seelen zur Vollkommenheit an⸗ 
zufuͤhren/ fie in vorfallenden Bez 
ſchwernuſſen aufzumunteren / fie mit 
Dapferen Gemuͤth / und Hergenr 
2 ili ur 
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durch alle Hindernuſſen durchbre⸗ 
chen zumachen / es moͤgen hernach 
ſolche Hindernuſſen herkommen von 
der Natur; von denen Menſchen; 
oder ven denen: Senflen. Es wird 
Hon dem Pater Surin erzehlet / daß 
ſeine Wort nichts als grof-und hoch⸗ 
wichtiges; ſeine Werd.nichts alg 


macht ges gehabt haben / wann fie 


mit diſen kraͤfftigen Geiſt beſeelet wa⸗ 
tery und daß ohne diſen Geiſt alles 


u / und math ware. Gluͤckſeelig 


der jenige / der durch die laͤhre ſeiner 
ſelbſt und aller Geſchoͤpfen der Voͤl⸗ 
le der Beſalbung deß Heil Geiſtes 
patz raumet. Das iſt pee daß 
man deſſen bißweilẽ eine ſolche Krafft 
empfindet / daß man mit einen Heil. 
Antonio, und Thereſia dev gantzen 


Söͤllen dew Trotz bietete / und nichts 


zufinden waͤre / was man umb die 


Ehr / und Glory ſeines Goͤttlichen 
Lehrmeiſters nit unternẽete. Vor 


dem Patre Franciſeo Mafttilliss der / 
eae durch den ere tee 

i cum Xaverium founder tiger 
Weis iſt gefund worden / —2 


lor⸗ 


$9. 


> 





818 Der Mann Gottes / 
glorreiche Marter far den jenigen 
ſein Leben hergeſchenckt / der das ſei⸗ 
nige fuͤr ihm gegeben hatte; daß er 
auf ſeiner Reyß in frembde Lander 
Da ihm bißweilen in mitten feinen Ez 
Hangelifchen Vorhaben der Seufel 
erfd)inen / in folder Krafft / und 
Staͤrcke def Geifts der Gnaden fid 
beſunden babes dak ev mit Schro— 
cken Der hoͤllſchen Maͤchten fie anrez 
Defe/und z:tteren machete. O mein 
GoOtt! was Fan der nits welcher in 
deiner Rrafits und Staͤrcke wuͤrcket 
Das ift eben die Urſach der groſſen/ 
und berrliden Wuͤrckungen / die man 
in der Anleitung der Heiligen ver⸗ 
mercket / die in dem ſie mit groſſen 
Schritten nach Vollkom̃enheit trach⸗ 
ten / alſo auch dahin andere wande⸗ 
ren machen mit wunderbarlichen 
Seegen Gottes 

Und darumen ſchreyet Die Heilige 
Mutter Therefia auf / da fie vow des 
nen Dienerett Gottes redet die Dem 
Nebenmenſchen benftehen : O mein 
TEfu? tas thut nit eine Seel von 
deiner Lieb entzuͤndet ? wie haben 

ee wir 


— — 


— —— — 
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Dritter Sheil. 819 
wir nit deine GHttl.che Majeſtaͤt gu 
bitten, felbige Der Welt noch langer 
su lafien 2? Wd) mein GOtt! daß 


doch die jenige / die in ihnen dife Lieb 


vermercken / in allen too es ihnen 
nur moͤglich iſt / diſe Seelen ſolgeten / 
die ſich da anmaſſen vil zu leyden! da 
hingegen die Gemeinſchafft mit de⸗ 
nen Welt⸗Leuthen zu fliehen iſt; dan 
der denen verlohrnen nachgehet / der 
verliehret ſich mit ihnen. Sie ſagt 
auch / fie thaͤte nur wuͤnſchen / daß 


es vil abgetoͤdte Leuth gebete; in⸗ 


ſonderheit ſolche / die ſich zum Heyl 
Defi Naͤchſten brauchen; fie bekla⸗ 
get ſich ſtarck wider die Anweiſer / die 
sur Vollkommenheit nit genug auf⸗ 
munteren / welche die Seelen wie die 
Erd⸗Krotten laſſen wanderen (ſeynd 
ihre eigene Wort) welche ſagen / die 
Heiligen ſeynd wohl zu verwunderẽ / 
fir die Suͤnder aber iſt es nit gu thun / 
nen wollen nachfolgen. Gleichwie 
der Pater Surin voll deß Geiſts Got⸗ 
tes war / alſo hatte er auch eine un⸗ 
ſaͤgliche Krafft die Seelen zur Voll⸗ 
kommenheit aufzumunteren / und * 
J au 


90. Er fagte auch ote Anieteiiny wows 


g20 = Der Mann Gottes / 
aud dte Mutter von denen Engh 
fo kraͤfftig dahin angetriben7 / daß 









Gebé 3u einen Bormufter derjenioer 


koͤnne diene, Die am hetligtten dahn 


trachte Wan hatihne —— 


ret: Unſer HErr fF es alleinig7Oen 


liebe) ich mache es int lang mit einer 
Derfobn / wann eine offinang, da 









iſt / ſie zu ſeiner Goͤttlichen Li 
bringen; alles üͤberiges achte who 
fibe icy fire cits CThorrhei ann. 


re ein Ge(hafft dew DOadtoarkeit y 
und oer Gedult.:. Wiles / was wit 
vorigen Capitelersehleé habe 7a 
eine groſſe Zeugnuß ſeiner ungemet 
nen groſſen und aufjerordentic: 
Befliffenbhert auf alle No hwendig⸗ 
keiten / der Mutter von denen Cag 
len. Wir haben dort qefagty Dak 
er gewadyet babe auf alibnsS ur 

—* a / npg indiſt 

rckungen / umb alles hinweg 

nemmen / was die oerbebte Sar 
Dort Fonte hinterlaſſen / auf da 
dort den Geiſt JEſu Chriftt a 
nig einfubrete. Was immer far 















a 
~ 
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- Dritter Shei Bak 
thine’ fein: Eyfer kunte machen y ers 
wartete er nut Geduit dew Seeger 
ps ihe uid Ardeiten. Er fage 
Cuber diſen Puncten / es gebe ge⸗ 







LH eine’ Ubereylung in den 
et deß Menſchen /- zuweilen 


* 


auch ‘fo fav in denen / welche die be⸗ 


ſte Meynungen haben; die natürli⸗ 
He His’ und Eyfer ſchleiche gar off 
mit ei in denen verlantgen er Doll 
+e pga wohl fur ſich / als fiir 
andere Daturien verhielte er fig 
alſo/ daß er GOtt Platz / und Zeit 

ebefe fein Werck zu machen. Die 





Anweiſer / die es anderſt machen / 





ſeynd gleich jenen Leuthen / die vor 


einen Kind mit fuͤnff / oder ſechs Jah⸗ 


ren eine ſolche Leihs⸗Krafft / und 
1 es se —* / —* 
ie HON zwainzig Jahren ſeynd 
5 nun die Natur die Sachen 
nit herder in vollkommenen Stand 
bringet / als in langer Zeit / eben ſol⸗ 





He Belhaffenheit hat es auch in de⸗ 
“nett Weegen der Gnad. Der mag 
s P i | 


es erwartete mit groſſer G 





die Wuͤrckungen Goͤttlichen _ 
“GH ers 


—_ 
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herzigkeiten / ohne daß er ſich jeme 
durch die Mangels und Fehler der 
Perſohnen / die er anguleiten hat 
aͤbſchrecken lieſſe. Er fande die Mt 
ter Johannam von vod ee 
einen groffen Mißtrauen auf 
Anleitung ; er fande iby Hertz Serz 
ſchloſſen / und ihr Gemuth gegen ihm 
verhuͤllet fo da mit ihm nit auffrich⸗ 
fig handlete : Er fahe hernach daß 
alles, was er thate/ bey ibr 
nuͤtz und vergebens wares bat 
Die Seufel allen Zugang verſpehre⸗ 
ten / und daß fie ſich aud) fo gar rng 
meten / er wurde niemahls einiger 
bekommen; Unterdeſſen verharrete 
er doch / ohne ſich hierdurch abſchroͤ⸗ 
cken zu laſſen: er litte es ohne Unge⸗ 
dult; er wartete ohne mued zu wer⸗ 
den; und durch ſeine Gedult / und 
Wachtbarkeit hat er endlich obgeſi⸗ 
get / und triumphieret uͤber die Na⸗ 
kur / und uͤber die Teufel ſelbſten. 
91. Gpithdte es in allem dem Ber hal⸗ 


ten GOttes nach / alldiewe : 
nemlich durch feinen Geift 
und regierct tourde. Er 
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auf Loudun fommen aug Antrib feiz 
hes eigenen Geifts und machte auch 
diſer nit DaB er dort verblibe/ oder 
fourdete 5 fonderen der pur einzige 
Willen Gottes / der ihin durch der 
Geborfam angedeutet ward / hat tha: 
Dorthin gefithret / und dort aufge⸗ 
halten; und darumen bat er ſich nit 
allein in Sachen der Befeffenen nit 
eingetrungen / fonderen namme ſich 
fo gar umb Feine Sorg einer einzigen 
Mt infonderheit an / alg que 

Seefeld) der Oberen / fliehend diß⸗ 
falls den Mißbrauch gewifer Anwei⸗ 
Fer / die fid) mit allerhand Anleitun⸗ 

Gert Seladen ohne weiteren Nachfor⸗ 

Gen / ob es der Geift GOttes fener 

Oder ein Menſchlicher / der fie sur Of tte 

leitung diſer / oder jener Perfohnen 
anmaffef. Der Pater Surin-nahme 
fic) umb Die Gorg der Mutter Foz 

Hanne von denen Englen anderft nit 

an / als durch Den Gehorfam / und 
zwar mit efter fo groffer Entſchla⸗ 
gung/ und Gelaſſenheit / daß er fie 








3824 Der Mann Goltes / 
te. Das iſt eine groſſe Grund-Lehs 
daß ein wabrhafft geftorbuer a 
abgeftorben feye 3 die Abſchoͤllun 
und ganglide Entſchlagung ge: 
tet Feinen Dinterhalt, fie mug in der 
Anweiſer feyn gegen denen / die ex 
anweiſet; und die angewiſen werden / 
muͤſſen hingegen auch unangebunden 
ſeyn att den Anweiſer / anion teat 
{chet ſich die Natur ein / und durch 
Die Natur dev Teufel. Unter denen 
Anhegungen / welche die Vollkom⸗ 
menheit verhinderen / iſt eine der ge 
faͤhrlichiſten / die ſich zwiſchen den 
Anweiſer / und denen Hd gag 
angetvifen werden, einfindet; Dane - 
hierdurch richtet Der Deufel die vere 
borgnifte Fahlſtrick und lender! biß⸗ 

Wweſilen / da man von nichts anderen: 
redet al8 von der Befrenung def 
Gemuths/ und von der Entbindung 
yon allen Geſchoͤpffen; da thut man 
fic) eben am meiften / und ſtaͤrckiſten 
verknuͤpſſen / und vermafden. 

92. Unſer Pater Surin ware weit von 

dergleichen Anhegungen / und gabe 
eS genug qm Tag / als ibm die Obes 
aS. wclal* 2s a See. sin ge 


— a v 


— —r i— — 
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et an rn! a rn 









ve aus erheblichen Urſachen verord⸗ 
neten/ daß ev die Gorg tiber die Bes 
feffene gu Loudun zuverlaſſen hatte / 
und auf Burdigaia juruct ſolte Febren. 
Wir haben gefagt/ wie ftarc die 
Seufel feine Verſchickung verlanges 
ten/ und folches gu erkennen gaben; 
und wie fein Pater Provincial, da er 
entſchloſſen ware ihme die Sorg uber 
ie betruͤbte Nonnen von denen bbs 
en Geiftern befeffen verlafjen 4u maz 
chen / feine Meynung verdndert has 
be durch die groffe Geegen/ die Gott 
feinen SGerrichtungen hatte gegeben. 
Hatte er Dod) unterdeffen oon eini⸗ 
get Zeit an / da er den Beſelch bes 
om̃en abzureiſen / ſelbigen mit hoͤchſt⸗ 
auferbaͤulichen Treu vollzohen. Di⸗ 
fer toabrbaffte Mann Gottes / und 
Der nit mebr auß menfchliden Geiſt 
wuͤrckete / fabe nif an die groffe gluͤck⸗ 
liche Sortgang/ die unfer HErr feta 
her Anleitung verlyhe 5 er ſahe nif. 
an Die erftaunliche Sortaang / welche 
Die Mutter oon denen Englen durch 
feine Ermahnungen auf denen Wee⸗ 
gen der Vollkommenheit ſchon ges 
5° pinta mache 
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macht hatte / nod) die Gefabr / ite 
Die fie geſetzet wurde durch dife Vere 
aͤnderung; es fchine aud) die Ehr / 
und Glory Gottes daran gelegen zu 
ſeyn / aber ſein getreuer Diener / und 
der unbefleckten Mutter wolte auf 
denen Weegen Gottes nichts ande⸗ 
res / als was GOtt ſelbſten wolte; 
Cr wuſte nemlich / daß diſes GOtt 
ehren / und preyſen ſeye mann mar 
ihn auf ſeine Weis ehret / und prey⸗ 
ſet. Was groſſe Ding haͤtte nit der 
Welt⸗Heyland wuͤrcken koͤnnen weh⸗ 
vender Zeit ſeines verborgenen Lez 
bens 2 und doch bat er dufferlith 
nichts gethan; es tar — 
Den Willen ſeines himmliſchen Bat⸗ 
ters erfuͤllen. Sein getreuer Nach⸗ 
folger bleibet in dem alten Befeich; 
und ohne ſich aufzuhalten in dem 
was er alles außgeſtanden haͤtte / oh⸗ 
ne nachzudencken / was maſſen ſo vil 
Quall/ und Peynen ohne Wuͤrckung 
wurden ſeyn / verlaffet er die Wnleiz 
tung der Mutter oon denen Engler 
tn grofter Ruhe / und Friden; und 
da er von Burdigala Dem Herrn vor 
' U- 
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Laubardemont ſchribe / Dee. ibe 
guverftehen gebete / Daf man ſeine 
Zuruckkehr nacher Loudun uͤber die | 
mafen: wuͤnſche / deutet er ihm ans 

rpabe Fein andere Bewegung als 
deß Gehorfams ; durd) difen tft er 
ae zuruck gekehret / und hat der leg. 

en der Teuflen außgetriben. O wie 
vil Anweiſer betruͤgen ſich in denẽ Un⸗ 
ruhẽ / und bißweilen gar in Zorn / und 
Unwwillen / den fie leyden / wan fie bez 
mußiget werde die Anleitung gewifer 
Perfohnen zuverlaſſen! es ſeye her⸗ 
nach / daß ſelbige ſie verlaſſen / oder 
auf audere Weis / und Weeg / ſich 
beunruhigend auß Vorwand der 
Ehr / und Glory Gottes / da doch 
vor ſeinen Goͤttlichen Augen nichts 
anderes Die wahre Urſach iſt / als 
ihr eigne Lieb / die ſie ſo ſtarck an die 
Perſohnen anbindet / welche ſie an⸗ 
leiten / daß ſelbige kaum mit einen an⸗ 
— als mit ihnen getraueten zu re⸗ 
en. 


minim 3 | Das 
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Das Neunte Capitel. 
Einige Chriſtlich- und wichtige 


Erinnerungen uber etliche Sachen / 
die ſich mit denen beſeſſenen Cloſterfrauen 
zu Loudun zugetragen haben. 


me Er Pater Surin erachtete / es 
pepo) ware eine. der Urfacher / war 
ees rumen ihne GOtt der allguͤ⸗ 
tige noch leben lieſſe / anderen die Er⸗ 
fahrnuſſen gu wiſſen gu machen / und 
zu lehrnen / die er gehabt hatte in 
Sachen der Beſeſſenen zu Loudun; 
und die Teufel / da ſie den Schaden 
wohl vorſahen / den er verurſachen 
wurde durch die Erkanntnuß ihrer 
Wuͤrckungen / die ſie zuverdecken ge⸗ 
dachten / fo vil fie kunten / fagten / 
Daf fie vilverliehreten durch die ſicht⸗ 
barliche Wuͤrckungen in denen Bes 
feffenen / Da fie hierdurch genug at 
ag geben twas fie an Deng Suͤnde⸗ 
renbervor ſcheinẽ laſſen. Alſo ſchribe 
Der Pater Surin in einen Briefs daß 
; Ry cy 
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denen Geelen entdecket babe die Boß⸗ 
Heit Sef teuflifchen Geiſts / durch di⸗ 
ſes / was zu Loudun augenſcheinlich 


iſt vorbey gangen; daß diſes/ was 


da offentlich hervor ſcheinete / alle 
Tay heimlich in denen ſich ereigne / 


worinen Ser Teufel regieret durch 
die Suͤnd / der / indem er ſonſt keinen 


einzigen Gewalt in die Menſchen hat / 
a's durch die Suͤnd / und Laſter / dor⸗ 
ten ſein Reich einfuͤhret durch das 
Recht / ſo er ihme gibt ſich denen boͤ⸗ 
fer Neitggungen der verderbten Natur 


ertgebend; welches die Urſach iſt / daß 


er in der Heil. Schrifft oer Fuͤrſt oer 
Welt yenennet werde. Endlichen 


ſatzte er / Saf die boͤſe Wuͤrckungen 


deß Teufels in denen Beſeſſenen deſ⸗ 
ſen ein Muſter waͤren / was offt in 
denen Seelen geſchicht / daß er diſes 
gantz klar ſehete / und daß hierbey vil 
Sachen zufinden / die ihm vil dienen 
kunten / nit allein denen Suͤnderen 


495 


ifs diſen ſeinen Verrichtungen mit 


— 


groſſe Unterricht darvon zugebẽ / ſon ⸗ 


deren auch denen Seelen / die ſich am 


meiſten auf das innerliche Leben be⸗ 


geben. mmm 4 Er 
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04. Er hatte angemercdets daß Levis 
than Der Oberifte der Teuflen in dez 
nen Befeffenen inſonderheit fid) bes 
moͤhe die Leuth gu beſitzen ohne daß 
er cin empfundlidies Seichen gebe/ 
und daß er wuͤrcklich / wie er felbft su 
bekennen ift beswungen worden / die 
Mutter Fohannam von denen Eng: 
len ganger dreyzehen Monat lang 
befeffen hatte obne eingiges Zeichen 
geben feiner Gegenwart. Es feynd 
einige Theologi, und Gottsgelehr⸗ 
te Die vermeynen / Die Hetl. Mag⸗ 
dalena / von welcher uns die Heilige 
Schrifft verſichert / daß ſiben Teu⸗ 
fel von ihr außgangen waͤren / waͤre 
auf ſolche Weis beſeſſen geweſen. 
Und ſcheinet diſe Meynung Grund / 
und Fundament genug zuhaben / dañ 
eben diſe Heilige Schrifſt lehret uns 
aud) / daß fie eines boßhafſften Leben / 
und eine ofſentliche Suͤnderin waͤre 
geweſen; welches die Heil. Vaͤtter 
von der Unreinigkeit verſtehen / und 
außlegen. Es hat keinen Schein / 
als ſeye ſie beſeſſen geweſen mit ſicht⸗ 
barlichen Zeichen / dann diſes — 

ot 
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vilmehr Abſcheuchen / als Anreitzun⸗ 
gen verurſachet haben. Und erach⸗ 
ten die Gottsgelehrte / die Deufels 
Die fie befifeten / gebeten ihr uͤber die 
natuͤrliche Schoͤnheit / die ſie nur ha⸗ 
ben kunte / in dem Angeſicht eine aͤuſ⸗ 
ſerliche / und auſſerordentliche An— 
nehmlichkeit nod) darzue in Dem An⸗ 
geſicht / in ihren Reden / und Gebaͤr— 
Den. Der Pater Surin hat ſchrifftlich 
hinterlaſſen / daß die Teufel der Mut⸗ 
ter Sohannee von denen Englen auch 
bißweilen eine vil groͤſſere Schoͤnheit 
gebeten / als ſie von Natur hatte / 
Strallen in die Augen / die was unz 
gewoͤhnliches warẽ / fonderliche Gnas 
den in ihren Gebaͤrden / Geſtalt / und 
annehmliche Suͤßigkeiten / in ihren 
Reden / in dem diſe boͤſe Geiſter be— 
vor hatten aller diſer Annehmlichkei⸗ 
ten ſich gu bedienen zur boͤſen Anhe— 
gung anzumuthen. Bißweilen ha⸗ 
ben ſie auch ſo gar in der Beſeſſen⸗ 
heit gewiſer Perſohnen kein anderes 
Zihl / und End / als ihnen / weiß nit 
was annehmliches / und wohlgefaͤlli⸗ 
ges zugeben / obwohlen ſie ſonſt von 
mmum Maz 


— — ——— — — 
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Natur nit beliebt waͤren / nur ihnen 
die Geſchoͤpff anhaͤngig su machen / 
und ſie darin ſtarck aufzuhalten. 


95. Es gibt uns die Geſchicht⸗-Be⸗ 


ſchreibung / daß ſich Henricus der 
VIII. DIF Nammens Koͤnig in Ens 
gelland unglickfeeltg verliebt babe tr 
eine garftige Fetl / Die fo gar abſcheu⸗ 
lich mit ſechs Fingeren an der Hands 
tibrigens eine offentlid) verſchreyte 
Perſohn / und wegen lafterbaffter 
Gemeinſchafften im̃erdar kraͤncklicht 
ware. Wav erffaunete daruͤber / 
Dann / wan difer Fuͤrſt fo ungluͤckſee⸗ 
lig in Dic unreine Liebert verfencet 
ware / hatte ev ja fo vil Mitkel die 
ſchönſte Perſohnen anzutreſſen / und 
Die nit alfo verſchreyet waͤren gewe⸗ 
ſen. Unterdeſſen hat er ſich doch in 
diſen ( falvavenia) Muͤſtfinck der⸗ 
maſſen vernarret / daß er ſo gar ſeine 
rechtmaͤßige Frau Ehe-Gemahlin 
verſtoſſen / die Dod) eine fugendbaffe 
fifte Surftin ihriger Qett ware 5 und 
das ware eben der unglictfeelige Ur⸗ 
ſprung Der Zwyſpalt 7 und deß Res 
zerthums in gantz Cugeland. ~— 

: 0 


Dritter Sheil. ‘93> 
fo kundtbare boͤſe Exempel findet fag: 
lich ſeines gleichen Nachfolger in der 
Menge / in verſchidenen ſonderlichen 
Geſchlechten / und Eheſtaͤnden / allz 
wo man die Ehe⸗Maͤnner ihre Ehe⸗ 
Frauen hart halten fibet > tegen the 
ren lafterhafften Anhegungen gu fol 
den Geſchoͤpfſen / die bißweilen gar 
nichts ſchoͤnes oder angenehmes an 
‘fid) haben / da doch ibre rechtmaͤßi⸗ 
ge Chez Frauen oon wunderfamen ye 
Schoͤnheit feynd. Difes gefehicht — 
nun offt auß heimlicher Wuͤrckung 
der Teuflen / die in dergleichen Per⸗ 
ſohnen ſeynd / und wuͤrcken / die fie 
beſeſſen haben / ohne aͤuſſerliches Zei⸗ 
chen hervor ſcheinen zu laſſen. Es 
wird hieruͤber ein ſehr merckwuͤrdige 
Sach erzehlet von dem Heil. Vincen- 
tio Ferrerio, der als er einſtens wie 
gewoͤhnlich einer groſſen Menge 
Volcks predigte / wo ſich eine groſſe 
Anzahl Sarrazener bey diſer ſeiner 
Predig einfanden / und er der Hetits 
ae unter anderen predigte / wie Daf 
Hil Perfohnen von denen Teuflen 
befefjen waren / ohne dag fie cs ee 

6 wi⸗ 
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wiſſen / allwo auffs wenignt deß Movs 
habens ſeinen Zuhoͤreren ſolches zu 
zeigen / er GOtt bittete / durch ſicht⸗ 
barliche Wahrzeichen / welche ſonſt 
auf Die oſſentliche Befeffenbett erfolz 
gen / zu erkennen zu geben die heim: 


Uche Befeffenheit aller der jenigen / 


⸗ 
F 


96. 


Die ihm zuhoͤreten; Cin Wunder: 
Ding 3.da fabe man den Augenblick 
alle Sarrazener zu Boden geworffen / 
mit abſcheulichen herumwaͤltzen / kru⸗ 
men / und anderen entſetzlichen Bee 
wegungen. Time 
Wil glauben / die Reger feyen auf 
eine fo heimliche Weis beſeſſe us: Es 
feynd auch einige Kirchen⸗Buͤche 


die Dife Meynung behaubten/ weiche 


verordnẽ ſich der Kirchen⸗Beſchwoͤ— 
rungen zugebrauchen die Teufel dar⸗ 
von außzutreiben / wann fie von Gott 
beruͤhret ihren Irrthum verlaſſen / 
umb Den Catholiſchen Glauben ans 
zunemmen. Der Pater Surin hatte 
vpermercket / daß der Teufel der Mut⸗ 
fer Johanng von denen Englen nit 
alleinig cine auſſerordentlicheSchoͤn⸗ 
beit tn ibven Angeſicht / und — 
en / 
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den / ſonderen auch den Verſtand / 
und Vernunfſt etwas fo annehmli⸗ 
ches gebete / daß hiervon alle / die mit 
ibe Anforach hielten / eingenommen 
wurden. Er gabe thr eine Menge 
Stellen der heiligen Vaͤtter ein / daß 
ſie ſelbige auf eine gantz einnemmen⸗ 
de Weis / und Manier zur Sachen 
auf das nethiſte wuſte anzuziehen. 
Nun iſt aber gar wohl bewuſt / daß 
die Ketzer / in dem ſie von dem Geiſt 
Gottes nichts habe / gemeiniglich 
in Brauch haben aller Naturs: Gaae 

ben/ und Menſchlicher Mittlẽ fich zu⸗ 
gebrauden die Leuth auf ihre Sect? 
und Irrthum gubringen. Und alſo 
ſeynd fie gemeiniglich von vil / und 
grofjer Beredfameit ſie ſchreiben 
auf eine unvergleichliche gute Art / 
und Hofflichfeit / und in edel ſchoͤner 
Sprach; es iſt nichts nethers als 
ihre Buͤcher / nichts anmuͤthigers 
als ihr fo wohl ofſentlich ⸗ als ſonder⸗ 
liche Geſpraͤch; ſie haben ohne Un⸗ 
terlaß die Wort der Bibl in dem 
Mund / immerdar einige Heil. Vaͤt⸗ 
ter / die fie anziehen; fie haben im⸗ 
— mer⸗ 
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merdar heimliche Anſchlaͤg / und ei⸗ 
nige Perſohnen / waun fie koͤnnen / 
bey groſſen Haͤubtern; ſie tringen 
ſich ein in vermogliden Haͤuſeren; 
mann fie Allmoſen geben geſchicht 
es auf den Schein; und iſt endlichen 
all ihr Thun und Laſſen pur in den 
Menfchuchen / obwohlen es verdes 
et / und verhuͤllet iſt mit allergroͤ⸗ 
ſten Ernſthaſſtigkeit eines gut Chriſt⸗ 
lich ſittlichen Sebense Alſo redeten 
Die Ealviniſten anfangs nichts als 
von dem heiltgen Evangelio / von der 
Verbeſſerung / und das ift eben die 
eſach / daB fie faͤlſchlicher Weis the. 
nen den Mammen der Reformiertens 
oder Verbeſſerten sugemuthet haben. ; 
Dife Leuth feynd nur auf eine gang. 
ungemeine / und auſſerordentliche 
Weis von denen Teuflen beſeſſen / 
die ſich in allen Menſchlichen Mitt⸗ 
len / die ſie halten / einmengen / und 
ihnen wunderſame Krafft geben / ih⸗ 
rem Irrthum dienlich⸗ und zulaͤng⸗ 
liche Impretiiones , und Einbildun⸗ 
gen in denen Gemuͤthern gu hinter⸗ 


laſſen. | a on. Se ee 
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- Es bleibt aber allzeit gewiß / yup 97, 
wahr / daß die jenigey die in dem be⸗ 
taurliden Stand einey. Todtſund 
ſeynd / gan weeſentlich / und wahr⸗ 
hafftigiſt in der Seelen von denen 
Teuflen beſeſſen ſeyen / welches eine 
fo erſchroͤckliche Beſeſſenheit it, die 
gewißzlich zufoͤrchten; dann der Sens 
fel menget ſich cinin das Geblit und. — 
Verſtand / und gu Folg der Beſchaf 
fenheiten / die er dort findet / oder - 
nad) deren angenom̃enen / und Durch: 
vilfdltige Ubungen erworbene Ges, 
wohnheiten tretbet er die Feuth sum: 
bofen an / fedtet fie an und nach⸗ 
dem Urgrund gum Boſen / den er in 
uns findet / feynd hernach feine An⸗ | 
fechtungen befitiger / oder minder : 
er leget heimlich feine Fahlſtrick wo 
er fibet / Daf wir mehr Neigung das 
bin haben ; dann er weiß gar wohl / 
daß man gemeiniglich ſeiner eigenen 
Naturs⸗Art / und ſeiner eignen Nei. 
gung folge; Unfere Neigungen ſeynd 
gleichſam der Vogel⸗Leim wodurch 
Die Jaͤger die Vogel verwicklen/ und 
Wann ſich die Seel nur einmahl bu 
gr the . : . reps 
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freywillige Beyfallung sur Sand ane 
Herletten laffet / haltet er fie gleich⸗ 
fam gebunden in ihrer Gund / und 
boͤſen Gewohnheiten / und madyet 
fie su feinen Leibeigenen / da er Dit 
den Verſtand verduncklet und der 
Willen gefaugen haltet. Das ift 
Her erbaͤrmliche Stand deß Gunz 
ders / den unfer HErr einftens der 
Heil, Mutter Therefia in einer Vers 
frands - oder fo genannten verſtaͤnd⸗ 
lichen Evfcheinung gewiſen hat: und 
alfo redet fie biervon : Es tft mir 
gezeiget worden / wie eine Geel/ die 
in einer Todſuͤnd iſt / ohne einzigen 
Vermoͤgen ſeye; daß fie ſeye / tote 
ein Menſch / der von allen Seiten 
gebunden / und gefefilet ware / Der 
die Augen verſchloſſen hatte / Der tr 
einer groſſen Finſternuß wares und 
meder hoͤren / noch weiter geben Fors 
te, Dife Seelen brachter mir eit 
fo groſſes Mitleyden / daß mir nur 
ein einzige von ihnen aug einer fo 
groffen Ärmſeeligkeit gu erldferr alle 
erdendlide Qualls und Peyn fuͤr 
gar gering/und leicht — 
* nil 
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geduncket / mann man Difes ers 
| Hie ! tote —* fibe ( use | 
it leicht gu verſtehen gu geben iſt) 
— es mt moͤglich in einen ſo arms 
feeligen Stand guverbleiben / dag 
fagt die Heil. Mutter Therefia, 
2) was fiir cin Thorrheit demnach 98. 
fir den Suͤnder ga der Sand ſich 
verleiten zulaſſen! aug Gorwand 
er werde fid) darvon widerum lo 
machen koͤnnen / wann ex will Es 
aft ſchier als wann einer ihm ſelbſt 
Die Mugen wolte außſtechen / und die 
Fuͤh abhauen / in Bedendens dag 
Geſicht widerum gu befonmen/wak - 
es ihn far gut geduncten wurde / oder 
— wanderen / wann ex wurde wollen, 






aſſet uns demnach nit mehr verwun⸗ 

eren uͤber die Blindheit / und tins 
empfindlichkeit deß Suͤnders; Ihr 
bee deren eine / die Wunderding 
reden von der Suͤnd / und allen ih⸗ 
ren traurigen Erfolgungen / die ba 
fagen werden / wie ein fo erldhricile - 
che Sad) 8 ſeye / in einen fo erbaͤrm⸗ 
Lichen Stand gu verbleiben / und der⸗ 
geſtalten fid) in die ewige Verdam⸗ 
¢ ATL, Sheil. Leben P. Surin. nnn mg 
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nuß einzulaſſen. Und wait ma ‘fie | 
‘ber ihren eignen Worten nimbt/a 
ihnen die Nothwendigkeit vor Augen 
ſtellet ihrer eigenen’ Vernunffts⸗ 
Schluͤſſen fich su bedienen / bleiben pie 
Redbloß dartiber / oder veraͤnderen 
©. Die Med / und laſſen ſich auß ihrer bes 
taurlichen Gclaverey nit heraus 





_ Shr werdet fagen / fie fehen mit off 


nen Augew nits und haben die Oh⸗ 
ren offen / ohne daß fie darbey hoͤren. 
Man hat einen ſehr vortreffiicher 
Matt geFennet eine beruͤhmten pre 
Diger/ einen hochverſtaͤndigen Theo- 
logum, der Die Theologi gegeben hats 
te/ von garter Sugend auf GOL er⸗ 
geben ware/ und der in Der re 8 

1 dod 


groffe Fortgang gemacht hatter 
nachdem er ſich einmahl in ein unorz 
dentliches Leben hat einlaſſen/ un⸗ 
vermerckter Maſſen zu allem unen⸗ 
pfindlich iſt worden / was man ihme 
immer zum beweglichiſten kunte ſa⸗ 
gen; nach fo oil und groſſen Er⸗ 
ſeuchtungen / nad) fo Gottſeeligen 
Bewegungen / nach ſo vilen Selly 
und Gottſeeligen Wercken / und me 
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einen fo auferbdulidjen, Seber. O 
thas fur Abſcheuhen wurde man nit 
ab der Gund haben wann man ih⸗ 
re boͤſe Wuͤrckungen recht bedenckes 
te! Gie verftaltet, fo gu fagen dex 
Menfden gang. in einen anderen 
Menſchen. Id hab Leuthegefenz 
net in einer hohen Gottfeeligfert, die 
nach einer nur zwey oder drey Mos 
nat langen Abweeſenheit gang vers 
kehret waren / dieweilen fie fic) nur 
in eine Unabtoͤdtung haben eingelaf⸗ 
fen; wir gedachten / ſagten fie mirs 
es ware nun zwey Monat hers dak 
es uns. unmoͤglich dre nit Gottes 
gu ſeyn / und jest kommet uns fir uns 
weed vor / ihme ergeben zu ſeyn. 

Die Heil. Mutter Therefia , yor 994 
Der wir erft oben gefagt haben ver: 
fidjerte/ DaB infonderbett die Prie⸗ 
fier in eine Erhartung geratheten s 
wann fie GOtt untreu werden! Un⸗ 
fer DERN habe iby derofelben evs 
ſchroͤcklichen Stand gezeiget / in wel⸗ 
chen fie im Stand der Todſuͤnd waͤ⸗ 
ren / und die entſetzliche Weis / und 
Manjer / wie fie die Teufel gefaͤßlet 
Meg unn a | bale 
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alter in ihrer Tyranney; hernach 
chreibet fie; Ich hab erkennet / tote 
pilmebr die Priefter verbunden ſeyen 
fromm / und Gottsfoͤrchtig zuſeyn / 
als anbdere/ und wie Der Teufel der 
Herrn / und Meifter fpille in einer 
Geel / die in einer Todſuͤnd ſtecket. 
— Die Hetlige Birgicca befchreibet in ths 
ren Offenbabrungen die tyranniſche 
— Macht der Seuflen uber die boßhaff⸗ 
fe Priefter fo erſchroͤcklich / daß nite 
mand zufinden / dem es nit etn grofs 
fe Forcht / und Schroͤcken folte eins 
jagen 3 tweilen aber thre Wuͤrckungen 
von auſſen nit erſcheinen toann es 
nit bif sur leiblichen Befeffenhett mit 
Der Gach fommet / und aud) dazu⸗ 
mahl / tote wir ſchon angemercdet haz 
ben/ bißweilen nit allgeit augenftheins 
lich ſeynd / Darumen gefchicht es / daß 
der meiſte Theil Leuth / die nichts ſe⸗ 
hen / was ihnen ihre leibliche Augen 
nit entdecken / nichts Darvon vermer⸗ 

cken / und das Ubel nit erkennen. 
‘too. Unterdeſſen mercket der Pater Su- 
rin gat. vernuͤnfftig an / man Fonne 
wohl erachten von der — der 
eu⸗ 
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Seuflen uber die Seelen auf denen 
Die fie in Den Leibern veruͤben; Die. 
jenige / we * die Beſeſſene haben 
——— ihren abſcheulichen Gebaͤr⸗ 
ny und Herumwaͤltzen; und die et⸗ 
was von Der Qualls und Peyn er⸗ 
kennet haben / die fie außzuſtehen bas 
ber / fo unempfindlich fie immer ſeyn 
moͤchten / werden fic) nit enthalter 
koͤnnen mit ihnen Mitleyden zu ha⸗ 
ben. Nach allem diſen aber fennd. - 
Offt dergleichen Perfohnen: in det 
Gnad / und Freundſchafſt Gottes 7 
als wie die Clofterfrauen 3u-Loudun, 
welche tugendsfertige Rinder waren / 
und der Pater Surin, der einer der 
oͤſten Diener Gottes ware. O 
Ott! wann die Teufel mit ihnen 
ſo grauſam verfahren ſeynd / da ſie 
Dod) ihnen nicht unterworſſen waz 
ren / was wird es mit jenen Seelen 
ſeyn / die fic) durch thre Suͤnd ſelbſt 
su ihren Letbetgnen gemacht haben 2 
O mein GOtt! wie hart werden fie 
mit ihnen verfabren in bifer Welt ¢ 
wie hart aber in der Hoͤllẽ die gantze 
Ewigkeit hindurdy 2? Aber O mein 
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GOtt! was iftdas nit far ett groſ⸗ 
» fe Gerechtigfeit / zumahlen dife uns 
gluͤckſeelige Geelen dich oerlaffen haz 
ben? dic) mein allerhodfter HErr / 
Der bu GOtt bift / den beften aug al- 
len Sreunden ; und der du von une. 
endlicher Gute bift ! fic) gu Dent 
Dien eines hoͤlliſchen Syrann zu⸗ 
verbinden / dem Seufel fur ihren 
Herrn/ und Meier haben ? 
1or Die Seufel bekenneten Dent Pater 
Surin, daß fie eine fonderbare Bez 
herrſchung hatten uber jene Seelen / 
Die ſich von ihren Anfechtungen haz 
ben uͤberwinden laſſen / und daß ein 
jeder Seufel auf das grauſamiſte pey⸗ 
nigte alle Seelen / die ſich ſelbſt in das 
Verderben geſtuͤrtzet hatten durch 
ihre teufliſche Eingebungen; bißwei⸗ 
len da einige Teuſel von denen Bez 
feffencs su Loudun. auf einige Zeit 
abtvefend waren / haber fie auf Kir⸗ 
chen⸗Gewalt gezwungener angedeus 
tet fie kommeten eben daher auß der 
Hoͤllen / und daß bey ihrer Ankunfft 
an ſelbigen erbaͤrmlichen Orth alle 
Seelen / die ſie uͤberwunden —— 


— ——— 
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¢/ Da felbige wohl vorſe 
ie fiir Quall / und Peynen —8 
F uſtehen haͤtten. Diſe 
rfli eiſter / die lauter. 
ige — ſeynd /q Lim : 
| pepnigen ft ie aufdas grau 





Udy GOrt ſchreyet auf der Pater Sus 
in,,in einigen hinterlaſſenen Schriff⸗ 
id es moͤchten die Menſchen di 
rm ſeelige / und, verdambte Geiſter 
phigen/ wie fie wolten / 5* es 
ody nichts dargeyen / 0a 
eynd als eine lautere —— — 
erechnet gegen diſen maͤchtigen Gei⸗ 
tert / die allyets wider fie in beſtaͤn⸗ 
diffe Rach und Tobfucht ——3 
D Ginder ! wann ou wußteſt die 
barte Sien(Eharkeit / in die du dich 
bringef— ? Diſe hoͤlliſche Maͤchten 
ſagten zuwenlen in. denen Peynen / 
bie fie durch Kirchen-⸗Gewalt auß⸗ 
ſtunden / fie wiſſeten fic) darumen 
wohl zu raͤchen an denen Zauber-Leuz 
them die fie tn Der her verhafft hate, 
fen) ‘esas fie Da int diſen beſeſſenẽ Lets 


* mſteheren ſie wolten sai 


nnn 4 aber 
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aber die Streich / die ſie da bek 
meten / nad) bem tauſend verdop 
plen; twas iſt es aber umb alle He⸗ 
hens fo die Seelen von denen Sens 
flen muͤſſen außſtehen / gerechnet mit 
denen / dfe der Born Gottes ihnen 
außzuſtehen gibt! wie mehr bas Ges 

(Hopf abgefoͤnderet it von Sem 





Sgoͤpffer / das iſt unendlid / um 


fo vil mehr uͤbertrifft / auf ein⸗ Weis 


on, 


gureden / das jenige / was file's 


Seits Gottes leyden alles bag jez 


nige / thas fie bon denen hoͤm set 
Geifteren Fonten außſtehen. * 
der Behemot von per Mutter Foz 
Danna yon denen Englen ——— 
bat thr GOtt etwas zu emp den 
wollen geben von feiner Rach uber 
ben Teufel. Ach Gott ! es war nur 
gar wenig / und bod) verficherte fies 
Daf fie obne ſonderlichen Gnad dar⸗ 
Uber deß Sods verblichen ware. Es 
enthuͤebe ſich ta thr auf einen Augens 
blick eine empfindliche Impreflion 5 
und Cinbildung def Unheyls emer 
Seelen die GOtt wirdlid vertofs 
fen /und hiervon nur etwas area 

Eanes? en / 
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ken / fagte fie; es waͤre wie ein uͤber⸗ 
natuͤrlicher Donnerkeyl / der ihre 
Seel verſenckete; ſie haͤtte ihr Leb⸗ 
tag dergleichen niemahls empfunden. 
Diſe Impreſſion, und Einbildung 
aber hat ihr eine hohe Erkanntnuß 
der unendlichen Majeſtaͤt Gottes in 
ſeinen Zorn hinterlaſſen / und ihr zu 
verſtehen gegeben / was es fuͤr eine 
erſchroͤckliche Sach iſt / ihne zu einen 
Feind zu haben. Da ſehe man nach 
allen diſen / was die Seel unfehlbar 
zugewarten hat / die in einer Sodtz 
und von Difen Leben abfahret ! O 
Sand! du ubler Gaft ! aber menig 
erfennet von denen Menfchen ! O 
mein Gott ! mie wenig erfennen die 
Menſchen die Grok - und Herrlichs 
Feit deiner unendlichen Majeſtaͤt / die 
fie beleydigen ? 
~ Der Pater Surin betrachtete auch / 102 
wie Daf fic) Der Geift def Senfels 
in Denen befeffenen Perfohren nit al- 
lein einfringe Durch die Eingebung / 
oder Antrib / fonderen noc mehr 
burch die Impreflion, und Eindruz 
chung. Er fagte; gleichwie das Siz 
| BUR gill. 
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gill in das Wachs eingedrucké 
eben alſo drucket ſich aud) Der g 
oder boͤſe Geiſt in der Seele 

wann er dorten herrſchet erd 
















dort ein ſeine Wurckung RA: i | 


niget fie alldort —— af 
die Geel dife Wuͤrckung empfinde / 
als wann fie es ——“ oI 
che hervor bringet : fie ver : 
fich in allen Borhaber / 

MA ifehlagen/ Gemiths: 
nD Verlangen deß Geifts 7 


wuͤrcken machet. — 


nig ſich ereignet tin even page 
Die alles diſes außſtehen o 
Verletzung der Unſchuld 
len / wann fie wabrh hafft G Ott erges 
ben ſeynd; fonderen auch und spar 
auf eine oil — ind 
nen Siinberen sumablen in Dem 
er Seundicha Gottes t 
auger loſſen feynd fie wahrha 
Leibeigene i ufels ſeynd. Dier 
Fan man die U erkennen gewiſer 
ungemein groſſen / und unerhoͤrten 
Lafteren/ deren es nit ſcheinet /daß 
der Menſch ſolte ate ſeyn oe 


2 
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das tft es / dieweilen nemlich die 
Suͤnder von dem Geiſt deh Seufels 
bewegt / und regtert werden / daß fie 
theilhafftig werden feiner Tobſucht / 


Maferey / und Graufamcit wider — 
andere Menſchen / und Widerſpen⸗ 


ſtigkeit wider GOtt; daher kommet 
es / daß man ſie Gottslaͤſteren hoͤret / 
wie noch einmahl in der Hoͤllen; di 
man ſie in einer unſinnigen Aufr 
wider den Himmel / und gantz ver⸗ 
zweiflet wie die Verdammte ſelbſt 
wuͤtten / und toben ſihte. 


ESEs iſt aber hier nit zu vergeſſen / 103 


daß GOtt zuweilen verhaͤnget / daß 
der Teufel einige Seelen / die ihm / 
GOtt nemlichen / ſehr lieb und ans 
genehm ſeynd / ſolche Imprefliones, 
und Einbildungen haben mache; wel⸗ 
dyes ihnen eine ſehr ſchmertzliche 
Penn verurſachet / bevorderiſt / wei⸗ 
len fie nit unterſcheiden koͤnnen ob 
ſie darzue recht einverwilliget haben 
oder nit; und von anderfeits koͤnnen 
ſie ſich Darvon nit lof machen; wir 
wollen aber hiervon mit der Hilf 


Gottes. in folgenden Capitel mehr 


reden. 
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redett.. Unterdeffen wacht ch 
Goͤttliche Vorſichtigkeit 
Seelen mit unauffprecdhlichee Gates 
und ermanglet ihnen niemabls tr ths 
ren Noͤthen / man hat deffen gar aus 
genſcheinliche Proben taͤglich gefes 
ben in denen Befeffenen gu Loudury 
Und wann © Ott gu gewifen Setten 
denẽ Seuflen hat zulaſſen fetne Wuͤr⸗ 
ckungen gu verdecen zur Straff der 
Fuͤrwitzigen / und Hoffaͤrtigen; fat 
er ſie doch gezwungen / wann es noth⸗ 
wendig geweſen / Wahrzeichen ihrer 











Gegenwart zugeben; Cr hat die 


Gach auf cist foiche Art angeordnet / 
daß die Beſeſſene zugleich verthaͤtti⸗ 
get ſeynd worden von denen Ankla⸗ 
gungen einer apr vk und zugleich 
befreyet/ und loßgeſprochen von der 
Boßheit / die man ihnen aufburdetes 

Erx hat niemahls zugelaſſen / daß die 
Teufel / und die Zauber⸗Leuth an 
ihren Leib wider die Ehr ihnen eine 
Gewaltthaͤtigkeit haͤtten anthun koͤn⸗ 
nen. Wir haben geſagt / dap der 
Teuſel auf eine Zeit die Mutter von 
denen Englen ſchwanger zu ſeyn es 
, e 





ſch Dritter Sheil. i St 
e ſcheinen gemacht. it wie er ge⸗ 
wungen it worden diſe ſcheinbaru⸗ 
he Schwangerſchafft in Gegenwart 
iler Prelaten / und anderer fehr ans 
ehnlichen Perſohnen ihr zu vertrei⸗ 
dem 5 Hater ihr hernach zu Folg diſer 
ſcheinbarlichẽ Schwangerſchafft ͤber 
Die maſſen getrohet / ihr ein todtes 
Hind in ihe Beth sulegen/umb hiers 
Durd) jedermdnniglidy glauben zu⸗ 
machen / als haͤtte ſelbes umb das 
Leben gebracht / nachdem ſie es ge⸗ 
bohren; und wendete alle Kraͤfften 
an ſie in Verzweiflung zubringen. 
Weilen fie aber thy Vertranen ig 
GOtt geſetzet hatte / ift fie aud) nif 
zuſchanden worden. We gut/and 
zwar unendlid) gué ift nit GH¢e 2 
Er verlangete nichts als einen guten 
Willen der fic) durch die Bewe | 
gen feiner Goͤttlichen Gnad ae 










leiten. Das it, was uns die He 
lige diſer Erden vilfaltig gelebrnet 
haben ; und alle Hetlige tm Himmel 
lehren uns eben diſe Wahrheit. o 
Menſch! ſchreyet auf der Heil. Au- 
guitinus, eo braucht nichts ale pos 

woͤl⸗ 
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wéllen / und du wirſt ibne Haber. 
Ady mein GHtt ſagt difer Heilige 
Natrer und ift difefetne Erinnerung 

ſehr wuͤrdig unferer Aufmerckſamkeit: 

ein Menſch der Gelt verlanget / wird 
es darum nit gleich haben. Was 
Sorgen / was Verwuͤrrungen / was 
fiir Müůbeſeeligkeiten braucht es nit 
felbiges zubekommen % wie wil Leuth 
waren nit reich / wann nichts noͤthig 
ware / als der Willen ſolche zu ſeyn? 
und da braucht es nichts als einen gu⸗ 
ten Willen / der beweget iff von der 
Grad IEſu Chriſti umb den Aime 
mel / umb den GOtt deß Himmels zu 
haben / und man nimbt ihm nit ein⸗ 
mahl die Muͤhe ſelbigen haben zu 
wollen. Als der Heil. Thomas der 
Engliſche Lehrer nach feinen Hins 
ſcheiden feiner Schweſter erſchinen / 
hat fie ihn gefragt / was fie zu thun 
habe Geelig zu twerden / und er ibe 
geantwortet 5 nidjts als difes wol⸗ 
len. Sagten uns nit eben difes jene 
Heil. Engel deh himmliſchen Para⸗ 
deyß / da ſie bey der Geburt deß Her» 
lands aller Menſchen den Friden 
— au⸗ 
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ankuͤndeten allen Menſchen eines gu⸗ 
ten Willen? 

Sxeabgeſallene Engel / und hoͤlli 104 
ſche Geiſter ſeynd gezwungen wider 
allen ihren Willen eben dif: Wahr⸗ 
—— anzukuͤnden; man hoͤret fie oft 
fagen : tir trogen die Kirchen/ wir 
Tretben das Gefpott mit denen Prie⸗ 
fteren / wir widerftehen ben Hetligen 
Sacramenten / dem guten Will fone 
nen tir aber nit Widerftand leiſten / 
verflucht / und vermaledenet ſeye der 
gute Willen ! sumabhlen wir Hinges 
‘Hen muͤſſen / wo dife Handin der gus 
fe Willen hin wil. Der Pater Su- 
rin faxte : Ls iff nichts grofimithi. 
gers als GOtt / wann er cine Geel 
gaͤntzlich zu feinen Dienſt will haben; 
Sleichwie er allmaͤchtig iſt / alſo mug 
ibm oie gantze Hoͤll weichen / was 
immer fir Hinternuſſen / und Wider⸗ 
ffand von ibren boͤſen Gewohnhei⸗ 
fen / und Neigungen moyen herkom⸗ 
Men 5 was immer fiir Beyſtand die 
Hoͤllen einer vevderbten Natur mag 
leiffen 5 ras immer fir Schwach 
Deit in einer folcben Geel mag feyn / 
wann 
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watts fie einen aufrichtigen / gute 
Willen bat/ ihe Vertrauen in 
ſetzend / der keinen verſtoſſet s die un⸗ 
ter den Sigzeichen ſeines Goͤttlichen 
Sohns wollen ſtreitten / und der Mit· 
tel: ſich bedienen / die ex vorſchreibet / 
als wie def Gebetts / der Abtoͤdtung / 
ſo wird ſie glorreich *5 Wann 
aber die Geel / ſagte er / keinen guten 
Willen bat / gang entſchloſſen / mats 
3u unterlafjen / was Gott gefallet/ 
wird fie fid) bald / und auf einmabl 
durch das mindifte Menſchliche Bee 
dencken eigene * oder = nli 
Feit aufgehalten finden. Ein guter 
Willen —— die gantze Hoͤll 
mit Fuͤſſen zutretten; Es iſt aber ei⸗ 
ne gar ſeltſame Sach darum / und ſo 
gar auch bey denen ſonſt frommen 
Zeuthen / die ſchier allzeit etwas im 
Zinterbalt haben; und darumen gibt 
es ſo wenig / die zur Vollkommen⸗ 
heit gelangen; man wills aber gang 








ſchwach; man bat nur einen halben 


guten Willen. 
Der Pater Surin hatte auch in de⸗ 


105 
nen beſeſſenen Kloſterfrauen veg 
| : . ; . ke 





oy | 
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fet / daß die Teufel nit allein grog 
Wuͤhe / / und Krafiten anwenden / dre 
Seelen abjubaitens dafi- fie fie nit 
auf das Geſchaͤfft ihrer Seeligkeit 
begeben; ſonderen / daß fie ſich auch 
mit allen ihren Kraͤfften bemuͤhen su 
verhinderen / auf daß ſelbige nit zur 
Vollkommenheit gelangen/ welches 
ſie auf das aͤuſſeriſte foͤrchten / umb 
ſo vil mehr / dieweilen eine auß der⸗ 
gleichen Seelen GOtt vilmehr Glo⸗ 
ry bringet / als eine groſſe Zahl an⸗ 
derer Unvollkommenen / und weilen 
ihnen hieraus ein gar groſſer Scha⸗ 
den erwachſet; und darum lehrete 
er / man ſolte ſich befleiffen alles auf⸗ 
zuſuchen / was etwan hoffaͤrtiges/ 
ſinnlich / oder von anderen boͤſen Nei⸗ 
gunnget in einer Geel moͤchte zufin⸗ 
en ſeyn; Sannin dergleichen haltet 
fid) Der Teuſel veſt und mann auch 
ſchon die Unhegungé zuweilen ſchlecht 
und gering ſeynd / und alſo lediglich 
zur Verdamnuß nit gelangen / dak 
es dannoch genug waͤre / daß ſie zur 
Hindernuſſen der Vollkommenheit 
dieneten / und wider die vollkommene 
I. Theil. Leben . Surin, ooo Ver 
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Gereinigung mit unfern HErrn FEs 
fu Chriſto ftrettten dak man felbiz 
ge nit vernachlaͤßige; und deſſen 

gen betweinet er dte ſo wenige Ere - 
Fanntnuf der Menfchen / deren fo 
oil auf nichts gedencken als nur der 
ewigen Verdamnmuß gu entgehen / 
oder andere Darpon gu etrettens Das 
ift gut; folt es aber nit bifid) und 
recht ſeyn Darauf zugedencken / und 
ſich zu befleiſſe bie Gach alfo anguftels 
len/ daß in denen Hergen Je ſus 
Chriſtus regiere durch eine vollkom⸗ 
mene Unterthaͤnigkeit gegen ſeinen 
Goͤttlichen Reich / und Oberherr⸗ 
ſchung 2? Und darumen ſagt er / muß 


und ſolt fic) Der Geiftliche Anweifer 


ſtarck befleiſſen und nidts vernach⸗ 
laͤßigen von denen Unvollkommen⸗ 
heiten / die in denen Perſohnen zu⸗ 
finden / die ſich ihrer Unterweiſung 
anvertrauen; er muß Achtung ge- 
ben / ob ſie nit anhegen einigen Ge⸗ 
maͤchlichkeiten; Wachtbar ſeyn auf 
tauſenderley kleine Vorhaben / Die 
fie gefangen halten; ob fie nit gus 
leicht feynd oon anderen gu — | 
len? 
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— Men? gu gach ta ihren rede? gar gu 


Hisigy und zu eyfrig ta ihren Shun, 
und Laffen 5 gar ju haißſtaͤrrig in 
‘ihren eignen Ginn / und Meynung; 
gar gu begterig gu den Sivec ihrer 
Unterfangungen jugelangen / und 
Daf andere ihnen folten nachgeben; 
ob fie nit fuͤrwitzig feynd neue Beis 
tungen zuhoͤren; und vor allen / ob 
fie fic) nod) beforgen umb ben Ebe 
ren: Puncten / und fich forchten ab 
Der Verachtung ? ob fie noch nit ges 
nug gegrundet feyen in Denen Evans 
elifehen lehren pon der Gluͤckſeelig⸗ 
eit der Armuth / von der Meumuz 
thigteit / und Verdemuͤthigung; vor 
Der Nothwendigkeit / thine felbft abs 
zuſagen / und fein Creutz aufzunem̃en; 
ob ſie ihnen diſes alles recht zu Her⸗ 
n laſſen gehen; er muß wachtbar 
nauf thre a Unvollkom⸗ 
menheiten; und nichts unangepack⸗ 
ter laſſen / was denẽ Goͤttlichen Vor⸗ 
haben koͤnte eine Hinternuß machen. 


Er hat auß Erfahrnuß geſehen / 106 


wie daß Die mindifte Rachlaßigkei⸗ 


ten denen Teuflen groffe Vorthel av 
900 2 die 
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die Hand geben. Iſt wohl etwas 
mehr erſtaunliches / als was wir er⸗ 
zehlet haben von der Mutter von de⸗ 
nen Englen / daß / in dem fie nad dent 
Mittag eſſen willens ein wenig Ru⸗ 
be zunemmen / nachdem fie den ganz 
fen Vormittag zugebracht hat ia 
ftrengiften Ubungen einer mubefas 
men Bubfertigfeit / weilen fid) dave 
ber der Naturs-Geiſt eingemiſchet 
hatte / fie eine Qeitlang denen Teu⸗ 
flen su einen Gefptll gedienet habe / 
Die fie fo gar tn grofjfen Verwuͤrrun⸗ 
gen/ und Gedancen der Verzwei⸗ 
flung gelaſſen wegen einen Mangel/ 
den fie gar nit vermerckte. Das ha⸗ 
ben diſe verdambte Geiſter fuͤr eigen⸗ 
thumlich / weilen fie ohne aller Hoff⸗ 
nung ſeynd / daß fie allzeit sur Klein⸗ 
muͤthigkeit anmuthen; auf welches 
die innerliche Perſohnen wohl Ach⸗ 
tung ſolten geben / und ſich erinne⸗ 
ren / daß die Kleinmuͤthigkeit zu gar 
nichts diene / und daß ſie allzeit von 
dem Teufel / und von der Natur her⸗ 
komme; man muß ſich freylich wohl 
demuͤthigen wegen ſeinen — / 
| aver 


Deiter Mei, =. BSD 
aber Das Hers nit pile laſſen / was 
man immer fir Suͤnden / und Fehler 
begangen butte. aay 


Er hatte auch evFennet / daß die107 


Teufel fic foͤrchteten jene angufed- 
fen/ die thnen gleich anfangs thr 
Aufechtungen twiderftehens undda 


fi auth fo gar bißweilẽ eine Zeit lang 


e nit anjubacen getrauen; wejilen 
Der Widerſtand / den man ihnen 
gleich anfangs thut / eine Obſigung 
iſt / welche diſe hoffaͤrtige Geifter 
ſche hen / und die der — 





Ober herrſchung ber fie bringet / da 
hingegen die Vernachlaͤßigung ihre 
Anfechtungen außzuſchlagen want 
fie ſchon nit gar freywillig iſt / ihnen 
Hil Vorthel / und Gelegenheit gibt. 
Wann man eine auf das Kleyd ge- 
fallene gliende Roblen nit alfobald 
hinweg fchidlet / fo wird fie elbes 
bretinen/ mann man es nur etn toes 
nig Darauflaffet. Hat man nit biß⸗ 
Weilen Die verdambte Geifter in fichts 
barlicher Geſtalt mit denen Einſid⸗ 
lern ihr Spill zu haben geſehen / ihnẽ 
auf den Rucken ſpringend als wie auf 
us ooo 3 ein 
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ein Pferdt mit groffer Gefodtty tet ) 


Jen jie zu ihrer. Gebetts » Seié einige 
Nachlaͤßigkeiten haben — 
laſſen. Der Pater Surin Hat au 

vermercket / Daf der Senfel nach al⸗ 
len ſeinen Rrafiten antreibe sur Were 
ſchweigung / und Verhuͤlung sur 


mablen er ein Feind aller Auſtichtig 


Feit ift / welches genug sufeben mug 
geben Das Unheyl unferer Seiten / 
allwo derfelben fo wenig zufinden sab 
die 5 und win ir 





Doppletzdeutige Reden / und verſchi⸗ 
dene Lüuſtigkeiten ay ig ander 
ben / ſo gar auch ehr vil and 
tigen Leuthen. ie Mutter Jo⸗ 
hanna von denen Englen ware auch 
cine Zeit lang in diſen Stand der 
Verhuͤllung / der umb fo vil gefabrz 
licher ware / je weniger fie fic Dem 
jenigen recht offenbabret hattes der 


G Ott zu ihrer Wnleitung ihr vere - 


Ordnet haf. Ach thaten fich dod je- 
te Perſohnen / die fic) oon ihren 
Geiſtlichen Anweiſeren alfo verdes 
en / und Die ihnen fo fat firdtens 
daß thre Mangels und Fehler bes 


— ae fini ——, - 
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Fannt wurden / und denen jeniger 
wiſſentlich waren / Die feibe doch voll: 
vonment lich wiſſen ſolten / eriuueren 
Der Argliſtigkeit deb Teufels/ die hier 
augemercket wird. 

Rer Pater Surin fagte ferners /108 
Safi Gebett die Abtoͤdtung / und ote 
Semuth waren die beſte Mittel wi⸗ 
Der die Teufel kraͤfftig zu ſtreitten / 
und glorreich daruͤber obzußgen. Er 
hatte auf Erfahrnuß gefever/ daß 
es umb das Gebett etre ſo erſchroͤck⸗ 
liche Sach ware far dife hoͤlliſche Gei⸗ 
fier ; daß ſie biß weilen die Flucht er⸗ 
grißen / wann er thr Der Mutter von 
denen Englen nemlich verordnete ſel⸗ 
biges zuverrſchten / als welche den 
STeniel ſichtbarlich aus ihren Leib 
tte fahren gefeben / wann fie fich 
arauf begabes und in Geſtalt eines 
fhwartzen Hund veft bey thr halten/ 
ohne fic) zubewegen gugedyauen / big 
die Pa def Gebetts auß tware/ und 
Denfelbigen Augenblick widerum in 
fie einfahren. O daß die jenige / 
Die Fein Gebett machen / oder die es 
veraachlaßigen deſſen ſich erinnerten 
000 4 daß 


R62, Der Mann Gottes/ | 
Dafi fie bedencketen dah das Ger 


bett und die Andacht nit in denen 


Geifflichen Zartigkeiten beſtehe / we⸗ 
gen deſſen / was der Mutter Johan⸗ 
na von denen Englen begegnet iſt 
wie wir geſagt haben / daß / als fie 
fic) beftermaffen bereitet hatte auf 
das Feft Der Reinigung unfer tiebew 
Srauen ( weldhes doch etn heilige U⸗ 


buc A und vil Geegen Gottes 
nok LA ziehet) fie fich —— 













ber befrembtet habe / daß ſie bey An⸗ 


kunfft diſes Tags ſich ohne a 


Geiſtlichen Geſchmach / und Empfin 


Dung / ohne Troſt / und Suͤßigkeit 
befindete/ die fie Dod) fonften gemei⸗ 
higlid) eite geraume Seit hervad 


gehabt hatte; da waren thr alle Bde 


ber/ und Empfindlichkeiten bend 
met / worauf thr der Pater Surin 
fact bat : Saft if— das Geſchenck / 
und Gnaden· Gaab der igiſten 
Jungfrauen / die euch auf der Kind⸗ 
heit heraus genom̃en und nunmeh⸗ 
ro euch eine Erafftine Speiß mitthei⸗ 


let. Die fromme Mutter Jo⸗ 


hanna ſchrye nach diſen auf: O giz 
Ot ii 


ke 





— — 


Oritter Theil. $63 
tiger GOtt! was ſeynd fiir Unvoll⸗ 
Fommenbeiten in denen Zaͤheren! 
tas fir Suchthumer feiner felbft in 
Denen Geiftliches Zartigfeiten! | 





Das Gebett aber mit der Abtoͤd io9 
tung das tragt den Gig Darvon uͤber 


Die Teufel / welche ofſentlich beken⸗ 
het haben / wann fie eine Geel anz 
ſechten / und felbige fic) mit diſen 
Waſſen beſchuͤtzet / das fie vil leyden 
müſſen Durd) zufaͤllige Quall / und 
henge / die thnen bierdurd) verur⸗ 

cet werden, entweders unmittel⸗ 
bar pon GOtt felbfteny oder durch 
Dienft feiner hetligen Englen. Mix 
werden uns wohl widerfepen ¢ fag: 
fen fie) denen Kirchen Beſchwoͤrun⸗ 
gen / aber mit der Abtoͤdtung. Die 
Mutter von denen Englen hat ed 
wohl geſehen anf eigner Erfahrnuß; 
Dann nachdem fie von dent Jrrthum 
befrenet worden / in dem ſie twa 





Daf fie als lang fie beſeſſen auf J 


Swed der Teuflen nit kommen kun⸗ 
te / und nachdem ſie ſich gantz und 
gar auf das Gebett begeben / iſt ſie 
gleich ihrer Meiſter worden / und hat 
—J 900 5 ſie 


864 ⸗ —B Sie hat 
fie zu Leibeigne gemacht; Cte 
geſehen / daß emer durch die Ent⸗ 
saa von allen Dingen mit JE⸗ 
fu Chriſto wahrhafft vereinigter 
Seelen nichts unmigliched ſeye. 


110 Weilen nun aber dte Demuth das 


Sundament tft aller difer und andes 
rer Sugenden / alfo beflagten fitch 
Dife hoͤlliſche Geifter unerhorter maſ⸗ 
ſen wann fie Derofelben Außuͤbung 
vermerckten. Als dite Miutfer von 
denen Englen am Feſt der Geburt 
unfer lieben Frauen der demuͤthigi⸗ 
fier auf allen Geſchoͤpfſen / Vorha⸗ 
bens wary fic) gu dem Stand dee 
Leyen⸗Schweſtern gu verloben/ / waũ 
ſolches thre Obrigkeiten far gut bez 
den wurden / wie wir ſchon etwas 
arvon geſagt haben; ſo brachte di⸗ 
ſer einzige Vortrag / den ſie hiervon 
gemacht / dem Teufel eriſten 
Schroͤcken / welches ihm Urſach ge⸗ 
geben zur groͤſten Rach / und Grim⸗ 
men; Er brachte eine Menge Ver⸗ 
nunfft Urſachen (ſagt der Pater Su- 
rin ) gleich jenen viller Geiſtlichen / 
ſich nit einzulaſſen in die Weeg Ser 
Unter⸗ 


— — — 
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Dritter Theil. 865 
Unterthanigheit / oder Verdemuͤthi⸗ 
gung. Der Leviathan fagte/ es fez 
gete Die Ehr Gottes daran daf fie 

ifes Gelubt nit thate / weldhes fie 
viller Gelegenbeiten berauben four 
De/ wo fie GHtt vil ju Chren ſonſt 
thun kunte / in allen BSegebenheiten 
fchubete er Die Ehr Gottes vor / und 
Das Geelens Heyl ; da es aber daz 
hin fame / daG fie diſes Geluͤbt fret: 
ben wolfe / nabme thr der Seufel das 
Geficht  verhinderfe fie den Armb 
zu bewegen / daß fte nit ſchreiben Funs 
te. Daer aber unterdeffen dod) bez 
zwungen ivorden / ihr Die Freyheit 
widerum julaffen/ und die Form 
Defi Geluͤbts vdlig gefchriben ware/ 
hat fic) difer Deufel/ fo der Levia- 
than war / der Surft der hoffaͤrtigen / 
vor Schand / und Gpott auf etlid 
Sag in die Flucht begeben. ah 

Die Teufel beFenneten/ daß fiertr 

durch die Sugenden vertriben wu ⸗ ·⸗ 
den; und weilen fie ſtarck der innerz 
licen Ruhe / und Friden zuwider / 


die fie auf alle moͤgliche Weis zu zer⸗ 


ſtoͤhren trachteten; daß ſie uͤber 
ie 


66 Der Mann Gottes / 
ie Ruhe der Seelen haſſeten / wei⸗ 
len GOtt die Ruheſamkeit/ en 
Den liebet / too ev ihm fetne 
auferfifen, Bedencken / un meme 
ipnen diſes wohl su Gemuth die unz 
ruhige Leuth / und die ihnen offt ſelbſt 
unnuͤtze Verwuͤrrungen ma 
Uberigens twas die Heilige lebren 
Daf nemlich eine heroiſche Shat der 
Eingang machet zu denen Heiligifter 
Weegen der Vollkommenhet mié 
groſſen Fortgang und Seegen Got 
tes. / das tft wahr worden in Der 
Geiftliden Tochter / von Her wir da 
redé 5 Danh feithero Daf fie ſich ein⸗ 
mahi obne allen Außnahm in alles 
Kreutz ergeben / forechend zu den 
Gottes ?Mein Pater , id er⸗ 
kiſe mir in eueren Haͤnden das pated 
Meines GLrrn JEſu Chriſti / und 
thue mic ihme a 1. felbes su 
) tragen bif in Todt, Iſt fie auf * 
nen Weegen der Voukommenheit 
niemahls außgewichen / ſonderen hat 
ee wunderſame Fortgang gema⸗ 





Bia 
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Der Pater Surin machte auch) Er⸗ 12. 


innerung uber das / twas wir gefagt 

en / daß nemlic) der Seufel der 

efeffenen auch einen Geiſtlichen 

Verſtand nach jetzigen Brauch ga⸗ 
be der alle in Verwunderung zohe⸗ 
die ihre Geſpraͤch anhoͤreten; daß 
es eine Menge der falſchen Geiſtli⸗ 
chen gebe / die Wunderſachen von 
dem innerlichen Leben wiſſen zu er⸗ 
zehlen; eine Menge Anddachtler / die 
wunderſam / und zu Erſtaunung dar⸗ 
von reden / und ihnen auß diſer Ur⸗ 
ſach groſſe Ehr / und Anſehen ma⸗ 
chen; die man erachtet zu einer groſ⸗ 
fen Heiligkeit ſchon gelanget zu ſeyn / 
und unterdeſſẽ noch in ihnẽ felbft sae 
verſencket fend. Er befrachtete nody 
mehr / daß es auch eine falſche Geiſt⸗ 


bchkeit gebe eben ſowohl als falſche 


Geiſtliche / die indem beſtehe / da 
man vil rede / und wenig thue; groſ⸗ 
ſe Erleuchtungen habe / und wenig 
von Abtoͤdtung; daß man von Des 
rien allerhoͤchſten Weegen rede / und 
ſich wenig darauf begebe auf denen 
demuͤthigen Weegen JEſu Chriſti 
ea zu⸗ 


868 Dee Mann Gottes/ 
sumanderen 5 Dab man ſich hod hin⸗ 
auf erhebe / und in leeren Luft er⸗ 
ſchwinge / ohne Daf man einen wah⸗ 
ren Grund/ und Unterbalt habe to 
da nidjts anders iſt als JEſus 
Se aeilig fein heiliges Leben s und 

eine heiligiſte Geheimnuß. Cr fags 
fe mit der beiligen Mutter Therefias 
man muͤſſe ſich von einen folder 
Weeg huten/ der einem die Audacht 
su unferen HErrn / gu feiner Hetligts 
fen Mutter / und denen uͤberigen 
Heiligen benemme. 

113 Nit daß ev ſagẽ wolte / es gebe kei⸗ 
ne folche Weeg / wo man auf die Ges 
heimnuß unfers HErens auf die fees 
ligifte Sungfrau/ und andere Heiliz 
ge nit mebr ergeben tit durch efliches 
und oie bung / die man zuvor Date 
te alS wie def mindlichen Gebetts 5 
Durd) das nadfinnende / und ger 
ſprechſame Gebett ; fonderens fagt 
ein fuͤrnehmer Author ( in feines 
Buch vom Gebett ) was immer für 
innerift-und hohe Vereinigung wie 
mit GOtt haben finten / muͤſſen 
wir body unfere Zuflucht su 7p 
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Dritter Theil. 269 
Heiligen nit verlaſſen / und thre Furs 
bey Gt nit: vernadhlafigen. 
Was man immer guts zuthun ver⸗ 
perlanget / und gufe Were verrich⸗ 
tet / fagt die beilige Mutter Therefias 
bat man dec) nothig unfer Frau⸗ 
und die Heilige gu Fuͤrſprecher ga 
nemmen / oor allem aber thut fie ate 
befelchen die Andacht gu dem Hels 
figen Sofeph ¢ tnfonderbeit. des 
hen Perfohuen def Gebetts. Der 
Pater Surin hat deſſen Nothmendige 
keit / Nutzen / und Gewinn erfennets 
Dann zu dem daß er tn einen beſtaͤn⸗ 
digen / und leydlichen Gebett iſt ge⸗ 
weſen / wie wir ſchon geſagt haben / 
hat er doch geſehen / und erkennet / 
Daf ſich GHtt ſeiner heiligiſten Mut⸗ 
fer / deß Glorreichen Heil. Vatter 
Joſeph / und deß Heil. Franciſci Sae 
lefij bedienen wolte / Die Teufel auß⸗ 
zutreiben; und daß man zu ihnen 
durch neun taͤgige Andachten / und 
Wahlfahrten ſeine Zuflucht ſolte 






nemmen. 


Edadlichen hatte ec klar erkennet / 1n4 
daß denen alles zum Guten außſchla⸗ 
wah . ge/ 





870 Dee Mann Gottes / 

ge/ Die ba © Ott lieben. Wann 
cine Geel / fanteer sri Gote . 
tes will ſeyn / fo fanet ihr / daß alles 
was es gibt von Ehr / und Glorys 
yon Heyl / und Seegen / fir fie feyes 
fo fern fie fic) nit mebr zuruck wende 
umb cinite Troſt auf Lroen zu jude 
wann fie ſchon von anbevhiee mit 
Creutz / und groͤſten Widerwaͤrtig⸗ 
keiten gantz uͤberladen / und ſchier gar 
unterdrucket wire. Das twufte 
auf eigner Erſahrnuß; und in Er⸗ 
kanntnuß der Geiftlidhen Guͤtern | 
Die er empfangen / ſchaͤzte er fic) in 
mitten aller Ungewitter / die ihne ume 
geben Hatten: / am gluͤckſeeligiſten. 
Die Mutter Fohanna von dene 
Englen verficherte/ dak fie nad) dez 
new Ublen / die fiein der Beſeſſenheit 
außſtunde / fo groſſe Troſt genieſſete / 
daß die Suͤßigkeiten / die ſie nur eine 
Stund lang empfindete / gar leicht 
alle obwohlen erſchroͤcklichiſte Quall / 
und Peynen belohneten / die ſie hat⸗ 
fe außgeſtanden. D wie gut iſt Gott 
gegen Denen / die ihne mit i 
tigkeit DeB Hergen ſuchen / wae 

: au 


| Dritter Sheil. 87x 
and durchwandern foltéalle Quall / 
und Peynen / die nur einzubilden 
ſeynd! Unterdeſſen haben wir mit 
Dent Pater Surin annoch anzumerckẽ / 
daß man heiliger maſſen in dem 
Dienſt GHttes gu verharren / und 
fein Leben in ſeiner Goͤttlichen Lieb 
gluckfecligift au endigen / immerdar 
gue in einer Findlidhen Forcht mi 
wanderen / und fic) wobl in A 
nem̃en; daß man alle Zeit ein wacht⸗ 
Bares Aug muͤſſe haben, gu fehe ob 
man nit in etwas nachlaſſe entives 
Ders in Der Reinigteit der Evange⸗ 
liſchen Lehren oder vollkommenen 
Abtoͤdtung; ob man allzeit fliehe / 
was die Welt liebet / und von allen 
ſich weit entferne / was die Welt 
——7— Er hatte geſehen / wie 

aß die Teufel die unermuͤedet auf 
unſer Verderben wachen / und paſ⸗ 
ſen / auf nichts warten als auf den 
Augenblick / too man ſich in einer fale 
ſchen Rube einſchlaͤſ eret. Ich Far 
mit Wahrheit ſagen / was ich ſelb⸗ 
ſten geſehen hab in einen Cloſterfrauẽ 
Cloſter / die ſchier alle entweders be⸗ 

LI, Sheil, Leben P. Surin. ppp ſeſ⸗ 


$72 Dev Mann Gottes/ 
ſeſſen / oder umbefeffen wares Es 
ſcheinete die Gergauberangen / die 
man gebraucht fie in eine fo harte Gez 
fangenfchafit zu bringen / waren anz 
gebundén gewefen an das Orth s 
Dann fie befanden fic befreyet wañ 
man fie auß ihrem Clofter gehen ltefz 
fe auf Befeld deh Biſchoffen Nun 
bab id) aber vermercket / daß fie nach 
ibver Surucfebr fo lang befreyet bite 
ben / fo lang fie in aufrichtiger Treu 
in Dem bliben/ was GOtt von ihnen 
verlangte ; fo bald ſie aber nachlieſ⸗ 
fen mit Sorgfalt zu wachen imgange 
licher Abtoͤdtung ihrer Neigungen / 
denſelbigen Augenblick ergriffe fie Der 
Teufel widerum / und ſcheinete er 
wartete nur auf die mindiſte Nach⸗ 
laͤßigkeit / auf welche gleich eine har⸗ 
fe Leibeigenſchafft / und erbaͤrmliche 
Dienftbarfeit erfolaete soon Der man 
fie nit mehr erretten kunte. Alle 
Seelen koͤnnen hieraus lehrnen / wie 
vil die Nachlaͤßigkeiten / die man in 
denen Weegen GOttes begehet / de⸗ 
hen Teuflen Zugang machen / und 
daß es nit vil brauche thnen die Ge 
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geben. Es iſt hier auch nitgu 
eſſen / daß einer auf denen —9 








denen Beſeſſenen gefagt habe, i 
ne mebrifte / und gewoͤhnlichit 
ufenthalt ware in Denen Wuͤr 


2 


hauſern; und was ſich dort ereignet / 
eine gar ſtarcke Prob und Bee 


eißthum / daß dort die Teufel gern 
ihren Unterſchlufſſ haben. Was ſol⸗ 
ten demnach ehrliche Chriſtliche 
rigs fuͤr Abſcheuchen tragen an fols 


e Orth fic) zu begeben / Die nur de⸗ 


nen Teuflen zur Unterſchluff dienen! 

as haben ſie mit diſen hoͤlliſchen 
Greifteren fur Geſellſchafft! nu 
Das Sehende Capitel. - 


Won (einen unuͤberwindlichen Ey⸗ 
‘fer in Der Menges und Groff ſei⸗ 
ner Creutz und Widerwaͤrtigkeiten. 


AAchdem wir in unſeren Ander⸗ 115 
ten Theil von denen Neigun⸗ 


gen def Pater Surin jum 
sae ppp a Creutz / 


Deiter Shell. B75 
fegenbett/uii den Vorthl an die Hand 
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374 Der Mann Gottes/ ) | 
Treutz / und Leyden geredet haben / 
deren wir mit Wahrheit ſagen Fons 
nen / daß er einen unerſattlichen 
Durſt gehabt habe / alſo haben wir 
bier zubeweiſen / daß ev fie wuͤrckl 
auch / und kraͤfftig geliebt habe / dur 
den heilig⸗ und getreulichẽ Gebrau 
und UÜbung in denſelbigen. Cs gibt 
deren vil / die in Anſehung deß Creu⸗ 
tzes zur Zeit eines eyfrigen Gebetts 
mit einen glorreichen Heil. Andrea 
aufſchreyen: O gutes Treutz! aber 
die Sprach ſtarck veraͤnderen fant 
es umb das zu thun iſt / daß ſie es 
wuͤrcklich tragen ſolten. Nit alſo 
afte es Die Beſchaſſenheit mit urs 
eren Gottſeeligen Pater Surin; Hat 
er immerbdar gefeuffget nad) Treutz / 
und Leyden, fo hat er es aud) ans 
genom̃en mit tiefifter Demuth / und 
Ehrenbietigfcit / wann fie ihm beges 
gnet ſeynd / und ift an Denenfelbigen 
niemabls ermiedet orden / obwoh⸗ 
_ den felbige feine Quall / und Peynen 
ungemein toaren in ihrer Groe 7 
Vile / und Daurhafitigfeit/alfo zwar / 
daß man wohl verſicheren — er 
ene 
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Dritter Sheil. 375 
ſeye cin lebendiges Crucifix⸗Bild / 
and eines auf denen herrlichiſten / 
and gefreuiften Chenbilderen JEſu 
Chriſti deß Gecreuzigten geweſen. 
Er hat einigen vertrauten Perſoh⸗ 
nen gefagt : Saß ibm zwar in uͤber⸗ 
natuͤrlichen Geſichtern / die er gehabt / 
oͤffters das Creuts ſeye vorgeſtellet 
worden / aber an einen Tag der Er⸗ 
findung deß heiligen Creutzes Goͤtt⸗ 
lichen Sohns waͤre ihm ein groſſes 
gewiſen worden / auf welches er 
würcklich nidergeworffen / und anges 
naglet iſt wordẽ an Haͤnd / und — 
mit ungemein groſſen Schmertzen. 
Es iſt ju bekennen / daß ihm diſe aͤuſe 
ſerliche Creutzigung gluͤckſeeligiſt eine 
heilige Gleichheit gebracht habe mit 
ſeinen Goͤttlichen Lehrmeiſter dem 
gecreuzigten Heyland. Was er aber 
da immer fir Schmertzen mag auß⸗ 
geſtanden haben / ſeynd es doch nur 
eine Sigur geweſen der uͤberigen ſei⸗ 
ner Creutz / und Peynen / die in de⸗ 
nen Geſchichten wenig ihres gleichen 
moͤgen haben; es ſcheinete / ſie ſeyen 
ein fonderbares Hennzeichen ir 

3 4 | 


876 Der Mann Gottes / 
fen feiner Grad / und GOtt habe ths 
ne gu unferen Zeiten feinen Glaubt⸗ 
gen fir cin volllommnes Mufter et 
nes außgemachten Crucifix ud 
vorſtellen wollen. O wabhrbhaffter 
Mann Gottes! du halk wohl ſagen 
koͤnnen mit dem groffen Weit⸗Apo⸗ 
ftelgu Denen Galatern : Ich bin mit 
Eſu Chriſto gecreuziget worden. 
du haſt wohl ſaͤgen koͤnnen mit Dem 
gekroͤnten Pſalmiſten in diſen aͤuſſe⸗ 
riften Creug- Stand : Ich ware vis 
fen gleichwie city Wunder worden / 
aber du biff mein ſtarcker Helffer / du 
bif— meine Gedult. i a 
116 8 hatte wohl nit anderft ſeyn 
koͤnnen dann Menſchlicher Weis 
Darvon gu reden / haͤtte er unter der 
Schwere eines foldhen Lafts muͤſſen 
unterligen / Die alle ſeine Rvafften 
weit uͤbertraffe. Er bat geſchriben / 
daß er eben das haͤtte koͤnnen ſagen / 
was die ſeelige Angela yon Foligny 
geſagt bat: feine Quall ¢ und Pey⸗ 





nen waren fo groß gewefen/ daß er 


nit glaube / ale Fonte man felbine faf- 
fern; was er — — * 


— | — 










SDritter Theil 
noch weit von deme was ſie 
ſen ſeynd; er habe nit deutli tbo 
ime felbige außzuſprechen t 
infett / fie recht vorſtellen guton 
men, Er fagte auch / ae e Dic Ube 
an / in denen er ſteckete / wie vinen gluß 
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ſehen fiir cin groBeund meites Meer, 
ja gar fix einen, Abgrund. Der 
Gottſeelige Mann Balthafar Alvarez 
nennete dergleiden Stand, unermeſ⸗ 
fene groffe Wuͤſteneyen / allwo alles 
ermanglet / und wo mait n allen 
entbloͤßt / und beraubt iſt. Ich hab 
mich nit mehr erftaunet mann die 
Leib⸗ Arzten die Urſach ſeiner Ublen 
nit wuſten; ich hab mich nit mehr 
daruͤber befrembdet / wann eine Die⸗ 
nerin Gottes ihne bittend / ihr was 
darvon zu erkennen zu geben / ſich dar⸗ 
auf in einen ſo entſetzlichen Stand 
befunden habe / und eine gute Zeit 
mit unſichtbarlichen Banden gebun⸗ 
den verblibe. Und dannoch gedunck⸗ 
te ihr / GOtt habe ihr die Creutz / 
und Peynen geſpahret / und hatte fie 
| PPP 4 * gar 
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878 _ Der Mann Gottes! 
gar zu gemadlid) gehaltert;’ In 
Wahrheit hat der Mutter Fohanne 
pon Denen Englen ihr Cchug-Engel 
billidher maffen fagen koͤnnen / der 
Goͤttliche Heyland JEſus Shriftus 
halte ihn bey der Hand. 
117 Unterdeffen tft dod) nichts mehr 
zu vertpunderen / als was er außge⸗ 
ſtanden und die Manier / wie er ge⸗ 
litten bat ; Wir haben erft gefagt7 
daß feine Quall / und Peynen wie 
em Meer / oder toje ein Abgrund in 
ihrer Groͤſſe waͤren: ſie waren aber 
aud) ſehr langwuͤrig in ihrer Daur? 
hafftigkeit. Bidet euch dennach 
Hier einé Menfchen ein / deſſen Qualls 
und Peyn alles ubertreffen/ was man 
hur gedencten kan der ſchier die ganz 
Ge Seit feines Lebens gelitten hat 7 
obwohlen nit allseit auf eine Weis 
und Weanier : der gecrenbiget iſt wor⸗ 
den an Leib / und Seel / ta den naz 
kürlichen / polltiſch umd Geiftlichen 
Leben’ der gelittẽ hat von Dem Men⸗ 
ſchen / Teufien und GOtt felbfterr. 
as ift der Stand defi Pater Surin; 
und zwar ein Stand / der in fich ein⸗ 
ſchuef⸗ 
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ſchlieſſet die gange Verfamblung als 
ler Kreutz / und Peynen. | 

Er ware in einen Stands wo ihm 18 
gedunckte / er haͤtte zwey Seelen; ets 
ne die ibm weit andere Neigungen 
bringete als die feinige/ und thne in 
Den dufjeriften Stand der Armſee⸗ 
ligfeiten ſetzete; und die andere / Die 
ihne in tieflefter Ruhe / Fridens und 
GVerfammiung mit GStt erbielte 5 
er fande (tote er fich erfldrete ) in diz 
fen Stand den Himmel und die HSU 
zugleich beyfammen : Er empfindete 
zugleich unerhoͤrt groffe Ungeſtuͤm⸗ 
migkeiten Goͤttlicher Lieb / und aͤuſ⸗ 
ſeriſte Tobſinnigkeiten / und Raſe⸗ 
reyen wider GOtt; Seine Geel Faz 
me ihm vor als zertheilter; daß ſie 
eines theils der Unterſatz / und unter⸗ 
worfſen ware denen erſchroͤcklichiſten 
teufliſchen Impreſſionibus, und Ein⸗ 
bildungen / und von anderen theils 
voll der reiniſten Bewegungen deß 
Geiſt Gottes 5 er erfubre zuglei 
einen groffen Sriden / groſſe Verei⸗ 
nigung mit G Ott / und zugleich eine 
groffe Sraurtgfeit / Vermirrung / 
ppp 5 und 


* 
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uid Abſoͤnderung von GOtt; bey 
allen Difen ſo verſchidenen Bewegun⸗ 
gen ware ſein Seel bißweilen als 
gleichſam abſeits begeben in ihren 
oberen Theil / allwo ſie herunter ſa⸗ 
he / was in anderen vorbey gtenge / 
und in Difer oberiften Landſchafft deß 
Geiſts eine tieſſiſte Rube genteffete, 
Da erfubre er wohl daß fein Wil⸗ 
len nit. darbey ware / was in ſeinen 
unteren ſowohl vernuͤnfftlich als 
ſinnlichen Sheil ſich zuetruge. Au⸗ 
deremahl kunte ev. mit harter Muͤ⸗ 
he unterſcheiden / von was fuͤr einen 
Geiſt diſe Wuͤrckungen herkomme⸗ 
fen / und wie er ſich verbielfe / end⸗ 
lichen aber gerathete er in dufferifte 
Dunckelheit » in weldher er nichts 
mebr gu unter(cheiden wuſte / meldes 
ibm eine erſchroͤckliche Penn mare. 
ie fromme Geelen, die dergleichen 
Gtand./ wie difer def Pater Surins 
ware / außzuſtehen haber / wie aud) 
Die Geiftliche Anweiſer / die fie ans 
guleiten haben / folten ihnen bier mer⸗ 
cken/ DaG mau febr erſchroͤckliche Im- 
predliones , und Einbildungen one 
u⸗ 
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xkonne ohne einiges Ubel zu begehen / 
und daß / als der Pater Surin in eine 
gaͤntzliche Dunckelheit / betreſſend die 
Wuͤrckungen deß Geiſt Gottes oder 
deß teufliſchen Geiſt gerathete ohn 
Vermerckung deß Widerſtands / den 
er thaͤte denen Bewegungen deß 
Geiſts defi Teufels / er dannoch eben 
fo getreu GOtt verbliben ſeye / alg 
dazumahlen / da er in ſeinen oberen 
Sheil deſſen eine gantz Flare Erleuch⸗ 
tung hatte 5 alſo muß auch) die Une 
qwiffenbeit / die man tn dergleichen 
Stand der Finfternuffen hats betrefs 
fend die Veremigung der Seelen mit 
QHOtt / da es ſcheinet / ihme gan 
zu widerſtehen / keinen Glauber mas 
chen / als were man von ſeiner Goͤtt⸗ 
lichen Lieb entaͤuſſert / obwohlen man 
nichts darvon vermercket / und nichts 
Darvon empfindet/als eine groſſe Ent: 
fernung, 
BGleichwie nun die Unwiffenhettr19 | 
eine Mutter ft Der Geruplen / und 
Gewiſſens⸗Aengſtigungen / alfo ges 
yathete der Pater Surin, Da er ſich al’ 
+ = fenthalben mit Finſternuſſen —_ 
ES | ent 
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ben befandes tn gréfte Quall / amd 
Peynen der Were feines verganges 
nen Lebens halber/ wie aud) gegen 
twartigen Stands in Dem er fich Daz 
zumahl befande. Das iff ein Weeg / 
und Anleitung / die GOtt mit vilen 
ſeiner Heiligen haltet / die aͤuſſeriſte 
Aengſten außgeſtanden haben wegen 
denen Scruplen / die fie quaͤlleten/ 
entweders ihre Seelen zu reinigen 
durch diſe Ubung / die eine auß de⸗ 
nen allerſchmertzlichiſten iſt / oder 
aber ihnen zulehrnen / wie ſie andere 
Perſohnen / die mit dergleichen be⸗ 
hafft ſeynd / mit Gedult / und Sanfft⸗ 
muth uͤbertragen ſolten; dann der 
es nit ſelbſt erfabren hat / wie kan er 
wiſſen / was es ſeye umb diſen Stand / 
ihnen auß eigner Erſahrnuß Erleuch⸗ 
tungen zugeben uͤber ihre Quall / und 
Peynen / die mit vilen Beſchwernuſ⸗ 
fen verwicklet ſeynd 2 Die Hetlige 
Mutter Therefia, jener edle Ver⸗ 
ftand deß andaͤchtig - und Geiftlicen 
Leben / fagte gar wohl / die Seruz 
pulanten / oder Gewiffens - dngftige 
waͤren fo ſchon genug gequallet/ und 
gepey⸗ 
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gepeyniget / ohne daß man fie nod) 
mehr dngftige. Es ift aber nidts 
beffers zufinden / fo fie mildreicher / 
und gedultiger ubertragen machet / 
als die Erſahrnuß / die Der Geiſtliche 
Anweiſer felbften gehabt hat von di xz 
oa Srangfaaten. Die hetlige 
aͤtter babé angemercket Der Sohu 
Gottes habe der Kirchen den Heth 
etrum gegeben su regteren / auf daß 
Die Suͤnder an feiner Perfohn ets 
nen Pabften hdtten / der mit ihrer 
Schwwachheiten ein Mitlenden Fonte 
haben / als der auch felb(t feine Fahl 
gehabt hat. Die Gcrupulanter 
Feond ins gemein fo ernunfit - lof 
in dem / was fie fagen/ was fie thun / 
oder gedencfen / daß fie Dergleicher 
Leuth hoͤchſt ndthig haben / die auß 
eigner Erfahrnug wiffen / was es ſeye 
umb die Menfchliche Armſeeligkeit. 
Andere wurden fie hart ubertrager 
Fonnen / und tourden fie abſchroͤcken 
ohne fonderlidye Gnad verlaſſen / und 
bißweilen gar Feine Erleuchtung oon 
ihren Stand haben 5 welches etme 
febr groffe Quall/und Peyn ift _ 
eine 
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eine Seel/ wann fie in die He 
nes folden Anweiſers gerathet 7 
ibren Gtand nit erkennet / oder. 
ibr fein Mitleyden hat. Der Hei 
Ignatius Stüſter der Geſellſchafft 
JecEſu mare jaͤmmerlich gequitlet até 
denen Scruplen / und oon felbiger 
Bett an hatte er eine gang fouderits 
che Gnad jenen Perſohnen heyzuſte⸗ 
—* und zu helſſen / die in eben dt 
en Standwaren. Cr hat ol ST 

nichts geeffen/ nur darvon befre 
zuwerden / aber alles difes bat nidrs 
geholffen/ dex eingige Gehorfam dew 
er feinen Anweiſer geleiftet/ hat ihn 
Darvon erlediget. Und inder Shak 
ift (hier der eingige Gehorfam ends 
lid) Das Mittel far difes Ubel/ wels 
hes in anderen nichts beſtehet als 
daß man feinen eigenen Sinn / und 
Meynung gar gu ftark anhege. ECs 
feynd deren einige die auf naturlis 
cher Befdhaffenheit darmit gequaͤllet 
werden / und muß man ait dndige 
Mittel argue anwenden; ipl 
aber aud) eintge / die durch einen 
uͤbernatuͤrlichen Weeg aifo — 







—— 
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werden / als wie Der Pater Surin 
geweſen / und fur ſolche tft infonders 





heit die Gedult ihnen nsthigs dana 
‘Der Menſchen Fieiß — 







darbey thun / obwohlen man ſich ar 
alle Weis befleiſſen muß zu gehorſa 
men / ſo vil nur immer moͤglich iſt 
Wir haben von diſen / und anderen 
Staͤnden der Quall / und Peynen / 
von denen wir noch mehrers reden 
wollen / gehandlet in unſeren Buch 

Der heiligen Creutz⸗ Weegen. 
Der Pater Surin hat aud) oil zuzzo 
fenden gehabt ome Der Anfech⸗ 
tungen wider Die Reinigkeit. Ich 
Halte darfuͤr / die Lieb / die maw zu 
diſen unferen HErrn / der * 
aller Jungfrauen ſeiner unbefle 
Mutter / und denen heiligen Englen 

zu angenehmer Tugend tragen ſolte / 
erſordere mit ſtillſchweigen zu umb⸗ 
gehen / was ihm hierinfahls wider⸗ 
fahren. In diſer Materyh iſt es rath⸗ 
ſam ſo wenig / als man immer kan / 

zu reden von dem ihr entgegen geſez⸗ 
ten Laſter / damit man dergleichen 
Geſtalten / und Einbildungen nit evs 





wecke / 
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wecke / Dte nur gum ſchaͤdlichiſten kun⸗ 
ten ſeyn. Es folt demnach genug 
feyn ins gemein gu ſagen / daß Der 
Mann Gottes in difer Matery die 
rofte Anfecdhtungen habe gelitten 7 
bie nur fey mogen tu dem Leben / und 
Die einen auf Denen aufferordentlichis 
ften/ peynlichiſt und gefaͤhrlichiſten 
Weegen widerfahren koͤnnen. De 
nemlichen GOtt dem Seufel hat sues 
laſſen ihne Durch fo teufliſche Wars 
dungen zu plagen/ und angufed)ten/ 
Daft nur die Erinnerung derfelben eis 
nen mag Forde einjagen; und zwar 
lange Zeit und ſchier obne Unters 
laf. Jene Perſohnen / die mitderz 
gleichen Anfechtungen geplaget wers 
dens koͤnnen fich in Dem Leben difes 
Heiligs und Gottfeeligen Mann vil 
kroͤſten / der ein Fungfrdulicher Maik 


ware / and feine Sungfraufdafft alls 


seit unverlest erhalten batte und 
Daraus lehrnens dak / gleichwie die 
Lilien mit aller ihrer Weiffe in der 
Dunget nur mebr fortwachſen / alfo 
aud) Die Neinigfeit fic) mebr ſtaͤrcke 
durch alle Anfechtungen / die ihr zum 
meiſten widerſtehen. Nach 


— — 


— 
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Mach diſen i 





wEſum Chriſtum / und ſeine heiligi⸗ 
te Geheimnuſſen. Jene / die durch 
diſe Pruͤſſung gewandert ſeynd / Edna, 
nen wiſſen / was diſes fuͤr eine ver⸗ 
zweiflete Anfechtung ſeye. Wo ſolt 
man ſeine Zuflucht hinnemmen ? wo⸗ 
oder wie ſolt man Hilf finden ſich zu 
erhalten? wann die Anfechtung den 
Grund / und das Fundament aller 
Ding umbzuſtoſſen beguͤnnet; wang 
fie einen dahin bringet zu zweiflen/ 
ob es einen GOtt gebe 2? ob es einen 
JEſum Chriftum gebe ; ob bie Goͤtt⸗ 
liche Geheimnuſſen wahrhafft ſeyen. 
Diſe Anfechtung aber iſt in einigen 
auſerwoͤhlten Seelen / wie unſer Diez 
ner Gottes Amd ſeiner unbefleckten 
Mutter wares von ungemein groſſer 
Krafft / und Wuͤrckung; in dem Gott 
dem Seufel guelaffets in der anges 
fochtenen Perfohn alles vorzuſtal⸗ 
tens und einzudrucken / was thr nur 
nod mehr Platz mag geben zu zwei⸗ 
fle. Der Heil. Francifcus von Sa- 
CAL. Sheil Leben P.Surin, gqq les 
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les ergeblet uber dife Mratery / Dag 
thin Der Seufel etnenfo ftarcken Be⸗ 
weißthum brachte wider Die weeſent⸗ 
liche Gegenwart deß hetligifté Leich⸗ 
vam unfers HErrn in Dem Altars⸗ 
Gacrament, daß er ohne gan Goͤtt⸗ 


lichen / und fonderliden Beyſtand 


hatte muiffen unterligen 3 und eben 
Difes hat difen groffen Hetligen ab⸗ 
gebalten felbigen Beweißthum auf 
Erden gu oſſenbahren. Es ift nur 


gar gu gewiß / dag der Pater Surin - 


on dergleichen flarden Beweißthu⸗ 
men fene aberfallen worden 3 und er 
bat. felbften bezeiget Dak thm Der 


Seufel fo oil Beweißthumen / und 
fo fubtile Gcheinbarlidfciten wider. - 
Die Glaubenss Wahrheiten in das 


Gemuͤth s und Werftand gebracht 
babes daß er vil Bucher darvon hate 
te ſchreiben koͤnnen. Das aft eben 


jener verfluchte Geiſt der alle Res. 


zereyen / und neue Lehren denen Ne⸗ 

zeren / und Verneueren hat einge⸗ 

ſpyhen / der ihnen fo oil gedancken / 

ſo vil Beweißthumen / und Wohlre⸗ 

denheit hat gegeben / ſie gu ey 
wy dy ae 
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and gu behaubten. Das beſte / und 
Haubt⸗ Mittel aber wider die An⸗ 
fechtungen wider den Glauben ( fa 
fe Der Heil. Franciſcus Salefius ) tt 
daß man ſich in die Flucht begebs 
durch die Porten def Willen. 
auf feine Weis deß Werftand 
Das ift ein Haubt⸗ Betrug / nache 
finuen wollen unter bem Vorwand / 
eine Unterſtuͤtzen zufinden. Wane 
man Hierbey fein Verbleiben nimbt / 
wird es dem Teufel leicht feyn zu 






uberwinden ; le bloſſe Un 
werffung deß Be 8 ohne Uber⸗ 
legungen / und Nachſinnen wird die 


Geel obſigen machen uͤber die Teu⸗ 
fel/ und alle ihre Anfechtungen. 
Die Anfechtungen aber def Paterraa 
Surin verinebreten fic) vil durch die 
ynlichkeit Verſtoſſung / die 
m gedencken machte / er ſeye von 
GOtt wuͤrcklich verſtoſſen; ev ſeye 
einer auß der Zahl der Verdambten / 
und er waͤre in diſen Stand gerathen 
durch einige verborgene Suͤnden. 
Nun waren aber die Teufel mit di 
fen nit gufriden / daß fie tone mit dis 
* qqy 2 fer 
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fer Peymlichteit quaͤlleten durch ihre 
hoͤſe Eingebungen / ſonderen es er⸗ 
{dine ihm fo gar einer aus ihnen tz 
Der Geftait unfers HErrn / und lieffe 
tiber ihn Den Sentenz der Werdainbz 
nuß ergeben. O was ware das fir 
eine unerhoͤrte Peyn fuͤr den Mann 
Gottes in diſen Stand! Er ware 
gang durchtrungen oon einer hohen / 
und Goͤttlichẽ Erkanntnuß der Lieb⸗ 
lichkeit Gottes in ſeinen tnneriffen 
Grund / obwohlen er es nit vermer⸗ 
ckete; er hatte eine maͤchtigiſte Nei⸗ 
gung ihne zu lieben / und glaubte zu⸗ 
gleich er werde ihne in Ewigkeit nit 
mehr lieben; das tribe thm die bren⸗ 
heiffe Zaher aus Den Augen / und we⸗ 
hemithtgifte Geuffger aus den Herz 
en/ tote ſchon gemelt ift worden. 
123 Alle dife Qualls md Peynen da 
fie ihn tote cin Suͤndfluß uͤberſchwem⸗ 
meten / cone ihn darauf die An⸗ 
fechtung der Verzweiflung / welches 
thm eine erſchroͤckliche Penn war / 
Dann fie verlieffe thn nit kidt; Sa 
und Macht wurde er angefochten fi 
umbs Leben gubringen. Hier on 
, t 
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Oden Lefer zu erinneren / daß er 
ſich nit — —— 
fer Quall / und Peynen. Der hei⸗ 
dige Bonaventura lehret / daß fie biß⸗ 
oon denen widerfahren / Die bep 
@ Ott jum beften daran ſeynd; und 
Der Pater Maffée erzehlet in bem Lez 
‘bea def Heil. Ignatij, daß er zu Folg 
Der Unrube ſeines Gemiths wegen 
Denen Scruplen ftarc ſeye angefoch⸗ 
fen worden zuverzweiflen / und ſich 
umbs Leben zubringen / und durch 
ein Senter feines Zimmers ſich von 
inunter zuſtuͤrtzen auf das 
Der Gottliche Hey⸗ 
Chriſtus hat aus Ubers 
ma feiner unermeffenen Lieb alfo 
heiligen wollen die Unfechtungen fet- 
ner Heiligen Durd) jene / die er von 
-auffen gelitten/ da er dem Seufel zu⸗ 
gelaffen / daß er thne anfechtete / fid) 
von der Hohe deß! Tempel / wohin 
fich difer Goͤttliche Heyland von dt 
fen verdambten Geift hatte fragen 
wollen laſſen /-in die tieffe hinunter 
zu ſtuͤrtzen. Die Heil. Magdalena 
von Pazzis iſt angefochten worden / 
490 3 ſich 
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ſich umbs Leben zubriagen durch Be⸗ 
wegungen einer erſtaunlichen Ge⸗ 
waltthatigkeit / die ihr Die Teufel vere 
urſacheten. Was hat nit gelitten 
die Gottſeelige Angela de Foligny 
Durch die Ginbiidungen der ewigen 
Verſtoſſung; und der Verzweiflung? 
Der Heil. Francifcus von Sales ſagt 
recht / und wohl / es ſeye Hart thre 
Qual und Peynen zuieſen / ohae 
Weitleyden mit the gubaben 3 Sle 
- fagt von thr felbften / fie ware gletd) 
einen aufgehengten® Leib / fo weder 
fterben / noch ſich eehalten kan fon: 
Deren erfticfert muß ohne Leben zu⸗ 
verliebren, Sie tourde Sermaffer 
—— daß ſie glaubte der Gnad 
beraubt / und von GOtt wuͤrcklich 
verlaſſen zu ſeyn; es gedunckte ihr / 
es uͤberfiele ſie ſein ergrimmter Zorn; 
bald weinete fie bitterlich / bald ge⸗ 
rathete fie in cine gingemeine Tob⸗ 
ſucht / die Teufel machten thr dfe 
Haat außreiſſen / und fic) an Kopf 
und ganben Leib zu marteri 5 fie rete 
eten ſie folder Geftalten sur Sand 
an / daß fie fic mit gluͤenden me 
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Ben brennete nur das hoͤlliſche Feuer 
Der Begierlichkeit außzuloͤſchen; fie 
ruffite Den Todt an ihr gu Hilf gus 
Fommen 3 fie ruffete zu GOtt: O 
HErr! wann ich je in die Hod mug 
kommen / ftiirfe mich nur bald indis 
fen Abgrund! du halt mich verlaſſen / 
und dag iſt mir eine genugfame/ und 
graufumifte Verdamnuf. Golt es 
wohl nit fcheinens Die Heilige madre 
ſchon twirdlid) in Verzweiflung; 
unterdeſſen truge ſich doch alles diſes 
nur in den untern Sheil der Seelen 
zue; ohne daß fich einmahl der Wie 
Jen darein verwilligte / obwohlen fie 
nit wuſte / wie ſie Widerſtand gelei⸗ 
ſtet haͤtte. 
Da demnach der Pater Surin ſei⸗124 
nen Geiſt gleichſam in den Abgrund 
eines tieſſeſten Meer der Bitterkeit 
verſenckt hatte / war fein Leib Darus 
men nit befreyet von denen Quall / 
und Pennen/ da felber gleidfam gar 
verzehrt wurde vor Schmertzen / und 
Peynen. Die Edftlichifte Speifer 
waren fir ihm obne Geſchmach; der 
Wein Fame ihm vor / wie pures Waſ⸗ 
qqq 4 fer ; 
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ſer; wann er eine Speiß wolte nem⸗ 
men / thaͤten ihm die Teufel offt eine 
Zeit lang darvon verhindern; wann 
er trincken wolte / hielten ſie ihm die 
Armb erſtahret; ev ware lange Zeit 
ohne ligen zu koͤnnen / und ſchier 
zwainzig Jahr ohne ſchreiben / ohne 
ſich weder anzukleiden / noch außzie⸗ 
hen zukoͤnnen / und weilen er daru⸗ 
men gezwungen war gantz gekleydter 
zuſchlaffen / iſt er ſumm gebliben gan⸗ 
er acht Tag / ohne diſer Zeit an⸗ 
derſt beichten zu koͤnnen / als durch 
Zeichen. Es beſuchten ihne dannoch 
in diſen Stand vil gewiſe anſehnliche 
Perſohnen / dann ob ſie auch ſchon 
gar wohl wuſten / daß er mit ihnen 
Fett einziges Wort reden kunte / mu⸗ 
thete fie Doc) die Hochſchaͤtzung ans 
Die fie von ihm und feiner uͤberaus 
grofien Sugend hatten / ihne su bee 
ſuchen. Es ift wabr / daß es in der 
nea mit JEſu Chriſto vollkomment⸗ 
lich vereinigten Seelen eine verbor⸗ 
gene Tugends⸗Krafft gebe / die fets 
hen Goͤttlichen Seegen mitbringet. 
Endlichen iſt er in ſo aͤuſſeriſte Noth 
| gera⸗ 
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Gerathen/ daß er fo gar auch nit ge⸗ 
= Funte 5; Daf er mit barter Muͤhe 

eine Hand kunte brauchen / fa fo gar 
biß ungefehr fuͤnffzehen Jahr lang 
nichts Flor ſehen. Er iſt lange Qeit 
in einen Simmer eingefpehret verbli- 
ben / und nach allen difen fagen wit 
Dannoch nur einen Fleinen Sheil fete 
wer leiblichen Qualls und Peynen / 
Deren Urfach die Medici, und Leib 
Arzten gar nit wufters und deren 
angetwendfe Arztney⸗-Mittel nur dte 
Schmertzen / und Peynen ju ie : 
ren Diencten. Doch muß ich auch 
annod ſagen / daß er dufferift groffe 
Kopff⸗Schmertzen gelitten habe, dte 
ihm bif in Todt gedauret haben. 

In difen Stand funte er wohlyeas 
mit feinen Heyland / und Géttlichen 
Lehrmeifter fagen : Er ware ein 
Mann der Schmertzen. Was ev 
aber in feinen dufferiften Verde—⸗ 
miithigungen / und in allen feinen 
Schmertzen Leibs / und der Geelen 
am fonderlichiften hat / daß thm der 
Teufel wider allen feinen Willen ets 
ne Menge offentliche Nareheiten bez 


999 5 gehen 
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geben moͤchte / die billich Urſach ges 
beten / gu glauben / er ſeye naͤrriſch / 
und die vollkommene Vernunfft / die 
ihm doch darbey verblibe / dienete 
ihm weiter zu nichts / als ihme die 
Trangſall zu vermehren durch die 
Erkanntnuß der Verachtungen / und 
deß Abſcheuhen / ſo man gegen ihm 
deſſenthalben truge. Ach Gott! das 
ware in Wahrheit cin recht wuͤrdiges 
Schauſpill alles Mitleydens / diſen 
heiligen Mann vor Quall / und Peyn 





Zantz verzehret an Leib / und Geely 


fiber das nod far einem ſinnloſen 
Menſchen gehalten zuwerden! alle 
feine Gedult; alle feine heroiſche Suz 
genden / Die er unterdeffer uͤbete; alle 
ſeine aufferordentlide Gnaden / wa⸗ 
ren gantz verhuͤllet / und verborgen 
unter den finſteren / und kohlſchwar⸗ 
tzen Vorhang diſes armſeeligen 
Stands der offentlich ſcheinbarlichen 
Thorrheit. Aber was far Berau⸗ 
‘bung aller Ding uͤbertruge er nit? 
as: fir Hochſchaͤtzung / was fur 
Freundlichkeit / was fir WAnfprad / 
und Unterbaltung Funte wohl —— 


* 
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Finn sund vernunfftloſer Menſch von 
Denen Lenthens und Geſchoͤpffen evs 
warten? 
Noch vilmehr / er litte von allen126 
Geiten / von feits Himmelsy und der 
Erden / won Seits der Menſchen / 
wind der Teuflen / oon Seits der Hei⸗ 
ligen / und GOttes ſelbſten; Cr lit⸗ 
te von ſeits der Menſchen / die thn 
anſahen / und hielten fuͤr einen naͤr⸗ 
riſchen Menſchen; er litte nit allein 
von tugendloſen Leuthen / oder nur 
ins gemein Tugendſamen; ſonderen 
was einen Die groͤſte Quall / und 
Peyn kan machen / litte er von denen 
groͤſten Dienern Gottes / die ſeinen 
Stand nit erkenneten; er litte auch 
von ſeits der Teuflen auf mehr ver⸗ 
ſchidene Weis / und Manter / wie 
wir ſchon angemercéet haben. Als 
acaron angefangen ihne gu beſitzen / 
Fame ibm Leviathan ju Hilff / und 
wendete alle feine Kraͤſſten ans ihne 
in Die dufferifte Poth gu bringer, 
Das ware nun eine erftaunlidje 
Sach / und weiß nit ob man deralets 

en einmahl geſehen / oder ap oe 





898 Der Mann Gotted/ 


bat / daß ein Rirchen 2 Diener / und 


Geiſtlicher Ordens - Priefter in feiz 
nes Ambts- Verrichtungen felbften/ 


und daß man die Teufel beſchwoͤrete / 


pon ihnen ſelbſt ſolten beſeſſen ſeyn / 
und noͤthig haben / daß man ihne zur 
Kirchen⸗Beſchwoͤrung vornemme 7 
alldieweilen nemlich in einem Augen⸗ 


blick die Teufel auß der Perſohn der 


Beſeſſenen / und beſchwornen in die 
Perſohn deß Beſchworers fahreten. 


Diſe hoͤlliſche Geiſter erſchinen ihme 


in abſcheulichiſten Geſtalten; er em⸗ 
pfiudete fie Durch alle ſeine Glider / 
und Gedaͤrmwerch außgehen; Sie 
bifjen auf ibn unter difen erſchroͤckli⸗ 
chen Geftalteny und quaͤlleten ihne 
tiber Die mafjen ; fie plagfen ihne mit 
innerlichen Srangfallen durch unabs 
laͤßliche Unterdruckungen / und Klein⸗ 
muͤthigkeiten; ſie ſcheineten ihne er⸗ 
troßlen zu wollen; und diſer Bemei⸗ 
ſterung deß Hertzens / und gewalt⸗ 
thaͤtigen Kopi: Schmertzen bediene⸗ 
ten fie ſich nur die aͤuſſerliche Kraͤff⸗ 
fen ſeiner Sinnen / und Verſtands 
gebunden / und unterdrucket zu hal⸗ 


J 
> 
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fens er batte gleichfam eine ſchwer⸗ 
muͤthige Wolcken / die thm den Vers 
ftand verdeckete / Die Krafft der Gee 
Dancden / die Leichtigfeit etwas sy 
finnen / und Die Krafft su wuͤrcken 
benabme. Als die Teufel vermer⸗ 
det hatten den Eyfer / den der Pater 
Surin in Die Hertzen Deven beſeſſenen 
Clofterfrauen gebradht hat / durch 
feine Geiſtliche Unterredungen / die 
er mit einen wahrhafft Apoſtoliſchen 
Geift mit thnen anftellete; da er ih⸗ 
nen zeigete / DaB fie ohngeacht der 
Wefeffenheit dannoch zu einen hohen 
Staſſel der Vereinigung mit GOtt 
Durch das Gebett / und Abtoͤdtun 
koͤnnen gelangen / und daß ihre aͤu 
ſeriſte Quall / und Peynen ſolches 
gar nit verhinderen / ſonderen vil⸗ 
mehr ein groſſes Mittel / und maͤch⸗ 
tige Hilf darzue ſeyen; haben ihne 
diſe verdambte Geiſter auß Rach we⸗ 
gen gluͤcklichen Fortgangs / den der 
Geiſt Gottes denen Unterredungen 
ſeines getreuen Dieners mittheilete / 
in einen ſolchen Stand gebracht / daß 
er keinen einzigen guten Gedancken 
von 


900 Dee Mann Gottes / 
gon Gattlicen Dingen mehr fates 
und erfinnen funtes der thme nit ale 
fobald widerum benommen tourde 7 
und er alfo gang dumm daruͤber vers 
biibe. Diſer Stand ware thm eine 
ſeiner grifter Peynen / allermaſſen 
ihm hierdurch alles Mittel / und 
Weeg benommen wurde mit feinert 
Unterredungen die arme betrandte 
Geelen su unterbalten; undunfabig 
wurde fie sur Vollkommenheit angus 
friſchen: Das tware ihm aber eine 
tiber die maffen graufame Tortur / 
Die enge Verbindnus nemlich / dieer 
su erdulten gendthiget ware mit Dens 
teufliſchen Geiſt / dev ſich fo: ſtarck 
mit ihm vereinigte / daß er ſagte? 
Ks geduncket mich / wenigiſt fo vil 
icy empfinde / der Teufel: wuͤrcke in 
mits als wie in feinen eignen Geiſt. 
127  Endlichen ſchreibet er / daß es 
wehrenden diſen ſeinen Peynlichkei⸗ 
ten ſcheinete / als ſtunden alle Ges 
ſchoͤpif wider ihne in Harniſch / und 
GStt thue Mirackel wuͤrcken ſelbi⸗ 
Ger ſich gu bedienen / nur ihne gu pey⸗ 
nigen. Die ſonſt liebreichiſte / —* 
m 


———— — 


Dritter Theil. JOH. 
mildifte Jungfrau / fo die einzige Que 
flucht der allergroͤſten Gander it 7 
erſchine thin niemabls anderft / als in 
einen heiligen Zorn / und mit Dou⸗ 
nerkeyl ihne gn beſtraffen; er ſahe 
die Heiligen anderſt nit als ſolche 
Perſohnen / die billicher maſſen wi⸗ 
der ihne waͤren; uͤber alles diſes aber 
ſahe er GOtt auch wider ihn / und 
der / nachdem er ſich aller ſeiner Ge⸗ 
ſchoͤpff deß Himmels / der Erden / 
und der Hoͤllen bedienet hat ihne zu 
quaͤllen / ihne nod) darzue mit ſeiner 
eigenen Goͤttlichen Hand wolte ſchla⸗ 
gen. Ich empfinde / ſchrye ev auf / 
nit allein die Streich det Teuflen / 
fondern auch der Zand Gottes 5) ich 
wird fo wohl von feinerfeits gu ſchan⸗ 
den gemacht/ ale von ſeits der Men⸗ 
ſchen; icy bin auch fo gar mir ſelbſt 
unertraͤglich / und ein Anlaß dev er⸗ 
ſchroͤcklichiſten Gerechtigkeit / fo ibe 
nen die Menſchen nur Ponnen einbils 
den, Und fuͤrwahr fan man thm 
wohl etwas erſchroͤcklichers einbil⸗ 
Dent als das Anſehen eines GOtts 
in ſeinen Born? und alfo iſt ihm = 

er 





















902 Dev Mann Gotte /⸗/e 
fer HErr oͤffters erſchinen / und er 
glaudte / alſo wurde er ſich in Bode 
zuſehen geben denen laſterhafften 
Seelen / die er zur Hoͤll verdammen 
wurde. O wolte GOEt ! fagte ers 
daß Die Menfehen / die ihne fo we⸗ 
nig foͤrchten / etwas (ebeten oon der 
Herriichfeit / und Majeftdt diſes 
Géttlichen Weefer in feinen Zorn / 
auf Weis / und Manters wie td) es 
empjunden hab ! Unterdeffen brach⸗ 
- fe er doch gange Nacht sue in diſen 
Anfehen der Majeſtaͤt ſeines Gott, 
lichen Richters / und feiner unauß⸗ 
forechlicyen Strengigteit. Was fur 
Seegen ! fehrye er hernach auf/ was 
fiir Gunft/ und Gnaden! gu empfins 
den / aus was fur einen Stand JE⸗ 
fus Chriftus mid) heraus gesogens 
and wie grok tft nit feine Cridfung = 
nit nur auß dem Horen fagen / ſon⸗ 
Dern vilmehr durch eine wuͤrckliche 

Empfindung diſes Stands. 
128 Wos ift nit das fir eit Schau⸗ 
fpill Def —— / und Leyden der 

Melt / benen Euglen denen Men⸗ 
ſchen und Gt ſelbſten? Peto 






oe 
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Dritter Theil. doy 
einen Gefpill dienct denen Menſchen/ 
und Teuflen ; verfencket im aͤuſſeriſte 
Verdemuͤthigungen / in tie 
nichtungen; verfehluctet in einen 
Meer der Qualls und Peynen; an⸗ 
gefochten auf die abſcheulichiſt 2 unt 

chroͤcklichiſte Weis / und Manie 
ren; aufigefesé denen allergröſten 
Gefahren deh Heyls / immerdar’ 
den Spitz deh gdhen Abgrunds 
erſchroͤcklichiſten hoͤlliſchen Einbil⸗ 
dungen / und Empfindungen; 
das grauſamiſte gepeyniget an 
und Seel; verzehret vor Schmer⸗ 
tzen von innen / und hen > gebun⸗ 
Den / und angehalten ſchiee ohne eins 
zigen moͤglichẽ Gebrauch feiner Gees 
len⸗Kraͤfften! was folteer wohl thurt 
in cinen (o erbdrmlichen Stand 2 ſol⸗ 
te er feine Quflucht nemmen bet des 
hen Menſchen / wenigift von 
einen Trot su empfangen ? Es fas 
hen thne aber der mebrere Sheil att 
fiir einen Thorren / und fianlofert 
Menſchen / andere dieneten hme nur 
mebr feine Qualls und Peynen zu 
vermehren; unter difen waren einige 
LiL, Sheil. SebenP. Surin, rrr From 

















Der Mann Gottes / 
Gomme? und Gelehrte / die ihm ſag⸗ 
ten / ſeine Quall / und Peynen waz 
ren eine Straff ſeiner Hoffart / und 
uͤbermuͤthigen Erhebung: Andere 
faſſeten die Meynung / und hielten 
die Empfindung ſeiner Anfechtungen 
fuͤr eine Einverwilligung / und ſahen 
ſie fuͤr die allergroͤſe Suͤnden anes 
wann er einen antrafſe / der ihn vers 
ſicherte / diſes ſeye nichts anders als 
eine Priffung ſeiner Standhafftig⸗ 
keit / gedenckte er ihm / er werde be⸗ 
trogen / und erkenne ſeinen Stand 


mit. X y iti 
129; Buf das wenigiſt aber / fo ihm je 
Die Erden ermanglet / wird en doch 
den Himniel haber % Wann ihn die 
Menſchen verlaſſen / wird er doch ſei⸗ 
ne Zuflucht bey GOtt ſuchen koͤu⸗ 
nen ? Ach men GOtt! wann er ſein 
Gemuͤth ein wenig erheben will / laſ⸗ 
fet GOtt denen Teuflen offt zue / ih⸗ 
me zu ſolchen die Freyheit zu nem⸗ 
men / oder wann ſelbige ihm noch ver⸗ 
bleibet / ſo dienet ihm das Auſſehen / 
und die Zuflucht zu GOtt zu nichts 
anders / als ihne mehr zu creutzigen; 
33 
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Dritter Sheil. 90¢ 
& wird geplaget mit entſetzlichen 
Zweiflen; laffen ihm dife Zweifel ein 
twenig nach / fibet er ihn nur in Borns 
und Grimmen wider fic: wann man 
ihm einrathet / in ſeine Goͤttliche 
Barmhertzigkeiten su hoffen verhing 
Deven ſolches die. Harte Impreffiones; 
und fichere Cinbilbung der Verdam̃⸗ 
tuff / die er immerdar hatte ; feine 
Cinbilbung tft voll der Verzwei⸗ 
flungs:Gedancéen 5 wann man ihm 
guredet/ feine Zuflucht bey der Gees 
ligiften Jungfrauen ju nemmeny bey 
Denen Englen / und anderen Heiliz 
gens den Zorn Gottes hierdurch zu 
beſaͤnfftigen / ſihet er fie alle wider ſich 
in Harniſch / und mit Donnerkeyl bee 
waffnet thie zu ftraffen ; wann mart 
ihn ein gutes Bud) vorftellet/ Daria 
ein Liecht zu finden / Fan er es nit les 
fer; wann es fchon Goͤttliche Mit⸗ 
fel gibt von groffer Krafft, und Wuͤr⸗ 
dung als das allerheiligiſte Meß⸗ 
Opffer su verrichtens Fan er nif Meß⸗ 
lefen ; rathet man ihm einen friz 


ſchen Luft su fchopffen / und cine dufs 


ferlidje Crquidung zubrauchen / ſich 
— Sire ein 


pe 


906 Wer Weann Gottes / 

ein wenig zu erbollen von dem / was 
ihne innerlich alſo quaͤllet / hat er die 
Freyheit nit zu gehen / und wie wir 
gefagt haben / daß er ungefehr fünſſe 
zehen Jahr lang nichts recht ſehen 
kunte; wann er zur Zeit / Da er ges 
hen kunt / in eine Kirchen kame der 
Predig beyzuwohnen / iſt diſes ihm 
zur Vermehrung ſeiner Quall / und 
Penn; da er einſtens in eine Kirchen 
gu Burdigala fame / allwo man eine 
Predig hrelte/ und der Prediger aber 
laut aufſchreyend / daß es Leuth ges 
be/ die allenthalben thre Verdamm⸗ 
nuß mit fic) tragen/ nod) bingue ſez⸗ 
fe: und es feynd auch unter difen Leu⸗ 
then die mir Da wuͤrcklich zuhoͤren / 
einige / die wuͤrcklich in diſen Stand 
ſeynd. Ein Mann / der in dem Kran⸗ 
cken⸗Zimmer ſchlafſete / wo er ware / 
ſagte ihm in der Nacht ein Menge 
erſchroͤcklicher Dingen / die alle mit 
ſeinen Quall / und Peynen uͤbereins 
Fommeten 3 Es gedunckte ihm / er 
waͤre auf der Erden su nidts mehr 
Nutz als jederman gum ſchaden; al 
led halſſe zuſammen ihne gu betruͤben / 

un 


Deitter Theil. 907 
and in Pleinmuthigfeit zubringen: 
Er hatte oon nirgends einigen Sroft 
Zu boffen weder Menſchlich⸗ noc 
Grottlichen ; von feits der Menſchen 
Ware alles wider ihn; von ſeits Gots 
tes / waren ihm alle Shir und Shor 
verſchloſſen. Das iff eigenthumlic 
darvon zu reden der Stand / den das 
Buch von der Nachfolgung JEſu 
Chriſti das Hertzens Elend nennet / 
nachdem ſelbiges lehret / daß es wei⸗ 
ter keine groſſe Gad) ſeye / aller 
Menſchlichen Trot beraubt gu ſeyn / 
wann es an dem Goͤttlichen nit er⸗ 
manglet. Dann weilen GHEt alz 
{ein Dag Centrum/und Miftel-Punct 
Der Seelenift/ und das einzige Orth 
ihrer wahren Ruhe / fo ift es wohl 
ein rechtes Elend / das fie außſtehet / 
wann ihr geduncket / ſie ſeye von ihm 
außgeſchloſſen / und verſtoſſen; als⸗ 
dan ſeynd die Quall / und Peynen 
ohne Vermengung / und ein pur lau⸗ 
teres Creutz. Das iſt / was die Se⸗ 
raphiſche Jungfrau / und Mutter 
Therefia diſen Mann Gottes ſagen 
wolte/ da fie ihm erſcheinend / tie 
tre 3 {on 


= Det Mani rns 
chon gemelt it worden / ga un 
geben mit Liechtern mit sane ive 
in guldenen Gfrablen geſchribene 
Worten: Sie reine Lieb; und 
ihm zugleich feben dife andere sf 
Wort: Pur lauteres Leyoen. Dak 
es iff wohl wahr / Daf das pur lau⸗ 
tet ap /und Leyden gu der rei⸗ 
nen Lieb fi bee: ) 

130) Wann ihr nun su difert ſeinen auf⸗ 
ſeriſten Quall / und Peynen ihre 
Daurhafftigkeit hinzue wollet ſetzen / 
ſo muß man bekennen / daß diſes ei⸗ 
ner auß denẽ erſchroͤcklichiſten Staͤn⸗ 
den def Creutzes iſt / den man fez 
mahls geſehen hat. Es ware gut 
bier Jahr / ehe / und bevor er auf 
Loudun iſt kommen / daß ſie bey ihm 
angefangen hatten / da er von ſelber 
Zeit an darmit an Seel / und Leib 
alſo uͤberladen / und dermaſſen er⸗ 
ſchlagen ware / daß ev nichts ſiche⸗ 
rers als zu ſterben gedenckte. — 
iſt er zu Loudun ankommen / da hat 







ſeine heimliche Beſeſſenheit io ane 


efangen / und bald Darau 
‘ rutu chdervor getham * 


— — — ——— 


ok a oc 
und Peynen der vermutheten ewigen 
Verſtoſſung / die man billicher maſ⸗ 
fen hoͤlliſche Peynen Faw nennen 7 
Haber thm gedauret Hem tr oo 
Zig Tabr 3 jene wider die Reinigkeit 
Haben thne nit vil ehender verlaſſen. 
D ein GOtt! was muf dah fie 
eine unerhirte Peyn ſeyn / folder 
Geftalten und fo lange Jahr gepepe 
niget / und gecreugiget ju werden 7 
Dag / und Nacht in Verlaſſenheit 
Hom Himmel und Erden / wo hae 
Her wir dergleichen gefehen 2 Ende 
lichen weilen feine Peynen ihne vers 
fafjen haben als in ain und ſechzigi⸗ 
ſten Jahr feines Alters/ und anges 
fangt batten in dreyßigiſten / fo ſeynd 
das ain und dreyßig Jahr der Creutz 
und Leyden / zu dem daß / wie ſchon 
geſagt iſt worden / die Kopff⸗Schmer⸗ 
tzen ihm gedauret haben biß in Todt / 
und vil Widerreden von ſeits der 
Menſchen / die ſo gar auch nach ſei⸗ 
nen Todt annoch gedauret haben. 
Es muͤßte ja diſer getreue Nachfol⸗ 
ger JEſu Chriſti am Creutz ſeinen 
Geiſt aufgeben / eben ſo wohl als ſein 
— rrr 4 Goͤtt⸗ 
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p10 Der Mann Gottes / 

Oftlicher Lehrmeifter / der Da kein 
groͤſſeres Praefent, und Schanckung 
als Das Creug bat fur jene / die er 
aim meiften liebet. Auch ift merck⸗ 
wuͤrdig / Daf der Pater Surin in Dene 
Stand der erfechricitchifien Creutz / 
und Peynen ift eiugetretten / nach 
Der Erſcheinung / die ihm unfer HErr 
Herlphen hat ( wie wir gefagt haben) 
und Daf er fic) darauf von ſeinen 
Goͤttlichen Geift gang voll / und 
dDurdtrungen befunden hat. Dann 
es ift endlich der Geift FEfu Chriftt 
ein Geift deß Creuges 5; das iff jene 
Foftbare Gaab / die er Denen jenigen 
Hinderlaffet / die er mit feinen Befus 
chungen / und zartiſten Liebs⸗Bezeig⸗ 
nuſſen beehret. Es iſt auch nit zu⸗ 
vergeſſen / daß ſich ſeine Creutz / und 
Peynen vermehreten an denen hohen 
Feſttaͤgen / als an denen koſtbahren 
Taͤgen / an denen die reiniſte / and 
heiligiſte Gnaden in allen Uberfluß 
mitgetheilet werden. — 

131 Unterdeffen haben wir dod) cine 
febr bedenckliche Beſchwernuß gu bes 
antworten / die Dem Gemuͤth 8 —* 
AM 34 ⸗ 
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Verſtand leicht oorfallen kan / wann 
man bedencket / was oben angemer⸗ 
cket iſt worden / daß nemlich der Pa- 
ter Surin ſeine Geiſtreiche Chriſten⸗ 
Lehr / und andere Schrifften mehr 
zur Zeit ſeiner groͤſten Quall / und 
Peynen habe angegeben; man Furs 
te erachten, er mufje Doc) groffe Er⸗ 
leichtungen gehabt haben von denen 
Peynen / die ev leyde / und die ihne 
vil batten tréften koͤnnen ja fo gar 
auch zu erfennen geben die Guͤte / und 
Heiligkeit feiner Stand. Cs ift aber 
$u wiffen / daß er dazumahlen / als er 
eine fo Erleichtungs- volle Lehr anz 
gebete / allwo er bon deren Peynen 
redet/ welche die geprunte Seelen 
außſtehen / gedenckt babe / alles dts 
fes gebe thn ntt an/ und er ſeye nit 
auß difer Zahl. Er bat aud) verfis 
chert / daß er diſe Gachen angabe 
mit erſchroͤcklichiſten Meynungen 7 
und Einbildungen / wie etn Menſch / 
Der in Der Hoͤllen ware geweſen. Al⸗ 
les was er immer geleſen hatte / nu⸗ 
zete ihm nichts; alles: was man ihm 
vorſagen kunte / dienete ihm gu nichts: 
+ ert 5 er 


* 
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id Der Marti Gottesy / 
er hatte soar bifimeilen getvife ein⸗ 
fallende Strahlen wahrer Erleich⸗ 
tungen/ aber es vergienge alles gleich 
widerum / und befande er ſich Den Au⸗ 
genblick widerum in einen Stand/ntt 
Die mindifte Erinnerung/ oder Made 
ſinnen machen gu koͤnnen; die ſtar⸗ 
cke Einbildungen der vermutheten 
WVerdambnuß bliben ihme immerdar. 
Es iſt wahr / daß er die pepe 
ahr difer Qual und Peynen fi 
zur Seiten cin wenig erbollete 5 £8 
ware ibm aber dasumabl gemaͤß de⸗ 
me/ was er geſchriben / wie einen Ger 
fangenen / der in einen Orth ware 7 
allwo alle Fenſter vermacht waren / 
und deme man zur bober Girad biffz 
weilen auf eine gar kurtze Feit ſelbige 
eroͤffnete / umb das Tagliecht anſehen 
zu laſſen obne daß man ibne aber 
auß feiner Gefaͤngnuß beraus lieffe 5 


oder wie ſolchen Leutben / die nach 


einer langen Schiffahrt fidy bey 30 
Alaffter breiten Lrden befindend aljo 
bald von felbiger widerum hinweck 
getriben werden / daf fie es gar nit 
mebr feben / und in groͤſte Gefabe 
ob Boil 





— 
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SAHifforudy ʒu leyden gerathen. ot 
mein GHtt! unfer Gottlicer Leber: 
meifter/ da unterdeffen feine Seet tr 
ihren oberiften Therl die feelige Mune 
ſchauung genieſſete hat dannoch 
Wahrheit ſagen koͤnnen: fie me 
betruͤbt biß in Todt; er Hat dannd 
zu ſeinen himmliſchen Vatter wahr 
Hafitigift ſagen koͤnnen Mein on 
mein Gott! warum haſt du mid) ver? 
laffen 2 : —DB 

Wir wollen diſes Capitel ſchlieſe 32 
fen fiir Den Mann Gottes brauchend 
Was von dem Fob geſchriben ſtehet 
SaF er in mitten fo viler Quall und 
Peynen / oie ibn umgeben haben kei⸗ 
ne Suͤnd habe; ſeine Seel in ihrer 
Gedult beharrete immerdar in einer 
ſtandhafftigen Treu gegen GOTT: 
Es iſt gewiß / daß ſelbige fo gar auch 
ihme vil dieneten ein reines Leber su 
fuͤhren / und zwar in gréfter Unſchulb/ 
da er in allen ſeinen Beichten ſchier 
kein andere Matery hatte / von wel⸗ 
cher er ſich anklagen funte / als bie 
Anfechtungen / oon denen er verfols 
get wurde / denen er Feit cingigess 

* | mahi 
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mabl einverwilligtes und-alfo ſo we⸗ 
nig aur einiger Veleydigung Urfac 
waren/ daß fie hme vilmebr sur Gee 


legenheit / und Matery eines groſſen / 


und ungemeinen Verdienſt dieneten; 
Er verbhielte fid) fo gar darbey nod) 
mit groſſer DapfferFeit/die ohne Zwei⸗ 
fel denen Englen eine groſſe Freud 


machte; und zu End ſeines Lebens 


betheurete er / daß er ſeinen Gluͤcks⸗ 


Stand mit eines anderen niemahls 


haͤtte vertauſchen wollen; er wuſte 
nichts beſſers / als unter die ſchweri⸗ 
ſte Creutz geratben/ / daß man uͤbri⸗ 
gens gar nichts zuverliehren haͤtte an 
dem Dienſt eines fo groſſen HErrn / 
deſſen Werck alle ſeine Verheiſſungen 


weit uͤbertreffen; daß er ohngeacht 


aller Quall / und Peynen / die er da 
außgeſtanden hatte / hoch und theur 
bezeige / es waͤre auf der gantzen Welt 
nichts zuvergleichen mit der Ehr ih⸗ 
me zu dienen / und ſeiner Goͤttlichen 
Anleitung gan / und gar uͤberlaſſen 
zuverbleiben. Wir wollen es mein 
lteber leſer / mit eben diſen Außſpruch 
halten; mich wenigiſt neananee / 

e⸗ 


Dritter Theil. ↄi⸗ 
bekenne id) vor Himmel / und Erden / 
dasß diſes die richtigiſte Sinn/ und 
Meynung ſeye / die ich gue beige / 
von gantzen meinen Hertzen be 






beſigle / 
und biß auf den lezten meinen — 


Tropffen beſiglen wolte. O mein 
GOtt! und mein HErr ! es iſt nights 
Dergleichen, als wie dir Dienen! mang 
man Sarum folte aufifteben alle erz 


tan Sarum folte vives fein Lez 
ben / Ehr / und Gut / Freund / un 
taufend Welt / fo mans hatte. H 
mein GOtt! O mein GOtt! w 
tft dir gleid) 2 in difer Mennung 7 
und Gedancfen twill ich hinfiran mig 
deiner Gottlichen Hilff leben § in dis 
fen Sint / und Meynung verlange 
tc) gu fterben / tas mir immer nag 
widerfabren deiner Gsttlich - allgei¢ 
liebreichiſten / allgett heiligiſten / und 
Anbettungs wurdigiften Vor fidtige 
Feit mid) gang und gar uͤberlaſſend/ 
als wie meiner guͤtigiſt und mildrei⸗ 
Hiften Mutter / hier seitlich / und auf 
* und diſes zwar ohne allen Auß⸗ 
nahm. 


Das 


77 


denckliche Quall / und Peynen; wak - 


— 


516 Dee Mann Gottes / 


— ee 


Das Aylffte Capitel. “4 


Die fiber den Pater Surin auß⸗ 


egoſſene Herrlichkeit / Schaͤtz / 
J ay Reichthumen der Gnad ee A 
4 fu Chriftie» sy) — 


55 ieee toͤdtet / und machet 
bbendig / ſagt das Goͤttliche 
s Wort ſelbſten. Diſer GOtt 
bon einer unendlichen Macht / und 
Buͤte verſencket in die Abgrund / und 
erhebet biß in die Himmel. Kun⸗ 
te der Pater Surin ſagen mit dem 
ile babs Sie Sdmergen doer 





llen Daben mich umbgeben / die 
ick deß Toots haben mich uͤber⸗ 
kommen; meine Geel iſt mit Ublen 
iberladen / und mein Seber if— nabe 
bey der 5 It deine, Grimmen / o 
meinGOtt ! itt uber mich be 
und Ou haſt alle Wellen deines Sorns 
liber mich außgegoſſen / meine§reund/ 
und. Bekannte haſt du weit von mir 
lechan; fie haben mich ihnen zu cio, 
nen 


——— 


— — — — 


OO 
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. Detter Theil. 917, 
nen Greul gemacht: die ſtarcke Ein⸗ 
bildungen / und Empfindungen dei⸗ 
nes Zorns haben mein Gemith durch⸗ 
trungen; ich bin voll der Soret 
ner Gericht. Sie baben He in ie 
unterſte Grueb geleget: in die dinſter⸗ 
nuß / und in den Schatten deß 5— 
Er kunte ſagen / er ſeye auß der 3 

der jenigen / von denen diſer i 
faget : daß ſie lebendig in die Hoͤll hin⸗ 
unter ſteigen; er kunte aber auch mit 
thin ſagen: Omein GOtt! wann 

3u — J — —* 
ge / fo befin udi ten ie. 
waͤrtig: was mid) ——— a 
le mid) GOTT won. der hoͤlliſch 
Macht befreuen / wann er mich inn: 
ſeine Obſicht wird nemen. O⸗Err! 
du haſt meine Geel vow der Hoͤllen eva, 
rettet; du haſt mich auß denen ere 
auß genommen / die in die Gruben 
hinunter ſteigẽ; du haſt meine Thraͤ⸗ 
nen in Freud verkehret: ou Daft den 
Sack zerriſſen / den ich auf mir hatte / 
und haſt mich widerum mit Freuden 
angethan / auf daß meine Glory dir 
mit ⸗ Sreuden ſinge / und ich 
nit 





ae 





of Der Mann Gortes/ 
nit mehr in der Traur ſeye Wein 
GOrt und Grrr ! icy will ee in 
Ewigkeit loben und preyſen; 

hoff auf dich / ich wird die —3 


der Freud / und Seouchteicemppinders 


durch deine Barmbergigherts® 
134 Dife Userſchwenctlicht eiten der 
reuden aber toaren fo groß / Daf er 


ibften begeige / er koͤnne es nit auß⸗ 
ſprechen / er wiſſe nit / wem ers ſoite 


vergleichen / und man koͤnne es nit 
begreiffen. Er ſchreibet / daß die 
greud def HErrn uber ihn komme 
wie arth Meer / fo Nae in ein nn 
ein außgieſſet / und hiemit 
Sar tartare, ate ge / ; 
a i 

Gottes fdbes tleidsfam werfendlet bas 
ten / nunmebre felbiges fitch don denen 
met bebe. ser — 
m ante / ev 

fo — etic ——————— we if Sea 


reer koͤnte / ohne — —— 
ben / in dem ſie ſo et capcom 
Giter warer / es far niemand 
erklaͤren kunte; Dag fie weit “io 











—_—— 
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Maß ware ; und daß man bif in das 
andere Leben warten muͤſſe / umb der⸗ 
ſelbigen rechte Erkanntnuß ertheilen 
koͤnnen. GOtt / der ſich zuwei⸗ 
der Boßhafften / fo gar auch der 
Unglaubigẽ bedienet / kuͤnſſtige Ding 
vorzuſagen / hat ſich der Teuflen bez 
dienen wollen / ihme vorzuſagen / daß 
er nach ſeinen gegenwaͤrtigen Ublen 
mehr Troſt / und Freud werde ha⸗ 
ben / als er werde ertragen koͤnnen. 
Diſe unaußſprechliche Freud iſt 35 
ein Stand der reinen Lieb / die / in: 
dem ſie die Seel mit GOtt allein 
vereiniget durch eine gaͤntzliche Ent⸗ 
ſchlagung von allen erfchaffené Beez 
fer / fie in einen glorreiden Mitges 
nuß feiner Gottlichen Ergoͤtzlichkei⸗ 
ten gerathen machet. Alſo fagte der 
Pater Surin gar recht / daf die volls 
kommene Ehrung Gottes die wabre 
Glüuͤckſeeligkeit gegenwaͤrtigen Lebens 
ſeye / weilen die Gluͤckſeeligkeit / die 
nichts anders iſt / als eine Verſamb⸗ 
lung all erdencklicher Gitter / in der 
anglichen Vereinigung mit Gort 
—* einfindet. Alſo merckete er any 
TIE, Theil. Leben P. Surin =o ff oe 





920 Der Mann Gottes/ | 
es water keine Leuth von froͤlichenen 
Gemith/ und Naturs⸗Arth / als die 
Heilige / allermaſſen die: volllomme⸗ 
ne Freud von ihren Hertzen unabſoͤn⸗ 
derlich iſt. Jedoch hat man ſich deſ⸗ 
fen suevinneren/ was geſagt iſt wor⸗ 
den / daß nemlich diſe Freud / die al⸗ 
len Ginn uͤbertrifſt / offtermahlen it 
Den unteren ſo wohl vernuͤnfftlich⸗ 
als ſinnlichen Theil nit vermercket 
werde / wie es fic) augenſcheinlich 
beweiſet in Dem Exempel unſers 


HErrn. 

136 So es ihm aber beliebet ſelbige 
von dem oberen Theil der Seelen 
hinunter ſteigen zu laſſen biß in den 
unteren / und auf einige Weis in de⸗ 
nen Siñen zugenieſſen zugeben / ſo iſt 
es ein rechter Vorgenuß deß him̃liſchẽ 
Paradeyß; und diſes iſt dem Mann 
Gottes die zwey oder drey lezte Jahr 
ſeines Lebens widerfahren / nach Ge⸗ 
ſtalten nemlich deß Stands der reinẽ 
Lieb / in den er ſich befande; als wel⸗ 
che / in dem ſie ihre Freud / und Ergoͤtz⸗ 
lichkeit in nichts anderen als in Gott 
allein geſetzet / die Freud / und 38 
t afte ot AAch⸗ 





ceeit in Deltter * * ou} 
lichkeit tn aller ihrer Reinigkeit ae 
nieſſet. Er ſagte —— — 
geduncke ihm / als ware die Lieb Got⸗ 
tes das einzige Leber ſeiner Seclen 
und da er gantz vertreulich de Mu⸗ 
ter Johanna von denen Englen zu⸗ 
ſchribe / machet er ihr zuwiſſen: E 
iſt nichts in mir / was GOtt nit iv 
lautere Anmuthung oer reinen Lich 
verkehret durch ſolche Weis / und 
Weeg / die unaußſprechlich⸗ und une 
begreifflich feynd; dann ex pfleytife 
gar auf ſolchen Singers die nit ſchei⸗ 
nen folcdbe Empfindungen geben sar 
koͤnnen / Bewegungen zur reinen Lies 
herzunemmen. Sas Anfeben eines 
Haveletns / def mindiften Sing fo 
mir vor Augen fommet / Fan mich 
verzucken / und mit heiligiſten Bewe⸗ 
gungen anfuͤllen / mich zu GOtt ale 
leinig zu wenden / und gantz ſein al⸗ 
leinig zuſeyn. Sots a 
Mein Aerts / ſagte ev / if gegen37 
Gott wie cines Kinds geyen ſeinen 
Watter ; es tubet in feiner Goͤttlichen 
Schoß mir beftandigen Erwoͤtzlichkei⸗ 
ten, sr baltet midy aber auch nit. 

Wu ſſſ a allein 
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allein wie cin guter Datter / ſonderen 
wie eine gantz zartiſte lieb⸗ volle Mut⸗ 
ter. Gas heiligiſte Altars Gacraz 
ment iſt mir wie eine Bruͤſt / die mich 
ſeiget / und mir das Gut/ fo inGOte 
iſt / zuerfahren / und 3u verkoſten gibt. 
Das iſt eine sha die —* ver⸗ 
ſencket / und truncken machet alle Cag. 
Er hatte eine immerwehrende Ge⸗ 
meinſchafft ber Seelen mit GOtt / 
welche auch die Nacht nit unterbre⸗ 
chen kunte. Sie gantze Naͤcht (ſag⸗ 
te er) kommen mir nur als ein Au⸗ 
genblick vor in der glückſeeligiſten Ges 
meinfcbafft mit GOtt; er bringt es 
mit mir auf das dufferifte mit ſeinen 
Troſt / und Suͤßigkeiten / und difes 
ſchier ohne Rube / und Nachlaß. 
Wann er zum Meßleſen gienge / ber 
ſande er fic) in einen wunderſamen 
iden; die Geufiser / Die thm die 
ieb außdruckete / und Die Saber / 
Die fie ihm verurſachte / brachen thm 
dazumahl weder sum Mund / nod 
sum Augen aus. Das hetligifte Al⸗ 
tars - Sacrament erfullete ihne nit 
allein mit unauß ſprechlicher 4 

| i 
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Tih eM in Der Seelen/ fondern mach⸗ 
fe thm aud) in Den Geſchmach wun⸗ 
Derfame / und empfindliche Suͤßig⸗ 
Feit. Der allgutige GOtt hat gus 
weilen die abgetédte Ginnen feiner 
Heiligen auf foldje Weis erquicen 
wollen 5; Wie man von dem heiligen 
Francifco lifet/ der thm felbft die Leff 
gen abfchlecfete/ fo offt er den ſuͤſſe⸗ 
fren Mammen JESU aufigefproz 
chen hatte. Es hinterlieffe ihm auch 
fo gar empfindliche Beweguͤngen / 
wie ſchon geſagt iſt worden / zu allen / 
ab deme ſonſt die Natur das groͤſte 
Abſcheuchen hatte ; indem alle ſeine 
Neigungen in die Neigungen JEſu 
ſich verkehret waren. Wann er ſich 
in die Einſambkeit begabe / gedunckte 
ihm / das gantze himmliſche Para⸗ 
deyß kame dahin. Alſo ſchreibet er 
hiervon: Ich bin er erſt den erſten 
Tag in der Einſambkeit / und ſeithe⸗ 
ro icy mid) vor GOtt ffellete / bat 
mich geduncket / der Himmel ware in 
Anckel offers 5 da ſich meine Geel gantʒ 
verwundet befande von der Liebsund 
mit einer Findlidyen Aufrichtigkcit an 
fff 3 unfes 
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unſeren HErrn gebuyoden. Sit Ber 

wedhuntt / die er mir dorten gibt 
ſtarck genug / mich in GOtt ver 
den zulaſſen / und zu verliehren: ab 
die Flammen Goͤttlicher Liebe se 
much ergoͤtzlich brennen / ſeynd 
groß / daß ich nit weiß / wie ich fie 
mebr ůͤbertragen koͤnne obne ſterben. 
Ubrigens gaben ihm diſe Gnaden i 
einer ſo aͤuſſeriſten Schwachheit ein 
ſonderliche Krafſt; fie erneuereten 
ihm ſeine durch vergangenes außge⸗ 
ſtandene Ubel gantz abgezehrte leib⸗ 
liche Kraͤfften und ſezten ihn wid 
rum tn Stand zu predigen; welchee 
er dazumahlen unmoͤglich hatte thun 
koͤnnen ohne ſonderlichen Goͤttlichen 
Gnad / und Beyſtand. 
138. G8 fcheinctes er waͤre auf einer 
Hoͤll enfrunnen in —— 
oͤrete lieb⸗ 














radeyß zu uͤbergehen; er h | 
lichifte Mtufic / mit annehmlichiſten 
Shon himmliſcher Inftrumenten, 
Chen difes wird von vilen Hetligen 
erseblet. Der allgutige GOtt lieſſe 
ihm zuweilen gefallen alle Ding / dte 
fm oor Augen kamen / wae? 

n 


— 
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Uchen Schonheit zu begabeny und 
ihne die Englifche Stimmen hoͤren 
zünlaſſen. Er ſahe ſich gantz a * 
a mit heiltgen Flammen / und von 
en Seiten umbaeben unit himmli⸗ 
ſchen Klarheiten / die fo gar denen 
leiblichen Augen ſichtbarlich waren; 
Endlichen gedunckte ihn gar: itt der 
—⏑⏑ 
that gehabt die Gaa er iss 
pheseynhung 5 und zuweilen hovete er 
innerliche Wort / Die ihm abweſend 
zukuͤnfftige und weit entlegene Din 
entdecketen; Er mercket aber a 
fo wobl in Obacht zu nehmen / daß 
ſich der Teufel leicht einmenge in der⸗ 
gleichen Worten daß er die jenige 
nachmache / die von dem Geiſt Got⸗ 
tes herkommen und daß er es auf 
eigener Lrfabrnuß erkennet habe. 
Dak GOtt guͤtig ſeye gegen einer 
Seelen / die ihm getreu iſt. Unſer 
HErr hat ihm verheiſſen ſeine Wun⸗ 
Den thm mitzutheilen / und hat ihms 
auch wuͤrcklich gegeben / obwohlen 
ſie aͤuſſerlich nit erſchinen / weilen er 
ſ e ihme nur in den innerlichen einge⸗ 
fff 4 gra⸗ 
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graben. Eben diſes liſet man auch 
von der Heil. Catharina von Sien⸗ 
na. Der Pater Surin verſicherte / 
wie daß difes cine der Gnaden ware 
geweſen / die in feiner Geelen die groͤ⸗ 
it WOiirdungen thate. Cr bat anc 
Die Gnad gebabt von der eigenen 
Hand def Gottliden Heyland JE⸗ 
fir Chriftd gefpeifet su werden 3 Er 


- hat die hoͤchſte Notiones, und Er⸗ 
kanntnuſſen gehabt / die nit aufigus 


fprechen feynd / von Dem Geheimnuß 
Der Allerhetligifter Drenfaltigkett 5 
Die drey Goͤttliche Perfohnen feynd 
ihm vorgeftellt worden in gang auf- 
ferordentlicben Erleuchtungens und 
Erkanntnuſſen: er hat die Chr / und 
Grad gehabts mit thnen vil Gemein⸗ 
ſchafft zuhaben; bald redete mit ihm 
Der emige ‘Latter auf Weis / und 
Manieren / die mehr zuverwunderen 
als außz ſprechen feynd : bald das 
eingefleiſchte Wort / bald der Heil. 
Geift. Es ſcheinete / die Erden waz 
re fiir ihm in Den Himmel verfebret 
worden. Wir haben angemerdet / 
wie DaB er von feiner Sugend —_ 


Dritter Theil. Oty 
aie wunderfame Erkanntnuß von als 
fer Gottlichen Eigenſchaſſten gehabt 
Habe ; eben diſe Grad ift ihm wider 
geben worden, da er gu Loudun wa⸗ 
we5 als er aber bernad) gang dente 
Lich dife Wort gehiret hatte : Ich 
will dir mein Gottlidyes Weeſen gus 
ſehen geben / hat er fich alleinig abs 
fcits gemacht / und da ift es ibm ers 
ſchinen wie in einen glorreichẽ Glantz / 
allwo er geſehen ſolche Ding / die unz 
ſere Gedancken weit uͤbertreſſen. 
Ich will darumen nit fuͤr gewiß ſa⸗ 
gen / daß er die Goͤttliche Weeſen⸗ 
heit klar geſehen habe. Unterdeſſen 
weiß ich doch / daß es nach den Heil. 
Auguſtinum, und Heil. Thomam 
vilberuͤhmte Theologi, und Gotts⸗ 

elehrte behaubten / daß GOtt dis 
on aufferordentlidjen Gunft / und 
Gnad einigen Perfonnen hier auf 
Erden nod) verinhen habe. Beh 
weiß / daß eS vortreflide Manner 
ſowohl in Gottfeeliafeit / als Ge⸗ 
lebrtheit von vil Heiligen geglaubt 
Haber ; Doc) tft und bleibt aber allz 
acit gewiß / daß Die Weefenheit Gots 
| ffs tes 
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tes Dem Pater Surin gegeiget fene wore 
Den durd) ein unauffprechliches 
Liecht / welches getciches ohne daß 
man es gang offentlich ſehe· Er ge⸗ 
denckte thin wohl / er ware nur einen 
Augenblick in difer Verzuckung ge⸗ 
weſen / und unterdeſſen hat ſie doch 
zwey Stund lang gedaurett 
140 O mein lieber Sefer bwir wollen 
demnach nit allein mit dem Pſalmi⸗ 
ſten ſagen: Seine Troſt / O mein 
GHtt! herfuͤllen oie Seel mit greuden 
an / nach Maß / und Proportion der 
Schymertzen / die das Hertz uͤberfallen 
haben. Allermaſſen in Wahrheit 
die Freud GHttes alle erdenckliche 
Quall / und Peyn weit: adbertriffe. 
Wir haben angemercket s daß die 
Mutter Fohanna von denen Engler 
fagtes daß cin einzige Stund —* 
Freud alle Peyn / und Marter tr 
Uberfluß belohnete / die ihm die Teu⸗ 
fel hatten zu leyden gegeben wehren⸗ 
der ſo vilen —* — Pater —* 
rin ware eben diſer ung / die 
Ergoͤtzlichkeiten aber / die ihm eine 
ſo reine Freud verurſachte — 





Drtter Shere 

angemen groß / ap wt 
daß cs die Natur n 
haͤtte koͤnnen ohne — * h 
Erhaltung / und er — 
geſtorben ware ohne diſen ſonderli⸗ 
sin wb 9 Sn oad Der Uber⸗ 

en difer himmliſchen Freu 
und Ergoͤtzlichkeiten hoͤrete a 
fagen dife Bort: Ady ! wie que iſt 
GOtt! Ach ! wiegquei—EGOt: 
oo Jn was immer fur einen Stand ay 
wir feyn moͤchten / ſolten me eben 
Dife Wort wohl verſtehen; wir ſol⸗ 
ten uns ſelbige offt ſelbſten —* 
DO GoOtt ! mie gemein ſolten fie uns 
nit ſeyn / nach ſo viler Guͤte / und 
Barmherzigkeit ſo wohl gegen der 
Seelen / als deß Leibs / deren wie 
taͤglich eine ſo mildreiche Erfahrnuß 
haben; nach ſo “a Bele * 
gen Gottes i nach ſo vilen 
ſigkeiten gegen diſen GOtt einer un⸗ 
endlichen Majeſtaͤt; madd) fo lang? 
wuͤrig⸗ und ſanſſter Gedult : Die et 
mit uns bat / uns bif sur Buh juz 
erwarten / ohne daß ers wie er ſchon 
langft hatte thun koͤnnen / uns “ > 
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Hoͤllen ſtuͤrtzete 2 nad difen fo offty 
und fo lange Zeit widerum erneuer⸗ 
ten / und widerholten Fortſetzungen 
einer unendlich barmhertzigen Lieb / 
Da wir unterdeffen inſtaͤndig wider 
ihne ſtreitten mittels unerbérten Un⸗ 
danckbarkeiten 2? nach fo vilfaͤltigen 
Vermehrung feiner Gottlidben Gna⸗ 
den / Da wir unterdeffen immerdar 
fort wnfere Suͤnden vermehren / und 
» tiberbdauffen 2? alles difes folte uns 
ſelbſten billich fagen machen : wie 
gut ift nit GOtt ! Was fie nothe 
tringende Gachen ſeynd nit difes 7 
uns cingig / und alleinig / und gwar 
ohne allen Aufinahm sum Dienft 
Gottes gu verbinden 2 Wie folt es 
aber ſeyn fonnen / daf wir uns nit — 
gang und gar einen fo guͤtigen HEr⸗ 


| ren / und Lehrmeiſter ergeben? Ach! 


O mein GStt! Ah! O mein HErr! 
Du alleinig! Du alleinig! Du allets 
nig! es iftniemand / der dir gleich 

iſt! eS iff Feine fo groſſe Herrlichkeit / 
die mit deinen Dienft gu oergleiden 


Die 
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Die gluͤckſeeligiſte Erfahrnuſſen /142 
Die deffen Der Pater Surin hatte / 
madhten ihm dergleichen Bewegun⸗ 
gen jedermaͤnniglich dargue eingulas 
Den/ und zur Verachtung aller irr⸗ 
diſchen Dingen anzumahnen / fprez 
chend / daß es die groͤſte Shorrbey 
waͤre / darin ſich aufhalten zu woll 
mit Verlurſt der unermeſſenẽ Reich⸗ 
thumen deß himmliſchen Paradeyß 
amb ſolche Welt⸗Kinder Boſſen. 
Der du diſes liſeſt / verſteheſt du die 
Wahrheit nit / die dir alfo zuſchrehet? 
Wann es dich aber bart ankommet 
auf den Dienſt eines fo groſſen Gott 
did gantz / und gar ju begeben / hoͤ⸗ 
fe den Apoſtel an in ſeiner Epiſtel zu 
denen Roͤmern / der dir ſaget: Ser 
Geiſt Gottes gibt unſeren Geiſt Zeig⸗ 
nuß / daß wir Kinder Gottes ſeynd; 
und wann wir ſeine Kinder ſeynd / 
ſo ſeynd wir auch ſeine Erben: das 
iſt / Erben Gottes / und Mit-Lrben 
JWſu Chriſti; wann wir anderſt 
ſeines Leyden uns theilhafftig machen / 
daß wir auch einen Theil an ſeiner 
Glory / und Herrlichkeit haben. T 
ra⸗ 
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eo feage td dich / gebe mir aber wohl 


bedachtfam Antwort: Golt die Erbe 


ſchafft Gottes nit wohl Werth ſeyn 
das wenige der Peynen / die du auß⸗ 
eet? Iſt wohl ein Vergleich zwi⸗ 
ſchen difer Erbſchafft / und jener ei⸗ 
es jrrdiſchen Monarchen / wann es 
ch eine Monarchi / und Herrſchafft 
tiber die gantze Welt ja uber Mil⸗ 
lion taufend Welt folte ſeyn ? Ach 
mein GOtt! was foltemannit thur 
umb foldbe Ding ? Ach lender! was 
thut man nit umb die mindifte Baz 
atellen ? und was thuftdu aber nit 
lbften umb das mindiſte / was du 
ſt / oder worzue du einen Zuſpruch 
habeft ? Betrachte demnach / was 
maſſen der Heil. Apoſtel mit groͤſten 
Fueg faget : Ich halte darfuͤr / daß 
a Fein Vergleich fepe zwiſchen denen 
iitern gegenwaͤrtigen Lebens/ und 
Der Glory / welche in uns folt offenz 
babret werden 3, und darumen folten: 
wir den Muth nit ſincken laſſen / wei⸗ 
len die fo kurtze / und fo leichte Trang ⸗ 
ſaalen / die wir hier auf Erden pa , 
sulkepen paben / in uns. die exnige 
<9 . ere ur⸗ 
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Saurbhafftigkeit einer unertraͤglichen 
greud verurſachet. Mein —** 
ſter Leſer! Sch hab dir anderſt nichts 
zuſagen / als ich mir ſelbſten ſage: 
Laſſet uns einen Augenblick leyden! 
laſſet uns einen Augenblick Gedult 
haben / und wir werden auf emig 
glaͤckſeelig ſeyn. Und firwabr / folte 
Difer Stand, und Beding / fo unume 
gaͤnglich iſt nit fif-vorfommen? 
mann thm aber alfo iſt / was haber 
Wir uns zu beflagen Laſſet unsvils 
mehr mit dent Apoftel in Anſehen def 
fen fagen : Und eben darum verliebs 
ten wir unferen Hertzen · Muth nite 
Laſſet uns aber auch mit ihm und 
zwar auß Grund der Seelen fagens 
Weilen wir nit mebr auf dic ſichtbar⸗ 
liche Siny/ fonderen auf die unſicht⸗ 
barliche ſeben: dann die wir ſehen / 
ſeynd zergaͤnglich; und die wir nit 
ſehen / feynd ewig. Diſe Wort aber 
mit dem Apoſtoliſchen Mann recht 
zu fageny muft bu deine Mbfehen nit 
mebr an das Irrdiſche halten noch 
auf Das zeitliche Gut / und Gewinn/ 
ſonderen deine Gedancken — 
x] mate 





934 Der Mann Gotteds / 
maffer gegen den Himmel / und zu 
GOST def Himmels alleinig erhee 


ben. 
143. Du muft dich berentwegen an der 
puren Glauben halten / den du te Dens 
Heil. Tauff empfangen Haft. Der 
Pater Surin fagte / auf difen purer 
Glauben beziehen ſich alle andere 
Staͤnd der Gnad / aufs wenigiſt hier 
in diſen Leben. Und darumen wur⸗ 
den ihme / nach ſeiner ſelbſt eigenen 
Zeignuß / alle Strommen der Freud / 
mit denen er gegen dem End ſeines 
Lebens uͤberſchwemmet iſt worden / 
nur durch eine allgemeine / und ges 
fambte Glaubens ¢ Gorbilbuug mits 
gethcilet ; obwohlen er vormablens/ 
wie leicht zuſehen war / offtermahlen 
ang deutliche / und fonderlide Crs 
einungen / und Gefichter gehabt 
hatte. Endlichen haben wir mit ths 
me zumercken / wie daß dergleichen 
fo ſuͤſſe und annehmliche Gnade 
ſich bißweilen vertragen mit der gris 
fren Armuth / und Verlaſſenheit in 
Den puren Glauben. Und darumen 
verſicherte er / daß in mitten F— 
i⸗ 
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feiner fo himmliſchen Staͤnden / mit 
denen er iſt begunſtiget worden / ſei⸗ 
ne Sunckelheiten bißweilen groß gee 
nug / uno ſeine Schwachbeiten ſehr 
quallend waren; Die Urſach deſſen 
iſt / weilen die pure Freud fuͤr die an⸗ 
dere Welt gehoͤret / wie unſer HErr 
Der Heil, Mutter Lherefie gelehret 
hat; und die Beraubung fiir gegene 
iwdrtiges Leben, Weffentwegen hers 
nad) diſe Seraphiſche Heiligin ges 
fagt hat: Entweders leyden / oder 
fterben } Dann wann cin Chrift 
Menſch tn difer Welt nichts me 
leydet / fo fcheinet e8 / er habe 
nidts mehr zu thun. Gedencket dem⸗ 
tad) nit/ als ware unfer Diener Got⸗ 
fes/ und feiner unbeflectten Mutter 
unter allen himmliſchen Freunden 7 
und Ergoplichfeiten / mit denen er 
uͤberſchwemmet war / von — 
und Leyden befreyet gewefen|: Er 
Bat derfelbigen immerdar genug ge⸗ 
or bif in Sodt auf mehr verſchi⸗ 
Dene Weis / und Manieren + daru⸗ 
men hat er der Mutter von denen 
Englen sugefchriben : Wie daß uns 
~ PIL, Sheil. Leben P. Surin. ttt um 
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unſere Armſeeligkeiten zu vilen dies 
nen; daß wir derſelben niemahls ſol⸗ 
ten vergeſſen: daß ſonſt die groͤſte Ge⸗ 
fahr waͤre / in einen Ubermuth zu ge⸗ 
rathen. 


eAG2EDI -LESEED-? ERM LESSER 
Das Zwoͤlffte Capitel. 


Der Triumph deh Gottliden Ens 
fers tt ——— Todt 
e ater durin. 





144Ann Der Goͤttliche Eyfer ein 
yy Ak e reine Lieb / ein ſtarcke / und 
yavee bigige Lieb iſt fo fan man 
fagen/ daß ſie ntemabls mebr/ und 
befjer ihre Reinigkeit / und Staͤrcke 
zu erfennen gebe als im Todt; juz 
mablen fie in difen ſuͤſſen / und gluͤck⸗ 
feeligen Augenblick von dem erſchaf⸗ 
fenen Weeſen fic) abfondert umb mit 
Sem unerfdaffenen fich vollfoment- - 
lich ju vereinigen / und eben dazu⸗ 
mahl beiligermaffen Obfigerin it / 
und glorreid) triumphteret. Was 
immer fur Gig in diſen Leben fie bee 


— 
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Ité kan / iſt fiedoch allzeit noe imer⸗ 
ar neuen Streitten unterworſſen: 
im̃er dar in Gefahr uͤberwunden zu⸗ 
werden; Der Triumph im Todt 
aber ift ein ewiger Gig ; die Palms 
zweig / Die man Dorf Darvon tragt | 
verwelcken nimmermebr/und die Lore - 
ber⸗Kraͤntz die man dort erhaltet / 
fennd unfterblide Lorber - Streif. . 
O GOTT! wie wohl / und recht 
fchreynet der Liebs⸗Juͤnger auf! Gees 
lig ſeynd die Todte / die in den Hiren 
fferben ! wie recht faget nit Der Pſal⸗ 






mift : wie koſtbar iſt nit der Todtder 


Heiligen in Gegenwart deß HErrn! 


Der Todt def Pater Surin iſt ei⸗ 145 


ner geweſen auf difen koſtbaren / und 
gluͤckſeeligen Todten. Wanner ſag⸗ 
te: es gedunckte ihm / die reine Lieb 
Gottes mache ibne noch leben: Go 
koͤnnen wir ſagen; es fcheine / die 
pure / und reine Lieb Gottes mache 
ihne ſterben; und diſer Mann Gots 
tes ſehe geſtorben / wie jener / vor 
Dem die Heil Schrifft meldet: In 
den Buf def HErrn. Der Todt 
Funte ibn nit ete allermaffen 
Wy * a er 
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er zur Nachfolg deß Apoftels 7 alle 
“Tay ſtarbe. Der Sodt Fan den jes 
nigen nit unverfehens kommen / Der - 
ſchon geftorben tft. Und darumen 
erfldret Der Apoſtel der Hetligen Lieb: 
Seelig ſeynd die Toodte/ die da ſter⸗ 
ben. Der Himmel aber / dem es ge⸗ 
fallet ſeine groͤſte Geheimnuſſen den 
jenigen gu ofſenbahren / die nichts 
mehr von dem jrrdiſchen haben / hat 
auch dem Pater Surin die Zeit ſeines 
Sodts ankuͤnden wollen wehrender 
einer Der heiligen Wachten 7 die er 
Def Machts bey denen Fuͤſſen feines 
Goͤttlichen Kehrmeifters vor dem 


BHochwuͤrdigen Gut def Altars verz 


richtete. Man hat dife Ofſenbah⸗ 
rung wohl vernommen 5 was aber 
hernach in den innerlichen feiner Gees 
len vorbey eae : Die Aufopfferun⸗ 

gen/ und Sclacht - Opffers die er 
dorten gethan; Die Inbrunſten / und 
Verzuckungen der Goͤttlichen Lieb/ 
in die er gerathen / zu wiſſen / iſt nie⸗ 
mand als GOtt allein und ſeine 
Heil. Engel die es erfennefen/ als 
die nemblich alleinig Zeugen feiner 
| Seufls 


— — 
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pein ate — weiß / 
iſt allein / daß er dieſelbige g 
Nacht in einen beftandigen Gebert 
zugebracht habe. — 
Einige Zeit hernach fiele ev in 146 
dreyerley Kranckheiten / deren die . 
mindiſte genug ware ihme den ae : 
zubringen / Das ift geſchehen umb das 
Set deh Heil. Ertz⸗ Batter Fof 
Def groffen Heiligen / und Haubt 
Patron feiner fonderliden Andacht. 
Das iff ein dencwirdige Sach dak 
Vil Heiligen geftorben ſeynd bt 

en 





aber france wurden an ihrer koͤdll 
ip agers Ae nave tel Me 
ag felbften / oder nahe bey dem 
Set der heiligiten Geheimnuͤſſen 
oder aber der Heiligen/ ju denen fle 
eine fonderbare Andacht trugen. Al⸗ 
fo ſeynd vil Hetliges die nichts athz 
mieten / als Die Lieb gu der Allerſee⸗ 
ligiften Jungfrauen / nahe umb einen 
ihrer Feſttaͤgen geftorben. O heiliz 
ge / niemablens genug zu liebende 
Mutter Gottes! O allerliebreichifte 
Mutter! du Jungfrau aller Junge 
frauen gang unverfebrt pon Den ers 
a tit 3 ſten 
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ften Augenbltc deiner heiligiften Em⸗ 
pfaͤngnuß! Wie ſuͤß tft es / fo viles 
ſeyn fan/ auf einige Weis bey deine 
heilignten Suffer ecb Gott! 
Daf teh Dalebe! O Gott ! daß ich da 


ſterbe! umb dife Gnad / O mildreis 


chiſte / getreuiſte Mutter! bitte t 
dich allerdemuͤthigiſt! die Goͤttliche 
Vorſichtigkeit ohne welche Das mins 
diſte Haͤrrlein uns nit von dem Haubt 
fallet / hat wollen / daß der Mann 
Gottes kranck wurde umb das Feſt 
deß Heil. Joſephs / als auß ſonder⸗ 
barer Gnad diſes unvergleichlichen 
Heiligen; zumahlen es gewiß / und 
wahr bleibet / daß der Todt der Ge⸗ 
rechten die vollkommentliche Voll⸗ 
bringung / und Erfuͤllung aller ihrer 
Gnaden ſeye. Der einen derglei- 
chen Sodt verlangets der muß aud) 
cine dergletchen Andacht ju difen 
glorreichiſten Heiligen Ertz⸗ Batter 
Joſeph haben als welcher der jeni⸗ 
ge iſt / Der nach fener Sungfrdult- 
hen Gefpons die gréfte Macht hat 
denen Geelen tn jenen gefoͤrchtlichen 
Augenblict beysuftehen. ag 
. en 
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Eben dife Goͤttliche Worfichtig: 147 
Feit / die alles anordnet/ und alle Au⸗ 
genblick der Zeiten in ihrer Macht 
Behaltet/ hat wollen/ daß die Krauck⸗ 
Heiten Def Pater Surin ohne einzige 
Linderung fortdaureten biß am hei⸗ 
figen Charfreytag / allwo er nod) 
fracder tourde/als guvor. ESmis — 
fie diſer in Der Lieb deß Kreutzes voll 
xkommene Nadfolger JEſu Chrifti7 
Deffenthalben emen neuen Schy⸗ 
Dungs: Dag difes liebretchiften Heyes 
land / ( will fagen) einen neuen Char⸗ 
frentag haben / der thn bif sunt End 
feines Lebens fubrete / / welches ge⸗ 
ſchehen ift einige Woden hernach. 
ASehrend difer eit / litte er uber die 
maffen an der Cholick; maͤchtigen 
Hertzdruckẽ; ciner dufferifie Schwaͤ⸗ 
che / und Mattigfcit / und endlich 
an Der Wafferfucht ; aber alle diſe 
Ubel / die thn Son auffen Schwarm⸗ 
weis tiberfielen/machten ihm in den 
mindiſten nichts an der Krafft / und 
Froͤlichkeit in ſeinen innerlichen / all⸗ 
wo er immerdar ſort einen vollkom⸗ 
menen Friden genieſſete / und erhielte. 
ttt 4 Sem 





> 


» 
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Gert wird fein einziges Ubel widers 
fabren/ fagt dev Pfalmift / der dest 
Allerhoͤchſten zu feiner Zuflucht bat 
dgenommen; und die Geifel wird feis 
nen Hauß nit sunaben, Die Woh⸗ 
nung difes wahrhafften Diener Got⸗ 
tes / und feiner unbeflectten Mutter 
ware tn Den Friden; er beſitzete / und 
erbielte feine Geel tmmerdar tit groͤ⸗ 
fier Gedult / in dem er alle ſeine 
Gdmergen mit auferbaͤulichſten 
Ganjftmuth ubertruge ; Er hatte 
Fein einzige Quall / noch Peyn als 
nur in einen / wann er nemlich ver⸗ 
merckte / Daf. man einige Hochſchaͤ⸗ 
Bung ven ihm haͤtte. Zumahlen end⸗ 


lichen die jenige / die voll deß Geiſts 


JEſu Chriſti ſeynd / ihre Neigun⸗ 

en dahin haben; Sie leben / und 
—5 in dem Geiſt einer wahren 
Demuth ; fie leben / und ſterben in 
vollkom̃niſter Lieb der Verachtung / 
nad) welcher fie hitziger verlangen 
als die ehrſichtigiſte Weltliche dach 
denen Welt⸗Ehren trachten. Die 
den Welt⸗Geiſt haben / koͤnnen diſe 


Eehr nicht verſtehen; die aber den 
43 Geiſt 
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Geiſt JEſu Chriſti haben / verſte⸗ 
hen es wohl / und machen ſie auch 
werckſtellig. Unfer Gottſeeliger Pa⸗ 
ter Surin bezeigetk aufrich tig / daß er 
gar vergnuͤgt waͤre in Menſchlicher 
Verachtung zu ſterben / wie er in ſel⸗ 
biger gelebt hatte. Fe 
Die gaͤntzliche Begebenheit auf, 4g - 
GOTS allen s in welder er ſich 
geubet hat webrender eit ſeiner 
Kranckheit / it wohl su merden. Es 
gibt einige / die einige Zeit hindurch 
dem Gebett abwarten / und zwar taͤg⸗ 
lich fo lang ſie der guten Gefundhett 
genieſſen; wann fie aber Frand wer⸗ 
den / koͤnnen fie mit barter Muͤhe mit 
OGHtt fic) befchafftigen. In dem 
Pater Surin fibet man gang das We 
Derfpill ! es fcheinete / alle feine Ubel 
Dieneten thme zu nichts / als ihm Frdffe 
tigere / und embfigere Obacht auf 
OGHtt zu bringen. Gleichwie fich 
Die fleine Feuers-Flammen von der 
mindiften Wind leicht außloͤſchen laf 
fens und die groffe Feuer dardurch 
nod) groͤſſer werden; alfo brauchet 
es gar nit vil 7 jenige von GOtt 





: 
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die immer moͤge 
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gar abwendig gu maden/ die ihne 
ar wenig lieben / da bingegen alle | 
eſchwernuſſen und Hinder 
orfallen Die sus | 
brunt eines liebsoollen Eyfers nit 
minderen koͤnnen. Ein Hertz / ſo ei⸗ 
ne brinneyferige Lieb hat / befindet 








ſich memahls mehr Géttltc erhebet / 


ails unter Den Laſt allerhand Quall / 


und Peynen; wann es aber einer 


Perſohn / die ſich liebet / hart ankom⸗ 
met ihrer ſelbſt zu vergeſſen; Wie 
ſolt ein heiligmaͤßig großmuͤthiges 
Hertz / welches GOtt Million tau⸗ 
fendmahl mehr als ſich ſelbſten liebet / 
an GOTT nit gedencken koͤnnen? 
Das Hertz def Pater Surin, fo eines 
auß difen in Der Goͤttlichẽ Lieb groß⸗ 
muͤthigen Hertzen geweſen / ware all⸗ 
zeit durch ſeine Lieb an GOtt gekle⸗ 
bet: Es ſcheinet auß ſeinen Goͤttli⸗ 
chen Bewegungen / als wolte es ſich 
ohne Unterlaß in GOtt allein ver⸗ 
ſencken mit Abſoͤnderung von dem 
Eeib. Daman ihm fagtes er moͤchte 
ſeine heilige Inbrunſten / und Eyfer 
ein wenig maͤßigen / die ————— 


— — ——— 
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anit gang ſeurigen Worten an Tag 
gabe; auß Forcht / er moͤchte ſeiner 
Geſundheit ſchaden. Ach mein Gott? 
antwortete er / das iſt mir unmoͤglich / 
die Lieb kan ſo wenig als das Feuer 
verborgen bleiben. Die Juͤnger deß 
groſſen Heil. Martini bitteten ihne in 
Heſſtigkeit ſeiner Kranckheit / ein wee 
nig ſich zu erhollen von der inſtaͤndig 
geſpannten Obacht / die er auf Gott 
hatte / und die er zu erkennen ga⸗ 
be / da er inſtaͤndig die Mugen ge⸗ 
gen Dem Himmel huebe. Da ants 
wortete ihnen difer Glorreiche Biz 
ſchoff: Laffet mich meine liche Bruͤ⸗ 
Der ! laffet mid) das Orth anſehen / 
wohin ic) trachte; den Himmel fas _ 
ge id) /fo die Wohnung GOttes iſt / 
Den th liebe. Eben alfo funte auch 
unſer Heilige Mann Gottes fid) nit 
mebr abtwendig machen laſſen ine - 
ſtaͤndig mit GOtt umbsugehen; es - 
ware ihm fo gar ein Sorts und Peyn / 
Daf er zuweilen pom Schlag aberfals 
- fen wurde meilen er. gu felbiger Seit 
hit wuͤrcklich an GOtt feiner einzi⸗ 
gen Lteb kunte gedencken. 
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149 Gr redete denen / die thne zu be 
fuchen Fommen/ fo hod) darvon / daß 
es ſcheinete es waͤre eine Perfohn/ 
Die erft vom Himmel herab geftigens 
mit fo groſſer Verachtung aller prez 
diſchen Ding / Daf man ihn fur: etz 
nen Menfchen auf der andern Welk 
gebalten hatte/und mit einer fo Gotts 
lichen Bedlung / und Zartigkeit / dab 
man hierdurch bif zu haͤuffigen Sas 
heren beweget wurde. Wil hohen 
Stands / und adelide Perfohuen7 — 
Die ihne von denen Welt 2 Entelfeiz 
ten / und Verachtungen / die er daz 
pon hatte 3 von der Hochſchaͤtzung / 
Die mah pon ewig’ und himmliſchen 
Dingen / von GOtt / und der Ewig⸗ 
Feit haben folte / reden hoͤrten / bli⸗ 
ben daruͤber gang verzuckt; und ein 
Manns: Perfohn auß difen / da er 
aus dent Rrancken: Zimmer / too er 
toare / nachdem er thn 'angeboret / 
beraus gienge/ fagte uberlaut anf 5 
ev glaube nit/ Daf ein Heiliger au 
dem himmliſchen Paradeyß anderit 
thurde reben, * 
— — Vor 
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WVor allen aber gaben ſein Hertz / 150 


und ſeine Wort / an Tag nichts als 
unglaubliche Zartigkeiten zu unſeren 
HErrn JEſum Chriſtum; Sein 
Eyfer gu diſen liebreichiſten Heyland 
hatte ihn gleichſam gantz verſchlu⸗ 
cket; Dann gleichwie er in ſeinen Le⸗ 
ben niemahls von ihm abgeſoͤnderet 
war / alſo muͤſte er auch in ſeinen 
Todt mit ihm gantz und gar verei⸗ 
niget ſeyn. O liebſter IJEſu 2? O 
der du alle Lieb der guten Hertzen 
ſolleſt ſeyn / Ach! wie ſolte man dich 
nit lieben koͤnnen in Leben / und in 
Sodt ? Ach GHOtt! man mus ents 
weders Fein DerB mehr haben oder 
Dich allgeit lieben; man muf aber 
Fein Hertz haben als dich einzig / und 
alleinig zu lieben! O BEfu ! GEz 
fus afleinig ! FEfus alleinig ! dife in⸗ 
briinftige Lieb/ die er hatte gu Difen 
allerhoͤchſten HErrn / bendthigte ihr 
zu bitter / Daf man ibm alle Dag 
wehrender feiner Kranckheit dte lez 
bendigmachende Genieffung feines 
Foftbariften Leibs in dem Hochwuͤr⸗ 
giſten Gut vergonnete / -* 

7 n 


7 
. 


“3 


‘ 


151 


948 Der Marin Gottes/ F 
ibn aud) geftattet wurde. In difer 
@Pottiimen Speiß hatte er alle feine 
Ergoͤtzlichkeitẽ und auf unvergleidz 
licher Großmuͤthigkeit beswingete er 
ſich nur diſes unendliche Gut ret 
su genieffen/ fo ſchwach / und math 
als er ware / von Mitternacht big 
wenigiſt nod) vier Stund darnach / 
daß man ihm diſes Goͤttliche Pfand 
Deh Heyls diſen GOtt der Liebe / 
und die Lich felbften mittheiletes nit 
Das mindifte von Medicin, oder 
Speiß su fic ju nemmen. O mein 
GO Dit! fey es / daß die jeniges die 
dich gar nit erfennen nit alle Muhes 
und Rraften anwenden / dich zu bee 
ſitzen: Wie folt aber der jenige / der 
nur ein wenig weiß / mas du biſt / wie 
folt er wohl nit alles thun nit alles 
leyden nit alles verlaſſen Fonnen auf 
Lieb deiner 2 : 

Er empfangete die hetlige Weeg⸗ 
Zoͤhrung / und lezte Delung mit auf⸗ 
erbdulichifter Andacht in Gegenwart 
aller Geiſtlichen def Collegii, welder 
ev mit einer ungemeinen Cinfalt/ und 
Demuth die Sian / und Meynun * 
nest \4 


— ——— ee ee LS — 


Dritter Sheil . 348 
feines Hertzen von dem Stand offentz 
lich bekennete / in den er gelebt; den 
er aud) ungemein / und ſinnlos vor 
Denen Menſchen nennetes thnen zu⸗ 
gleid) zuverſtehen gebend / daß er 
ſehr vergnuͤgt waͤre / in Verachtung 
gelebt zu haben; hernach bittete er 
ſie demuͤthigiſt umb Verzeyhung von 
allen ſeinen Maͤnglen / und Fehleren / 
die er begangen / und inſonderheit 
von allen unordentlichen Bewegun⸗ 
gen / die ſie an ihm vermercket haͤt⸗ 
ken / und womit er ihnen haͤtte Aer⸗ 

ernuß geben koͤnnen / beynebens 
the in Cinfalt bezeigend / daß er in 
allen diſen Worten fein Hertz allzeit 
in groſſer Auffrichtigkeit behalten 
haͤtte. Die Geiſtliche ſeynd hieruͤ⸗ 
ber alſo beweget worden / daß ſie alle 
in haͤuſſige Saber außbrachen / und 
Die hernach mehrmahlen erneuert / 
und verdopplet ſeynd worden in ſei⸗ 
ner Leich⸗Begaͤngnus. Und fuͤr⸗ 
wahr / kunte wohl etwas bewoͤgli⸗ 
cher geſehen werden / als einen hei⸗ 
ligmaͤßigen Mann / der da in ſeinen 
Todt⸗Bethlein umb —— 
ibe 


950 Det Mann Gottes / 


bittet wegen ſolchen Dingen / die wi⸗ 


der ſeinen Willen geſchahen / und zu 


ſeiner aͤuſſeriſten Verdemuͤthigung 


dieneten / die er von gantzen femen 


~~ 


Hertzen liebete und zur Matery ei⸗ 
ner groͤſten Heiligkeit / die er zum we⸗ 
nigiſten von ihm ſelbſt erachtete. Er 
bezeigete auch die danckbare Erkannt⸗ 
lichkeit / Die er hatte fir die Guad 
feines VGeruffs ju der Heil. Gefell- 


ſchafft / die Freud / die er hatte ab 


der BarmberGigkett / die ihm unfer 
HErr gethan / darin getreu gu ſeyn / 
und darin zu ſterben. Ich will da 
nit fuͤr ungut heiſſen das Verhalten 


eines jeden inſonderheit / ſondern kan / 
und will nur ins gemein ſagen / tote 


daß es eine ſehr gefaͤhrliche Sach 
ſeye von einen Stand außtretten / 
zu Den man fic) durch Die Heil. Re- 
ligions-Gelubt verbunden hat / wan 
ſchon foldyes durch ein Difpenfation, 
oder Befrenheits: Grief geſchehen 
folte. Der Heil. Geift ſagt durch 
Hen Pfalmiften : Machet Gelirbt 7 
und widergebet felbige Dem HErrn 
eueren GOtt / jenen — M 

tt / 


— — 
i 


| Drifter Sheil. ost 
Gott / dev denen Surjten dae Leber 
nimbt / und ſich erſchroͤcklich zeiget 
denen Boͤnigen der Erden; man kan 
ſich wohl verbergen vor denen Men⸗ 
ſchen auf vile Weeg / und Deis 
GOtt aber wk / der ve Hertzen durch⸗ 
forſchet / und die Nieren richten wird 
nach feiner Gerechtigkcit. Man hat 
Offt genug febr unglictfeelige Auß⸗ 
gang gefeben dergleichen Auftrete 
tungen 5 Glucfeeltg der jeniges der 
in den Stand/ und Beruf verblei⸗ 
Het / su Den er beruffen tt worden,’ 
Enduchen hat der wahre Diener 152 
JEſu Chrifti und ſeiner unbefleck⸗ 
ten Mutter die Welt verlaſſen in den 
Himmel zu gehen mit neuen Liebs⸗ 
Inbrunſten / die thne biß dorthin 
gluͤckſeeligiſt erſchwingeten den 21 
Aprill zwiſchen zehen / und aylff Uhr 
‘in Der Nacht / im Jahr 1665. fete 
‘nes Alters im 65.igiſten Jahr / wie 
fein glorreicher Ertz⸗ Vatter der hei⸗ 
lige Ignatius, deſſen er einer Der wuͤr⸗ 
digiſten Soͤhnen ware / vermoͤg ei⸗ 
ner getreuiſten Nachfolgung in voll⸗ 
kommener Entſchlagung von allen / 
AIII. Theil. Leben P. Suria. uuu vas 


9f2 Der Mann Gottes/ 
was die Weit hochſchaͤtzet / und dbers 
auß grofjen Lieb gu denen verdemͤ⸗ 
thigenden Weegen deh Creuges 5 
nachdem er bod) / und theur begets 
gete/ daß er nichts mehr wuͤnſchete / 
als in wabrer Buß bey denen Fife 
fen difes fo beiligen Vatters zu fters 
ben.. Raum ware er verſchiden / da 
wurde alfobald fern Angeſicht orf. 
ſchoner / und holdfecliger als eS jes . 
mals bey Yebens ware geweſen; 
und alfobald bemubeten ſich on Leuth 
Hon hohen Anfehen etwas zubekom⸗ 
men, entweders von ſeinen Haaren/ 
oder ein Stucklein von feinen Kleyd / 
oder anderen Dingen / die ihme su 
Dienſt waren/ auß Hochſchaͤtzung / 
Die fie pon ſeiner Heiligkeit haͤtten / 
und auß Vertrauen / ſo ſie in ſeine 
Fuͤrbitt bey unſeren HErrn faſſeten / 
der auch wohl hat zuverſtehen wollen 
geben deſſen Macht / und Krafft ſei⸗ 
ner Verdienſten / durch die Wunder⸗ 
werck / die er in Anſehen ſeiner ge⸗ 


wuͤrcket hat. ae 
153 Eben die Nacht da er auß difer 
Leben verſchiden / st eine: 


ee, : joe eget 
._ | | _ i : 


ritt 2 
S¢ Tloſterfrau aug den Carmeliter⸗ 
Orden / mit welder tone die Lieb 
JEſu Chriti infonderheit verbunz 
Sen hatte da fie faum angefatiger 
gu ſchlaſſen / ungefepr zweh Stund 
Rach ſeinen Hinſcheiden aufgewecket 
worden eine gar ſubtille Stunt 2 
Die in der *88 deß Pater Surin 
oe: tft hent der Heilige 
ſtertag / beans der Tag rites 

fichungy halte thee nuit ton Darvon. —* 
re die Heil. en 
—— — — Und 
Da diſe Stimm oͤſſters widerhollet 
wurde ſie aufzuwecken / tft fie —* 
lich genoͤthiget worden a 

unwiſſend / was diſes will 

Da ſie aber umb acht ormit⸗ 
tag den Todt deß Pater Surin Hers 
hominen / Hat fie gar nit mehr ger 
zweifflet / daß nit ities eine Rabe 
tid)t von Himmel Mare geweſen / die 
thr zu verſtehen gabes wie Oak diſes 
der Oftertag waͤre fur dife Heilige 
Geely die ba gluͤckſeelig oon den E⸗ 
sen Din diſer Ss i in 
n Oimmel als th das wahre ver⸗ 
nnn A ⸗ heiſ⸗ 
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heiſſene Land abzureiſen. Vil an⸗ 

hulich⸗ und glaubwuͤrdigiſte Ratres 
auß der Geſellſchafſt bezeigeten diſer 
tugendſammen Carmeliterin groſſe 
Hochſchaͤtzungen von der hohen Tu⸗ 
gend def Pater Surin, Und unter 
anderen fagte thr Der, Pater Baillé, 
wie daß er aar vil auf feine hinteriafs 
fene Schriften hielte / und ſehr vit 
auf feine Heiligfelt 5. indem er hier⸗ 
poneine fonderlidbe Erkanntnuß bats 
fe durch Die ganbe WAnvertrauung/ 
die er thm von feinen Innerlichen 

ethan hatte. Der Pater Anginot, 
—* ihne von ſeiner Jugend auf ge⸗ 
kennt hatte / redete mit eben derglei⸗ 
chen Hochſchaͤtzung von ihm Der 
Pater Partenay bat verſichert / daß 
er ihne niemabls an einer Sugend 
ermanglen habe gefeben. Was mich 
anbelanget / Fan ich in Aufrichtigkeit 
fagen/ wie daß vil Patres auf eber 
bifer Geſellſchafft und die i be 
weſen fennd von grofer Gelebrt 
fouderliden Gottsforcht / und vor 
anbderfeits ihne gav ſonderlich geken⸗ 
net haben / mir Darvon mit: % 
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— -Delligpelt see 
o ung ſeiner He ge⸗ 
redet haben / daß fie ſagten / fie fine 
den nit kraͤfftige Wort genug ſich 
recht hieroͤber zu erklaͤren. Andere 
Ordens⸗Geiſtliche von außbuͤndiger 
Gottſeeligkeit haben mir von ihm als 
Hon einen groffen Hetligen zugeſchri⸗ 
ben turf nad) feinem Hinſcheiden / 
mit Bezeignuß / dak GHtt meget 
et vil / und groffe Wunder wuͤr⸗ 
ete: 
| Hier folget ein Feiner aufrichtigerss4 
Außzug einiger Brieffer von * 
Patribus auf der Geſellſchafft die 
fie gleich nach difen koſtbaren Sodt 
geſchriben haben. In einen berich⸗ 
fet ein Pater : Der Pater Surin iff 
geſtorben / wie cin Hetliger/ und star 
tote ein groffer Heiliger / bittet Gott 
fiir ihm / obwohlen ih glaube / er 
werde es nit oonndthen haben / tie 
Oil Perſohnen deffen ubernatirliche 
Erkanntnuß befommen haben. In 
einem anderen fagt ein Pater auf 
eben difer Geſellſchafft: Difer liebs 
: Pater tft geftorben in Dem Geruch 
r Heiligkeit; man fufite ihm die 
uuu 3 Hands 


-~ 


ten / Dab er Darvon nit sartigltc bes 
,- Seget tourde 5 er tare cin Mann 


Dee Mann Gorter -_ 


Bandy wie man denen 


thun pflegte. Da ev die leste Ort. 


Eacvamenta empfangete / tribe ex 
uns allen Patribus die Saber aus dew 





Augen/ fo vil unfer in den Kran⸗ 
cen - Zimmer waren / beforderift 
durch die sartifte ErfannthchFett / 
und aͤuſſeriſtes Vergnuͤgen / fo et 
auf femen beiligen Beruf hatte 5 
und Funte fich einer nit leicht enthale 








port grofien Glauben. D wie fanfit 


iſt es in Der Schoß Gottes fterbens 


da man Durchwandert hat alle Ver⸗ 
adtung von jedermdnniglid ! Cin 
anbderer Pacer f.breibet : Ban hat 
Faum mehr was —— ſo ihm 
—— / umb darvon denen zu⸗ 
geben / die darum bitteten / allermaß 
fen vif adelich · und hohen Stands⸗ 

erſohnen ſchon alles fortgenom̃en 

tten. Cin Præſident hat bekom⸗ 
men ſeinen Handſtecken / deſſen ex 
ſich verſtandener maſſen bedienete; 





Sein Roſenkrantz iſt einen anderen 


gegeben worden; denen Raͤthen ſein 
Bre. 





— — — — ——— — — 
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Brevier; fein Hauben wird aufires 
halten fuͤr dea Fuͤrſten de Conü. 
Cin Mann von groſſer Wuͤrde / und 
Anſehen berichtet aifo : Er befuchs 
$e beftdndig Die Spitaͤller: feine 
Ganfitmuths uad Gedult ware unz 
gemein tn allen VBegebenheitens fete 
ne Unterbaltung gang Goͤttuch mit 
—* und klein / vornehmen / und 

chlechten Leuthen / und ſo beweg⸗ 
lich / daß er mit niemand redete / oh⸗ 
ne in ſeinen Hertzen ein heilige Im- 
preſſion, und Geſtalt zu hinterlaffens 
(cine Demuth fo groß / dak man the 
ne billid) Den wWabren Demuthio€ nes 
nen koͤnne. Die Vollkom̃niſte koͤnnen 
in ſeinen Leben was nachzufolgen 
finden; twas von thm orterfdtdlis 
che Gedancken und Meyrungen 
madte/ tare die Befeffenheit und 
Die verſchidene Wuͤrckungen / die dare 
bey geſchahen. Weilen er ed aber 
felbft von GOtt begehret hatte was 
re es ein Seiden einer groffen Het: 
ligkeit; nod) mebr bat er verlanget 
— Thorren gehalten zuwer⸗ 
und diſer aͤuſſerliche Stand hat 
UU ¢ Hue 








958 Der Mann Gottes/ 
ijhne aud) Darfur gebalten zuwerden 
gemadt. und er bielte es far eine Der 
roften Gnaden / dieer erlanget hat. 
ifer ware etn Mann von ſehr ho⸗ 
en Gebett. Ich beſchlieſſe es mit 
er Zeignuß deß Hoch wirdigen Pa- 


ter Batilde anf feinen beiligen Dre 


Den Der Geſellſchafft / ich nenne ihn 
auß Urſach der Ehrentbietigkeit/ und 
— ung / die ich zu ſeiner Gott⸗ 
ſeeligen Gedaͤchtnuß trage / die in 
Ruhm / und Lobſprechung iſt bey de⸗ 
nen frommen Leuthen / und Seelen 
Gottes 5 und fuͤrwahr wurde er ge⸗ 
Halten fur einen Ordens:Geiftliden 
von ſonderlichen Sugend / groffen 
Verdienſt / und hohen Gebett. Ich 
thue es auch / weilen er eine vollkom⸗ 
mene Erkanntnuß von dem Inner⸗ 


lichen deß Mann Gottes hatte / und 


liebreichiſte Sorg umb ihne truge / 
Da ex feine tieſfiſte Verdemuͤthigun⸗ 
gen qué ftundés »-Er ware nit gu Burs 
digala am: Sag feines. Hinfcheiden ; 
fonderen da er furs darauf dort anz 
Fame / beridhtete er von ihm; Alle 
die unferige haben mir — ~~ 


— — 
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Duiitter Thei. 5 
ihnen fein Todt einen annemblichi- 
ſten Geruch der Heiligkeit hinterlaf⸗ 
fen habe; man kuͤſſete ihm die Handy 
und Fuͤß mit Streitt / wie einer den 
anderen kunte vorkommen; Sif wee 
neten bitterlid) 5 oil gabe acht 
Das was von ihm ware / gewaͤrtig/ 
Daf fie twas Darvon befommeten 
man lieffe eine Menge Sachen an — 
ſeinen verblichenen Leichnam anruͤh⸗ 
ren; der Pater Provincial hat mir 
nen geredt / wie oon einen Hei / 
igen. 


~EOSEDI-: -44RES9-~4020 bd · 
Das Orensehende Capitel. 


Was Denckwuͤrdiges ſich nad) 


ſeinen koſtbaren Todt zuge⸗ 
tragen habe. 


As iſt eine Grund⸗Wahrheit / 155 
die wir auß dem Mund der 
Wahrheit ſelbſt / will ſagen / 
von dem Goͤttlichen Heyland JEſu 
EChriſto herhaben / und von weicher 
folgfam ein Chriftens Mendy ohne 
Bs + ight uuUus Gers 
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VWerlurſt deb Giaubens nif zweiflen 
kan: Ser ſich demuͤthiget / Der wird 
erhoͤhet werden. Aue Heilige / die 
alle vemitbig ſeynd geweſen / und es 


kan keine wahre Heiligkeit geben oh⸗ 


He wahre Demuth / werden alle zur 
unbegreifflichen Glory / und Dears 
ben erbebet feyns die gange Glorz 
reiche Cwigfeit hindurch in Dea Hint 
mel; und das ift eine Glorys die als 
Jen Heiligen gemein iſt. Es gibt 
aber auch einige in diſen Leben / wel⸗ 
che die Gétthiche Vorſichtigkeit auf 
eine wunderſame Weis glanBen mas 
chet / deren Aſchen / und Reliquien 
die vornehmite Hdubter der Welt 
verehren / und es fir die gréfte Ehr 
baben nit allein etwas von ihren bets 
ligen Religuien def Leibs gu haben; 
fonderen auch nur das mindifte 7 fo 
ihre Heiltge Leiber beruͤhret bat. Die 
Kirchen⸗ Geſchicht lehret uns / daß 






die Paͤbſt geglaubet haben ait eine 


kleine Gnad zu thun / mann ſie denen 
gekronten Haͤubtern ein wenig Lein⸗ 
wath geſchickt haben / ſo an den Blut / 
oder einẽ Theil Defi Leibs feve 


~~ 








— —— ee 


en 





dgett Perfohnen angerdbret worden. 
Wir Haben was angemercket oon dis 
fer Ebr / da6 fie der feeligen Gedaͤcht⸗ 
auf beß Pater Surin ſeye veriybert 
worden / Da wir gefagt baben / Daf 
einer der vornehmſten Neids + Kure 
ſten / umd mebr der VornehmftendeF 
Rénigliden Hof ihnen gewunfder 
haben / eine fein Hauben / die andes 
re fein Brevier, feinen Roſenkrantz / 
und fo gar aud) feinen Stecken. 
Aber die Anordnung und Anſtalt 156 
Soͤttlicher Vorfichtigkeit / die eben 
fo grofje Freud hat die jenige su er⸗ 
dhen/ die fid) ernidrigen / als die 
Jenige gu ernidrigen / die fich ſelbſt ere 
hoͤhen / ift ber difen nit gebliben/ was 
den Pater Surin anbelanget / fondes 
ren hat ihne aud) Glorreich machen 
wollen durch cine Menge feinetives 
gen gewuͤrckte Mirackel; Wie dan 
bier einige mit Auſrichtigkeit erzehl⸗ 
te / und mit Zeignuſſen der glaubwuͤr⸗ 
digiſten Maͤnneren bewehrte folgen / 
die ſich entweders zu Burdigala, oder 
nahe bey diſer groſſen / und herrlichi⸗ 
ſten DHanbt. State ereignet —— 
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157. Ich unterſchribner Foh 
Lugat Koͤniglicher Statt » und Ges 
richts⸗ Notarius ben Sanét Macart bee 
kenne / und. bexeige vor. alien recht 
madfigen gebubrender Maffers das 
id) auf Den Todt francker / von des 
nen Leib⸗Arzten ſchon verlaſſen / nach 
empfangner heiligen lezten Delung 
eine ſtarcke innerliche Eingebung ge⸗ 
habt habe / daß / ſofern ich den Ste⸗ 
cken / deſſen ſich der Wohl⸗Ehrwuͤr⸗ 
dige Pater Surin ſeeliger Gedaͤcht⸗ 
nuß gemeiniglich zum Gehen gebrau⸗ 
chete / wird beruͤhren koͤnnen / ich wer⸗ 
de geſund werden; welchen Stecken 





ich wuͤnſchte / daß ihn der Here Prefi- — 


dent von Pontac nach Todt be⸗ 
ſagten Wohl⸗-Ehrwuͤrdigen Paters 
in ſeinen Gewalt haͤtte / den er fir 
ein Keliquien hat haben / und aufbe⸗ 
halten wollen : welches mid) dann 
bendthigte cinen meiner Voͤtteren su 
difen Herrn zuſchicken / mit demuthi- 
gifter Bitt / felbigen mir nur auf ets 
ten. Sag ju vergunftigens fo er auch 
gethan; als icy thn nun gekuͤſſet / und 
auf Das Haubt⸗Kuͤß meines Beths 

ge⸗ 
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geleget hatte / allwo ich ihne behal⸗ 
fern vier und zwainzig Stund/ mid 
in das hetlige Gebett difes frommen 
Pater befoldyen/ hab ich alfobald eine 
Beſſerung empfunden / und daes mit 
mir von Dag ju Tag beffer wurde 
bin. id) anjest Durdy Die Gnad Gots 
tes voͤlig geſund. Ich hab vernom⸗ 
men / und von glaubwuͤrdigen Leu⸗ 
then fagen hoͤren / daß / nachdem her⸗ 
nach mehr auch bemelten Stecken 
entlehnet haben / fie von ihren Üblen / 
Die fie hatten / gantz geſund ſehen wors 
den; Bu Bewehrung deſſen ich 

genwaͤrtige Bekuntnuß bey S, Mae 
cari gefdriben / Md gefiglet hab den 
4. Monats: Tag Auguiti Anno 1665. 
Gegeben von Lugat. | 
Ich Dionyfius Thauteau' fibents8 
und zwainzig Jahr und ſechs Mo⸗ 
nat meines Alters bekenne hiemit, 
als id) in diſen lezten Jaht 1665. 
Reliquien von dem Wohl Ehtwuͤr⸗ 
Digen Pater Surin auß dev Gefelle 
ſchafft JEſu hatte / und felbige ets 
nige Zeitlang behielte / mit Feiner an: 
er⸗ 
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— den innerlichen Grider: it 
euen Quall / und Peynen / die mir 
pt widerſahren / und eine wahre 
Ergebung m den Willen Gottes zu 
erlangen / daß id) offtermablen groſ⸗ 
ſe Linderung verſpuͤhret habe durch 
Die Kraſfft Dyer betligen Reliquien iz 
meinen AQuall / und Peynen / die mie 
fuͤrwahr nit gering furfommen; J 
will hiervon was ſagen / fo es mi ers 
laubt wird ſeyn; anjeso aber fage 
id) nur alleinig / was ich in gewiſen 
leiblichen Kranckheiten gefeher Habs 
Erſtlich was mir felbft begegnet iſt; 
Es it nun drey ungefebr/ daß 
ich febr Frand wate / dergeftalter 
zwar / daß ich offt drey Monat ans 
Duchtia waͤre nur das mindiſte zu 








thun / was es immer ſeyn moͤchte ir 
meinem Hauß / weder hin / und wi⸗ 


Der gehen; waun ich nur von einer 
Rammer in die andere mid) bege⸗ 
bete/ blibe ich daruͤber gantze Stun⸗ 
den ſchwach / und matt ohne allt 
Krafitens bey ſolchen Beſchwaͤrnuſ⸗ 
fen / und Unpaͤßlichkeiten empfande 
ih oft Werlangen von Coupe 

ted es 


2 
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Gefundheit zu erbuten / das Scheu⸗ 
hen aber / ſo ich hatte ſelbige wider 
den Willen GOttes gu fuchen s | 
Oder zu begebren /  fchréctes 
te mid) ab Darvon, Nun fagte 
id) cinftens knyefaͤllig tu dem Ehr⸗ 
wuͤrdigen Pacer Surin, als wann id 
mit ihm redete / da er noch lebte 7 
mein PaterSurin ! du wert s wie 
Frand / und zu allen undudhtig idy 
bin ; wann ich mir nit forchtete mis 
der den Willen Gottes was au bes 
grbecny der villeicht haben win / dag 

ch ſolcher Geſtalten leyde / fo moͤch⸗ 
te td) gern durch die Krafft deiner 
heiugen Reliquien eine befere Gee 
fundbeit genieffen sid) getraue eg mnie 
aber vou dir ledighey rit zu begehs 
vents Ich bitte did). mein Pater Surin, 
fo es zu gréfferen Chr / und Glor 
Gottes iſt / mich anzumuthen / da 
id) gu diſem Zihl / und End deine 
He'lige Reliquicn gebraudye / ich will 
thun / was du mid ermahnet wirſt 
haben; du weiſt mein heber Pater 
Surin, bah ich Offtermablen oor 
Schmertzen dermaſſen rae 








966 Dee Mann Gottesy /· 
werde / daß ich ſchier niemahls mein 
BGebett verrichten koͤnne. Endlichen 
weiſt du alle meine Armſeeligkeit td 
ergebe mid) in alles tas mein Gott 
wird wollen / fomme mir zu DHilff/fo 
es dir beliebet. Alles difes ſagte ich 
ihm it Innbrunſt / und mit oiler 
Shranen/ fo gar auch thate th mid 
ihme in Der Heil. Communion ſtarck 
anbefeblen/ und ſezte es mehr Dag 
fort / Die alte Wort fpredjend 5 nad) 
drey / oder vier Dagen befande ich 
angetriben mich diſer ſeiner heiligen 
Reliquien zugebrauchen auf folgende 
Weis; Da ich zuruck kehrete von der 
Heil. Communton/ ehe / und bevor 
ich was anders angriſſe Ich nahm 
cin Glas Waffers und machte mid 
allein in ein einſammes Orth 5 vers 
rihtete ungefehr ein Viertlſtund das 
Gebett mich ergebends fo vil mic 
gedunctet/ in den Willen Gortes / 
mit Bitt / mir zu helſſen dure) die 
Verd enſt ſeines Dieuers. Dar⸗ 
nach nahme id) oo ſeinen Keliquien. 
fo vor benen Haaren geweſen / und 
dunce felbige inmein Glaß F 


— — — i il ills Me, 


Dritter Theil. 967 
ein/ darnach fagte ich funff Vatter 
unfer/ und Woe Marta su ehren der 
Andacht / Die der Pater Surin hatte 
zu dem Heil. Ertz⸗ Vatter Jofeph : 
darnach feegnete id) difes Waſſer 
und befande mich in einen Mugenblic 
gelindert / und fo wohl auf/ Dab ich 
ungefebr eine Stund Darauf gu Mite 
fag effen Funte ; welches mir fchier 
bey zwey Sabren her met begegnet 
ware, Das it gefchehen su End def 
Monats Funij verwichenen F 
1665. Ich befande mid) ſchier in⸗ 
nerhalb ser Monat fo wohl / daß 
ich fo wenig mehr von dem Ubeleme 
pfindete / als wann mir niemablen 
was geweſen mdre / und kommete 
auch dife Zeit ſtarck widerum ju mets 
nen Rrafiten. Als id) nach difenin 
meine gewoͤhnliche Kranckheit wides 
rum fiele / bab ich von neuen wide⸗ 
rum meine Suflucht gu Dem Gottfees 
ligen Pater Surin genommen / und 
bab ibm gefagt / mann unfer HErr 
nit haben will / daß id) eine vollkom⸗ 
mente Gefundheit genieſſete / er moͤch⸗ 
fe mir auffs menigift Krafft / und 

IM, Theil. Leben P. Surin xxx State 








968 ‘Der Mann Gottes/ | 
Stare mittheilen bas Ubel gu uͤber⸗ 
fragen / im Haus handteren / und 
meinen Verrichtungen / gu Denen id) 
perbunden war/ nachkommen gu Fonz 
hen 5 und thate neun Dag nach eins 
ander / was id) Das erftemabl gethan 
hab mit mein Glaß Wafer / und 
fiinff Vatter unfer / und 2ve Maria. 
Von felbiger Zeit an hab ich die 
Schmertzen nit mehr / wie vorhin; 
ſonderen hab vilmehr Kraͤſſten zum 
* und widergehen; hab auch den 

ſt zum Eſſen nit mehr verlohren / 
welches mir vorhin ſchier beſtandig 
widerfahren iſt. 


359 Was nod) mehr / id hab in Der 


Koſt ein Fleines Sochterlein unge⸗ 
febr drey Jahr alt / welches den 
* Noges Kauffmann auf der St. 


~ = mill iam, asl, i, it, “Waal <M lil, = Mi, 


ohannes - Bruggen sugehsrig tits 


diſes fleine Sochterlein fiele mit dem 
Kuͤnn an die Ranfften eines Stuell 
auf / und biffe ihr ſchier mit cay 
Zaͤhnen das fordere der Qungen ¢ 

mit Dduffigen Blut-vergteff 
man ein Lammlein abgeftod i 
tes da is nun nit wuſte mas ttt 






il . 


difen Elend 5 ſolte / evinnce 
te ich mich deß Pater Surin, und bat- 
fe x HErrn mit Erhebu ing deß 
Gemuͤths durch die Verdienſt feines 
Dieners / mir difes Rind gefund zt 
machen / ſprechend: Pater Surin ht 
mir, Sch nabme feine heilige Re 
quien, und legte fie auf die Sung df 
fes Kinds / die in einen Augenblick 
ehenlet war / und blitete nit mers / 
fo o gar Der Saffet/ wormit die Reli- 
quien eingewicklet waren / wurde in 
mindiften von Dem Blut nit bemack⸗ 
let. Dergleichen ift vorhin fing oder 
feds Magdlein / fo wohl groſſen als 
fleinen widerfahren; in —— 
guſt deß Jahrs 1665. 
Mehr hatte ich ein kleines T8160 
terlein / welches ſtarck belaftiqet war 
mit Kraͤtzen / ohne daß einige eae 3 
fel Sarfur was helffeten / und die 
drey / oder vier anderen angehengt 
hatte; Da ich ſchon an dem ware fie 
thren Elteren/ oder Befreunden zu⸗ 
ruct zugeben / nabme ich meine Re- 
Tiquien her / legte fie in eit Wafers 
wad ete fie thre Hand darmit wae 
, oe" ſchen / 


















970 Der Mann Gottes/ 
ſchen / und darauf ſeynd fie alle oe : 
evict worden / ohne daß fie von fels 
iger Zeit an mehr Darmit waren bes 
laͤſtiget worden. Was td da fag 
iſt alles richtig / und wahr; bin auch 
bereit darauf zu ſchwoͤren / ſo man 
es verlangen wird. Zu Burdigala 
den 26. Jenner Anno 1666. mit eig⸗ 
ner Hand. Dionyfius Thauteau. 
161 Als ich Ends unterſchribner Fos 
hannes von San& Johann den erfter 
Tag May def 1665. Jahr von ete 
nen Grimmen ſehr betrangt ware / 
welches mid) fuͤnſſ oder feds Dag 
febr hdfftig quallete /und da befagter 
Tag mein Ubel Fein eingigen Nach⸗ 
laf verſpuͤhren lieſſe und td glaube 
te mit mir alles am Hinend ju ſeyn / 
ohne cingziger Hoffnung aller Men 
lichen Hilff / fiele mir ein / umb meine 
Gefundhert von GOTS durch die 
Verdienſt def Wohl⸗Ehrwuͤrdig⸗ 
und Gottſeeligen Pater Surin zubit⸗ 
ten; machte alfo gleich mein Gebett / 
und brauchte etwas / fo id) von dis 
ſen frommen Pater hatte / fir den 
Theil / allwo ich die grofte * 
en 


| Dritter Sheil. | OFF 

ett litfe/ und gleich darauf empfan- 

e id) auf felbiger Geiten eine groſſe 
Waͤrme / als mann id) mich gu einen 
Feur genachet hatte / und denfelbi- 
gen Augenblick verſpuͤhrete id ein 
grofies Geruͤmpel in dem Gedaͤrm⸗ 
erd) / fo ungefebr fiben biß acht 
Vatter unfer lang daurete / worauf 
ich mich von diſen groſſen Schmer⸗ 
ti Der mid) da qudllete/ gantz bez 
enet gefunden / we aud) von dem 
Sieber / fo es mir verurfachte / nichts 
mehr empfindend oon anderer Un⸗ 
paflidfeit als eine groſſe Schwach⸗ 
Heit ; Ich blib in der Rube sen / 
big drey Stund; da id aber nad 
difen nocd) einige Empfindung def 
Ubels hatte / fo id) gelitten/ und imz 
merdar gunabme/ bab id) noch ein: 
mahl mein Suflucdht genom̃en zu eben 
diſen Mittel / widerholiete das alte 
Gebetts und wendete eben voriges 
an/ und darauf bin id gantz / und 
gar Darvon befrenet worden / ohne 
von felbiger Zeit an-ein einzige Un⸗ 
ge ee haben ob 
ch mich ſchon abel genug cis + 
Ezr 3 a 





972 Dee Mann Gottes/ 
Da ich folde Excefs, und Ubermaß 
begangen/ die uͤberfluͤßig genug wa⸗ 
ren mich widerum in die vori 
ſeeligkeiten zu bringen/wannt 
Hon durch Menſchliche Mittel 
befreyet worden; bin alſo denſe bi⸗ 
gen Abend noch aufgeſtanden. Nach 
dem td nur von der Barmhertzigkeit 
Gottesdurd die Verdienſt / und 
Fuͤrbitt difes feines Dieners eine fo 
fonderbare Gnad, und Gutthat eme 
pfangen hab / fo deute th fie an/und 
bezeige felbige mit Wahrheit bey dex 
Treu / wormit id es unterfigiliere. 
Johannes vonSan@ Johann. 
162 Philippus Mellot — — 
Jehen Jahr ſeines Alters gebohren 
zu Bruͤſſel in Flandern / welcher her⸗ 
nad). Bedienter ware in den, allge⸗ 
meinen Handthierungs⸗Spi 
Burdigala , Hat oſſentlich b J 
mf peutes ce Da SEB 04 
nat lang / oder etwas dergleichen an 
den Durchlauff fo ſtarck gelittens und 
nachdem er verſchidene Mittel fu 
endlich nit mehr wuſte / was 
‘$e 
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Dritter Sheil, 973 
fangen ſolte / verſpuͤhrete ev ſich bey 
Vernemmung deß Pater Surins Hinz 
fcheiden ftarck angetribé feinen Leich⸗ 
nam jubefuchen der dazumahl in der 
Sacriftey außgeſetzet mare: als er diz 
fes gethan / wurde er innerlich bewe⸗ 
get ſich feinen Heil. Gebett anzube⸗ 


feldjen/ und ihne umb die Gefundz- >. 


Heit su bitten / fo fern es zur groͤſſe⸗ 
ren Chr/ und Glory Gottes. wurde 
ſeyn: welche thm auch durch ein Mi⸗ 
rackel ift ertheilet worden; da er 
nemlid) darauf eine groſſe Menge 
Roſenkraͤntz und Scapulier am feis 
nen Leichnam berubret fur unterz 
ſchidliche Perfohnen; Er nahme ſein 
eigenes Scapulier von —* / fo er 
truge / felbiges am die Hand / und 
Mngeficht deß verftorbnen Pater Su- 
rin anzuruͤhren; darauf ſteckte eres 
in ſeinen Sack / wo er darauf ver⸗ 
geſſen. Als er aber / nachdem er ſich 
deſſen erinnert / ſelbiges widerum an 
ſeinen Hals gehenget / erſtaunete er / 
unverhoffter Weis gantz geſund zu 
ſeyn / und alle ſeine Kraͤfften wide⸗ 
rum bekommen zuhaben: welches 

EEE 4 ne 


974 Der Mar Gottes / | 
ihne vermoget hat wher laut anf dife 
feine Gefundheit durch die Verdienſt 
deß Pater Surin offentlid) au fs 
fern / welches er aud) bezeiget Hat in 
Der Fabrique , oder Werckhauß zu 
Burdigala den 23. May 1665. mit 
cigner Hand Philippus Melor, 
163 Margarita Clary Pe- 
tri Perovin feeliger Gedaͤchtnuß wo 
nend ju Burdigala, fiben und vierzig 
Jahr ihres Alters / Worfteherins 
und Haußhalterin in dem allgemei⸗ 
hen Handthierungs-Spitall alldort 
fiir die Arme / die allda inwohneten/ 
bat befennet / daß fie fic) abel Darin 
efindend at einen Hals⸗wehe mit 
grofiz und vilen Schmertzen / infons 
derheit aber am Tag deh Hinfcheiz 
dens deß Ehrivurdigen Pater Surin, 
auf das Orths wo fie den Schmer⸗ 
ẽ empfindete / eines feiner Schnupf⸗ 
uͤcher uͤberlegte / wovon ſie groſſe 
Linderung verſpuͤhret / und hernach 
die gaͤntzliche Geſundheit erlanget 


at. 
6a Ich hier nuterfchribene Maria 
Bouzique fiben und zwainzig abe 
| | ; ine ⸗ 


— "inn 





meines Alters befenne/ und bezeige 
hiemit / daß tc ein kleines Stidlein 
Hon Dem Unterrock deB Hochwurbi⸗ 
gen Pater Surin Def Stucmeifters 
Sohn / Sdneidern bey St. Gedr: 
gen difer Stadt Burdigala 
habe / der (chon lange ett mit einem 
Hefftigen viertdgigen Steber behaſſtet 
Ware / welches ihne in die dufferifte 
Gefabr feines Lebens bradte; da 
man ihm aber ein Stuͤcklein von difem 
Mnterrod auf den Hals legte / it er 
Darvon alfobald befrenet worden / 
und erſchine in wenig Sagen bernady 
in odlliger Geſundheit. * 

Ferner als id) auf Medoc gienge / 105 
hab ich einer Frau auß der Dare 
lifan ein Stuͤcklein oon befagten Un⸗ 
terrock geben / und fie ift anfangs 
gleich was beffers worden von einer 
Harten / und beftdndigen Sieber ¢ 
welches fie in dufferifte Gefabr festes 
in wenig Tagẽ aber darauf in vlltge 
Gefundheit widerum gefepet worden. 

Mehrmahlen hat dife Frau ebenr66 
bemeltes Stuͤcklein vom Unterroc 
dem Hals ihrer Tochter aufgelegt / 

| Fer s die 


576 Der Mann Gottes / 
Die mit einen febr hefitigen Fieber be⸗ 
hafitet ware / und. bat felbige ſich 
lei) Darauf in vollfommener Ges 
undheit befunden / gtenge aud) deß 
anderen Morgens gleich widerum thz 
rer gewoͤhnlichen Arbeit nad) 3 fo 
bald fie aber difes Stuͤcklein abge⸗ 
legt bat fte Das. vorig heſſtige Stes 
ber widerum ergriffen/ welches ſie be⸗ 
nothtaet ſolches widerum aufzulegen / 
wovon fie Dann das andermahl von 
dem Sieber tit befreyet worden, Wel⸗ 
ches id) hier bezeige und unterzeich ⸗ 
ne mif eigner Hand. Maria Bouzi- 


gue. i. eis eS 

167 . Gin Srdulein hatte Schmertzen 
an der Gebulter / der fie Tag / und 
MNucht aber die maffem quallete/ auch 
nit ſchlaſſen lieſſe und da fie fir iby 
Libel ein Schnupff⸗Tuch vom Pater 
Surin brauchte/ tft es mit ihr umb 
ein merckliches beffer worden... Cin 
beruͤhmter Medicus on Burdigala 
hat eine Zeignuß geben / vermog dez 
ro et bekennets daß fein Sohn oon 
ſeiner Kranckheit feye befreyet wor⸗ 

den durch angewendte A bed 
; 7 ater 


Pater Surin. Ich aber Fan bezeigen / 
daß cine Jungfrau von Evreux; da 
fie ſchon ſech zehen biß ſibenzehẽ Jahr 
pon einer ſchweren Kranckheit ge⸗ 
plagt wurde / und im Monat Jenner 
Defi 1680. Jahrs ungemein darau ge⸗ 
quaͤllet wu de aus Urſach einer Wun⸗ 
den / Die ſich dort anſetzete / nachdem 
ſie dan den Leib⸗ Arzten darum be⸗ 
fragt / welcher erachtete thr Wun⸗ 
den wurde unheylſam werden / wann 
ie nit alſobald wurde vorkommen 
urch Mittel / die er ihr verordnete / 
weilen fic) aber die gute Jungfrau 
Darju nit entſchlieſſen funte aus gar 
Chriſtlichen Urſachen / die Handan⸗ 
legung der Baader außzuſtehen/ hat 
fie ihre Zuflucht bey unſeren HErrn 
JEſum gens durch die Ver⸗ 
dienſt def Pater Surin genommen / 
und nachdem fie ein Stuͤcklein yor 
* Unterrock / welches ich ihr ge⸗ 
en hatte in einer neuntaͤgigen An⸗ 
dacht / die fie verrichtete umb unſe⸗ 
ren HErmm fir gewiſe erhaltene Gna⸗ 
den zu dancken / auf ihre Wunden ge⸗ 
legt / hat ſie ſich von ihren er 
i ett 


978 Der Mann Gottes/ * 
chen Wunden gantz geheylet beſundẽ 
ohne Anwendung eines einzigẽ ande⸗ 
ren Mittel wider den Rath deß Leib⸗ 
Arzten; und ich kan ſagen / daß in 
diſer Gelegenheit die Heylung auf ei⸗ 
ne ſo wunderbarliche Weis zuegan⸗ 
gen ſeye / daß die jenige / die umb di⸗ 
ſe Sach recht wuſten / daruͤber er⸗ 
ſtaunet verbliben / und daß die Hand 
Gottes hier augenſcheinlich heraus 
geſchinen habe / ſeinen und ſeiner un⸗ 
befleckten Mutter wuͤrdigtſt⸗ und ges 
freniften Diener Glorreid gu mas 


chen. 

168 Dad) aller aber iſt §u beFennens 
daß feine Foftbarifte Reliquien, und 
Hinterlaffenfhafiten / und welche die 
herrlichiſte Wuͤrckungen gethan has 
ben / fenen feine Goͤttliche Schriff⸗ 
ter. (Ich nenne fie Goͤttlich) alz 
lermaffen fein eigner Verftand fier 
feinen Sheil daran hat / wie ſchon 
angemercet ift worden / und er fels 
bige zuſammen getragen in einen er- 
ſchroͤcklichen Grand der Quall/ und 
Penner / die ihne darzue gan un⸗ 
dichtig machten. Der Heilige 7 

am / 





Deitter Sheil. 979 
ſam / fo ſich darin außgieſſet undin 
die Hertzen einflieſſet / die dardurch 
wahrhafft beweget werden / ſie zur 
Vollkommenheit aufzumuntheren / 
und der groͤſten Guͤetteren der Gnad 
faͤhig zu machen / welches eine der 
groͤſten Gunſt / und Gnaden iſt / die 
unſer HErr taͤglich durch die Ver⸗ 
dienſt deß Mann Gottes wuͤrcket. 
Unterdeſſen hab ich hier zu erinneren / 
daß ein gewiſer Prieſter / nachdem 
er angemercket / daß die Geiſtreiche 
Chriſten⸗Lehr nit ſcheinete von der 
Hand def Pater Surin zu ſeyn / und 
folgfam unter ſeinen Nammen nit fols 
te herauBgegeben werden / die Frech⸗ 
beit gebabt habe / felbige ihme zue⸗ 
sumuthen / und unter feinen Nam⸗ 
men babe drucken laffen / mit Anzai⸗ 
gung jungerer Fahr-Zablen auf gar — 
vil Sabr / nur hiermit feinen unge- 
rechten Beſitzthum su verhiullen. Fes 
doch hat es mehr den Schein / es fene 
eine Copy / und Abſchriſſt oon denen 
Schrifſten def Pater Surin, bevor ev 
beraus fommen/ in die Hand difes 
Prieſters gerathen/ und er * Re 


980 Der Mart Gottes/ — 
runt fiir gut befunden / ſenen Nam 
men zu ſpendieren / umb alſo zur Ehr 
Gottes / und allgemeinen Nutzen bas 
Werck mit groͤſſerer Sicherhen deu⸗ 
cken zu laſſen. 


— D————— 
Das Vierzehende Capitcl. 

Beſchluß diſes Wercke. 
Ok feynd / mein Iteber Sefer? 





die heldenmuthig - und on 
fhe Thaten eines der 

ſten tind getreuiſten Dienern 

tes / und ſeiner unbefleckten —0 
der da erſchinen iſt zu unſeren Zei⸗ 
ten / den JEſus Chriſtus in ſeine 
Kirchen geſetzet hat / alldort fuͤr ein 
hellſcheinendes Liecht zu dienen allen 
ſeinen Chriſtglaubigen zu diſen lezte⸗ 
ren Zeiten / deſſen GOtt / durch ſei⸗ 
ne liebreichiſte Vorſichtigkeit / die wir 
allzeit anbetten / und lieben } 
getwolt hat / daß wir / td / ind du 
einen Sheil der Were feines heili⸗ 
giften Leben erkenneten / umb darin 
45°77 3 . nach⸗ 











ar 









rer Gnad * cage am 
ift Das Zihl / und End / orz ies } 
an dem Sirmament / und Himmels. 


Gezuͤrck feiner Kirchen dife edife 
Geftirn hat anzuͤnden wollen / ¢ 
dene wir dermahlen einsmahl fr 
Rechenſchafft werden geben 4 
wann wir nemlich vor ſeinẽ ale 
lichen Gericht erfcheinen werden 7 
allwo er feine Heilige wird hervor 
ziehen wider uns / alfo fo vil, ve 
Die su unfer Verdam̃nuß werden d 
nen. Ach! mein lieber Lefer, 
werden tir einen GOtt von fol 
Majeſtaͤt fagen koͤnnen / ich / und 
wann wir nach aller Hochſchaͤtzung / 

die wir von denen Heiligen * 
thre Heiligkeit nit nachfolgen ? Iſt 
wohl eine Urſach / ſagt der Seine 
Bernardus, die Heilige gu verehren / 
wie wir thun / und bennebens die 
Nachfolg ihrer Tugenden zu ver⸗ 
nachlaͤßigen ? mann wir dermaſſen 
ihr Leben loben / warum ſolten wir 
nit auch wie ſie sensors Si 
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932 Der Mann Gottes / 


5 Ich befenne aufrichtig / daß mich 


alles / was ich liſe und alles as 
id) von denen. Heiligen hires nicht 
Wunder nemme ; und daB ich mich 
auch nit verwundere aber alle Hei⸗ 
lige / Die jemabls gemefen ſeynd; as 
icy aber nit begretffen fans iſt daB 
nur ein einziger Chrift geweſen / oder 
noch iſt / der nit heilig ſeye! Dann 
ich frage von dir / der du diſes liſeſt / 
und bitte dic) / mir biertiber / oder 

antiporter. 





vilmehr dir felbften gu 
Iſt es zu verwundern/ wann ein ars 


mer Bettler voll der Gefdhmers und 
Abſcheulichkeiten fich verbinden wols 
fe gum Dienft eines groſſen Koͤnigs / 
umb von ihme mit Guͤetern / Ehren / 
und Ergoͤtzlichkeiten uͤberhaͤuſſet zu 
werden ? Hat man ſich Daruber zu⸗ 
verwunderen / wann er gern mit ets 
nen fo grofjen BWelt- Monard) wolfe 
Sreunbiaft machen ! der ihme 

allein die Gnad thut / foldes thm 
zuezulaſſen / fonderen aud) ſelbſten 
verlanget / und von ihm begebret ¢ 
Md ! bitte dich / dencke nad / 
DaB die Heilige an ihnen — 
— er 





Dritter Sheil 983 
der deß Zorn / und Grimmen / daß 
fe Gunder / und folgfamb in einen 
ebr betaurlidhen Stand fepnd. Un⸗ 


terdeffen Da GOtt von einer unends ⸗ 


lichen Majeftat fie gu feinem Dienſt 
Heruffen/ und gu feiner Freundſchafft 
DHerbinden hat wollen, haben fie fic 
darzue mit feinen Goͤttlichen Bey— 
ſtand auf dag getreuiſte gehalten. 
Jezt frag ich dich / iſt etwas zu ver⸗ 
wunderen in diſen Verfahren / und 
ſolt man ſich Wunder nemmen uͤber 
das / in dem ihnen GOtt angetras 
gen bat unfterblide Gronen $ ein 
unendliches Reich / eine unaußſprech⸗ 
liche Glory / eine vollkom̃ene Glicks 
ſeeligkeit / Daf fie ſich kraͤfftig Daruns 
bearbeitet haben / alle diſe Herrlich 
keiten zu beſitzen; in einen Reich ſo 
4 — * near coe Galak 

e Sreuden genieffet / groſſe Herra 
und Honig zu ſeyn ? Ich frage dich 
Ob fic) gu verwunderen daruͤber / was 
fie gethan / und twas fie gelttten baz 
ben 7 Ad) mein GHEE! laſſe den fich 
daruͤber verwunderen / der an Feiner 
OGOHtt/ an fein himmliſches Paras 

LIL, Theil. Leben P.Suria. yyy — depGr 








dehß / nocd) Hollen glaubet. . Dem 
aber nod) ein eingiger Grad oom 
Glauben uͤberig ift / folt es ja unmoͤg⸗ 
lich feyn ? Warum folt man fic) dem⸗ 
nad) vertounderen aber Das Lender 
eines zergaͤnglichen Leben umb ewig 
gluͤckſeelig zu ſeyn ann man die 
Ewigkeit der Zeit / und GOtt dem 
Geſchoͤpff vorziehet? 


171 Betrachte cin wenig / was nit die 


Menſchen alles thun in diſen elenden 
Leben / alle Muͤhe / und Arbeiten: 
alle Muͤheſeeligkeiten der Arbeitern 
auf dem Land, inden Feldern; de⸗ 
ren Handwerchs-Leuthen in ihren 
Werckſtaͤtten; der Kauffleuthen / die 
uͤber Meer ſchiſſen; der Soldaten 
in einer Stadt⸗-Belagerung; vers 
wundert man fic) wohl aber alle dife 
Meihefeeligfetten / und Abmathunz 
gen? und dannoch zu was Zihl / und 
nd alle diſe muͤheſame Arbeiten? 
was haben ſie fuͤr einen Außgang? 
warum ſtehet man ſie auß ? Ich bab 
mich ſehr offt verwundert uber eini⸗ 
ge aͤrme Leuth auf der Neunbrucken 
zu Paris / die dort gantze one, es 
Tit 
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Drifter Sheil. 985 
bringen/ wehrender groͤſten Kaͤlte / 
halb nackend / allzeit auf einen Platz / 
und ſchier imerdar auf denen Kuyen / 
yon fruͤhe Morgen biß Abend ſpat 
eine Menge Gebetter herabſingend / 
und diſes alles umb ein oder zwey 
Pfenning von denen voruͤber gehen⸗ 
den zubekommen. O Gott! ſagte 
ich bey mir ſelbſten / findet man wohl 
bald etwas dergleichen in den Geiſt⸗ 
lichen / deren Seelen von hoͤchſter 
Tugend / in einen gautz oſſentlichen 
Orth allen groͤſten Ungewitter / und 
ſchaͤrffiſten Luſſt außgeſetzet zu ſeyn⸗ 
aud) zu haͤrtiſten Winters⸗Zeiten F 
Kunte man ihm was ſtrengers ein⸗ 
bilden ? Kunte man ihm ein beſtaͤn⸗ 
Digeres Gebett vorbilden ? Kunte 
man eine ldngere Beſchaͤfſtigung in 
cinen Werth hme einfallen laſſen 7 
Und unterdeffen geſchicht doch alles 
Difes nur gar ſchlecht ein armſeeliges 
Leben zu erhaltensund niemand vers 
wundert fich daruͤber. Wann eine 
unendliche Sahl der Welflidjen vores 
bey gebet / verwundert fid) Fein ein⸗ 
ziger daruͤber. Und folt man fich fo 

HOD a ſtarck 


986 Der Mann Gottes/ 
ſtarck uber bas verwunderett / was 
Die Heilige ed ts haben / umb Rinz 
Der Gottes ju ſeyn ? mit ihm gu rez 
gieren 2 in feine Freud eingugehen F 
Laffet uns dife Wahrheit nod) ein⸗ 
mabl widerhollen: in die Freud eis 
nes Gottes eingugehen 2 umb feiner 
Géttliden Natur theilbafftic su were 
den. Wie die Heil. Schrift faget/ 
umb fo gar einen Sheil gu haben an 
* ——* —* ao felbz 
en; und gwar auf ewig, auf ewig 
O GOtt ! da ermanglen mir alle 
Wort / und Gedanden ! O GHtet ! 
was Wunder! O GHtt } wie vers 
wundere ich mich aber Das wenige / 
was alle Heilige gethan haben ver⸗ 
glichen mit dem ſo glorreich⸗ und herr⸗ 
lichen Beſitzthum / den fie nunmehr 
auf ewig genieffen | Man ſagt biß⸗ 
weilen / difer Menſch / dife Jungfrau 
oat pil verlaſſen ( wann nemlichen 
Die Rede geſchicht von ihrer Verlaſ⸗ 
fung der Welt umb in ein Clofter 
au geben) Ich fage dir aber/ mann 
ein Honig fein gantzes Reich verlieſ⸗ 
fey was wer difes alles 
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Dritter Sheil. 987 
gegen der Freud def him̃liſchen Pas 
rare gange UBelt gufammen ff it 

te gange ammen 174 
dem Vergleich mit dem Himmel nur 
ein Puͤnctlein / die gantze Welt zu⸗ 
ſammen mit GOtt verglichen tft 
nichts als ein pur lauteres Nichts. 
Da fihet man fuͤrwahr ja wohl / tas 
rum man fid) dan verwunderen ſolt / 
Daf mar ein Punctlein Erdẽ / ein pur 
fauteres Nichts umb das groffe Al⸗ 
les fo Ba GOTD ift / verlaffet ? 
Rann aber die gantze Welt zuſam⸗ 
men nichts ift vor GOtt / was folt 
diſes bie Erden fenn/ fo man verz 

laffet 2 dDifes biffel Roth / und Mift 
fage id) 2 wann alle Cronnen / alle 
Monardeyens und Herrſchafften 
nichts ſeynd; was folt die menige 
€br ve / die man verlaffet 2 
mein GOtt! O mein GO! O 
unendliche Groͤſſe / und Herrlichkeit! 
Ach! wie wenig erkennen wir dich! 
ach! daß du dich nur ein wenig zu er⸗ 
erkennen gebeteſt! O wie wenig laſ⸗ 
fen die Menſchen Liecht verſpuͤhren / 
ſo ſie von deiner allerheiligiſt en Goͤtt⸗ 
HYD 3 lider 


>, wirbdet die unendliche Glor 


Iden BBeefenbelt haben %i-Dbeet 
chen Weeſenheit haben f 
O Menfchen! fo wentg thr erkennen 





y / und 
HerrlichFeiten def Gottes der Emigz 
Feit / fo follet iby end) —— 
nit befrembten / wann ihr wie Die 
Ebr feiner Gottlihen Freundſchaſſt 
nur auf einen Augenblick sub é 
Million taufend Welt / wann ihrs 
haͤttet / verlaſſen muͤſtet / und alle ers 
denckliche Peynen / die nur einzubil⸗ 
den / leyden; Zumahlen die gantze 
ſammentliche Theologi , und poke 
Schuell dey Gottsgelehrten lehret / 
wie daß ein einziger Grad der Gnad 
eine Gach / fo weit mebr iſt als alles 
Gut def gantzen erfchaffenen Weez 
fert sufantinen genommen : ein einßi⸗ 
ger Grad der Gnaden verdiene mehr 
Qualls und Peynen als alle Muͤhe / 


| und Muͤheſeeligkeiten aller Menz 


fen anf Erden / umb alles / was fie 
dardurch boffen, . Wo feynd tir 
Demnad 7 was ift aber das/ was 
Die DHeilige gethan haben ¢ deren 
Heiligkeit fie tn den Beſitzthum ge- 
ſetzet Hat nit nuv eines einigen/ a 

ern 
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Reiff Shei ⸗ 
pa ie — —* A ole 
nad/ und Glory. Ihr fehet deme 
nad) wohl vermoͤg fo guter Grand 
Ld und maͤchtigiſten Proben/ dag. 
fid) gar nit daruͤber verwunderen 
‘Haun es Heilige gibt die GOtt gez 
- freultd)/ und mit Aufrichtigkeit gez 
dienet haben sdie ihn großmuͤthig gez 
liebt haben: Hinder / die in hoͤchſter 
Ehreuntbietigkeit ihren himmliſchen 
Vatter geehret haben; die GOtt 
denen Geſchoͤpffen — 
haben; die das Nichts umb alles 
verlaſſen haben; die etwas gelitten 
haben wehrend eines zergaͤnglichen 
Leben umb in Ewigkeit gluͤckſeelig 
zu ſeyn. Iſt wohl in diſen etwas sy 
verwunderen ? Ach gewißlich ſeynd 
Die Heilige ſehr geſcheid gewefen / 
allermaſſen ſie hierdurch zu wahrer 
Gluͤckſeeligkeit gelanget ſeynd nach 
welcher jederman fradjtet. Iſt es 
aber nit eine unbegreiffliche Thorr⸗ 
heit / das Widerſpill su thun 2 wie 
ſolten tir demnach faſſen koͤnnen / 
daß es einen einzigen hriſten⸗Men⸗ 
ſchen koͤnne geben der fo naͤrriſch 
DY) 4 ſolte 






990 Det Mann Gottes/ 
folte ſeyn / in dergleichen Shorebett 
gu gerathen 2 durd) difes wird mein 
Hertz lebhafft bemeget ſeiner eignen 
Armſeeligkeit halber / wann id) bez 

dencke / daß ich einer aus di —5— 





loſen / und thorrechtiſten Men 
ſeye; welches ich von Hertzen 
offentlich bekenne / auf daß die Zeig⸗ 
nuß / die ic) der Wahrheit gebe/ 
aud) nach meinen Todt noch erkeñet 
werde. Daher brechen mir die haͤuf⸗ 
e Seuffzer auf / und madden mid 
chreyen. Ach Gott heilig koͤnnen 
ſeyn / unermaͤſſene Gnaden haben ſol⸗ 
ches iu feyn / und nit lee das ift 
cin Abgrund / der meiner Geelen vore 
eftellet wird in welchen fie fic) vers 
encket ohne mehr ſich erbollen. 
koͤnnen. Erlaube mir / mein lieber 
Leſer! daß ich dir ſage / was einſtens 
der ik Heil, Auguitinus fagte : 
Sch bitte did) / daß du / wann du anz 
derſt eine groffe Lieb habeft / uber 
mic) / und fir mich weineſt / und 
Chriſtlicher maſſen deine Shranen 
mit Denen meinigen vermengeſt / umb 
von dem allgutigeny und — 
OY ii. gs 
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Dritter Sheil. 99% 
igifter GOtt durd) die Verdienſt 
Efu Chriftt femmes Gobns, unfer 
eingigen Hoffnung / und durd) Die 
STurbitt fener unbefleckten Mutter 
zu erbitten / daß ich aufhoͤre gu ſeyn / 
oder daß diſer liebreichiſte FE 
ganb in mir ſeye / umb alfo nit mehr 
als in ibm zuſeyn; umb nit mebr zu 
leben als von ihm / nit mebr gu wuͤr⸗ 
cfen als durch ibn, nichts mebr zu 
thun / nod zuleyden als fiir. ibm. 
: oe allein! JEſu allein! FEs 
u allein ! 

Laffet uns GOtt mit dem Pfale-r73 
miften bitter / er wolle Dod) nit zu⸗ 
lafjen / daß unfer Herg in Dené Wor⸗ 
ten der Boßheit fich verirre / in unfes 
ren Suͤndẽ Entſchuldigung sufuchens 
als wie die jenige thun / welche bie 
Boßhbeit / und Ungerechtigkeit beges 
hen. Laſſet uns nit ſagen / daß die 
Weeg der Heiligkeit gar zu hart ſeyẽ: 
Ach ! wer wird heilig ſeyn koͤnnen? 
Solten wir dann nit alles vermoͤgen 
in dem / der uns Kraſſt / und Staͤr⸗ 
cke gibt? haben die Heilige obgeſiget 
uͤber ſich ſelbſt / uͤber die Welt / und 
* HOD Ss den 





992: Der Mann Gottes / 

Den Teufel durch ihr eigne Mrapten e 
nei. Wann fte es aber gethan has 
ben Durch die Hilf s und Beyſtand 
unfers Goͤttlichen Heylands 7 —* 

rum ſolten wir es nif aud BS wr 
nen 2? Laffet uns unfeve * 
heiten und — nit 
vorwenden. Sie Heilige (ſagt der 
Heil. Ambrofius ) haben keine vor⸗ 
trefflichere noch ſtaͤrckere Natur gee 
habt als wir. Sie haben eben in ei⸗ 
nen fo gebrechlichen Fleiſch gelebt als 
pote wir haben; Sie haben ſich aber 
nit alſo ihren Neigungen ergeben / 
wie wir uns darvon verleuthen laſ⸗ 
ſen; Sie baben ſich gebraucht dev 
aren WEfu Chriſti / und nit daf 
5 ſolten widerſtanden ſeynd / 
ẽ fic ſich auch der alletinindis 
* bedienet habẽ / bat ihnẽ dev allgitti- 
ge GOtt zur Belohnung ihrer Treu / 
und ichtigkeit — 
gegeben. Weilen ſie Treu ſeynd ge⸗ 
weſen in den woenigen,s bat ſie GOtt 
tiber groß⸗ und herrliche Sing beſtel⸗ 
let. Beklaue dich nit (ſagt der Heil. 
Francifeus pou Sales) daß du * 
9 


es aber fein 


Dritter Sheil. 993 
fo qrofle Gnaden habeſt / fonderen 
mache dich nit unwuͤrdig auch deren/ 
die Sir gegeben werden / durch den 
—* / mit dem Ou fie anwen⸗ 
ei. , 
Uberigens wann uns der Heiliger74 
Geift durch den Mund def Apoftels 
fuget : Saf es der Willen GOttes © 
ſeye / daß wir heilig ſolten ſeyn. Gols 
ten wir daran wohl zweiflen koͤnnen / 
daß er uns nit auch Mittel darzu ge⸗ 
be? Nach der Guad aber / die uns 
der Goͤttliche Heyiand JEſus pa 
ftus gethan bats daß wir die Ehr bas 
ben feine Glider zu ſeyn / haben wir 
nit die hoͤchſte Schuldigtett auf uns 
zur Heiligkeit 2 Iſt wohl in dem 
Haubt ein anderer Geift als in dez 
nen Glideren? Golfen wir nit Vers 
moͤg difes Stands / und Titl heilig 
ſeyn / weilen Eſus heilig iſt wann 
elbſt eigner Geiſt iſt / 
der uns beſeelet / ſolten wir wohl zwei⸗ 
flen Fonnen/ oor unſeren vermoͤgen? 
Dy wirſt mir ſagen: man muß vili7 
außſtehen:; Das geſtehe ich / id) bab 
dir aber geſagt: was leydet man * 
um 


994 Dee Mann Gottes/ 
umb denen groſſen Ublen gegenwaͤr⸗ 
tigen Lebens zu entgehen / und umb 
deſſelben zergaͤngliche Guͤeter & ers 
haſchen ? was ergretffet nit ein Kran⸗ 
cer fur Mittel umb feine Geſundheit 
zu erlangen / tie bitter fie immer ſeyn 
moͤgen ? warum beflageft du dich we⸗ 
gen denen / die zur Hetligfett nothz 
wendig fennd? bißweilen wird mar 
thin einen Armb / oder Fuß abſchnei⸗ 
den laſſen / nur ein ſchlecht⸗ und vers 
Adtlidjes Leben gu erhalten ; und 
umb ein Gottlicdes Leben wilt du 
gar nits auffteben. O Blinds 
heit Der Menſchen⸗Rinder! O Harz 
tigkeit O Unempfindlichkeit def 
Menfhliden Hertzen! Man thut 
alles / man ftehet alles aus umb ein 
nichtiges Ding / und umb den Him- 
mel/ umb die Ewigkeit umb GOtt 
fan man fic) mit barter Muͤhe ent: 
ſchlieſſen nur bas minbdifte zu thun. 
176 Sie Zeilige / wie uns das 
Goͤttliliche Wort lebret / were 
den die SGimder richten; alldietvet- 
len die ſchoͤne Beyſpill / und gute E⸗ 
xempel ihres Leben alle re 
. u 
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fHuldigungen merden zu ſchanden 
machen 5 und Flar an Dag werden 
geben / daß unfer Unheyl aus unfer 
felbft eignen Gchuld herfomme. Lafs 
fet uns mein lieber Lefer ! Das Ges 
richt nit ermarten in Dem andern Les 
ben / welches ohne eingige Außflucht / 
und Barmherzigkeit wurde ſeyn. 
Laſſet uns jest ſelbſten richten / auf 
daß wir hernach nit gerichtet wer⸗ 
den. Laſſet uns uͤber unſer Leben 
richten auß⸗ und nad dem groſſen / 
und getreuen Diener JEſu Thriſti / 
und ſeiner unbefleckten Mutter; daß 
ſein Geiſt der Abtoͤdtung zu allen 
irrdiſchen Dingen / und ſeiner ſelbſt 
verurtheile alle unſere Anhegungen; 
daß ſeine groſſe Vereinigung mit 
IEfu Chriſto unferen HErrn durch 
die Nachfolgung aller ſeiner Tugen⸗ 
den zu ſchanden mache die Entfehr⸗ 
nung / in der wir uns von denenſel⸗ 
bigen befinden / da wir gantz andere 
Ginn/ und Neigungen haben wider 
Den Geiſt / und wider die Bewegun⸗ 
gen diſes Goͤttlichen Heylands ; auf 
daß fein Enfer umb die Ebr * 

ri⸗ 


996 Der Mann Gottes/ 
Chriſtt / der ihne fo Ding hat wuͤr⸗ 
cen gemacht / der ihn fo aͤuſſeriſte 
Ouall/ und Peynen aufjuftehen hat 
anaetriber / uns ſchamroth made. 
Ach! wie Flein feynd unfere Creutz / 
wann fie mit denen —— wer⸗ 
den / die Er gelitten hat! und unter⸗ 
deſſen laſſen wir uns demnach ſo leicht 
abſchroͤgen / und hengen das Maul 
su Boden als mic die Ledfeigen. 
Wir Ungluͤckſeelige / und nod) ein⸗ 
mahl Ungluͤckſeelige Die wir yas 
Soͤhn der Heiligen nennen/ und es 
auch wuͤrcklich ſeynd / obwohlen wir 
nach allen diſen ſo wenig von ihnen 
gleiches haben! twas werden wir 
GHNTST fagen/ und zwar in Furs 
fer Zeit ; Dus der du diſes lifeft/ und 
idy/ der ich es ſchreibe; dant difes: 
ift dev Richter / der ſchon vor dev 
Shir ſtehet; er wird fid) gar nitlang 
mehr veriveilen 5 und wir werden 
ihm miffen antworten / wollen tir 
baran / ober njt/ mann er uns zeigen 
wird/ daß er nit allein ſeye Menſch 
worden / uns Die Weeg zur Heilig⸗ 


keit zu weiſen / und zum leichtiten se 
— m 
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machen: burch hid a Prem? 
pels und Beyſpill; fonderen daß ev 
uns aud) gebrechliche Menfchen 
wie thir ſeynd / geſchickt habe, F 







eben in ſolche Weeg / und Stand 
ſetzet hat / uns alle Weeg / und 


fluchten der Entſchuidigungen a 


ſchneiden. Wird wohl nach a 


allen Die Boßheit / und Ungerecht 
‘oe io getrauen ein Maul aufzu⸗ 
un 






Anderwaͤrtig hat Tertulianus ge⸗177 | 


fagt/ Da er von dem Yoh redet 
Was bat nit GOtt su feiner ged 
ten Ehr / und Glory fir cin Sieg⸗ 
Zeichen aufgerichtet in der Derfobn 
diſes Gedult: Spieyels ! was Dat er 
ibn nit fir ein ſigreiche Gtandtare 
gepflantzet / und was fir Gig bat er 
hit von dem Seind feiner se br fiber: 
kommen? Koͤnnen tir nit eben diz 
feS on unferen Mann Gottes faz 
‘ gen? Laffet uns Danek fagen dem 
jentgen/ der thm die ftarcée / und er⸗ 
ſchroͤckliche Macht gegeben bat ti- 
der die gantze Hoͤlen Der. feine 
Herrlichkeit in feinen Diener —* 


e; 






er ihm mitgetbeilet bat. Dt ett 
Heyland! wie folten ſich nit alle er: 
freuen / die diſe wunderſame Kampf 
fehen werden / dieweilen / Da er all: 
seit in Deine Wort gehoffet hat / er 
aud nit zu ſchanden tft worden: und 
weilen du nach deinen Verheiſſen 
Deine Gittlice Sarmbersinteiges 
außgeuͤbet haft ihne zu troͤtten. Une 
terdeſſen / laſſet uns / die wir auf di⸗ 
fer elendiglichen Erden ſeynd / leben / 
und noch uͤberig bleiben / fur allzeit 
den HErrn preyſen / und benedeyen. 
Laſſet uns lieben den liebreichiſten 
Heyland JEſum Chriftum / der als 
les gutes tourcket / was in Denen Hei⸗ 
ligen gefchicht. Laffet uns thne lie⸗ 
ben auß gangen Hertzen / auß ganz 
Ger Seel / auf gantzen Gemuͤth / und 
auf allen unſeren Kraͤfften. Laſſet 
uns ihne lieben in ihm ſelbſt; Laſſet 
uns ihne lieben in allen / was wir lie⸗ 
ben; Laſſet uns ihne einzig / 
all⸗ 
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alleinig lieben 5 Laffet uns ihne be- 
ftdndig lieben 5 Laſſet uns 
lich lieben 5 Laffet uns ihne allgeity 
und fiir alle Zeit lieben; Laſſet uns 
ihne auf ewig lieben in Leben / un 
im Sodt/ und nach dem Todt amb 
niemabls: aufzuhoͤren ibne zu 
Mach difem ſchlieſſe ich diſes 
lein auf ſolche Weis / und Maniery 
wie Der groſſe Welt⸗Apoſtel beſchloſ⸗ 
ſen hat ſeine Epiſtel zu denen Ephe⸗ 
i fprechend : Die Gnad ſeye mit 

enen allen/ die unfern Deven FCs 
fum Chriſtum mit einer reinen Lieb 
lieben / Amen. | 232b isd 


Gebett su der Allerſeeligi⸗ 


ften Sungfrauen/ und Koͤnigin 
aller Hetligen. : 

Jungfrau allzeit eine Jung⸗178 
frau! unbefleckt auch von den 
erſten Augenlick deiner reini⸗ 
ſten Empfaͤngnuß / in welcher deine 
Glorreiche Erhoͤhung in der Heilig⸗ 
AU, Sheil. Leben P. Suria. 333 keit 













1000 Dev Mann Gortes/ : 
Feit von dem lerften Augenblick an / 
ba du angefangen gu ſeyn / abertrofs, 
fen hat die hoͤchſte Wollkommenheit 
der grofien Heiligen in ihrer ganbliz 
chen Voͤlle / und volliger. Vollens 
dung. - Wunderbarlichiſte Mutter 
GHttes ! Ich ſchlieſſe bey deinen 
Suffer meinen gewoͤhnlichen Brauch 
nach / diſes Werck wie ichs hab ans 
efangen / und wie ichs hab ſortge⸗ 
etzet; Alldieweilen die Goͤttliche 
Vorſichtigkeit deiner ſich bedienet / 
O maͤchtigiſte Himmels⸗Koͤnigin! 
als eines Haubt ⸗Mittels / d 8 
welches ſie ihre ————— 
der Gnaden in jene Selen außgieſſet / 
die ihr am liebſten ſeynd / ſie zur uͤber⸗ 
aus groſſen / und allerhoͤchſten Hei⸗ 
ligfeit gelangen zu machen. Es foll 
ſich gebuͤhren / daß ich zu deinen Fuͤſ⸗ 
fen lege ein Werck / welches / da es 
pon dem Geiſt / und Leben eines aus 





deinen eyferigiſten Dienern handlet / 


gang dein iſt; Allermaſſen der jenige/ 
pon dem es redet / eS aud. geweſen 
ift Durch eine fo fonderbaren Queges 
thanbeit / und durch die / 
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Dritter Theil. ioot 
bie er Don deinen allerliebften Sohn 
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Bildnuß der feeligiften Jungfrauen Maria bat 
grote Wuͤrckung wider die Peſt. t. 2. 


379 
Cf bent Teufel unertraglid. t. 2.0.34. 379 
Blindheit der Welt: Wenfchen. t. 2.0.5. 317 
S.Bonaventure groffe Verehrung zu einen —* 
cifixBild. t. 2.n. 27. 
P. Boudun der Author bekennet ſeine groſſe a 
neigung su der beiligen Mutter Therefam, 
ft. 1.0. 93- 210 


C. 


a 


2 


Regier.” Bat 


CK. 
S. Cajetanus , Fein Eyfer / und Lob sur eiter 
Martini Lutheri. t. 1.n. 270. 55 


Carmeliterinen Clofter zu Burdigala. t.i. 


n. 15 fo ‘ 
D. Catharina von Genua erfennete fiir unben 

— esa — fie aud gut zu ſeyn vers 

menpnte. f. 1. n. So 
Chokers eben ift elu beſtaͤndige Abtoͤdtung / 

“phy Abfterben von dem finnliden ati 

Te 
at ji iden Deeg ju jum Depl als das mad 


— * ſolten einfaltig ſeyn. = : 


194 

Clete Svifilice miiffen fid nit Befribigen mit 
— ————— in Sachen der — 

n. t. 1. n. 42 

9. Commumion / groſſe ant darzue der 5. 
Mutter Therefiz. t. 2.n 355 
Groſſe Ergoͤtzlichkeit Darin def heiligen — 
ciſci Borgia. t.2.n. 22. 
Iſt ein Haubt⸗Mittel wider * Teufeli — 
nen Beſeſſenen. t. 2.n. 23. 

De Conty Fuͤrſt / feyn Cofer rt die Sepeites 

_ ten def P. Surin. f. a.m of 

Creutz und Leyden iff der Shits, Stand auf 
Erden. t. 2.0.85. 86. . 486. 

: o. Creug Erſcheinuna roanderfame — 

dem P. iD, f. Ze). 115 5. 
et —* 


Regiſter. Blat 

Treutz und Leyden iſt die herrlichiſte Schan⸗ 
ckung Gottes fuͤr ſeine getreue Diener os 
Erden. f- 3- tt. 130. 

Iſt nit gu berate mit bimmlifden Sir. 
figfetten. f. 3 913 
aoe nad) fi binmedifee Suigkeiten. 

———— 91 

Chri ſeyn / was es fepe. f. 1. n. §. 6, Rs 10 

Ehriſten⸗Geiſt ſolt ſeyn der Geiſt dee Abtoͤd⸗ 
tung = ſelbſt / und von allen Geſchoͤpffen. 

309 

Cidun “hi Gott anbetten / und ihme nie 

~ nadfolgen iff die groͤſte Blindheit der Mens 
fchen. t. 1. n. 94. 212 

Chriſtum — * — was es Hepes t. 3 2.1.6. 317 


so D. 


Demuth if ber wahre Weeg der Wiſſenſchaſt 
Gottes.t. 1. n. 85. 

Iſt die rechte Wahrheit. f. 2.n. 62. “a 
Der Teufel foͤrchtet fie vor allen Tugenden. 

-  f.2 me @3. 44-4. 
Sie treibet die Teufel aus. £.2.1.64. 446 
Sie erſchroͤcket den Teufel uber die ~~. 

t. 3.n. 110. 

Demuth deß P. Surin. f. 2.n. 58. 0. 

Demuth haltet der heil. Bernardus fuͤr die 4 
wendigiſte — unter allen zur Vollkom⸗ 
menheit. t. 2.n.7 464 

Ihre Stafflen. ba n. 59. 60. & fe4, 434 


Des 


a 


Eig 


_  Regiffer , 
Demuth wirderhshet. t. 3. m 155. 95> 
Treibt Leviathan den Hoffarts:Teuffel ool: 
liq: in die Slut auß einer befeffenen Per⸗ 


Denckwuͤrdigkeiten etliche nad) dem Todt 
P. Surin. f, 3.n. 19s, O- 9 
H. Dominici Eyfer im Predig:AmbE f. 1 5. 


i. 240 sr 
Dritter Stand def Mann Gottes. t. 3 

Th 1-0, : | 
Durft nah Creu und Leiden deß P. Surinn 


ſohn anf lange Zeit. t. 3.n. r10. se | 
5 
9 


dem Crempl JEſu Chriftt. t« 2. 1.93. 0. bey 


E. 


Ehr / und Glory Gottes ſolt alles Zihl und End 
in allen unſeren Shun / und Laſſen ſeyn. 
{.3,n.9. — 660 

Ehren: Duncten regiert uberall. f. 1. n. 89. Zor 
Macht groſſe Vermuftungen auf denen Wees 
gen Oottes. f. 1.193. ; 210 

Cignes Vertrauen ift das nachfte Mittel sum 
Verderben. t. 3. n. 54. 749 

Eigne Sinn / und Wiſſenſchafften muͤſſen dee 
nen Erleichtungen Chriſti weichen. t. 1. 


Me 72. 158 
Einbildung der ewigen Verdam̃nuß ſeiner ſelbff 
def Gottſeeligen P. Surin, t. 1. n. 125. 126. 


278. 279 
Kan beſtehen mit der Seelen Reinigkeit. 
te 1. n. 127. = 28t 


Eins 


= 







inbildung since rete ee. Lisi re : 


base Marre/was fie fiir §F | DX er 
vrai ot olte ble Glo ferfeauen fe | 

tig folten die Clo 
Fehr der — hemp oe / und vies 
Therefiz. ft. 1.2.8 
——— deß ourin in ſeinen robes 

aren. t, 1. 
——— — bey Erfaulung 
eibs. t. Tr 
tern ſolten die Sindee vom geiſtlichen ortet 
nit abhalten. t. 1. m. 21. 
* = dem Troft WBottes weichen 
239 

Deroftoe Abfahl / und Urfad. ¢. 2. 


n. 48. 4 Lv , 
see Diff gegen denen Menſchen t. * 


Vac deungen zu ihnen. ais: — 5}. ie 
4.16. 418.422.4125 
sire rng Gegenwart i in den — 


9. 

it Fo n Sgmnadcbiger def} P. Surin, tars sais 

3-0 68.670 
rgebung in ‘bie Goͤttliche Voehn eta bef 
P. Surin, f 2. n. £21. 133. 

7— JEſu Chrifti in den Willen shies 
rf mlifthen Batters. t.2.m.121, 663 
rge ung in den Wi len Gottes. t3. 





Sabi 
Sesh 
a 

se. 


Sle 
def 


— — — — — — 


Regiſter. Blat 
Einige Lehr⸗ puncte ben bender yi 
49 f. 2.1. 123. & fe 
Erinhermigen ore ber Wachen der ele 
nen. f- 3.0.93. 0 $2 
Erſcheinung wunderſame / fo der P. Surin yor 
der Heil. Therefia gehabt.t.3.n.16. 673 
Erftrecung def Eyfers def P. Surin, t. 3. 
n. 18.0 676 
Ewig / dé es ſeye / wohl su bedencken. f. 1. 


Nn, 120, 270 
Eyfer / dem eur verglidien. f.3-m%4. Fe 
Enfer eines Koͤnigs Sohn frie —XE Herrn 

Vaͤtter t. 3.n. 4. 651 
Cofers-Rrattt deff P. Surin. ¢.3..53 0. 748 


Eyferſucht der Beidt-Vatter. f. 1. n. 105. 239 

Eyferſucht der Eigennuͤzigkeit regiert * 
uͤberall. t. 3. n. 17. 

Exercitia geiſtliche deß Heil. Ignatij nutzlich fie 
jedermann. t. 2.n. ILL. 112, 43. 545 


F. 


Fahl wunderſamer deß P, Surin.t. 2.n. aed 
a eh ift ein ——— Leyden / und lie⸗ 


288 
Bean a, sine "Tonterliche Peon fiir die jenis 
welche GOtt nit verlangen zu ſehen. t. te 


a ſtehet auf wider den neuen se 
deß Geiſts. t. 1.0.68. ene 


ia i ors 








sain 2 nian tae 
Eintritt indie Geſellſchafft JCh 






ns 18. 0. 4 
gma ob sontd if nit ſtraͤfflich t. oi : 

8. Francie fein Enfer in Predig/ Amdt ae 2 ) | Brit 

§ Francifci von Sale febinee rf 2 

¥ ida. t I. N- 108. 109 evo der d * 

Franciſci Borgiæ Croeuchkeit i vias > fj 

en Deil. Sates / wie gro te eee D 


ene. t. 2. n 
— allerhand / gute / und. wi * 


— ————— zu zertrennen ift Chriſtus tom 
met. f. 1. 1-10 


Miſſen nichts bindeven ingen Baden. 


tet. 
Sreiind(cbafften fend gemeiniglich Hee Bie 
— zu der pene t. 3 
794 


Sreundichafht Chrifti fo gar m ifte bem eit. 
“em in denen Ayortien re fin © 


Seeun dafft Gottes alleinig it die ware’ 
. 7 ees Freundſchafft fiir yedermann. 
. PZ | » 105, 





Negi? lat 
Sreuben himmliſche / * “ Suptoteiten be 
- Surin, f. 3.0. 133. 134 6.918 
> Waren bey ihm. ein Vorgenuß deg —5 
ſchen Paradeyß.t. 3. — 157,138 | 
920. 921. 924 
Seiden Chrifti / wad’ es feve. t. a 4. 25. 


359: 
Was ihn verhindert. t. 261. 26, 363 
gr iden innerlicher deß P. Surin. t. 2. i, 88. 492 | 
Sie) ein Reichs⸗Fuͤr ſt thut einen ſchoͤnen tube 
fprud von der Lauigkeit jeziger Welt umb 
bie ‘he Gottes. t. 1. Me 27. 15 


G. 


Gebett zu der ſhnerghe 5 Mutter Gottes 
por umb den Geift der —— — 


139. 
—* — erſames deß P.Surin, f, 2, th 100. * 


523 
Gebett JEſu Chrifti iſt der Urſprung geme 
aller ſeiner Wuͤrckungen / und Wundert 


ten.t. 2. 1. ro. 36 
Gebett siehet nach fid) die Vereiniqung mit e 
fu Chriſto.t. 2 . tot. 
Gebett leydentliches / was es fee. f. ia 
n. 162. 102, 9528 
Gebett def puren Glauber / was es rit eines 
feve. t. 2. n. ita. 4 
Gebett gutes braucht lange eit / wie andere 
wichtige Gefhdffe: t. 2. n I11. 543 


All. Thell. Leben b. Funin, aaaa Ge— 


Regiſter⸗ Blat 
Bett ift nit suoerlaffen / mann auch 
te su grund geben. f.26 WTI. = 560 
Bebett iu * — Gottes oom Garmele 
Berg: 643 
— tan be Eau nit aufieben. t. 2a Mer Be 
77 


Gebctt sae hy Gott felbft der Sat Mutter 
Therefie mider oon: Geiſtlichen —— 
Ginrathung. t- 3.0. 6 776 

Gebett gu der unbefleckt rempfangenet Mutter 
Gottes. t. 3.n- 178s 999 

Geburt Geiſtliche / was esfeye- f. 1. n. -17 

= und Derfommen def} P. Surin. f. 1. 


18 
—* io die Prob deß Apoftolifcen ae 


edule F rinerbérte deff P. Surin. f, 2. \ te. * 
449 

Ge prt bet det Englen innerlidy in ben Blew 

enn. t 429 

Gegenwart elu ift im Gebett mit Fleiß nit 
+ Zell, 10407, | 530 

Gebor Aan De * —666 2. Me 94. o. ft. 3. pt. 

og, 822 

Gedo inert Settee ft oa aa 


e@eparfa Bring soften Sia Gontes 


7: 
Geib itt oe ng vilfaltig bep pen 


Beift Cottes router in denen Kinder Me 


SO He I Or 





HARA J OG). 








78. * 

venom denen Seelen nit die mind fe Uns 
nheit · fe 1. n. 12. 

Geiſt der Abtoͤdtung ſtehet denen Chi⸗ bor 


allen anderen eigenthumlich gues f 2. —F — 
Bttuchteit falſche / in wem ſie Beftebert: 3. 


Oise Exercitia def Deil. Ignatij li key 
dermann f. 2, Me thle 112. 543-548 
——— bringet einen Veuder ane bea 
oer Io the 45> 
Gemeinſchafft mit dené Weltlichen 
der heiligen Mutter. Thereſiæ gef 
. Ordens-Geikllidhe. ft. m70.0 5 
Serin ge Din g ſchaden vil. t. le a eis 
—— — ihr Geiſt / und 
« 1. 18 29 
- fakin berfelbet von verſchwwenen ag 
: Cll. ‘ I, n. 314 4. 
Hat die Verehrung der Seeligi es 
see —— in vorigen | 
ci ain wie ihnen — 
— tabrer mit Verlangen nad * 
eo an ee ſeben tobe oe 


Vivid AAAG 2 Claw 













eaukendemetrscen mca venig erkenn 
noc weniger abe recht Bete te a 


* 4 y" “400 
Glauben / wn nit folgen / ift die gt 


rechtigkeit. ft. 1: tl. go. bfle Unge 


tr auch fuͤr / Unmoͤglich gu zu font. 
207 
edu aus die Kleinmuͤthige aufmunteren. 


Fait 2.Me I19. I 
@ lauder febbaffter madhet alle shiek 
ten/ und Widerwaͤrtigkeiten geg 
Lebens ring. f. 2. n. 16. 34° 
(auben ift Der Grund def wahren Guts ano 
* RBobiRand einer Chriſtlichen ot 
len. f. 1m. 118, 


Gleichheit def} Pater Susi mit IJE Siri 
in verſchidenen Standen feines Ifa 6 
Erden. t. 2-20.» 

Gott lieben / und Gott gefallen / — 
alſo gefaliet dad ift die wahre Lieb. t.1 i 
Goites Cro mu mug unfever Secligkeit wore 

I. fhe 
Gottsliebenden Seele ſchlagt alles z zum gute 
4 aug, f. 3. Ie 114. 
—* ——— nut einen guten Wilen ub a 
'1@S. 03. 10% 
Gott muß allein unſer Centrum ſeyn. t 1 
Bhs $ Os" 106 


Grandiers. asfarreferen 0 it wd Seca 
1 ———— 2. Ne 140, Wolke 


— — Giletes 












~ = — 
4 


Ln Regiſter. Blat 
— me * nit zuvergleichen —* os 

J ew gent. f © 3. 
Guͤeter — beziehen ſich alle auf * 
Glauben, t. 3.n. 143. 234 


Haß ſeiner ſelbſt deff P. Surin.t. 1. 1.138. 301 
ak ſeiner ſelbſt mas es fene. t.3.n.63- 765 
yal ige pienen uns als Gtern ab 
1,113 
Dailigtett def * Eyfers umb die Chr Gottes * 
23 ITs 2.0 
ag fterben gemeiniglich an ihren abate 
eften. t. 3. m. 146. 147. 939-9 
ben ein fo ſchwache Natur / wie wir / * 
abt. t. 3.n. 173. 991 
Werden die Suͤnder richten.t. 3.n. 176. 994 
Heilig ſeyn iſt kein Wunder / ein groͤſſers Wun⸗ 
=. / Dab nit alle Chriſten heilig ve, 
. 1. 170, 


Dei Deft init pom Teufel surud aeffellet 


344 
Deitigteit * unbefleckt — Jung⸗ 
frau Maric hat in dem erften Augenblick 
(thon aller Delle - i Heiligkeit od 
rtr 
i: Sufonis “eeferdcitehe Seengeiten. 
IM. 67. 
Seine Offenbahrung on der reinen gic.” 


t. 1.0, 110, 


qaaa 3 Hen- 


Regiſter. | 
Henricus VIII. Gani in — — 


ſich in eine garſtige / unreine Fetl. t. 301 Wei 


Coen Belohnung der Gedult bo B66. 

3.n bd 

Herb / und Grosmighigteit muß man baben 
sum Geiftlichen Fortgang. t.1.m 42 $7 

Hers eines .guten Chrifter muß vo An⸗ 
hegungen au allen Geſchoͤpffen außgelaͤhret 


ſeyn. t.1 
Hers tenes iff ein verborgner Yograno. 
14 

feed Durchfotſchungs ⸗ Gericht te 3s 


(and bat offt unter ite en Himmel ſa 
Da mufien ans —— einer aay 


erberg 
bill Borie tine * in Abgang be Me 
lichen. t. 589 
bit opet bot tia es gelitten fepn. tt. a 24 


walt, f 1T. n. 
pare! in anh —7— Dek Mant feon —* 
pee sie Als. menſchlich / warumen 


Bink bie ‘be P, —— den ¥ 
ore ltt 3, und 11. Ube zap 

ne ers Gf, t. 3. W. LF 
Dofmung ju Gott britigt erate 


od rt mn ii’ Benen SB eae Ve; gef ofthe: 


ba fit das Seelen:- Heol. t. ft 74. «164 
. Hod 











; Regier. lat 
one — der Gelehrtheit haſſet — 
Ie. 75.7 
* in Gefahr deß Hevyls / und sie 
Abfahl. firm n. 76. 1... 68.1 
er heilige wird vom Teufel bargeftellet. 
f.2, 1.18. 344 


D⸗e 


set hell Armuth in der-AWelf. f, 2 ay : 


Sein Veſellſhafft E de 1 wit n Bearer 
sutheet * biß in oe — 


ETM, 
* aun fie alfo anette 
D. a tome Deuth / und Braden eo 


2. ann annes —— brauchte einen ote 

zum pigs t.1. i. 137. 

£). Joan. oom Creutz Sarmeliters 2 
pon der —— Eyferſucht der, ct 
Watter. t. 1.1 t 
Ein Lehrmeiſter AY: innerlichen Seben/ tind 


ebet(s. f, 2.1103, 
Joannes'pon Jefu Maria a tel. aie die ney 
ne Lehr oon der eer 
Joannz von denen: En glen —8 ay i Lows 
dun * lunge Na ats und Leben Wits 


f beiefien von Hie Daubt⸗ entin/ 
amen Balaam, Hacaron, Leviathan, und 
— Behemoth, £.3. 1.73. rk oe 
aeacaa P. Joans_..361 






— Regiſter. Blat 
P. Joan. Jofeph Sux ein. Stern. fi 1, re 7 


§. Jofeph ein fonderlider Schutz⸗ —— 
—— / Ly Gottſeelig innerlidhen Leben. co. 
rN “Tolepha “Del ju Loudun groffe Rounder 
werd. f. 2. fe 44. 0. 
One Berebrung, erwachſet durch die Be 
ene. o 3. 
Unter — Gaus werden die Teufel a 
tiben. 2. fl 4le 39 
eri he Ramen wird von einen Teu⸗ 
fe i ‘San thang deß Kirchen⸗Bahn ‘aie 
Bet Peſelſenen Hand ae fe 2. 


398 
Sof ‘Siofers ju Burdigala Belhreisung. % 


Sfabelia Cacmeiterin Lehrmeiſterin tt⸗ 
ſeeligen P. Surin én feiner atu gt eiflts 
chen Sachen / und Yerueff. 

Efacaron der Fleiſch Teufel 7 hs etre * 
Wolluͤſten. f.2.n. 31. 

Weinet wegen der GeiBlung / die er huge 

warten.t. 3. n. 80, 

Ove —* init Wahrzeichen. t. 3. 
807 


— neta hat den beiligen S:anisfaum, 
um op bw Ra “ape gut Pee 
— eladen. f.1.n. 34. 
Sunafe Thattt bat P. Surin mit. 
Yer / und big in’ Grab: sc 


"% ete Blat 
Juͤngling uubelefener Bauen- Cote bat groffe 
Erleudtungen von GOtt / belangend die 
Goͤttliche Wiſſenſchafft. t. 1.n. 33. 7a 


K. 


Kerioles ein Atheiſt wird bekehtt / und heili 
durch die Außtreibung der Teuflen. t.3. 2 
n. 45- 727 
Reger ſeynd muthmaßlich heimlich vom Teu⸗ 
fel beſeſſen. t. 3. n. 96. 834 
Kindheit deb P. Surin. t.1. n. ii. “21 
Kleinigkeiten wider die Armuth bringen grofe 
fen Schaden in denen Clofteren. t. x. N40. 


104 
Kopffwehe beftdndiges def P. Surin hindert ihn 
Hides in feinen Gehorfam/ und Geiftliden 
Vertidtungen. t.2 n. 132. $72 
Moftbahrer Todt deg P. Surin. f. 3.0% 193. 9¢1 
Kran heiten hinderen gemeiniglich das Gebert 


. 3 · n. 148. 943 
Strieg wider das Fleiſch wo der Geiſt Gortes 
regiert. t. 1. n. 62, 132 

t 


Krieg der Menfchen wider bie Teufel i ibe 
alle Rrieg. t. 3.0. 53. 0. 748 
Iſt allgemein allen Menſchen. ft. 3. N. 96. 


} . re 
Ware in dem P: Sarin auf eine gang befondere 
Art. b& 3.n. 57. 5B « 754 78 


\ 


, ‘e 3 
™ — R + “ ’ “a * 









FS teal Sl EET 
* L. * or t's Leyd 
aight jeziger Welt — die Ehr Gottes. .’ © 
ft. 1. n. 27 
). de —5 omnis bey 3 Lent 
He xen⸗Gericht. yf.:3 3? Seo Sick 
re has befeauliche pe Ninſame. beter "3 
ha > 
Sas wuͤrckliche Cloſter⸗Leben. t,t. 
— Leben Et Chri be wet Bich 
— ne Feber * Surin: in Ba 4 
Chrifto. t. 2.n. 147.0 
Seben * 
ſteheri —A—— i ees ni 
ebendiges e Saat Onfet Headers: | i. | 
t. Ie ih. 63.° of wil’ aE RG’ —* tag 7 te 
ehrsPuncten.etlicde von ain . - t 
Ergebung in dte Goͤttliche V tig zi 
WislA 4o7. . wai Ns € 


Absc@orgpaltigtcit ift ein Vetrug DeG Lew éj, 
ehcp bee Onaden beta mas : 
nh uber 
dult / naw den Todt rage ae 


= en. f. 1th 54 


an def ‘Dohaets- Welt fen 
J 2 Ms 106, 


* 
Seine Bobeit / rane ‘Reming. f. 3: 
n. 7D 799 


y ft i 
a aun Seis 












Regiſter. Blat 
Seiner Außfahrts⸗ Wahrzeichen.t. n. 84. 


7. $64 
Leyden Chriti folt unfer Befhdndige Gieaenmare 
ote ſeyn gu Hauß / und ju Land. tie. 


333 
Senberrlices Gebett / was es fene. t. ‘3 
fe tov, 103. 


528 
Lieb aye Crit mae Verlangen pe bet 
0 4 — i. 


11g 
one by at ied mifchet fic allenthalben ein. 


Lieb ae Bir und Verachtung i die male 
re Wiſſenſchafft. t.1.n. Pi ee ach if 


9 
Lieb Gottes fondert von allen ab...f. 1. n. 


bs 
ft bloß bona ingen. t. 1. n. 114. 
gi: 8: RBunden la idhe / tie fie bra 


t. 2. Ne 10. Ile 

| Liebss Feuer wird. durd *idertwdriigteiten 
nod) mehr entsundef. f. a a 335 

ci $u Denen Armen,, t. 2. 478 
ieb * < reg und Senden beh P, Surin. 


438 

five Boies lenbet Feinen Mit⸗Erber. t. 5 
—2 — tastes bes beiligen Theatiner- * 
Sean J Salen Die Gnaden⸗Wahl der uns 


befleckten · Empfaͤngnuß Marie nit * 
ſtehen. t. 1. n. 33. 


* 7's te 
. B 
ae E 


7 ' 
e * a 
m Regiſter. Blat 
. p 1 OL = . & » fr 
” ’ 4 * — 


Maghdalena Buſſerin ware als noch Sins 
derin verborgner Weis beſeſſen. t.35 n. ome 


. Magdalena de Race fi bet die Peon be Beas 
feurs. t. 1. n. 


290 
Magdalene sont Del Joſeph ſchöner me. 


fprud. f. 1. n. 105 
Nann Gottes / wer er ſeye / und in wem —* 


ſtehe ein ſolcher zu ſeyn. t.1. 0.1.0. — 
Narice Heil. Namen wird auf die Hand dies 
Befeffenen aus Zwang bef Ri ——** 


vom Teufel gefthriben. t. 2, n. 36. 
nari Lobſpruch vom Seufel I felbften. J 


36. 
— die mindiſte ſolt psu —— | 
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